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Vorbemerkung. 


1 übergebe ich dem gelehrten Publicum den Anfang der hebräischen 
Sprachlehre des sel. Böttcher. Der allgemein lautende Titel ist beibehalten 
worden, obgleich zu einer Syntax in Böttcher’s Hinterlassenschaft sich nur 
sehr geringe, unzusammenhängende Vorarbeiten fanden, und daher von deren 
Veröffentlichung gänzlich abzusehen ist. Dagegen ist die Formenlehre vollständig 
vorhanden. Das Ganze soll 2 Bände umfassen und wird, so Gott will, noch im 
Jahre 1867 im Druck vollendet sein. Ein Verzeichniss von Druckfehlern, die bei 
der mühsamen Correctur wohl Entschuldigung finden werden, sowie einzelner 
nachträglicher Berichtigungen (z. B. zu $ 9) wird am Schluss des Bandes folgen. 
Ueber meinen Antheil an der Arbeit werde ich in einem dem zweiten Bande bei- 
zugebenden Vorwort Rechenschaft ablegen; jetzt nur die Notiz, dass meine Zusätze 
(meist nur ergänzender Art) durch das Zeichen > -- > kenntlich gemacht sind. 
Der zweite Band wird ausführliche Register enthalten, die, wie ich hoffe, das 
inhaltsreiche Werk um so nutzbarer machen sollen. 


Leipzig, im August 1866. 


Dr. Mühlau. | 
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Einleitung. 


I. Kurze Beschreibung der Sprache. 


1 Die Sprache, in welcher die kanonischen Bücher des A.T., die heilig geach- 
teten wenigen Ueberreste der altisraelitischen Literatur geschrieben sind, trifft am 
meisten mitdem aus Namen, auch Inschriften u.a. Texten erkennbaren Phönicischen 
überein. Sie bildet aber mit diesem u. a. untergegangenen Nachbar-Dialecten zu- 
sammen, als Kanaanitisch nur den mittleren Hauptast des grossen semitischen 
Sprachstammes. Dieser, nach Gen. 10 so benannt, breitet sich nordwärts als 
Aramäisch, südwärtsals Arabisch mit beiderseitigen verschiedentlichen Abzwei- 
gungen aus, hat fast an allen diesen Sprossen mehr oder minder mannigfaltige, 
vom Kanaanitischen die frühesten, vom Nord-Arabischen die reichsten Literatur- 
blüthen getrieben und lebt in dem weit über Südwest-Asien und Nord-Afrika ver- 
breiteten, mundartlich wieder vielfach gespaltenen Vulgär-Arabischen, so wie in 
einzelnen beschränkten Abarten des Syrischen und Aethiopischen noch gegen- 
wärtig fort. 

2 Anderen Landessprachen oder Volksmundarten gegenüber heisst demnach 
die Zweigsprache der alten Israeliten bei diesen selbst in rednerischem Ausdruck 
Lippe Kanaan’s (Jes.19,18), oder vom späteren judäischen Volksrest, nach jüngerem 
Sprachgebrauch Jüdisch Neh.13,24. 2Reg.18,26 (vgl.17,18ff.). Von uns wird sie 
nach Vorgang der ältern Kirchenschriftsteller Hebräisch genannt, weil die (nur 
patronymisch so bezeichneten) Israeliten den benachbarten u. a. auswärtigen Völ- 
kern zunächst unter dem ursprünglich allgemeinern, wie es scheint, geographischen 
Namen Hebräer (die von Drüben?) bekannt geblieben waren. 

₪ Dass im A.T. von der althebr. Literatur nur sehr wenig vorliegt, zeigt 
ausser dem frühen und hohen Bildungsstand des Schrift- u. Rednerschul-Wesens 
(Num.5,23. 11,16. Jud.5,14. Ps.45,2. Job31,35. 18m.10.19. 2 Reg. 3f.) schon das 
Fragmenten-Ansehen mancher Bibelstücke (Ex.17. Jes. "21. Ps.19 u. a.) und mehr 
noch die grosse Zahl erwähnter Meister, Dichtarten u. Schriftwerke, von denen 
allen wenig oder nichts übrig ist (Num. 21,14. Jos.10,13. 1Reg.1,31ff. 11,41. 1Chr. 
15,16ff. 2Chr.9,29. Jes.3,2. 14,4. Am.5,16. 6,5u.a.). — Von den erhaltenen 
Schriften haben die vor und aus dem Exil einzelne aramäische Wörter und 

Böttcher, ausf.hebr. Sprachl. I. 1: \ : N 1-3 
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Verse (Gen.31,47. Jer.10,11), die nach dem Exil auch chaldäische Urkunden 
(Esr.7,12—26) und mit solchen verwebte oder von Chaldüer-Reden eingeleitete 
chald. Erzählungen (Esr.4,8—6,18. Dan. 2,4— 7,28). — Vonden griechisch vor- 
handenen Apokryphen sind Sirach, 1Macc., Baruch (1—5), Tob. u. Judith aus 
dem Hebr., die latein. Tob. u. Jud. aus dem Chald. übersetzt ($40). Von 
Letzterem kommt, da es zu Christi Zeit Landessprache der palästinischen Juden 
war, Einzelnes auch im N. TT. vor, Me.5,41. 7,34. 15,34. 1Co.16,22 u.a. 

4 Auch das Phönicische und seine wenig‘) libysirte, nur im Vocallaut 
noch stärker getrübte Mundart, das Punische, dessen Uebereintreffen mit dem 
Hebr. der Bibel schon einzelne Alte bemerkt haben’), ist beiderseits nicht ohne 
Literatur geblieben. Liederdichtung zu Tyrus u.a. O. bezeugen Ez. 26,13. Jes. 
23,15. Hdt.2,79 (s. Bärz.d.St.)u.a. St. Virg. Aen.1,741ff. Martial.3,6. Athenae.15, 
p- 679. Hieronym.ep.97. Aus Bruchstücken griechischer Uebertragungen kennt 
man den Geschichtschreiber Sanchuniathon von Tyrus (1200 v. Chr.), den Reise- 
beschreiber Hanno von Carthago (450 v. Chr.); aus blosser Erwähnung’) auch 
Priesterschriften, Stadtehroniken und namhafte geschichtliche, landwirthschaft- 
-liche, zauber- und völkerkundliche Schriftsteller von Sidon, Carthago u. a. O. 
(1200-90 v. Chr.). Nach dem Verlust dieser Texte lassen nur vereinzelte Sprach- 
reste den nahen Verwandtschaftsgrad des Phönicischen und Hebräischen wahr- 
nehmen‘), insbesondere — a) Inschriften, deren: bis jetzt über 100, nur meist 
nicht sehr ergiebig, aufgefunden und entziffert sind, + worunter die grosse, 
1845 zu Marseille aufgefundene Opfertafel, zwei 1846 in Leptis und eine später 
in Sardinien gefundene dreisprachige Inschr., endlich der am 19. Jan. 1555 bei 
Sidon entdeckte Sarkophag des Königs Eschmunazar mit seiner ca 100 Schrift- 
zeichen enthaltenden vollständig erhaltenen Inschrift — 6) Münzen und 
Gemmen mit kurzer Aufschrift, — .c) 10 punische Verse und 16 Phrasen oder 
Brocken bei Plautus, Poen. 5, 1—3, — d) eine Menge bei den Alten vorkommen- 
der Wörter und Eigennamen, die gleich den Person- und Ortsbenennungen der 
biblischen ‚‚Kanaaniter‘ sich meist sehr leicht aus dem Hebr. erklären. Denn die 
sidonischen u. a. Doiizes der Griechen, wahrscheinlich wie die Poeni (gowor, Rothe) 
nach der Haut- oder Rockfarbe benannt’), waren ein Theil der vorhebräischen 
Städtebewohner Kanaans (Niederlands) Gen. 10,151 Jud.1,28ff. Jes. 23, 11ff. 


„nonnulla ex parte‘‘ Hieronym.in ep.ad Gal.praef. inc. 3., vgl. Sallust. Jug. 78. — 2) Augustin.‏ (ג 
loeutt. 8.8. 1,245 in Jud. quaest. 7; in Joann. ev. tr. 15; exp. ep. ad Rom.14; Sermon. 113,2. 157, 4;‏ 
Petilian. 2,239; Hieronym. quaest. in Gen.36, 24; comm. in Jes. 7; in Jer.25; Priscian. comm.‏ .6 
gramm. 5. p.123. Vgl. schon Choeril. b. Joseph. 6. Ap. 1, 99. — 3) Aristot. mirab. 147. Plutarch.fac.lun.‏ 
26ex. Joseph. ant. 8,5,3; c.Ap. 1,7. 17f. Amm. Marcell.22,15. Euseb. pr. ev. 10,9. 11. F. Avien, or.‏ 
mar. v.412ff. Plin.h.n. 18,5. 30,2. Colum.1,1. 12,4. Sallust. Jug. 17f.— ( S.Gesenius Scripturaeetc.‏ 
phoen. monumenta, Lips. 1837, 3voll. 4. Movers, Phönic. Texte, Bresl. 1845ff. 8. Ders. in Ersch-‏ 
Gruber, Enceyel. III, 24, 8. 498 ff. Vgl.$ 69 6. $unddie Arbeitenvon de Saulcy, Munk, Ewald, Judas,‏ 
dem Herzog de Luynes, Barges, Fresnel, Hitzig, Roediger, Dietrich, E. Meier, Schlott-‏ 
mann, Kenrick, Davis, Renan, Levy (phönie. Wörterbuch, Bresl, 1864) u. a. Vgl. im Allg, das‏ 
classische Werk von Movers, das phönic. Alterthum 1841 ff.2> — 5) Nach der Palme (pow«£) ist wohl‏ 
mancher Ortsname analog Doırıxoüs genannt ; aber Dowixn ist Landesname zu 6200/66 wie Oparn, Außln‏ 
zu Ogänss, Alßves. Das Adject. poivıs, verstärkte Form zu poıwwög, wie ferox zu ferus, konnte Farben-,‏ 


Thier-, Personen-, Volks- und (nach derHeimath) auch Baumname werden. 1101. 11. 4,141. 23,454. 744. 
9,659. Od. 6,163. 14,288. 
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Prov. 31,24. Auch die Phönicier selbst und noch die Carthager nennen sich 
auf Münzen 373, sowie punische Bauern bei Augustin „‚Chanani‘ heissen. Diese 
„Kanaaniter‘ erscheinen aber ungeachtet der semitischen und zumeist hebr. 
Sprachverwandtschaft auf der Völkertafel Gen.10 doch den Angehörigen Hams 
(Heisslands) statt Sems (Hochlands) zugetheilt, weil sie nicht nur den Israeliten 
fremd und verächtlich (Gen. 0, 22ff. vgl.19,31ff.), sondern auch den Aegyptern 
im Alters- und Bildungsrange gleich, vermeinte Ureinwohner des Landes waren, 
nicht mit den Israeliten, Abrahamiten u. a. Semiten von Norden her eingewan- 
dert (Jud.1. Gen.31,22. 23,2ff. 12,1—6. 10,24ff.), vielmehr 5 Geschlechtsfolgen 
vor den Jogtaniten (Südarabern), 10 vor den Ismaeliten (Nordarabern), 12 vor 
den Israeliten (Gen. 10.11. 25,31), wahrscheinlich von Südost her unter anfangs 
vielleicht hamitischen (äthiopischen) Herrschern allmählig angesiedelt, Gen. 10,8. 
11. 22. 14,1ff. Hom.Od.4,84. Apollod.2,4,3.!) Pausan.4,35,6. Plin.h.n. 4, 36. 
Justin. 18, 3. 

5 Mit Einschluss des sprachlich gleichwohl zugehörigen Phönieischen 
stellen sich die literarisch wichtigen Sprachzweige des Semitischen nach der 
Stammverwandtschaft und Ländernachbarschaft, wie nach der Zeitfolge (in der 
Tabelle durch die Zahlen 1, 2u.s.w. angedeutet) und Ertragshöhe ihrer Literatur- 
Epochen ungefähr so dar, wie die umstehende Tab. I. es veranschaulicht. 

6 Alle diese Sprachzweige (seit Eichhorn allgemein ‚‚semitisch“ benannt 
s. dess. Biblioth. 6,5. 8,4) haben ($16ff.) in Laut-, Wort- und Satzgestaltung 
manche gemeinsame Eigenheiten, wodurch sie sich von den übrigen Sprach- 
familien der kaukasischen Völker-Race, namentlich von der indogermanischen 
(Indisch, Persisch, Griechisch, Latein, Deutsch) bei aller Aehnlichkeit im Aus- 
druck der Begriffe doch vielfach und wesentlich abscheiden. Unter einander 
selbst aber sind sie etwa so wie die germanischen Sprachen (Gothisch, Altnor- 
disch, Dänisch, Schwedisch; Hochdeutsch; Plattdeutsch, Holländisch; Englisch) 
oder die slavischen (Litthauisch, Lettisch; Altslavisch, Serbisch, Russisch; Wen- 
disch, Böhmisch; Polnisch) in Laut-, Wurzel- u. Wortbildung, Wortbeugung u. 
Wortfügung gegenseitig verschwistert. Daher dient eine zur Erkenntniss der 
andern; und die sprachlich oder literarisch reicheren (Arab., Aethiop., Syr., 
Chald., Talmud.) geben mit ihren vielfacheren Sprachformen oder Gebrauchs- 
-beispielen über manches Vereinzelte in den geringeren oder sprachlich ürmeren 
Literaturresten der übrigen Dialecte erst Aufschluss. So ist auch das Hebräische 
ohne Vergleichung seiner Schwestersprachen wohl zu erlernen, aber nicht zu 
erforschen; und eine allgemeine Kenntniss ihres Verhältnisses bedarf selbst der 
Lernende zum Gebrauch bibl. Wrtbb., Sprachlehren und Erklärungsschriften. 

7 Die Schriftarten des Semitischen, alle urspr. syllabarisch ($ 26, c) und 
ausser beim Aethiop. (u. Amhar.) sämmtlich von der Rechten zur Linken lau- 
fend ($ 101f. 68 not.) sind, obwohl alle, ausser der Assyr. Keilschrift, Einer 
Abkunft ($ 67ff.), doch fast ebenso vielfach als die Sprachen selbst. Abgesehen 


1) Auch sonst verbindet die griechische Mythe oft Aethiopisches, Aegyptisches, Phönicisches; 
und eine Spur des hamitischen (äthiop.) Antheils zeigt vielleicht noch die dem ägyptischen Dre 
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von den Alters- u. Form-Unterschieden in Mss. und Monumenten haben wenig- 
stens in den heutigen Drucken das Hebr., Chald. u. Talmudische einerseits und 
das Syrische u. Zabische andrerseits eine gemeinsame Schrift, die übrigen jedes 
für sich Eine Schriftart, welche beim Syr., Arab. u. Rabbin. eine Art Current, 
beim Hebr., Chald. u. Talmud. eine heilige Fractur geworden, beim Samarit., 
Aethiop. u. Amhar. Uncial geblieben ist. 8. Bibl. polyglotta, Lond. 1657 ff. 
tom. 1.3. Prolegg. 2,11 ff. Handschriftliches und Monumentales bei Kopp, Bil- 
der und Schriften, Mannh. 1821..2,377ff. Gesenius in Ersch-Gruber’s Eneyel. 
III, 9,287 ₪ Vgl. + 

8 Die aramüischen Dialeete und Idiome, benannt nach ‚‚Aram“ (He- 
bung, Oberland d. 1. Syrien und Mesopotamien, 2Sm.8,6. Gen.24,10) sind zwar 
den Ursitzen der Semiten, den nördlichen Ausgangspuncten ihrer Völkerzüge 
(Gen.8$—12.31) am nächsten, aber auch am frühesten und längsten der gross- 
städtischen Völkermengung wie der Fremdherrschaft ausgesetzt gewesen ($ 32) 
und so in der Entwickelung am meisten gehemmt oder zurückgebracht worden. 
Sie zeigen daher neben platt erhaltenen Zungenlauten (t für 8( u. manchem alter- 
thümlichen, zum ältesten Hebr. stimmenden Wortgebrauch, auch die stärkste 
Abschwächung der Kehlhauche, die grösste Verarmung an Lauten und Formen 
und die meiste Einmischung von Fremdwörtern. — Wie sich das Aramäische, 
wahrscheinlich nach einem östlichen, Babel mit befassenden Flächen-Dialeet, 
theils in einheimischen Staatsurkunden (Esr.4ff. und jedenfalls in den jüngst ge- 
fundenen Steinschriften $ 70), theils etwas hebraisirt in Bibelabschnitten ($ 3) und 
Bibelübersetzungen (Targumim), theilweise auch in andern Schriften ($ 65 not.) der 
chaldaisirten Juden darstellt, wird es nach Babels Herrschern (Esr. 5,12. Dan.1,4) 
Chaldäisch genannt. — Wie es dagegen etwas hartlautiger und in vorderlän- 
discher') Aussprache tiefvocalig, vermuthlich nach westlicher Gebirgsmundart, in 
der kirchlichen, geschichtlichen u. a. Literatur der syrischen Christen erscheint 
(2.—13.Jahrh.), heisst esSyrisch. — Ein verderbtes Aramäisch mit theils hebräi- 
schen, theils unsemitischen (cuthäischen) Beimischungen ist das in einem Penta- 
teuch, sowie einzelnen Liedern u. Briefen erhaltene Samaritanische jenes nach 
der Hauptstadt so benannten, aus Resten Israels u. assyrischer Heiden erwachsenen 
Mischvolkes, das den Juden religionsverwandt, aber verfeindet war (2Reg.17. 
2Chr.34. Esr.4. Joh.4) und jetzt fast ausgestorben ist. — Noch verderbter, ausser 
grenzenloser Lautverwechslung auch durch Parsismen, erscheint das Zabische in 
den Religionsbüchern der Nazoräer (Zabier), urspr. galiläischer, im alten Susiana 
seit dem 17.Jahrh. wiedergefundener Johannes-Jünger. 

9 Das Arabische hat sich aus den ursemitischen Keimen in seiner freiund 
ruhig gebliebenen Heimath am längsten und ungestörtesten entwickelt, mit dem 
welterobernden Volk und Glauben am weitesten (als Religionssprache auch bei 
Nichtsemiten, wie Persern, Türken u. a.) verbreitet, und in der reichsten poeti- 
schen, religiösen und wissenschaftlichen Literatur (6. Jahrh. u. ff.) am vielseitigsten 


!) In den vordern semitischen Landschaften hat früh eine dem Chald. und Arab. fern gebliebene 
Vocal-Trübung (a zu o und dgl.) begonnen, die auch schon im Phönic. und theilweise im Hebr. bemerk- 
bar ($ 339), im West-Syrischen und Punischen am weitesten und stärksten eingerissen ist. Wann diess 
eingetreten sei, lässt sich geschichtlich nicht mehr nachweisen. f 
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ausgebildet. Es zeigt daher neben höherer Reinheit und Unversehrtheit den 
grössten, im übrigen Semitisch nirgends so wohl erhaltenen Reiehthum an Laut-, 
Wort-u. Satzbildungen. Aehnlich dem Gothischen oder Homerischen hat es mit 
Eintritt der Literatur als Schrift-Arabisch seine alte Laut-, Wurzel- und 
Formen-Fülle fast noch unverkümmert gehabt, ‘und erst im spätern Verfall so 
weit wieder aufgegeben, dass jetzt das Vulgär-Arabische (wovon Maurisch 
der abweichendste Dialect und Maltesisch ein entarteter Sprössling ist) dem 
Hebräischen und Aramäischen im Maasse der Sprachformen wieder näher gerückt 
erscheint und nur die Beduinen der heimischen Wüste noch Manches vom alten 
Reichthum bewahren, s.Wallin in Zeitschr. der DMG V,1ff. = VI, 190 ₪. 369.» 
— Von einem nordwestarabischen (amalegitischen?), im Vgl. mit der Schrift- 
sprache auch schon verarmten Dialect liegt die älteste, trümmerhafte Sprach- 
und Schriftprobe in den sinaitischen vorchristlichen Pilger-Inschriften vor 
($ 70not.) — Aber von dem gleichfalls nur aus Inschriften ($68not.) und ein- 
zelnen Ueberlieferungen bekannten Alt-Südarabischen (Himjaritischen), das 
durch Muhammeds Nordarabisch (@oreischitisch) aus dem Stammlande fast 
verdrängt worden ist, erscheint als Abzweigung das unter Mischung von Hamiten 
und Semiten (Gen. 10, 7. 21. 26 ff.) früher nach Habessynien verpflanzte, gewöhnlich 
nach dem griechischen Landesnamen so bezeichnete Aethiopische, nach altem 
Reichsnamen auch G eez genannt, die frühere V olks-, jetztnurnoch Kirchensprache 
der seit Constantin bekehrten habessynischen Christen, worin ihre Bibel u. a. 
Religions- oder Geschichtsbücher geschrieben sind (4. —14.Jahrh.). Jetzt dauern 
davon nur zerstreute dialectische Reste fort, nachdem durch einen Dynastie- 
Wechsel das nach einer Provinz benannte, dem Geez verschwisterte, aber ent- 
artete und gemischte Amharische zur Herrschaft gelangt ist. 

10 Zwischen dem Aramäischen und Arabischen steht das Kanaanitische, 
insbes. das neben dem Phönicischen ($4) minder getrübte und dem Aramüi- 
schen ferner, dem Arab. näher gebliebene Hebräische der Bibel, wie räumlich, 
so auch sprachlich nach dem Bildungsgrad und Vorrath seiner Laut- und Wort- 
formen in der Mitte, doch bei dem Alter seiner Literatur, mit mancher ihm noch 
verbliebenen Ureigenheit, zugleich an der Spitze alles Semitischen; wiewohl es 
den im Fortgang der Sprachen bemerkbaren Eintritt öfterer Zischlaute, bequemer 
Consonanten-Wechsel, getrübter, verdünnter oder erschlaffter Vocale, verkürzter 
Wortformen, abgeleiteter Wortbedeutungen u. dgl.m. neben den literarisch jün- 
gern Nachbarn bereits viel weitergediehen, und manchen namentlichim Arabischen 
ausgeführten Formenbau erst in der Anlage oder schon wieder verfallen zeigt. 

11 Dieses Zurückbleiben oder Zurücksinken des Althebräischen haben seine 
neuhebräischen Nachsprossen nicht wieder eingebracht, wenn sie auch in andrer 
Richtung fortgebildet erscheinen. So insbes. 1) das vom neujüdischen Gesetz- 
und Glaubensbuch ($65) benannte Talmudische, das sich nach Verdrängung 
des Hebräischen aus dem Volksverkehr ($40) von dessen nach-exilischem Bestand 
her mit manchem alten Sprachgut durch Schulüberlieferung fortgepflanzt, und 
ausser dem Talmud auch in Geschichtsbüchern, Rechtsgutachten und Bibelaus- 
legungen (Midraschim $65) erhalten hat, jedoch mit auffülligem Unterschied — 
a) des etwas reiner hebräischen Alt-Talmudischen, hauptsächlich in den älte- 
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sten Midraschen und der Grundlage des Talmud (Mischna); — b) des Neu-Tal- 
mudischen, des daheim syrisch-hebräischen, zu Babel chaldäisch-hebräischen 
Sprachgemenges, hauptsächlich in den zweierlei Gemaren u. späteren Midraschen, 
die beiderseits viele Stücke, z. B. Erzählungen, auch gleich ganz im geläufigen 
aramäischen Volksidiom ($40) haben; — 2) das Rabbinische, die Schriftsprache 
der neujüdischen Gelehrten ($64. 91ff.), die gleich unserem Neu-Latein durch 
Studium (Bibel- u. Talmud-St.) aufgefrischt, dem Althebr. nach-, aber auch mit 
neuen Ableitungen u. Wendungen fortgebildet, seit dem 10. Jahrh. bald neben 
der Landessprache, bald ausschliesslich zu prosaischen u. metrischen Arbeiten in 
Gebrauch gekommen und bis jetzt geblieben ist. 

12 Als Berfennung des Althebräischen dient in der nachbiblischen Juden- 
Literatur הקלדשא‎ EI, ל שרך הקדש‎ Zunge des Heiligthums, womit es 818 Sprache derH.S. 
dem aramäischen Volksdialecte oder späteren Landessprachen der Juden entgegen- 
gesetzt wird. In den griechischen Bibeltheilen, wie bei Josephus, heisst dem Grie- 
chischen gegenüber 29000070 'Eßgais Öutlexros sowohl die spätere aramüische Hebräer- 
Sprache ($40) Joh.5,2. Act. 21,40 u. öft., Joseph. de Mare. 16, Als die frühere 
kanaanitische des A.T., Sirae. prol.; Apok.9,11u.öft. Joseph. ant.1,1,2. Dennder 
Stamm- u. Ehrenname ‚‚Israel, Kinder I., Israelit““ mit seiner religiös-geschicht- 
lichen Bedeutung war wie "Eiyves, Quirites, nur beim Volke selbst in Gebrauch. 
Hebräer dagegen hiessen die Israeliten u. ihr späterer judüischer Rest, die Juden, 
entweder im volksthümlichen Gegensatz zu Fremden, Aegyptern, Kanaanitern 
(Ex.2,11ff. 21,2 u. öft.), Griechen und Graeeisirten (Act.6,1. Phil.3,5 u. öft.), 
oder im Verkehr mit Fremden (Ex.1,19ff. 2.7. u. öft. Jon.1,9. Judith10,12f.), 
oder in Reden Fremder (Ex.1,15ff. 1Sm.4,6ff. Judith12,11 u. öft.), daher auch 
bei Griechen u. Römern (Pausan.1,5,5 u. öft. Tacit. hist. 5,2). Den Ursprung aber 
undanfangs weiteren Sinn dieses Hebräer-Namens hat schon der alexandrin. Ueber- 
setzer Gen.14,13 angedeutet. Jene aus ‚‚Aram ($ 8) über dem Strom (Euphrat)‘“, 
also von drüben (129) unter Abraham ein- und durchgewanderten, unter Jakob 
(„Israel“) nachgezogenen und dagebliebenen Semiten-Züge (Jos. 24,2f.) mochten 
von den zuvor in Kanaan Ansässigen die von drüben (עברים)‎ genannt worden, und 
dieser Name dann insbesondere den im Lande, dem Ueber "gang näher Verbliebenen 
zugefallen sein‘). Aus dem kanaanitischen "423 ist syrisch Lias daraus &ßowiog”) 
מ‎ geworden, demnach nicht „ebräisch“ zu schreiben. 

18 Im Vergleich mit den altelassischen und den meisten neueren Sprachen 
erscheint zwar das Hebräische seinen Lauten nach minder wohlklingend, an Wör- 
tern und Wortformen in manchem 12608 weniger reich und bildsam, in der Wort- 
fügung besonders viel schlichter, roher und unbeholfener; andrerseits aber hat es 
durch sein hohes Alter, seine Eigenthümlichkeit und Reinheit, seine Bildsamkeit in 


1) S. noch Knobel, Völkertafel 8.177. — Als poetisch-patronymischer Volksname (wie „Jacob“ 
1. Israeliten u. dgl.) findet sich עבר‎ Num. 24,24; als mythisirter Stammvater-Name (wie Aram, Assur, 
“EAlrw u. dgl) Gen. 10,21. 11, 14 ff. ; als schlichter Personname (vielleicht mit sinnvollem Bezug auf 
mı23 superbia) 1Chr.8,12 ff. Nch.12,20. Wäre עבר‎ ursprünglich Person- und Volksname, nicht Orts- 
Benennung, so könnte es dem Verbalstamm nach (vgl. Gen, 12,6) nur ein Wander®elk, den sesshaften 
Kanaanitern gegenüber, bezeichnet haben. Aber das ,„Drüben‘“ hat die übrigen Beispiele der Nominal- 
form und jede andere Deutung viel weniger für sich. — 2) In allen bessern Mss, stets mit spir. asper. 
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der dem Semitischen eigenen Richtung, seine jugendliche Frische, Kürze und An- 
schaulichkeit im Ausdrucke, sowie durch das religiöse, poetische und historische 
Interesse seiner Literatur unbestreitbare Vorzüge. 


14 So leicht und angenehm es hiernach, an sich selbst betrachtet, scheinen 
muss, so erschweren doch die fremdartigen semitischen Eigenheiten, die dem 
Lernenden gleich bei der Schrift und Aussprache begegnen, mehr noch die Fein- 
heit und Verwickelung der Sprachregeln, die Gleichförmigkeit der Vocabeln 
und die im geringen Literaturrest häufige Vereinzelung der Spracherscheinungen 
sowohl den Anfang des Lernens als die eindringende Forschung. Beide verlangen 
daher angestrengte und beharrliche Aufmerksamkeit. Diese kann aber einerseits 
der künftige Theolog einem Studium nicht versagen, das der Sehlüssel zu seiner 
Bibel, auch zu dem hebraisirten Texte der Uebersetzungen und des griechischen 
«N.T. ist; andrerseits bleibt dem classischen oder orientalischen Philologen zur 
Einsicht in vieles allgemein Sprachliche oder jünger Semitische das Hebräische 
der Bibel unentbehrlich. 

15 Wählftend das Griechische etwa 1800 Wurzeln, Wörter aber und Wort- 
zusammensetzungen mehr als 100,000 zählt, hat das Hebrüäische der Bibel bei 
ungefähr 2000 Wurzeln, mit Zurechnung der heimischen Eigennamen und Einzel- 
zählung der mehrfachen (in alphabetischen Wrtbb. folgewidrig untergeordneten) 
Verbalbildungen, Ni., Hi. u. dgl., noch nicht 10,000 Wörter aufzuweisen. Auch 
der ausser Bibel und Talmud dagewesene, uns verlorene Wortvorrath ist bei dem 
beschränkten Geschäfts- und Gesichtskreis des Volkes nicht hoch anzuschlagen.*) 
Denn selbst die Eigennamen zeigen verhältnissmässig wenige sonst vermisste 
Wortstämme oder Wortformen; und diese mögen, wie bei ähnlichen antiken und 
modernen Namen, in der Literatur-Zeit meist schon veraltet gewesen sein. — 
Unter der vorhandenen Wörterzahl sind, der Richtung des Volksgeistes gemäss, 
für gottesdienstliche und: landwirthschaftliche Begriffe oder sinnlich auffällige, 
vielseitige und vielartige Vorstellungen (z. B. Löwe, Gold, Thal, Höhe, Glück, 
Furcht, fliehen, suchen, brechen, schlagen, schneiden u. dgl.) die Ausdrücke 
mannigfacher als in andern Sprachen; wogegen für mehr umfassende und abge- 
zogene Begriffe (Aeltern, Welt, denken, bewegen u. dgl.), besonders solche, die 
aus Verhältnissen fliessen (einander, folgen, haben, dürfen, müssen u. a., vgl.$16) 
eigene Wörter ganz fehlen, daher umschreibende oder uneigentliche Redeweisen 
dienen müssen. — In Mängeln und Vorzügen ähnelt die ganze Ausdrucksweise, 
da sie mehr Phantasiebilder oder Gemüthseindrücke als Verstandesbegriffe giebt, 
vielfach der Homerischen oder unserer Volks- und selbst Kindersprache.?) 


1) Vgl. G. J. L: Vogel num 1. h. dives an pauper ete. Hal. 1766. Winer über die Armuth der 
hebr. Sprache. Leipzig. 1820. Ders. ob die hebr. Sprache leicht u.s.w. Ebd. 1828. — 2) Vgl. über 
die Achnlichkeit des Hebräischen u. Homerischen: Zach. Bogan Homerus 2000/00 ete. Oxf. 1658. 
Jac. Duport gnomologia Homeri ete. Cambr. 1660. Croesius Homerushebraizans Dortr. 1704. J.Gli. 
Drasdo Comparatio Mosis et Hom. Wtb. 1788. J.H.Mücke Quid adjum. $. S. intpti praestet Homeri 
c. 8. scriptt. comparatio Grimm. 1789. J.W.F.Hezel Geist d. Philos. u. Sprache d. alt. Welt Lüb. 1795. 
C. Theoph. Antongg’omparationis 11. sacr. V. T. et scriptorum profanorum P.1ff. Görlitz 1814ff. F. B. 
Köster Erläutt.d.H.S. aus d. Klass. Kiel 1833. Des Verf. Achrenlese z. Hom.-Hesiod. Wortforschung 
Dresd. 1848. 
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16 Grundeigenheiten desHebräischen, wie mehr oder minder des gesamm- 
ten Semitischen, sind — 1) in der Gedanken-Richtung, soweit sie die Sprachformen 
bedingt, mehr Hingabe an die einzelnen auf einander folgenden Anschauungen und 
Empfindungen, als beherrschendes Zusammenordnen derselben nach ihren Verhält- 
nissen und Wechselbeziehungen; — 2) im Gedanken-Ausdruck eine urkräftig sinn- 
erschöpfende Einfachheit, neben freiwaltender vielseitiger Anwendung und viel- 
artiger Veränderung der Laut-, Wort- und Rede-Bildungen ($ 18 ff.). 


17 _ Dieser Einfachheit gemäss hat das Hebräische — 1. inseinen Lauten 
— a) keine verschmelzenden Consonanten-Zusammensetzungen wie ı, &, pr, spr, gl 
u. dgl., indem es überhaupt Consonanten-Paarung ohne Zwischenvocal gewöhnlich 
nur mit Sylbentrennung (heb-ron), ausserdem am W ortschluss nur bedingt, im Sylben- 
anfang (Anlaut) aber durchaus nicht zulässt (nerd, jaft u.dgl. selten, bre-, xz«- u.dgl. 
nirgends). Es hat — b) keinerlei Vocaldoppellaute (Dibhthahpe), da auch die aus 
den Grundlauten a, i, u gebildeten im Hebräischen stets schon einlautig zusammen- 
gezogen oder consonantisch aufgelöst erscheinen )6, 5 oder @aj, aw für ai, au). Da- 
gegen hat es — c) in Consonanten und Vocalen vielfachere Abstufungen und Unter- 
schiede nach Art und Grad der Lautbildung, z. B. dreierlei, und je nach der Stellung 
selbst fünferlei 7, viererlei s, nach dem Längengrad viererlei a u. dgl. m. Dabei er- 
scheint — d) unter den Consonanten die der Brust als Lebens- und Empfindungs- 
Sitz nächstbleibende Classe der Kehllaute, unter den Vocalen dem entsprechend der 
_A-Laut vorwaltend. 

18 IH. Inder Wortgestaltung zeigt — 1) die Wurzelbildung für Verba 
und Nomm. — keine aus blossen Vocalen erwachsene oder blos im Vocallaut unter- 
schiedene Stämme, wie do, 0, &w, vo, dan, dew, vn, fero, foro, laben, leben, lieben, 
loben u. dgl. Den Wurzelbegriff bezeichnen vielmehr mit kräftigerer Schall- oder 
Sach-Nachbildung stets — zunächst nur Consonanten, und zwar zur Vervielfältigung 
des innern Lautwechsels meist drei, die durch Vocallaute gesondert ($17,a) fast 
unbeschränkt mannigfach zusammentreten. — Von Vocalen dienen der Wurzel- 
bildung nur als Dehn- oder Hülfslaute, und 016 zu Consonanten erstarkt, die Halb- 
.vocale V (1) und J ,(ר)‎ z.B. SVM oder SJM (l. sum, sim) setzen, VaLaD oder JaLaD 
peperit; wogegen — die reinen Vocallaute (a, i, u; e, o) erst die Wörterbildung aus- 
führen, und theils als Hülfslaute dienstbar, theils nach Klangart oder Längengrad 
bedeutsam (Sinnvocale), den gleichbleibenden Wurzelbegriff lediglich in formell ver- 
änderter Fassung, z.B. verbal od. nominal, coneret od. abstract, activ od. passiv, 
temporal od. jussiv u.dgl. darstellen, z.B. KaTaB scripsit, KaTuüB sceriptus, K°TäB 
scriptum, K:ToB seribe. 

19 2) Die Wortbildung dus hen hat — theils zahlreiche innere 
Umbildungen, theils kurze äussere Ansetzungen zur entsprechenden Verstärkung, 
Ableitung und verschiednen Wendung der Begriffe, insbesondere sehr vielfältige, 
gleichförmig gestaltete Verbal-Species und Genera, wie schieben, schüppen; Bao, 
0000; capere, capessere, captare, captari; 200000 000000000; &eiv, 0 u. dgl., 
lauter Bildungen, welche das Hebräische weit reichhaltiger und gleichmässiger dar- 
> bietet als die elassischen Sprachen. Dagegen hat es — auffallend wenige oder gar 
keine Formen und Wörter für wechselseitige Begriffs- und Satzverhältnisse ($16,1), 
wie Gradus, Casus, Relativ-Tempp., Modi, Correlativa, Conjunctionen, oder für 
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Unentschiedenes, wie Genus neutrum, Tempus praesens, Pronomm. indefinita, Nomm. 
negativa; ebenso — gar keine Composita der Begriffs-Unterordnung mit vorange- 
stelltem Unterscheidungswort, wie addere, abdere, Thierart, Steinart, 2000606, p1.o- 
0608 u. dgl.; dafür aber — vereinfachendes und abkürzendes, die vereinte Wahrneh- 
mung abbildendes Zusammensprechen engverbundener Redetheile, wie der Genitiv- 
Verbindungen, Pronominal-Casus und mancher Partikeln, z. B. יד‎ Hand, 90% יד‎ 
H. Joseph’s, הרמ‎ unsere H., 272 von unsrer H. 

20 Il. Inder Satz- und Rede-Bildung endlich beschränkt sich die Erwei- 
terung der Satztheile, nach Subjects- und Praedicats-Setzung (Position), auf Unter- 
stellung (Supposition, eines Objects-Accusativ oder Adverbs), Zusammenfügung 
(Composition mit Genitiv)-und Beisetzung (Apposition zu jederlei Satztheil); nimmt 
aber diese alleinigen Verknüpfungsarten auch freier und vielfacher in Gebrauch 
($16,2). Die Verbindung der Satztheile begnügt sich meist mit blosser Zusammen- 
stellung („gut Gott“ für „g. ist @.“); ihre Anordnung und übereinstimmende Gestal- 
tung folgt mehr dem Sinn als der Form der Wörter. Die Verbindung der Sätze 
bleibt mehr schlichte Anreihung (Apposition mit „und“), als dass sie sich durch Com- 
position und Supposition zum Periodenbau zusammenordnet. Unter den Arten der 
Rede führt der höhere Grad der Gemüthsbewegung die fragende, gebietende, aus- 
rufende Form oft in-Fällen, wosie uns ungewohnt ist, herbei; so wie sich der jugend- 
lich gemüthliche Sinn gern auch in Gleichklängen und Wortspielen kund giebt. 


21 Wie die religiösen und politischen Erzeugnisse der Semiten, so zeigen 
auch ihre Spracheigenheiten neben dem allen im Indogermanischen mehr intuitiv 
sensitiven als discursiv comprehensiven Grundtrieb durch alle Theile der Laut-, 
Wort- und Satzgestaltung. Inder, Perser, Griechen, Germanen haben sehr in- 
haltreiche Götterlehren und Mythenkreise oder Religionssysteme ausgebildet; 
die Hebräer und Araber im Mosaismus, Christenthum und Islam nur einfach 
grossartige, wirkungsvolle Religionsideen über die Welt verbreitet. Dieindische, 
persische, griechische, germanische Poesie hat neben rhythmisch kunstvoller 
Lyrik weit ausgesponnene, planvoll gefügte Epopöen und Dramen geschaffen; 
die hebrüäische, syrische und arabische Poesie hat eine gefühlskräftige u. schwung- 
reiche, aber rhythmisch meist schliehte Lyrik, vom Epischen nur vereinzelte, 
höchstens lose gereihte Sagen und Märchen, zum Dramatischen nur wenige 
Iyrische oder didactische Anläufe, kurze Gnomik dagegen vorzüglich viel. Vgl. 
$43 ff. Ganz entsprechend erscheint vom Sylben- bis zum Satz- und Redebau 
mehr oder minder bei den Semiten Schwäche der Composition und Stärke im 
einzelnen eigenthümlichen Anschauen und Ausdruck. Dass der Mangel an wört- 
lichem Ausdruck (z. B. für Gradus, Casus u.s. w. $19) im Leben der Sprache. 
durch Ton u. Geberde ($58. 495f.) Nachhülfe fand, ist vorauszusetzen, daher 
zum vollen Verständniss hebr. Texte oft der Versuch declamatorischen Lesens 
zu empfehlen. 

22  JenedemIndogermanischen eigene unvermittelte Consonanten-Häufung, 
üppig wie in סו‎ Ebv, ro), oder in sinnvoll verbindender und bewältigender 
Weise wie in ozAdyyve, streng, Markt, ist dem Semitischen ganz fremd; weshalb 
 aussersemitische Namen und Wörter mit solcher Häufung auch im Hebr. semi- 
tisch mundgerecht gemacht werden. Unter den Vocallauten sind die gefärbten 
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ä, ö, ü im Leben der Sprachen, auch der hebr., als flüchtige Kürzen vorgekommen, 
erscheinen aber seltner zu sinnvoller Länge gedehnt, vgl. 6 189 ff. Aber die 
Mischlaute ei, eu, oi sind (abgesehen von annähernden Beispp. im Syrischen) im 
Rein-Semitischen nirgends aufgekommen, ai und au im Syrischen u. Arabischen 
zwar erhalten, aber auch dort nach Ursprung und Klang andersgeartet als im 
Griechischen 120 Deutschen. 

23 Das Vorwalten der Kehllaute im Semitischen mag auch in der Gebirgs- 
oder Steppenluft seiner Heimathländer begründet sein, zeigt sich daher südlich, 
im Arabischen, am stärksten und mannigfachsten. Wie Slaven und Briten 
in nordischer Nebelluft mehr mit Vordermund und Lippenschluss, Griechen und 
Italer in klarer Küstenluft mit offenem Munde (,,‚ore rotundo‘‘) zu sprechen sich 
gewöhnt haben, Gebirgsmundarten (Dorisch,'Schweizerisch, Schottisch) und Step- 
penvölker (Tataren u. a.) die Kehllaute häufen oder verstärken, so haben auch die 
Semiten meist mit dem Hintermunde aus Brust und Kehle gesprochen. Einzelne 
solche Laute ($ 150 1.( sind ihnen landschaftlich eigen und uns fast unnachahmlich. 
— Zahn- und Zischlaute hat zwar das Semit. auch vielfach, am meisten aber das 
Hebr. ($ 10), wogegen das neuarabische, dem italienischen ₪ vor e und 1 ähnliche 
₪ (dseh für g) wenigstens nicht alle Dialeete durchdrungen hat. 

24 Zur Vorliebe für die Kehlhauche stimmt das Vorherrschen des A-Vocals 
als Hintermundlautes, folgt aber zugleich, wie im Sanserit, dem mühelosen Her- 
vorbringen desselben durch ungehemmte Mundöffnung. Das a tritt daher, wie 
im übrigen Semitischen, auch im Hebr. stets zunächst ein, wo es nicht Sinn- oder 
Lautverhältniss anders bestimmt. Nur ist es auch ausserdem im Hebr. oft schon 
zu 0 getrübt oder zu &, i verdünnt, und bis zum & ist häufig schon, wie im Deut- 
schen, die Abschwächung aller stärkeren V ocale,vorgeschritten, vgl. goth. airtha, 
augo, andi, fritan, fretun, jetzt: Erde, Auge, Ende, fressen, frassen. 

25 Welchen Antheil an der aussersemitischen Wurzel-Gestaltung und 
Wurzel-Bedeutung, schall- oder sachnachbildend, die Vocale haben, zeigen Bei- 
spiele wie: rasseln, rieseln; rennen, rinnen; magnus, minor (uivvvd«) ; 1u«x008, hıx00S5 
70006, שלשל‎ u. dgl. Im Hebr. und Semit. überhaupt ist ausser dem Bereich der 
Naturlaute nichts der Art sichtbar. Rein die Consonanten bezeichnen und ändern 
das Wesen des Wurzelbegriffs, vgl. בהר‎ strömen, >73 rinnen; 120 schlachten, 127 od. 
naT opfern; wogegen die Vocale gleichmässig die Fassung des Wortes geben, vgl. 
die Adjj. 5173 gross, קטרך‎ klein. Wie sonach ausschliessend oder überwiegend . 
consonantisch aus ein- oder zweilautigen Keimen die Wurzeln allermeist drei- 

-lJautig erwachsen, selten kürzer werden oder bleiben, seltner mehrlautig sich ver- 
diehten oder aus zwei Wurzeln verschlingen, wird die Lehre von der Wurzel- 
und Wort-Bildung ausführlich zeigen. In jedem Falle werden die Wurzel-Conso- 
nanten zur Wörterbildung durch Zwischenvocale oder Sylbentrennung gesondert 
($17,a), und treten daher (mit Ausnahme weniger durch organische Nachbarschaft 
sich behindernder Laute) in beinahe uneingeschränkt beliebiger, aussersemitisch 
oft unerträglicher Folge zusammen, z. B. RDF, RKB, LBN. Vgl. $234ff. 

26 Diese Eigenheiten der Laut-, Wurzel- und Wörterbildung haben auch 
für Sylbenbau und Schreibweise manche gleich dem Anfänger beachtenswerthe 
Folge gehabt. Nämlich — ₪( dass die Sylben nie mit mehr als einem Consonanten, 

8 22— 26 


12 Einleitung 


aber auch nicht mit blossen Vocalen anfangen, und Vocale nie in einem Worte 
zusammenstossen, da alles diess die consonantische Wurzelbildung und die stets 
auch in Schriftzeichen dargestellte Kraft der Kehlhauche von vorn herein aus- 
schliesst, Ableitungssylben aber, wie bei uns, mit dem Wortstamm verwachsen, 
z. B. gibbor Held, gibbo-rim Hel-den; — 6( dass beim Uebergewicht und aus- 
schliesslichen Wurzelbildungstrieb der Consonanten im ganzen Semitischen die 
Vocale den allgemein sprachlichen drei Grundlauten a, i, u näher, überhaupt 
aber unklarer, als Hülfslaute zumal unsteter geblieben sind. Man vgl. im Arab. 
die verschiedenen Modificationen in der Aussprache des 7 _ und’. Im Hebr. 
ist das Dumpfe und Flüchtige vieler Vocallaute auch schriftlich angedeutet. — 
c) dass endlich eben darum, weil die Vocale theils als blosse Hülfslaute dienen, 
theils nur die aus dem Satzzusammemhang erkennbare Fassung des Wurzelbegriffs 
geben, die althebräische wie überhaupt die semitische Schrift lange bloss eonso- 
nantische Sylbenschrift geblieben (BTK 1. katab, k°tob, katub u. a.), nachher nur 
mit Hauch- oder Halbvocalbuchstaben für auffällige Vocallaute verdeutlicht 
(HBTK 1. kat°ba, BVTK 1. katub), aber erst als Studien-Object der,Gelehrten, 
zur Regelung heiliger Vorträge, mit Zuthat einer Art Notenschrift vollständig 
vocalisirt worden ist, 60 1. — Da sich in der Schrift die vielerlei Lautabstufungen 
bestimmter darstellen als in unserer obschon möglichst genau zu erstrebenden, 
doch stets mangelhaften Aussprache: so merke sich der Lernende die Wörter u. 
Wortformen durchweg, wie sie geschrieben, nicht blos wie sie gesprochen werden! 

27 Dem Hebr. kommt, obgleich sein Formen-V orrath unter den semitischen 
Sprachzweigen nur die Mitte hält ($10) doch z. B. in der geregelten, vielfach be- 
deutungsreichen Mannigfaltigkeit der Verbalbildungen eines Stammes keine 
ebendländische Sprache gleich. „Es ist ihm dadurch, wie schon durch reichere 
Wurzelbildung, nicht nur manche sonst nöthige Vermittelung oder Umschreibung, 
sondern auch ein Theil unserer Composita entbehrlich geblieben, vgl. 2. B. הלך‎ 6, 
שוב‎ redire, חשיב‎ reducere oder referre u.v.2. Andre Composita ersetzt das Zu- 
sammensprechen ($ 19), welches die classische Beschränkung auf Partikeln und 
Affıxion (-ve,-ne,-que, tecum, ellum, , 02780, 600076, 006, ofx0»de u. dgl.) weit überschreitet, 
und aus welchem auch wirkliche Composita für Eigennamen und Benennungen 
auffälliger Gegenstände erwachsen sind. — Aber was zur Nominalflexion nach 
den syntaktischen Grundverhältnissen im Arab. als drei- oder zweifache Casus- 
form ausgebildet ist, hat das Hebr. nur trümmerhaft; eine Gradusform zwar an- 
gelegt, doch nicht wie im Arab. vergleichsweise gebraucht; den häufigen arab. 
Plural-Ausdruck durch innere Umbildung (Plur. fractus) nur vereinzelt. — Der 
Verbalflexion fehlen die Relativ-Tempp., die im Arab. und Syrischen zum Theil 
umschrieben werden, im Hebr. ganz; die Modusformen sind auch beschränkter 
als im Arab. und ungleich dürftiger als im Griechischen. Dafür hat aber die 
Personalflexion wie im übrigen Semit. auch Genusformen; und deren Scheidung 
erstreckt sich bei Pronom. und Verb. selbst auf die angeredete 11. pers. Nur eine 
neutrale (sächl.) Genusform fehlt ausser dem Frag-Pronomen durch alle Redetheile. 
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II. Kurze Geschichte der Sprache. 


98 Das Hebräische war als kanaanitischer Zweig des semitischen Sprach- 
stammes ($ 1.5) wahrscheinlich in Kanaan selbst entwickelt, und von den aus 
Aram ($ 8) eingewanderten, im Lande verbliebenen Israeliten angenommen und bei- 
behalten worden. Doch vor dem Beginn der Literaturblüthe ($45) mochte es, ver- 
muthlich schon durch den kanaanitischen Städteverkehr und den ägyptischen Druck, 
nachher noch durch den israelitischen Zerfall in der Richterzeit, von einer früheren, 
dem benachbarten Nordarabisch näher gewesenen Bildungshöhe und Formenfülle 
wieder zurückgesunken sein. 

29 Es hat dann )1100 1. v.C.) die Ausbildung, Abwechslung und Schwankung 

‘des Sprachgebrauchs, der daher in älteren oder poetischen Schriften vergleichsweise 

einige Archaismen erkennen lässt, noch Jahrhunderte hindurch fortgesetzt, und 
seit. etwa 950 v. C. auch einen provinciell dreifachen Unterschied, obgleich auf Ein- 
zelheiten beschränkt, und durch die spätere gleichförmige Punctation ($ 60ff.) wohl 
zum Theil wieder verwischt, doch noch sichtbar genug in der Literatur hervortreten 
lassen: — 1) Ephraimitisch (nordhebr.), in Canticum, Hosea, Jona, Prov.24—29 
u. a. Einzelstücken. — 2) Simeonitisch (südhebr.) in Obadja, Job, Prov. 30 5, 
Ps. 91, 139 u.a. — 3) Judäisch, mehr oder minder rein, in allem Uebrigen. Im 
Ganzen jedoch hat sich die Sprache verhältnissmässig sehr gleichbleibend und mit 
äusserst wenigen nicht semitischen Einmischungen (Fremdwörtern) bis ins 6. Jahrh. 
v. C. im Gebrauche des Volks wie der Schriftsteller erhalten. 

30 Allein seit etwa 600 v.C. wurde das schon vorher beim judäischen Volksrest 
bekannt gewordene, dann im babylonischen Exil angelernte plattere Aramäisch, 
insbesondere dessen chaldäische Form ($8) erst neben dem Hebräischen, dann 
bald ausschliesslich Volkssprache der Juden, Davon musste das zugleich ander- 
weit veränderte, in jüngern Sprachbildungen (Neoterismen) fortgeschrittene judäi- 
sche Hebräisch im Fortbestehen als Schriftsprache mehr oder minder dialectische 
Eigenheiten (Aramaismen, Chaldaismen) annehmen; bis es in Folge der syrisch- 
griechischen Einflüsse um die Makkabäer-Zeit (160ff. v.C.) von der aramäischen 
Volkssprache und dem daneben ‘als Schriftsprache theilweise aufgekommenen Grie- 
chischen allmählig ganz aus dem Gebrauche verdrängt, als todte Sprache der Schul- 
Tradition zufiel (vgl. $ 3. 8. 11. 641. 73). 

81 Die Heimath des Hebr., das Land Kanaan, im Griechischen nach den 
Philistern ‚‚Palästina“ genannt, war längst, ehe Abraham’s und Jakob’s (Israel’s) 
Horden (Gen. 14,14. 32,7. 34,25 ff.) aus ihren aramäischen Ursitzen einwanderten 
(Gen.11f. 31f.), von Kanaanitern bewohnt; deren Sprache aber nicht bloss jün- 
gern Resten des Phönicischen, sondern auch uralt einheimischen Person- und 
Ortsnamen zufolge ($ 4), denen auch das nur hier möglich gewordene D (Meer) für 
West angehören mag, schon ganz hebräisch geartet war. Während also die in Aram 
zurückgebliebenen Stammgenossen aramäisch fortredeten (Gen.31,47) und die’ 
nach Arabien weitergezogenen Abrahamiten (Ismaeliter, Midianiter, Edomiter u.A. 
Gen.25. 36)neben den zuvor dortverbreiteten Jogtaniten (Südarabern, Gen. 10,25 ff. 
11,16.26) das Nordarabische ausbildeten ($ 9), müssen diein Kanaan verbliebenen 
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Israeliten das Kanaanitische von den älteren, zahlreicheren und gebildeteren Lan- 
desbewohnern angenommen und nur so weit selbständig ausgeprägt haben, dass 
beim Verkehr der Kanaaniter mit Israeliten niemals wie bei Aramäern u. A. eines 
Sprachunterschieds zu erwähnen war, Jer. 5,15. Jes.36,11. vgl. 33,19. 19,18. 

832 Bei den Kanaanitern aber war nächst den aramäischen Grossstädten Alt- 
Assyriens am frühesten jener Stadt- und Weltverkehr eingetreten (Gen. 10, 10 ff. 
15. 22. 13,13. 14,1ff. Jos.11,8. 19,29), welcher die Sprachformen (wie z. B. im 
Englischen, Neu-Arabischen u. a.) am meisten abschleift und auf den Nothbedarf 
einschmelzt. Während daher das Alt-Arabische im landschaftlichen Stillleben das 
Ursemitische bis zum Literatur-Beginn treuer bewahrte und reicher fortbildete 
($‘ 9), mochte das Kanaanitische schon etwas abgenutzt und verkümmert an die 
Israeliten gelangt und bei diesen unter ihren eigenen Leiden und Zerrüttungen 
- vor der Literatur-Blüthe noch weiter gesunken sein. Bei der in Palästina eigen- 
thümlichen Mischung alt- und jungsemitischer Strömungen konnte (wie auf 
grösserem Gebiet ähnlich nach der europäischen Völkerwanderung) manche alte 
Sprachform mit erloschener Bedeutung trümmerhaft fortdauern, z.B. der gewiss 
uralte, im semitischen Lautsystem wie im Satzbau tief begründete Endvocal- 
Wechsel der Casus, der sich nur im Alt-Arabischen vollständig und mit Casus- 
Sinn erhalten hat, im Hebr. u. Phönicischen (selbst im Aethiop.) bis auf zerstreute 
Ueberreste oder unentwickelte Ansätze abgestorben ist. 

. 88 _ Unterschiede des ältern vom mittlern (vor-exilischen) Sprachgebrauch, 
Archaismen, erwähnt, neben zahlreichen, im Besitz-Wechsel begründeten Ver- 
änderungen von Ortsnamen (Num.33,38 u-a.), auch schon 18m.9,9. Ausser dem 
blos Lexikalischen (s. noch $42,e.f. 50. 53) zeigen sie sich auch grammatisch im 
Bestand und Wechsel mancher Laute, in der Wurzel- und Wortbildung, in der 
Wortbeugung, besonders an Nomm., Pronomm. u. Verbal-Personen, am meisten 
hinsichtlich des Genus, in Umschreibungen dessen, wofür es später Wortbildungen 
giebt, auch in der Wortfügung, namentlich im Objects-Verband, Zahlwörter- 
Gebrauch u. a. Das Alte erscheint dabei überall frischer, schlichter, kühner. 
Doch bleibt das Alles theilweise zweifelhaft, da oft auch im Gleichzeitigen, und 
nicht blos durch Stilunterschiede bedingt ($ 50ff.), vielfach flüssige Fortbildung 
und Schwankung des Sprachgebrauchs hervortritt. 

84 Von landschaftlichen Eigenheiten, Provincialismen, wie sie theils 
die Vielartigkeit des Landes (Dt.8,7ff.), theils die Sonderung oder Mischung der 
Volksstämme (Jud.1,21. 28fl.) selbst innerhalb des schon beschränkten Hebr. er- 
zeugen musste, erwähnt Jud. 12,6 eine alt-ephraimitische Aussprache des ₪ wie d; 
später Neh. 13, 24ff. eine vorübergehend asdodische (philistäische) und andere 
kanaanitische Verwöhnungen der spätern, nicht mehr sprachfesten Juden. Wenn 
aber auch seit 720 v. C. die Beschränkung des Gesammtvolkes auf den judäischen 
Rest, und mehr noch seit dem 7. Jahrh. n. C. die uniformirende Textbehandlung 
($ 60. 80) solche Unterschiede vermindert und grossentheils verwischt haben mag: 
so erweisen sich doch auch in der Literatur noch Jud. 5, Cant. 1—8, Ps. 45, 
Hos.1—14 als in Nord-Palästina (seit 975 v. C. Reich Ephraim) verfasst, Jud. 
3-12, 1Reg.11—2Reg.17, Prov.25—29, Jes.15f., Jon.1—4 als ganz oder theil- 
weise dortigen Sagen oder Schriften entnommen, 
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35 Alle diese Stücke zeigen mehr als andere Theile des A. T., jedes manche 
besondere, als landschaftlich annehmbare, eigenthümliche Einzelheiten, manches 
aber auch durchweg oder theilweise Gemeinsame, und dann sicher Provineielle, 
zumal wenn es zum Aramäischen neigt. Soinsbesondere graphisch (X für 7 in Jud. 
Hos. Jon.) oder phonetisch ש)‎ für d in Jud. Hos. 1Reg., םס ,ת‎ für d, x; ק‎ für תג ג‎ 
Cant. Pr. Ps. 1 Reg. u. ₪. w.) Bemerkbares, in der Wortbildung freier gestaltete, 
zum Theil überladene Verstärkungs- und Erweiterungsformen, in der Nominal- 
flexion besondere Feminin-Formen (Cant. Pr. 1108. Jon. Jud. 2Reg.), frühe Plurr. 
auf 7%, vereinzelte auf רת‎ (Jud. 1Reg. Cant. Ps. Pr. Hos.); in den Pronominal- 
und Personal-Formen besonders viel ₪ für O8 (Jud. Cant. 2 Reg. Jon.), 11 pers. 
fem. auf »— (Jud.5. 1.2Reg.); in der Verbalflexion Stammvermischungen u. a. 
Aramaismen (Pr. J 2 1108. 2 Reg.); in der Wortfügung manches freier gebrauchte 
ja partit. (Cant. Ps. 1.2 Reg.); mehr ethische Dativi (Jud. Cant. Hos. Jon. 1 Reg.); 
breitere Redeweise mit ל‎ nach Praepp. und Vbb. (Cant. Hos. Jon. 1.2 Reg.). Ferner 
im Wörtergebrauch — 1) Eigenthümliches wie 37 Cant. Hos., 70%, ,שור‎ Pier, mn, 
Jud. Hos., s.noch $36,a; gemüthliche Phrasen mit a5 Jud. Cant. Jes. Ps. Reg.; : 
besonders aber — 2) Aramüischartiges, wie אִיכָה‎ (wo?) Cant. 1Reg., 9, > 
(neg.) Cant., “>39 2 Reg., pm, רב‎ (Meister) Pr. Jon., 89% (Bauch) Cant. Jon.; 
923, 703, man, 22%, 18, 98, navi Jud.; as, ,לתל ,סנף‎ and, no, קְרָצות‎ Yap Cant., 

1971, Ton, io, 593, 790, 529, Din, תִבְכִים‎ Pr., by Ps., שְבָבִים ,עלב‎ , nn Hos,, 
בת‎ nm, סְפִינָה‎ nos Jon., Da, Toon, שִפְעָה מִדִינָה‎ Regg. — Das Meiste hiervon 
ist dem Ephraimitischen Sekt, ausschliesslich, nur vorzugsweise eigen. Vieles ist 
sichtbar aus der allgemeinen Volkssprache angenommen ($ 59), aber bei dem 
freiern, einflussreichern Volksleben Nord-Israel’s )1 Reg. 12,31. 19,19 u.a.) früher 
in Ephraim’s als Juda’s Literatur eingedrungen, Andres ist zugleich im Ara- 
mäischen gebräuchlich, also der Nähe Syriens wegen dem Nordhebräischen theils 
von jeher mit jenem gemein gewesen, theils doch früher als dem Judäischen zu- 
geflossen. Darum trifft das Ephraimitische in Vielem mit dem jüngern Hebraism 
überein ($ 39 ff.), ohne deshalb ihm anzugehören und für die $ 34 genannten Stücke 
einen späteren Ursprung zu beweisen. 

86 Ausser demselben zeigt aber die Literatur auch ein Südhebräisch, das 
man Simeonitisch nennenkann. Denn Simeon’s südlichen Stammsitzen zunächst 
(Jos.19. 1Chr.4), in der zwischen Chaldäern und Aegyptern gelegenen (noch am 
Koran erkennbaren) uralten Heimath ethisch- und physisch-theologischer Weis- 
heit (Ob.1,8. Bar.3,23), dem nordarabischen Grenzland mit seinem seit 1080 v.C. 
rubenitischen und judäischen, seit 720 simeonitischen Ansiedelungen (2Reg. 16,6. 
1Chr.5,10— 22. 18,13. 4,24—43. vgl. 1,30. Pr.30,1. 81,1. Gen.25,14. 46,10. 
Num.26,18), dort sind deutlichen Spuren nach die Stücke Obadj.1. Ps. 91. 139. 
Pr.30.31. Jobl—42'), wahrscheinlich auch Manches in der Quellenschrift zu 
Jud.13—16 geschrieben. Daher hier — a) manches als ausser-judäisch mit dem 
Ephraimitischen Gemeinsame ($35. vgl. 2Chr.15,9. 34,6) in Formen, Wörtern 
und Phrasen, als: Nomm. auf m, עַל פָּנִי מים ,שוך‎ Job, Hos.; ,רפד ,הַרְפָּה‎ Ar, שַלְרְבֶת‎ 
Job, Cant., ,חלף‎ on, פה ,מל‎ Job, Jud. 2Reg.; ran, עשת‎ 1 ob, Te on.; מְחצץ ,חצץ‎ 


1( Siehe über Job schon Hieronymus, 
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Pr. Jud.; o»%377 Ob. Cant.; שחל‎ Hos. Job, Ps. 91. Pr.26 (vgl.22), s. noch 687; — 
b) 8 8 od. vorzugsweise Eigenthümliche, wie: verwechselte 
Zahn- oder Zungenlaute im B. Job; 13792, "2; 77307, 91, שוף‎ Ps. Job; אֶל‎ 2133 Pr. 
Job; Fin, 1795 279, עצלות. בל ,מיץ ,הטריף‎ Pr. ; "a8 (für פָש ,790 ,טחות .אָנָלִים (בִּי‎ wei 
Job; mas Ps. 91; — c) viele von Osten her früh eineedrungene“ Aramaismen 
in Wörtern und Formen , als קטל ,קטל‎ Ob. Ps. Job; אֶרַח‎ Job; a (ja), טלל‎ 
Pr.; por, 931, md Ps.; חל אל אֶחְוֶה‎ nn, nam, ,ישיש ,טוש ,חף‎ 793, ma, mn, 
מעדגית‎  הָרְהְג‎ 9m, ,עד ,סד‎ Mindy, פָלָט‎ bap, Dip, ,טָהַד .רְתַח‎ Dad, mad, npn Job 
(e. 32. vel. 6 87(; Plurr. auf 7 Job, Pr.; שו‎ Bildungen, aramaisirte Vbb. ,לה‎ 
ל ;פא ,עע‎ als Accusativ-Zeichen; 79 negat. u. a. Job; — d) vorzüglich aber viele 
dem Süden entstammte Arabismen, als: אלוהּ‎ für אֶלחִיס‎ Ps. Pr. Job; 433, 123 
Ob. Job; קכצִים‎ Jagd Job18,2. לרש‎ Pr. Job; uns, כְבְעָה‎ PIE Ob.; ,גְלֶם‎ mn שוד‎ Ps.; 
אלקום ,לוקה חלו ,הלשין‎ Pr.; גב ,93 ,713 אכ‎ a3, DI, ,דוץ‎ Tan, m, ern, 
יָמִים ,הִמְרִיא ,הטריח‎ mas, 73, מִזָרִים כָּלַח‎ San, yon, ְבָכִים‎ Pi “bo, ,עול‎ DIT, 
,(פל) רב ,קרץ ,קוּט ,קדר צַמִּים ,פִּימָה‎ 939, DTY, ,שחץ ,שכית ,רי ,רטב‎ Pad, nam; mob, 
von u.a. Plurilitt., Haan, Tr u. a. Reflexiva; einzelne Poöl, Verbalformen ,לד‎ 
מכ‎ für van, Allesim Job; häufigere Passiva Job, Ps.; mehr unverbundne Relativ- 
Sätze Pr. Job. 

87 Vom Judäischen, dem das Uebrige im A. T. zufällt, streift Einzelnes 
auch an das nachgewiesene Doppelgebiet des Provincialism. Amos, aus Süd- 
Juda gebürtig und in Ephraim thätig, hat nicht nur Anführungen und Redewen- 
dungen mit Jobu. Prov. 301. gemein (1,3ff. 3,3 ff. 4,13. 5,8. 6,12. vgl. Pr. 30,18 ff. 
Job8,11. 9,8ff. 38,31), sondern auch Lautwechsel (5,11. 6,8ff. 8,8), Arabismen 
(6,1.5. 9,6), Aramaismen (7,2ff.), Ephraimismen (1,1vgl. 2Reg.8). — Die süd- 
danitischen Sagen Jud.13—18 heilen Arabismen u. a. Eigenheiten mit Job ete. 
(13,18. 14,9. 17. 18. 16,78.16. vgl. Ps.139,6. Job 4,21. 80,11. 82,18. 84,13; 
Jud.16,2. 18,2. 13,25. vgl. $36,d, Reflex.), und zeigen einzelne Ephraimismen 
oder Aramaismen (15,16. 16,16ff. 17,1. 18,17; 14,4. vgl. 2Reg.5,7). — Auch 
blos erwähntes Provincielles veranlasst bisweilen Provincialismen, z.B. Jes. 8,23 
und redend eingeführte Provincialen sprechen der Abkunft gemäss, daher z. B. 
des aramäischen Busiten Elihu Reden (Job. 32 —37) stärker als die übrigen aramai- 
siren (vgl.32,2. Gen. 22,21. 2Chr.22,5). 8. über alles Provincielle noch $ 39.59. 

33 Von aussersemitischen Fremdwörtern hat schon die örtliche Abge- 
schlossenheit des Ursemitischen nur wenig, und noch weniger die semitische Um- 
gebung und religiös-politische Absonderung des Althebr. zugelassen. Daher sind 
— a) von den mit dem Indischen (Sanskrit) vergleichbaren Wörtern nur einzelne 
Nomm. für Naturerzeugnisse wirklich indischer Abkunft, s. d. Wrtbb. unter אֶחָלִים‎ 
253, 7% קוף‎ DEE, Dan. Anderes gehört zu 2, oder ist ächthebr. und nur 
durch zufälliges ÜsberamntrohBR oder gleich sachgemässe Lautbildung ($ 6) dem 
Indischen od. Indogermanischen ähnlich geworden. — 5) Von oberasiatischen 
(arischen), später im Persischen hervorgetretenen Wörtern gehören schon dem 
Althebr. D3as, ,פַרְדֶּס ,7090 ,אגוד‎ men (NER) an. — 6( Dem Aegyptischen, dessen 
Abkömmling, das Koptische, noch in dreierlei Bibelübersetzung und in Glossa- 
rien vorliegt, entstammen die für dortige Landeserzeugnisse und Staatseinrich-. 
tungen gebrauchten, nur vergleichsweise (Jes. 33,21. Job28,10) oder missbräuch- 
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lich bei Spätern (Dan. 1,20ff. 12,5ff.) auf Ausserägyptisches übergetragenen 
TION8, ,אַחו‎ DIN, כְִּים ,יאר ,חרטם ם,בְּהמות‎ (233),20, IB, 7 Rp TUNG, .שש‎ — Jüngere 
Fremdwörter s. 6 41, b; über die Hebraisirung älterer und j jüngerer Fremdwörter 
wird weiter unten die Rede sein. — Von den viel zahlreichern aus dem Kanaani- 
tischen ins Griechische und übrige Abendländische übergegangenen Wörtern, 
insbesondere für Handelsartikel und morgenländische Natur- oder Kunsterzeug- 
nisse (dahin auch die Buchstaben $ 68. 139) s. Beispp. unten. 
89 Im jüngern Hebraism (600—160 v. C.) treten 6110118 durch Fortbildung 
der Sprache mit dem Cultur-Fortschritt oder Umbildung nach Sitten- und Ideen- 
Veränderung, theils aber durch Verfall und allmähligen Untergang herbeigeführte, 
in spätern. Büchern immer häufigere, eigenthümlich neuere Schreib- und Rede- 
weisen, Neoterismen, auf. Diese bestehen — 1) im Allgemeinen in einzelnen 
nach späterer Mischung der Stämme (1Chr. 9,3. 2Chr.11,16) ähnlich wie bei den 
Griechen erfolgten Einmischungen des früher blos Provinciellen oder Vulgären 
($ 34ff. 581.(, während andrerseits Vulgäres ausgeschieden wird und gesuchte 
Archaismen angewendet werden ($33.50.53). — 2) findet sich in Wörtern und 
Phrasen mancherlei der Begriffe wegen Neugebildetes oder Neugebrauchtes, ins- 
besondere Ausdrücke für Abstracteres, wie: 18, Ka ,מכשול ,להג ,יתרון‎ mau 
BI, nor כְתן‎  ּושַעּנָש‎ wiesen, .גג .ה .גו שָרְירוּת לב‎ ; für Allgemeineres, doch nach 
späterer Erfahrung Specialisirtes, wie: שֶרָצות‎ Hab, Day, 209, 129, 79, DIS, MPTE, 
שָלֶם ,שוּב שבות ,04 ,קדשים‎ u.dgl.; für später J üdisches, wie: ,התיהד‎ vmnn, wm, 
n2n, מָּלָמִיד ,שר ,ספר‎ u. a.; für Alt-Israelitisches, nach späterer Ansicht vefasst, 
vgl. nayan or, Dada “TOR, TOR für DIE כָּיור ;אֶלְהִים ,א' צבָאות ,ל'‎ für 1190 
-2Chr.4.6. Anderes wird des Ausdrucks wegen neugebildet oder neugebraucht, 
insbesondere findet sich mehr Gekünsteltes und Gesuchtes statt des frühern 
Schlichten, s. im Wrtb. n9%, ma, ,יודָעִים ,חורִים‎ An), 79, 29, על‎ 709, 119 129, 
MEN בְטָא‎ 99 93, Vnennnn u. a.; daher auch früher Poetisches zur Prosa be- 
nutzt, siehe IR, vr, arm, .גו צר‎ 8. ; sonst nureigentlich Gebrauchtesuneigentlich 
genommen, siehe דל‎ 023, Sa, an, Dy, mmox, md, תור‎ u.a.; Euphemistisches 
für Obscönes, vgl. Jes.47,3. 3,17. 1Chr. 19, 4 (2Sm. 10,4). Ecel.12,5., bequem 
Abgekürztes, wie: Tan für מַעַרְכֶת ,עגלת ת'‎ für מ'‎ or, Xi) für mer", הצלוח‎ für 
12997 ה'‎ u. dgl.; aber auch verständlich Erweitertes, wie לב‎ Tor (Chron. ) für por 
(Sm.); gehäufte Synonymen, gelöste Zeugmen Jer.44,23 (Ex.19,5). Neh.9, 6 
(Gen.2,1). — 3) treten in Basen Wortformen, Wortfügungen bequeme Abkür- 
zungen und Zusammenziehungen oder künstlich vereinfachende Wortbildungen 

‚auf, dagegen auch verdeutlichende Erweiterungen, insbesondere mehr Vocal- 
buchstaben in der Schrift, mehr Hülfslaute in der Aussprache; einzelne überbil- 
dete Pronominal- und Verbalformen (Femm. auf 7}, öfter oy’— nach ,רת‎ öfter 7— 
nach +7, 3, Form Nithq. u. a. m.); mehr abgeleitete Nomm. mit מל‎ oder auf 1% 
רת 9 (-ר‎ m; mehr formelle Femm.; mehr Composita und Plurilitt.; Indefinita 
mit אחד‎ ; überflüssige ל נ;אֶת ,הי‎ -Umschreibungen; steigernde RE 
stellungen; erleichternde Umstellungen in der Wortfolge überhaupt (vgl. 2 Chr. 
28,3. 2Reg.16,3), besonders bei Zahlwörtern; missbräuchliche Verwechslungen 
ähnlicher Laute, form- oder sinnverwandter Partikeln, Pronominal- und Ver- 

> balformen. 
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40 Das Aramäische ($8) war sowohl als babylonischer Reichsdialeet 
(Chaldäisch) wie als westliche Provincialsprache des assyrischen Staats (Alt- 
Syrisch) den vornehmen Juden durch Verkehr seit 740 v. C. bekannt geworden 
(2Reg.15,29. 16,7. 17,24ff. Jes.36,11: 37,14. 39,1ff.), daher schon vor Juda’s 
Fall nicht ohne Einfluss auf dessen Sprache geblieben. Aber seit Wegführung 
der Judäer (598 ff. v.C.), Zerstörung Jerusalem’s (588) und Einbürgerung in Meso- 
potamien oder Babylonien (Ez.1. Ps. 137) wurde das dort herrschende Aramäische, 
insbesondere das von Babel (Chaldäisch), als Umgangssprache angenommen; 
woneben dann nach Herstellung des Judenthums (536) das von Heimgebliebnen 
und Heimgekehrten auch beibehaltene, anderweit ($39) veränderte Hebr. anfangs 
wohl noch als Volkssprache fortlebte (Esth.8,9. Neh.13,24), aber von der auch 
im persischen Reiche über die vormals babylonischen Länder verbreiteten ara- 
mäischen Herrschersprache (Esr.4,7. vgl. Dan.1,4.2,4) immer mehr verdrängt, 
bald blos als Schrift- und Staatssprache (daher auch noch auf Münzen von 142 ff. 
v.C.,$ 69) fortbestand: bis es zuletzt, wahrscheinlich durch erneuten aramäischen 
Eimfluss unter der syrisch-griechischen Herrschaft (176 ff. v. C.) allmählig ganz 
im Leben unterdrückt, nur alstodte, angelernte Sprache auf den Cultus, die Schule 
und das Studium beschränkt wurde (nach 160 v.C.) und nach den jüngsten Apo- 
kryphen aus meist ungewissen vor- oder nachchristlichen Jahren ($3), auch als 
Schriftsprache im Alt-Talmudischen endete ($11). Als Muttersprache redeten 
seit den letzten zwei Jahrhh. v. C. die palästinischen Juden (also auch Jesus und 
die App.) aramäisch, d. h. ein je nach den Provinzen (Mc.14,70. Act.1,19) und 
Zeitaltern mehr oder minder variirtes Chaldäisch, welches zwar in der babylon. 
Gemara ($11.65) nach dem Hauptland des vormaligen Seleueiden-Reichs ‚‚Syrisch“ 
und hiernach oder nach Hieronym. Pelag.3,1 von Neueren ‚‚Syro-Chaldäisch“ 
genannt wird, aber in den aus Christi Zeit bei Josephus und im N. T. erhaltenen 
Proben (Me. 3,17. 5,41. 7,34. 10,51. 15,34. Joh.5,2. 19,13u.a.) nach Vocalklang 
und Formenbildungmehr dem Chaldäischen der Bibel u. ältern Bibelübersetzungen 
($ 3. 8. 65) als dem Christlich-Syrischen gleicht‘). Erst das später palästinische 
Aramäisch der jerusalemischen Gemara, der Masora ($ 83 ff.) und jüngern Bibel- 
Paraphrasen ($ 65) kommt dem Syrischen näher. — Die ausser-palästinischen 
Juden ‚‚der Zerstreuung‘ redeten und schrieben theils anfangs auch noch ihr 
Chaldäisch; theils rahmen sie bei längerm Aufenthalt die auswärtigen Landes- 
sprachen an, unter Griechen und Gräcisirten das Griechische, später unter Neu- 
Persern und Arabern uı d endlich unter den Europäern aller deren Sprachen. Das 
Hebräische ist bei ihnen im Rabbinischen blos künstlich wieder aufgelebt ($ 11) 
und wird jetzt nur schulmässig, für Gottesdienst und Schreibbedarf meist dürftig, 
auch selbst zur Rabbiner-Bildung selten wissenschaftlich erlernt. 

41 Was noch in den letzten Jahrhh. vor dem Absterben (7.—2. Jahrh. v. C.) 
unter nachbarlichem und oberherrlichem Einfluss in die jüngere hebr. Literatur 
(Jeremia u. ff.) eingedrungen ist, sind — 1) einzelne, sonst hauptsächlich im Syri- 
schen bemerkliche Aramaismen, besonders bei Jerem., Ezech., in den BB. Ruth, 


!) s. J.Reiske delingua Christivern. Jen. 1670; K.H.Zeibich del. Judd. hebr. tempp. Christi etc. 
Wtb. 1741; de Rossi della 1. propr. di Cristo 060. Parm. 1772. Pfann kn cha Buzliglil Bibl.8,365f, 
840. 41 7 
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Eeel., 6.1088. als: 2 בָּחַל‎ D-18773, ,יש אָשר ; סְכְלוּת ,539 ,590 ,723 ילית‎ Nor ;מקום‎ 
₪ für ,לא‎ Formen עא‎ für עע‎ ; Femm. 11 p. auf‘ "_; — eigentliche Chaldaismen, 
mehr oder minder in allen Schriften um u. nach 600 v.C. Als solche Chaldaismen 
ergeben sich a) in Wörtern und Phrasen manche der Sachen wegen angenommene 
chaldäische Wörter, wie: 72, 79%, Dr, ,כר‎ ma, die Monatsnamen IR. IR, 
טְבַת‎ 1503, 70%, 7170, DAV; persische u.a. mit dem Chald: (8 8) überkommene Fremd- 
wörter für Staats-und Luxus- Sachen, wie: MIN, FIIR (MIT), JEITENR, TNENS, 

2 (?); 127,77, ,פוּרִים ,730 כשתון מְלְצַר ,1% כַּרְפָס כַּרְמִיל‎ IS, פַרְתּמִים‎ J2nB, Bin, 
püns, נְתִרְשְחָא‎ : viele der Sprache wegen eingeführte chaldäische Wörter, beson- 
ders mit den (nach $ 28 1. willkommenen) ÄX-, H-, $-u. /-Lauten, Vbb. u. Stämme, 
wie: ,כשר ,חתך ,277 ,הושיט‎ 730, D0Y, MB, >2p, ,שלט ,שגא ,שבר‎ Pd, תקם ,תקן‎ u. a.; 
Nomm. wie: ,יחש ,1971 ,זן‎ n3>, pr} 02% ,סוף‎ IE u. a., 77a8, 799 u. a., ja. an, 
קְרֶב‎ u. a., ,טַלִיט בְשַגִּיא , עַתִיק‎ Siem u. a.; chaldäisch gebrauchte, insbesondere 
uneigentlich angewandte ($ 39) Wörter u. Phrasen, siehe im Wrtb. ,אמר‎ 23, 73, 
,עתק ,עָקר ,99 ,7179 ,129 ,מִנָּה (אַנְשִים) חיים‎ 29,179, DIEN (0), mad u. a., ,בּשָלם‎ a yıT, 
.גו לא בִיָד‎ 4. 7 In Lauten, Wortformen und Wortfügungen finden sich orthogra- 
phische Chaldaismen, א‎ für 7 u. dgl., $35.168u.a., phonetische u. etymologische, 
als: 7, ,תד‎ Y für 8,1,0,%, Afür 0 u.a., $258u.a.; in Nominalformen (7%, קטל,-ת‎ 
u. a.), Pronominal- ,-הּ)‎ 1) u. Verbalformen א)‎ für 7, ns für .גו הת‎ a.); syntak- 
tische, im Pronominal- u. Partikeln-Gebrauche, bei Participp. u. Infinitt. Von 
den einzelnen BB. ($43ff.) beginnen Deut., Jos., Jerem., Ezech., Regg., Ruth, 
die jüngern Pss. und das Spätereim B. J wen der 7 mehr di Einmischung 
des Aramaism; etwas.reiner davon halten sich wieder B. Zach. (auch e. 9 ff.), Hagg., 
Mal., Esr., Neh.; am stärksten aber aramaisiren die spätern BB. Chron., Esth., 
Ecel., Dan., die auch dem Inhalt nach der Legendengeschichte oder Rabbinen- 
lehre der neuern Juden ($ 8. 11. 65) sich nähern. Am incorrectesten überhaupt 
ist die Sprache des schwülstigen Ezechiel und des unkritischen, Althebräisches 
bisweilen schon missdeutenden Chronisten. 

42 Vondem $41 Genannten hat Manches auch ohne fremden Einfluss gleich 
den Neoterismen ($ 39) durch blos fortgeschrittene Ausbildung oder Entartung 
mit dem hierin noch weiter gediehenen, erst aus späterer Literatur bekannten 
Aramäischen übereintreffen können, so wie Einiges davon auch das gleichfalls 
Jüngere Arabische mit dem Aramäischen gemein hat (7, א‎ für שבח ,קבל ,אמר ;ה ,ם‎ 
.גו'שלט‎ a.). — Was aber in ältern Schriften (vor Deut. und Jerem.) Aramäisches 
oder Aramäischartiges vorkommt, ist theils wirklich aramüäisch, gehört jedoch 
zu dortigen Ortsnamen (auch 778 Gen. 28 u. ö.) oder Aramäer-Reden, Gen. 31,47. 
Num.23,3. 24,3.15; oder zu den nord- und südhebr. Provincialismen ($ 35 ff.); 
oder zu spätern auch sonst kenntlichen Einschaltungen (1Sm.18,18 u. a. vgl. 
841: ;(היים‎ oder zur spätern Punctation, die dem jüngern schon aramaisirten 
Hebraism folgt ($ 60 ff. 77ff. u. a.). Anderntheils ist es als ursemitisch dem 
Aramäischen und Hebräischen gemein, aber dort herrschend, hier veraltet und 
beschränkt auf gewisse Stylarten und Redeformen, insbesondere der Dichter- 
sprache eigen, $50f.; oder der gern Archaismen ($ 33) behaltenden Chroniken-, 
Urkunden-, Gesetzes- und Volkssprache, wie überhaupt der ältesten Prosa eigen 
יי‎ vgl. .91,7.ם0ג)‎ 42,6. 47,23. Ex.8,22. 18,9. 19,5. Lev.10,6 u. 6. 
Br $ 41. 4% 
| . י‎ 
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oder zu Wortspiel und Gleichklang benutzt, Gen.41,51. 2Sm.22,27; oder des 
Nachdrucks oder Satzschlusses wegen in vollerer Urform beibehalten, wie 7% für ל‎ 
u.a. Endlich ist Einzelnes durch die oben bemerkte selbständige Fortbildung 
des Hebr. nach allgemeinem Laut- oder Denkgesetz dem Aramäischen gleich 
oder ähnlich geworden, oder hat sich in eigenthümlicher Bildungsweise dem 
Aramäischen nur scheinbar angenähert. — Vgl. im Allg. L. Hirzel de Chal- 
daismi bibl. orig. ete. Lps. 1830. 

43 Wie die Sprache, so hat auch deren Literatur!) zunächst zwei Haupt- 
perioden ($45). Aus beiden enthalten die Literaturüberreste des A. T. drei Form- 
gattungen: 

4 Poetisches, inrhythmisch gegliederter Rede und dichterisch eigenthümlich 
gehobener oder geschmückter Sprache, theils zerstreut innerhalb andrer Bücher, 
theils in eigne Werke oder Sammlungen vereint. Diese poötischen Stücke sind 
a) episch-lyrisch, 5) rein-lyrisch (Lieder), c) gnomisch (Lehrsprüche), d) dramatisch 
(Singspieltexte und Wechselreden). 

2. Prosaisches; nämlich a) mit Gesetzgebung untermischtes Geschichtliches, 
b) Rein-Geschichtliches, theils in eigne Bücher zusammengefasst, theils in Redner- 
(Propheten-)Schriften untergebracht. 

3. Oratorisches; ausser dem anderwärts Zerstreuten, in Prophetenschriften, 
mit Redegliederung und sprachlichem Ausdruck früher der Poesie, später der Prosa 
näher stehend. 

. 44 Die zerstreut sich findenden Stücke jener drei Formengattungen sind: 
ad 1: a) rhythmisch-poetische Stücke — längere Gen.49 (Jacobs Segen). 
Ex.15 (Einzugslied). Num.23f. (Bileams Sprüche). Deut. 32f. (Moses’ Lieder). 
Jud. 5 (Debora-Gesang). 1Sm.2,1—10. 2Sm.1,19—27. 22,1—51. 23,1—7 (Davids 
Lieder). Jes.38,10—20 (HisqiasLied): Jon.2,3—10. Hab.3. Dan.2,20—23. 1Chr. 
16, 8—36 (vgl. noch $55); — kürzere Gen. 4,23f. 5,29. 9, 25ff. 14, 19f. 24, 60. 
27,28f. 39f. 48, 15f. Ex.15,21. 17,16. Num.6,24f. 10, 35£. 21,178. 27. Jos. 
10,12. Jud.14,14. 18. 15,16. 19m.15,32f. 18,7. 28m.3,33£. 20,1. 1Reg.12,16. 
Rt.1,20f. u.a. (vgl. $ 55); — 5) unrhythmisch-poetische Stücke (Fabeln): 
Gen. 5, 1--90. Num. 22,22—35. 100. 9, 8--15. 2Sm.12,1-4. 2Reg.14,9. — 
ad 2: geschichtlich-prosaische Stücke: ausser den kurzen Ueberschriften in 
Pss. und Prov. ff. Bspp.: Jes. 7, 1—4. 20, 1—4. 86, 1--88,9. 38,29—39,8. Jer. 
1,1—3.18,1—4. 19,14— 20,3. 26,1— 27,1. 28,1— 17. 32,1— 25. 34,6 —8.35,1—11. 
86,1— 37,14. 37,36— 38,9. 38,21—39,5. 40,1—42,8. 48,1 --8. 52,1—34. Hagg. 
1,1. 12—15. Zach. 7,1—4. Job1,1—3,2.'32,1—6. 42,7—17. — ad 8: eingefloch- 
tene oratorische (prophetische) Stücke finden sich Gen. 4, 601. 7,1—4. 8, 20ff. 
11, 6£. 15,18—21. 16,9--19. 17,1--8. 18,27—33. 22,15. 25,23. 96,9--5. 4. 
98,190. 48,868. 15ff. Ex.3,6ff. 168. 6,8--8. 7,1--6. Lev.26,3—45. Num.12,4—8. 
14,26—35. 88,50--56. Dt.4,25—40. 7,1--9,7. 10,12—11,32. 13,2—18. 28, 
1--80,80. Jos.23,2—16. 24,1—15. Jud.6,8ff. 9,7—20. 19m.2,23ff. 8, 7—18. 
12,1—17. 20—25. 15,1ff. 17ff. 22f. 28,16f. 29m.7,5—16. 18—29. 12, 7—14. 


1( Von der ausser der Literatur gangbar gewesenen, theilweise in sie eingedrungenen Volkssprache 
siche $ 58f. 
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17,8--18. 94,111. 1Reg.%,2—9. 8,5--14. 8,15--61. 9,39. 11,30—839. 12,231. 
13,2. ו גפ‎ 14,6--16. 16,1 ff. 17,917. 181. 18,18—27. 36. 19,10f. 144f. 20,18. 
ZRH. 21,17—24. 28f. 22,19— 28. 2Reg.1,3ff. 3,14ff. 9,6. 19,3. 15—34. 20,17. 
21,11. 99,156. Jon.3,4. 4,960. 90. Dan.2,27—45. 4,1624. 5,18—29. 7,9— 27. 
8,2—26. 9,419. 23—27. 11,2—12,13. Esr.9,6—15. 10,10f. Neh.1,5—11. 
8,861. 5,845 9,6--87. 18,171. 1Chr.17,4—14. 16-27. 21,11. 22,7—16. 28, 
2-10. 20—29,5. 99,10--80. 2Chr.1,8f. 6,5--11. 14-42. 7,12—22. 11,38. 
12,5. 13,5f. 15,2. 16, 7. 17,18— 27. 19,2£. 20,617. 21,12. 25,7. 28,9. 
29,5ff. 30,6. 32,78. 34,237. 35,3. 


45 Entsprechend den beiden Hauptperioden der Sprache ($283—30) kenn- 
zeichnen sich auch die der Literatur ($ 43). 

Die I. Periode — die Periode des Emporkommens und Blühens — reicht 
von Moses bis Jeremia (1500—600 v. C.). In ihr lassen sich drei Epochen 
unterscheiden. 

1. Die Anfangsepoche ist die Urzeit oder Zeit der Vorblüthe 
(1500—1050), deren wenige Ueberreste in Poesie und Prosa bei hohem Schwung 
und reichem Gehalt noch etwas Hartes und Schwerfälliges zeigen. 

Es ist die Zeit Moses’, Josuas, der Richter und Sauls, die Zeit der Gesetz- 
gebung, der Landes-Eroberung, des sich entwickelnden Stämme- und Gemeinde- 
lebens, des beginnenden Königthums. Aus ihr stammmen: 1( von poetischen 
Stücken: das Blutrache-Lied Gen. 4 (noch vormosaisch); Wander-, Sieges- u. a. 
Lieder aus der Zeit Moses’ Ex.17. Num.6.10.21; der Anfang zu Ex.15 ($43,1,a); 
der Anfang zu Jud. 5 (um 1300: Debora); Räthsel-, Sieges- und Spottverse Jud. 
14f. (um 1150: Simson); Jacobs Segen Gen. 49 (aus Samuels Zeit). — 2) Die 
ältesten prosaischen Stücke sind kanaanitischen u. a. Chroniken entnommen, 
woher Gen.14. 36. Num.13,22ff. Es folgen die Mosaischen Gesetze, Listen, 
Routen, woher das Meiste in Ex.20—23. Num.33—35, Einzelnes in Lev.1—7. 
11 --98. Num.1—5. 13—15. 18f. 21—26. 28—30. Weiter die Stamm- u. Kriegs- 
geschichten mit Vertragsformeln u. dgl., woher Einzelnes in Gen.11. 20f. 26. 
29—33. 35. 37. 40 ff. 481. Ex.4,13ff. 18ff. Num.11f. 20f. 32. Jos.5.10—12.15ff. 
Jud.1f. 9f. 17ff. Endlich die Schriften Samuels, aus denen die Elohistische 
Grundschrift zu Gen. — Num. und das 13. Josua geschöpft sein mögen. 

2. Die Epoche des glücklichen Gedeihens der Literatur (1050—850). 

Es ist die Zeit Davids (1055—1015. — Jerusalem wird Residenz), Salomos 
)1015 --975.-- 1012ff. Tempelbau), Rehabeams— Joas’ im südl., Jerobeams I. — 
Joahas’ im nördl. Reiche (Elia und Elisa). Aus ihr stammen: 1) Poetisches: 
Sieges- und andere Sprüche in 1 8.15.18; Davidisches: 19m.2. + 
Ps.11. 7. 24. 20. 101. 18. 32.3.4; zu Davids Zeit von Propheten verfasstes Rein- 
lyrisches: Ps. 29. 8. 19 (z. Hälfte). 21 u. a.; desgl. aus Salomos Zeit: Ps. 72 (?)u.a. 
Ps. 132; Salomonisches: Pr.10—22. 25—29 (z. gröss. Th.); um 950: Cant. und 
Manches von Pr. 25—29; um 900—850: ältere Klag- und Trostlieder: Ps.27.23. 
6.13.30 u. a., das Meiste von Pr. 22—24. 1—9.:— 2) Prosaisches: um 1040: 
die Elohistische Grundschrift zu Gen. — Num. Dt.32ex. 34. 708.; um 1000: rein 
geschichtliche Schriften, woher 1 Chr. 11f, 23—%7. 280.09. 2lex. 5in. 11—20. 

Ad. 45‏ א 
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1Reg.11,14ff.; um 900: Sagen- u. Schriftquellen zu den Jahavistischen Ergän- 
zungen Gen. — Num., zu Jos., Jud.2—16. — 3) Oratorisches: um 860 (?) Joel. 

3. Die Epoche der höchsten Kunstblüthe (850—600), deren zahlreichere 
Erzeugnisse, neben dem zuerst schriftstellerisch ausgebildeten Rednerstyl, eine 
reichere, vom Levitenthum freier entwickelte Prosa, in der Poesie aber eine mehr 
und mehr künstlerische Form erkennen lassen. 

Es ist die Zeit Joas’—Jojagims im südl. Reiche, die Zeit der letzten Könige 
— Jehus—Hoseas — im nördl. Reiche, und der Assyrischen Gefangenschaft. 
Aus ihr stammen: 1) Poetisches: um 830: Ps.60; um 820: Ps. 45; um 770: 
Dt. 32f. Ps. 51.90; um 740: die (messian.) Ps.2.110; 725ff: Ps. 68. 65. 46. 48. 
58. 50. 751. 33. Jes.38. Sammlung von Pr.25—29; um 650: (Klagpss:) 31. 36. 
39. 62. 140—142. Pr. 1.20f. 8. 3. 30f. Job; 630—599: Ps. 59. 87.5. 26. 28.41. 
52. 54—58. 64 u.a. 91.139. Sammlung von Pr. 1--81. — 2) Prosaisches: um 
800 )?(: die BB. Sm. Altes in 1Reg. 11. 4. ;.ם81--6‎ bis 770: Gen. —Num. als 
Ganzes; bis 730: Altes in 1 Reg. 12-20. 22. 2Reg.9f.; bis 700 (?): Jud. 1. .גל‎ 
17—21. Propheten-Sagen 1Reg.13. 17ff. Jona; bis 640: Deut. Der Pentateuch 
als Ganzes m. d. B. Jos.; bis 600: d. B. Jud. als Ganzes. — 3) Oratorisches: 
7901: Amos; 785 —40(?): Hosea; 745— 710: der Prophet Jesaia, Altes im B. Jes.; 
710: Nahum; um 630: Zephanja; 627—580: der Proph. Jeremia; vor600: Habaquq. 


Die I. Periode — die Periode des Sinkens und Abwelkens — reicht von 
Jeremia bis B. Daniel (600—165 v. C.). In dieser zu Künsteleien verirrten, je 
später desto tiefer gesunkenen Verfalls-Periode zeigt sich ausser einzelnem Besseren 
aller Jahrhh. besonders um die Zeit der gehofften und erfolgten Wiederherstellung 
noch eine kurze Epoche der Nachblüthe, vorzüglich in einigen Psalmen und den 
jüngeren Capp. des B. Jesaia. 

1. Die Epoche des beginnenden Verfalls (600-550). 

Es ist die Zeit Nebucadnezars (604—561), des babylon. Exils. Aus ihr 
stammen: 1) Poetisches: 599 —589:-Ps. 89. 84. 42 —44. 16f. 49. 22. 35. 37. 
79. 80.u.a. — 588--560: Ps. 74. 69—71. 88. 109. 120 u.a. — 588ff: Thren. 2. 4 
(von Jerem.). — 585f.: Thren. 1. 3. 5 (von Anderen). — 2) Prosaisches: 598: 
Excerptives in 1Reg. 2—12. 14—16. 20. 22. 2Reg.1.3.8—24. — 3) Orato- 
risches: bis 580: der Prophet Jeremia. 594 (?) — 572: der Prophet Ezechiel. 
Das Buch Ez. 

2. Die Epoche der Nachblüthe (550—516). 

Es ist die Zeit des Cyrus, des 1. Heimzuges unter Serubabel (536) und der 
Erbauung. des zweiten Tempels (534 ff. 516: Tempelweihe). Aus ihr stammen: 
1) Poetisches: 560—536: Ps. 61. 63. 102. 123. 130f. 187 u.a. In dieselbe Zeit 
fällt die Samml. des I. Psalmen-Buches (Ps. 1—40). 536 ff: Ps. 121. 85. 124— 129. 
118. 115. — 2) Prosaisches: um 550: die Bücher der Könige als Ganzes, um 
540: das B. Ruth. — 3) Oratorisches: 550ff: 168. 2lin. 13f. 40--0606. 4 
Jer. 50 ff. 10,1ff.; 588: Jes.24—27; 520: Haggai und Zach. (1—8). 

3. Die Epoche des schliesslichen Verfalls (516—164). 

Es ist die Zeit des Darius (—485), Xerxes (—465), Artaxerxes Long. (—424), 
des zweiten Heimzuges unter Esra (458), der Stadtherstellung unter Nehemia, 
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— Alexanders d. Gr., der wechselnden ägypt. und syr.-griech. Herrschaft, bis 
zum Beginn der Makkabäer-Zeit (167 ff.). Aus ihr stammen: 1) Poetisches: 
Aus der Zeit des Xerxes: Ps. 93. 95—100. 116. 138. 81. 1881. und einige mehr 
oder minder chaldaisirende Pss. Aeltere werden nachträglich gesammelt. Um 
440: Ps.122. 78. 771. 83. 82. 94; 400 --850: 86. 103—108. 119. 135f. 143— 150. 
Vor 330 geschieht die Zusammenstellung des I. — V. Psalmen-Buches. 210 ff. fällt 
die Abfassung des 12061. — 2) Prosaisches: um 500: Esr. 2. 4,7—6,18; bis ' 
450: Esr. 7 -- 10 und die letzte Redaction von Gen. — 2Reg.; bis 420: Neh.1-—7, 
theilweise 10—13; bis 330: die BB. 0. Chr., Esr. u. Neh.; um 250: das B. Esther. 
— 3) Oratorisches: um 430: Mal. und die BB. Jes. u. Jer. als Ganzes; nach 
330: Zach. 9 -- 14 und Ob. Endlich 170—64: das zwischen orat. und pros. Form- 
gattung die Mitte haltende B. Dan. 

46 Wie die Abfassungszeit dieser Literaturreste sich über viele Jahrhun- 
derte vertheilt, so auch die Orte ihres Ursprungs über mehrere Landschaften und 
Nachbarreiche, wohin die Ausbreitung, dann die Zerstreuung und Wegführung 
des Volkes die Verfasser oder Sammler versetzt hat. Abgesehen vom Nord- und 
Südpalästinischen ($ 34ff.) zeigen sich Dt:1—31. Jer.37—44. Esth.1—10. Dan. 
1—12 in Aegypten, Ez. 1—48. Jes. 13f. 2lin. 24—27. 34—66. 1.2.Reg. als 
Ganzes, und viele spätere Psalmen im babylon. Exil geschrieben. Daraus und 
aus öfterer Benutzung des Frühern durch spätere Schriftsteller oder Sammler 
erklärt sich die häufig bemerkbare Wiederkehr derselben Texte in etwas verschie- 
dener älterer oder jüngerer, heimischer oder auswärtiger Fassung, wobei die ein- 
zelnen Abweichungen kritisch und grammatisch beachtenswerth sind. Solche 
Textwiederholungen (ungerechnet blosse Auszugslisten wie 1Chr.1ff. aus Gen. 
5. 10. 25—46) sind hauptsächlich: Ex. 20,2—14. Lev.11,3—24: Dt.5,6—18. 
14,6—21; Jud.1,10—15. 21. 27—29: Jos.15,14—19. 63. 17,12f. 16,10; — 18m. 
31: 1Chr.10,1—12; 2Sm.5: 1Chr.11,1—9. 14,1--16; 2Sm. 6. 7.8.10: 1Chr. 
13. 15. 17—19; 2Sm.11,1. 12,26—31. 21,18—22: 1Chr.20; — 2Sm. 22: Ps. 
18; — 28m. 23,8—24,23:.1Chr.11,10—41. 21,1—27; 1Reg.3,4—15. 10,1—29. 
11, 41ff.: 2 Chr. 1,2—17. 9,1—31; 1Reg.5—9: 2Chr.2—8; 1Reg.12: 2Chr. 
10,1--11,4; 1Reg.14,21—31. 15,1f. 7. 8: 2Chr.12,1—16. 13,1f. 22f.; 1Reg. 
15,13—24: 2Chr.15,16—19. 16,1—6. 11—14; 1Reg.22,4—35. 51: 2Chr.18, 
8--84. 21,1; ZReg.8,17—22. 26—29: 2Chr.21,5—10. 22,2—6; ZReg.11,1—12,3: 
9 Chr. 22,3— 24,2; 2Reg.14,2—6. 8-14. 17—22: 2Chr.25,1—4. 25,17—26,2; 
‚2Reg.15,2—7. 88--88: 2 Chr.26,3f. 21ff. 27,1—3. Tfl.; 2 Reg. 16,2. 19f.: 
2 Chr.28,1—4. 26f.; 2Reg.18,2f. 22: 2 Chr. 29,1f. 11f.; — 2Reg.18,13— 20,19: 
108. 86,1--88,8. 88,21--89,8; — 2Reg.20,1. 20f.: 2Chr.32,24. 32f.; 2 Reg. 
21,19. 17f. 19--04: 2Chr.33,1—10. 18. 20-25; 2Reg.22,1—23,3: 2Chr. 
34,1f. 8-12. 15-32; 2Reg.23,28. 30f. 84. 36f.: 2Chr.35,26f. 36, 1f. 4f.; 
2Reg.24,5f. 81. 18: 2Chr.36,8f. 11; — 2Reg.24,18— 25,30: Jer.52,1—34; — 
Esr.1,1—-3: 2Chr. 36,22f.; Esr.2: Neh.7,6—73; 1Chr.8,29ff.: 9,35 ff. — Ps. 
8,5. 18,3ff. 33,2: Ps.144; Ps.40,14—18: Ps.70; Ps.53: Ps.14; Ps.57,8—12. 
60,7—14: Ps.108; Ps.96. 105,1—15. 107,1. 106,47f.: 1Chr.16,8—36; — br. 
6,10ff.: 24,33f.; 10,1£. 13. 15: 11,4. 15,20. 26,3. 18,11; 12,11: 28,19; 14,12. 
81: 16,25. 17,5; 15,18. 88: 29,22. 18,12; 17,3: 27,21; 18,8: 26,22; 19,1. 13. 
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24: 28,6. 27,15. 26,15; 20,16: 27,13; 21,9. 19: 25,24; 22,3.13: 27,12. 26,13; 
23,18: 24,14; 24,23: 28,21; 26,12. 28,12: 29,20. 28; — Jes.15,4—6. 16, 10f.: 
Jer. 48,3. 5. 33ff.; Ob.1—5. 9: Jer. 49,7. 9. 14—16u. dgl. m. — Unzusammen- 
gehöriges, das gleichwohl aneinander gereiht ist, findet sich ausser dem schon 
aus $44f. Bemerklichen auch 2. B. Ps.19,2—7. 8—15; 66,1—12. 13—20; 139, 
1--18. 19—24; 144,1—8. 9—15; Job.41,1—3. 4—26. Zach. 13,1—6. 7—9u.a.; 
_ ungehörig Getrenntes: Zach. 11, 15--17. 13,7—9; Ps.9. 10; 42. 43; 113. 114; 
Pr.11,29a. 30a; 29b. 30b u. dgl. m. 

47 Für die Poesie ($44.45) hat zwar die minder künstlerische Anlage und 
Bildung des Volkes ($ 15.17) in der vocalarmen, mehr accentuirenden als quanti- 
tirenden Sprache keine aufSylbenmessung begründeten Versmaasse geschaffen ''), 
wohl aber die erste Grundlage zum Versbau, ein auf- und absteigendes, in gleich- 
oder verhältnissmässig wiederholten Hebungen (mehr als in der Wörter- und 
Sylbenzahl) hervortretendes rhythmisches Ebenmaass der Redeglieder 
(parallelismus membrorum). Dieses, von Gefühlsspannung und Begeisterung oder 
vom Drange feierlich nachdrücklicher Verkündigung erzeugt, zum Theil unter 
Wechselgesang und Reigentanz ausgebildet, ist dem Verhältniss antiker, durch 
die Haupteäsur geschiedner Vershälften oder moderner Reimzeilen schon nahe 
gekommen, und lässt von der ungebundenen Prosa die gebundene Rede merklich 
unterscheiden. Dabei ist zu beachten — a) dass die hebr. Vers-Rhythmen noth- 
wendiger und darum auffälliger als in metrisch gebundenen Poesien, eine Art 
Gedanken-Rhythmus schaffend und fördernd durchdringt: indem der Vers oft 
zwar auch blos zu- und fortsetzend (prosthetisch), weit öfter jedoch entgegen- 
setzend (antithetisch) oder zusammensetzend (synthetisch), bald Gleichartiges 
anknüpfend (homogen), bald Gleiches wiederholend (synonym) Satzglied an Satz- 
glied reiht. — 5) Die Versarten bleiben minder mannigfaltig und (weil vom 
Gedankenstoff abhängiger) minder gleichmässig durchgeführt als bei metrischen 
Poesien. Die Versglieder unterscheiden sich je nach der Ausdehnung durch die 
Zahl ihrer Hebungen, je nach dem Inhalt durch Abschluss oder (bei bewusster 
und gleichmässiger gehaltenen Rhythmen auch) Abbruch des Satzgliedes; die 
Verse selbst gestalten sich je nach Zahl und Maass ihrer Glieder als zwei- oder 
mehrgliedrige, lang- oder kurz-, gleich- oder ungleich-gliedrige. . 

48 c) Als weitere Ausführung des Rhythmenbaues zeigen sich bei grös- 
seren Ganzen — 1) Stufen-Rhythmen (Jud.5.Ps. 120ff.), welche wie zu Marsch-, 
Tanz- und Stimmenwechsel stufen- oder kanonartig im Folgenden Nächstvorher- 


!) Alle nach unkundig gräcisirenden Angaben der Alten (Philo opp. p. 901. Joseph. ant. 2, 16,4 u.öft. 
Euseb. praep. ev. 11,3. Hieronym. praef. ad Job., Thren. u. a., vgl. $. 75) von Neuern gemachten Ver- 
suche, im Althebr. Versmaasse nachzuweisen (Er. Gomarus, — poetica hebraica 8. comm. de Iyra 
Davidis. Amst. 1645 )?( >= M. Meibom + 5. über ihn Jöcher III, 8.3691. >= im 17. Jahrh., E.J. Greve 
7 + הנתנו[‎ capital. Jobi ete. Accedit tractatus de metris hebr. Daventer 1788.1791.%> Fr. Hare psal- 
morum liber 660. cum dissert. 66 antiqua Hebraeor. poesi. London 1736. vgl. über ihn Th. Edwards. 
proleg. in 11. V. T. poet. Cambr. 1762. Lowth de sacra poesi Hebr. Ch. Weise de metro Hariano 
commentationes in Rosenmüllers Ausgabevon Lowth, de s.p. 11. ; K. G. Anton — conject. de metro 
Heßr. antiquo Lpz. 1770. Vindieiae 006. ib. 1772.%> J. Bellermann Versuch über die Metrik der 
Hebräer. Berl. 1813. Saalschütz Von der Form der hebr. Poesie. Königsb. 1825), haben dem 
Obigen nach erfolglos bleiben müssen. 
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gehendes-wieder aufnehmen, — 2) rhythmische Perioden (Strophen), aus zwei 
und mehr Versen gebildete Gruppen, die je einen Gedankenkreis abschliessen 
und nebeneinander äusserlich gleichmässig, oft auch innerlich sinnentsprechend 
sind, — 3) vorund nach den Strophen einzelne Eingangs-, Schalt- u. Schluss- 
Verse, bisweilen auch Kehrverse (Refrains). Als Stützen und Beiwerke des 
Rhythmenbaues hat — 4) die älteste Volkspoesie ($45) auch Endreim oder 
Stabreim (wie solche schon die Prosa in altherkömmlichen Wörterpaarungen 
liebt $ 26) theils in kurzen Liedchen durchgeführt, theils in bedeutsamen Stellen 
angebracht. — 5) Eine spätere Künstelei ($ 43) reiht Glieder, Verse oder Strophen 
> in alphabetischer Folge nach den Anfangsbuchstaben (Pr. 31,10 ff. Thr.1—4. Ps. 
25. 112. 119u. a.) an einander. — 6) Die Gesangstücke im Psalter und Hab. 8 haben 
auch kurze musikalische Vorschriften manchen Textstellen beigeschrieben. 

49 Das Wesentliche der rhythmischen Form zeigen die Poesien aller Zeit- 
alter, den meisten Gedanken-Rhythmus Prov., Job und viele Psalmen, den formell 
besten Vers-Rhythmus, stellenweise beinahe metrisch, Cant., Job, Thren. und 
Manches im Psalter; 1360168. ist grösstentheils unrhythmisch. — Die BB. אירב‎ 
(Job), מִשָלִים‎ (Prov.) und תְּהְלים‎ (Pss.), nach den Anfangsbuchstaben der Titel in 
den Namen nos zusammengefasst, sind ihrer deutlichern und gleichmässigern 
Rhythmen wegen von den spätern Juden als ‚‚metrisch“ angesehen und eigenthüm- 
lich aecentuirt (interpungirt) worden, $ 56. — Aber Zeilen-Absätze oder Ein- 
schnitte nach Gliedern und Versen sind, obgleich diess nur angemessene Erneue- 
rung des ältesten Schreibgebrauchs wäre ($ 75), doch der Raumersparniss wegen 
wie in den meisten Mss. so auch in den gewöhnlichen Edd., mit Ausnahme einiger 
zerstreuter ($ 45), von der umgebenden Prosa dadurch unterschiedner Stücke, sonst 
weder bei jenen ‚‚metrischen“ noch bei den übrigen rhythmischen Bibeltheilen 
eingeführt, $ 75. 

50 Ausser der rhythmischen Form hat aber die hebräische Poesie wie jede 
andre, nur nach $33 ähnlich wie im Griechischen mit mehr grammatischem Formen- 
Unterschied, eine eigenthümlich veredelte, dem feierlichern Vortrag wie dem an- 
schaulichern und gefühlvollern Ausdruck angemessene poetische Sprache. 
Diese unterscheidet sich von der Sprache der gewöhnlichen Prosa dem Klange 
nach durch volltönende, meist aus älterem Gebrauch beibehaltene Laut- u. Wort- 
formen, wie z.B. längere Pronominal-, Partikel- u. Nominal-Formen (auf }, 9, n—), 
Ausdehnungen des sonst Verkürzten in Nomm., Pronomm. u. Vbb., würdevolle, 
nicht blos den Aeltern eigne, sondern auch von jüngern Nachahmern ($ 39) wie- 
der hervorgesuchte, alterthümliche Redeweisen, wie sie sonst nur noch in Zu- 
sammensetzungen, Ableitungen, Eigennamen, oder in der ältesten Prosa ($ 53), 
oder vom Ursemitischen her in den Schwestersprachen, namentlich im Aramäi- 
schen und Phönieischen erscheinen. Solche poetische Archaismen sind theils 
alterthümlich erhaltene oder erneute Wortformen, Beugungsformen oder Bil- 
dungsarten, wie 71, זר‎ für NER; ,הוה‎ Bas, כְּסִיל‎ für ,איש ,היה‎ 550 u. dgl.; theils 
alterthümliche Wörter, wie: SR, MOIN; TON, אִמְרָה‎ a7); ;(בוא) אֶחָח ;)7 6 ארח‎ 
,חון דְּלק (כְצַם) נֶרֶם גָמַר ;(לא) בְּלִי בל‎ mm, O7), מה‎ ma (ma), לקד (הוליד) ילד‎ (a), 
יָרַח‎ (ön); ab, MER (09); 25, 8935 ("A8); מלל‎ nn (a7, 17); un, >23; DR, קדס‎ 
גהַקְדִּים‎ a9p ;(מִלְחְמֶה) קְרָבוּת‎ Amp, map ;(עיר)‎ NG gleichen, שור‎ Mauer; NE, NEW, 
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u. a., vgl. 6 58. Dazu kommen einzelne als neu und fremdartig (wie Grä-‏ שפְרָה 
cismen im Latein.) angenommene Aramaismen in jJüngern poet. Stücken, theils‏ 
u.a. ($ 41), theils Wortformen,‏ שה ,777 ,התיר Wörter- u. Wortbedeutungen, wie:‏ 
namentlich Pronomm. auf.‏ 

51 Des Sinnes wegen wählt die poetische Sprache metonymische Redewei- 
sen, nämlich Sachbenennungen nach den anschaulichern oder fühlbarern, persön- 
lich und national Aueh ae Merkmalen oder Theilen, 2. B. DIYa8 0 u.2.), 
גו אופן) לגל‎ u.a. 9 nis (Sat); Man, זר דומה‎ mp (mb); שדָים ,זָרִים אָלִילִים‎ Fe 
,חוּה‎ ag, gi, כְּבוּד‎ (DB); man, Maas (dia, mp); ,חָרוּץ‎ oma, ,סגלר‎ Te (ann); חרגץ‎ 
,יולד ;(מורג)‎ nn (a8, EN); 905°, ,עלב‎ "39, 109, on (für ישְרְאָל .אִפרְיֶם‎ 'ete.); mon, 
ְסִיף זר נזִיר דיב ,משל‎ Tan, Tarp, Jen, רזון‎ (joa, Snap, תיב ;(מַיִם) זְלִים ;(שר כְשַיא‎ 
נְתִיבָה‎ (AD; ,מְשַגָא מִתְקוּמֶם ,קם ,קים ,צרר ,צר תַר‎ ab, (אֶלהִים) עָלִיון די ;(איב) שרר‎ 
san 00 PAS); Bin, Monza תושיה ;(יֶם)‎ (eig. Pestigung) u. dgl. m.; Sachbe- 
zeichnungen mit Wortverbindungen u. Wortformen nach versinnlichten, belebter 
pellativa gleich individuellen ] a A Artikel; 0 Sachbe- 
nennungen mit Feminin-Form oder -Construction; Orts- oder Colleetiv-Bezeich- 
nungen in Plurr.; zwei- und mehrfach Gedachtes ohne Zahlwort in paarendem 
Dual; Zuständliches in Activ-Bildungen; Prädicate statt Adjj., Vbb. in Substantt. 
gefasst; Distributives in Gesammtvorstellung, auch sonst abstractum pro con- 
creto, continens pro contento. So bevorzugt weiter die Poesie verschönernd oder 
verstärkend emphatische Redeweisen, wie emphatische Wörter (im Aram., zum 


"Theil auch im Phönie., meist gemein geworden, als: 133 (Us), 77 (up); Jahr, 


(TV);‏ כָחַת aan (TEN ete.);‏ ,נים (MR);‏ כְּפִיר ;(רְאָה) (PR), MT‏ הופיע ete.);‏ הְבִיא) הוּבל 
u. dgl. m.), emphatische‏ (בַּשֶר) שְאֶר (II), TE (JR),‏ פָּעַם ete.);‏ עשה) ממפעל ,פעל bys,‏ 
Wortformen, als öfter verstürkte Formen, öftere Composita, öftereModus-Formen.‏ 
Endlich sind der poetischen Sprache eigenthümlich beschleunigend brachylogische‏ 
Redeweisen, durch regeren Gedankengang bedingt, wie Object- und Adverbial-‏ 
stellung ohne Praep. u. dgl., stat. constr. auch vor Praepp.; Asyndeta oder‏ 
Polysyndeta, ähnliche Satzverbindungen bei Participial-, Zeit-, Bedingungs-,‏ 
Relativ-Sätzen, Absprünge der Construction, Personu.s.w. Solche Gedrungenheit‏ 
der Rede ist besonders den Poesien der mittlern Zeit eigen (Prov., Job, einige Pss.)‏ 
während die jüngern das Breitere und Leichtere vorziehn. ₪. noch 6 59. 57.‏ 
Die Prosa unterscheidet sich merklich nach den Zeitaltern als ältere‏ 52 
(Früheres in Gen. — Num., Jos., Jud.,2Sm., 1 Chr.), mittlere (Späteresin Gen. —‏ 
Num., Jud., 1.2Sm., Früheres in 1.2Reg.) und jüngere (Dt., Jos., ₪.‏ 
Jona, Ruth, Esra, Nehem., Chron., Esth., Ecel., Dan.); ausserdem aber nach‏ 
den Stoffen und den Verff. als urgeschichtliche Priester-Prosa (Gen., Ex.,‏ 
Lev., Num., Deut.), staats- und eultgeschichtliche Priester-Prosa (Jos.,‏ 
Chron., Esr., Nehem.), staats- oder lebensgeschichtliche Propheten- und‏ 
Laien-Prosa, in Jud., Sm., Regg., Jon., Ruth, Esth., Dan., Eceles., welcher‏ 
letztere im Unrhythmischen ($ 49) eine eigenthümliche, schon dem spätern Rab-‏ 
binism sich nähernde Lehrprosa zeigt. — Die urgeschichtliche Priester-Prosa hat‏ 
durch alle Zeitalter gewisse Archaismen ($ 33), überhaupt aber mehr Würde und‏ 
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Haltung, besonders gegen gröbere Einmischungen der Volkssprache bewahrt, 
die auch in der jüngern Priester-Prosa (Chron. ete.) seltner, desto häufiger aber 
($ 59) in der Propheten- und Laien-Prosa (Sm. ete.) erscheinen. In der ältern 
urgeschichtlichen Prosa zeigen einzelne durch den Stoff gehobene Stücke (Gen. 
1. 17. 23 u.a.) in Rhythmus und Sprache noch einen poetischen Anstrich, vgl. 
Aehnliches aus andrer ältern Prosa 1 ) 12,8. 

53 Dieältere und älteste Prosa überhaupt, wie sie, etwas breit zwar (vgl. 
Gen.9) doch schon sehr ausgebildet in der Grundschrift des Pentateuch und der 
Hofgeschichte Davids 2Sm.11ff., härter und schwerfälliger aber von frühern 
Quellenschriften her in zerstreuten Resten derselben (auch z.B. noch 1Sm. 21.23. 
1Chr.11f.; sichtlichen Erstlingen der Laien-Prosa) erscheint, hat dem Zeitalter 
gemäss, ausser den formellen Archaismen ($ 33) manches Eigenthümliche. Als 
solches finden wir manche naiv rücksichtslose Ausdrücke, die später abgekommen 
oder anständigern, mildern, kürzern gewichen sind, wie: MODOR Gesindel; INS, 
כְחִלָה) נְאָחז‎ MEIN, EN); בּלְעָדִי‎ 207 ad me; גְּלְגְלֶת‎ (f. WE), עָרְוֶת פ' ;(איש‎ TI (sp. כ‎ 3 
אֶתדלֶב פ'‎ 2:3; In np (forans, cavala) für mas, femina, sp. ,איש‎ MON; mp5 suscepit 2 
139 כְאָסף אֶל‎ sp. נפשו ;290 עִםאַבתְיו‎ 739 sp. צום‎ (auch schon 2 Sm. 12); קלקל‎ (nbp9); 
Sr שִכְבְתּו 2 ,290 שַכְבַת‎ 73 sp. 09 290 u. dgl.; einzelnes später auf die Poesie Be- 
schränkte, wie: Pas, Tas; (am>) בָּרֶה‎ 660.; Nm, I; mar, חיה‎ Zeute, 739, 719%, 
>y&, צר‎ u. a., $50f.; einzelnes weiterhin ganz oder in solchem Sinne Ungebräuch- 
liche, wie: אֶצילים‎ Edle, מין ,ליד ,727 ,השיא‎ (nme, jr), ,(פַּעָמִים) מנִים‎ Dipm Ort- 
schaft, MYOY (97), צלח‎ eig., u.a.m.; einzelne noch vollständiger gehaltene (später 
verkürzte) Redeweisen; vgl. Gen. 6,12. 23,16. 44,5 u. a. (Jud.2,19. 2Reg.12,5. 
lReg.11,9. Jes.11,9); auch umständliche Partikel-Häufungen, wie: 78 79 ,לא‎ 
12925, 79)— 775 u. dgl.; manche Beschränkungen auf feste Ausdrücke, die sich 
nachher vervielfacht haben, wie: 78 (sp. auch ארון 7977 ,(רק‎ (man ,א' יהוה ,א'‎ 
DITOR נֶתַן 2‘ ,הְקים בָּרִית ,(א' הַקְדֶש ,א'‎ (ara, ‘a0, 22939 .גו‎ a.); Senn (עתר)‎ 
30) נפץ (העתיק)‎ (1293), Dip NDR (Tor), יא‎ (1139, Nu, Tan), ray על דְּבַר(מִלָאכָה)‎ 
על אדות‎ (5532); Mangel an vielen erst später bemerkbaren, zum Theil auch erst 
von spätern Zuständen veranlassten Ausdrücken, wie: בחור ,אוצר‎ 8 f. juvenis 
v2 tilgen, 7173 Schaar, אזן‎ 23, mög, 9997, 2; יהוה צִבָאות‎ ; nad, המליף ,מלכוּת‎ 
mög, מִשְפָט‎ Sitte, Bo), פמט ,עצוּר רעב‎ v. Krieg, mm bb, Una שלח‎ u.a. .ג‎ 
Siehe noch $a2. Dem Urgeschichtlichen (Pentat. )sind ausser manchen Wortformen 
($ 52. 33) eigen: DYIMS einzelne; 733, 7323 v. Familie; 939, 97973; (פִַּמִים) רְנְלִים‎ 
רְכוּש ,רְכָש‎ u. a. Erst späte Psalmisten, Propheten und Prosaiker, namentlich vom 
Priesterstand, wie Ezechiel und der Chronist, haben Einzelnes von dem eben Er- 
" wähnten alterthümelnd wieder hervorgesucht, $39. — Am reichsten und gebil- 
detsten zeigt sich die mittlere Prosa ($ 52); im Uebergang zur jüngern und dem 
Rednerstyl nahe steht das Deut.; die nachexilische Prosa zeigt wie in der Sprache 
($ 30.39 ff.) so auch in der Schreibart den Verfall. 

54 Der Vortrag der Propheten (gottbegeisterter Volksredner u. Fürsten- 
berather) hat sich anfangs, wo er nicht erzählend belehrte (2Sm.12), von dem der. 
Sänger und Dichter nicht unterschieden, da er bei den ersten schulmässig geübten 
Propheten-Chören ($3) von Tonspiel begleitet und später noch oft damit einge- 
161606 worden (19m. 10,5. 2 Reg. 3,15), eine der Urzeit zugetheilte Prophetie 

+ —54 


28 Einleitung 


(Num. 98 1.( noch ganz Iyrisch und rhythmisch gehalten ist. Denn wie sich dem 
Hebräer jede feierliche, dem Idealen zugewandte Gedankenäüusserung, z.B. selbst 
Rechtsverwahrung, Parteierklärung, Einsegnung, Bitte, Klage (Gen. 4 u.a. $45) 
schon in kürzerer Rede poetisch und zu Parallelgliedern gestaltete, wie auch 
Nicht-Propheten im Fürstenrath mitunter poetisch gefärbt und gegliedert spra- 
chen (2Sm. 17, 8ff.): so ist der längere religiös-politische (theokratische) Vortrag 
in Gliederbau und Ausdrucksweise zunächst gewiss von der poetischen Form 
ausgegangen. Aber während die Poesie als Phantasie- und Gemüths-Erguss, 
selbstgenugsam über das Gemeine erhaben, ihre edlere Sprache ($ 50f.) stets 
verjüngt und, obschon zuletzt im Schwung ermattet, doch nach Art und Form 
unverändert bis spät herab festhielt, ihre Rhythmen immer ebenmässiger gebaut 
und dem Sinne angepasst bis nahe ans Versmaass ausbildete ($ 47 ff.): hat dagegen 
die Propheten-Rede, zugleich dem Verstande dienstbare Wirkung bezweckend 
und ins Leben eingreifend, auch der Sprache des Lebens sich anschliessen und 
mit ihrer wechselnden Stofffülle, obgleich noch gliederungsfähig, doch der Ge- 
bundenheit gleichmässiger Rhythmen entwachsen, daher allmählig, zumal seit 
ihrer schriftstellerischen Befestigung (860 ff. v.C.), dem coneinn und numerös ge- 
gliederten, im Ausdruck gewähltern, tropen- und figurenreichen Rednerstyl andrer 
Literaturen ungleich ähnlicher werden müssen als deren metrischen Poesien. 

55 Hiernach hat die Propheten-Rede nach ihrem allgemein poetischen Ur- 
sprung und Verhältniss bei den älteren noch einzelne ganz liederartige Stücke, 
Jo.1,5ff. Am. 5,2. 8f. 108.1,91 15 5,1. 11,6ff. u.a. m., auch sonst in Gliederbau 
und Sprache viel einzelnes Poetisches, dem Lyrischen Vergleichbares, s. Jes. 34,2. 
"29,19 (vgl. Ps.2,5. 9,19). Mich.7,2. 5,7 (Ps.12,2. 22,13f.). Hos. 18,83. 14,6 
(Ps.1,4. 68,3. 110,3. Cant.2,1ff.) Nah.1,8 (Ps.42,8. Job19,8) u. a. Aber Rich- 
tung und Ton des Vortrags im Ganzen-ist auch schon bei den älteren weit mehr 
rednerisch als dichterisch, vgl. Jo.2,12ff. Am.3,1ff. Jes.1,10ff. 3,16ff. u. a., 
bei den jüngern, Ezech. ff., selbst das wieder schwungvollere Anonyme im B. Jesaia 
nicht ausgenommen, noch mehr in den"meisten über die Geschichts-Prosa zer- 
streuten Redestücken ($ 45), ist die Schreibart durchgreifend rhetorisch oder stel- 
lenweise zur Prosa erschlafft, so dass selbst das als ‚Lied oder Gesangsstück“ 
Angekündigte (einzelner Rhythmenkünste ungeachtet, Jes. 26, 5f., vgl. $48) mehr 
im Redner- alsSängertone gehalten ist (Jes. 14. 26,1 ff. Ez.19,1ff. 27,2ff. 28,12 ff. 
32,2 ff.); wie schon Jes.5,1ff. Am.5,1ff. der angeschlagene Liedeston nicht fort- 
klingt. — Jeremia und Zephanja stehn im Uebergange vom ältern mehr poeti- 
schen zum jüngern mehr prosaischen Rednerstyl. Der Erstere aber, zugleich Verf. 
der Threni, und eben so Hab. 3 neben 1. 2 zeigen am besten die Scheidung des 
ÖOratorischen und Poetischen auch bei den Hebräern. 

56 Vonderrhythmischen Form hat 010 Propheten-Rede zwar den Gedanken- 
Rhythmus mit anti- odersynthetischen Parallelen ($47,a), dem rhetorischen Grund- 
triebe gemäss noch häufiger als z. B. diespätere Poesie; aberden Glieder-Rhythmus 
nicht an gleichmässig länger fortgesetzte Versart gebunden ($ 47,b), vielmehr je 
nach dem Stoffgehalt abwechselnd lang- und kurzgliedrig, nicht vorwaltend 
zwei-, sondern mehrgliedrig, und die Satzglieder stets wie in coneinner Redner- 
Prosa auch rhythmisch abgeschlossen, nirgend wie nach Versmaass abgebrochen. 
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Daher sind auch die Propheten-Texte (bis auf die irreführende Neuerung moderner 
Uebersetzer) nie stufen- oder gliederweise geschrieben worden ($ 49. 75), wie die 
poetischen. Doch hat die periodische und innerhalb der Perioden noch numeröse 
Gliederung für die spätern Vorleser die Versabtheilung und Notenschrift der 
Accente veranlasst ($ 60. 77), welche dann, weil die ganze H. S. als Propheten- 
werk galt (Jos. —2 Reg. hiessen ‚vordere‘, Jes.—Mal. ‚‚hintere Propheten‘), auch 
auf die Prosa und das ausser den BB. אמירז‎ Poetische ($ 49) ausgedehnt worden ist. 
Etwas der Strophen-Reihung Entsprechendes ($48) hat auch das Prophetische, 
bisweilen sogar mit Wiederholungen gleich Kehrversen; aber die strophischen 
Perioden, zum Unterschied von den poetischen besser ‚‚Passus“ zu nennen, sind 
meist ausgedehnter, weniger gleichmässig und durchgeführt als in der Poesie. 

57 Die prophetische Sprache theilt manche von den 6 50 1. als poetisch auf- 
geführten Eigenthümlichkeiten. Namentlich finden sich auch in der prophetischen 
Sprache die dort angeführten alterthümlichen und metonymischen Worte und 
Redeweisen, von denen nur MER, "a3, 2, 74, 7, mm, >>, 7a, שפר,קְרְת‎ (s. $ 50), 
,דוּמָה ;גִרְגרוּת‎ mag; ,חמוּד ; קְרָבִים טחות .הַדְרִי ב'‎ nn, כָּבד‎ (BB3); רזון זר‎ Ab); 
DD, קים‎ DR, אָ) שָדִים ;שרר‎ 51( ausschliesslich der poetischen Sprache eigen sind. 
Eigenthümlich (ganz oder fast ausschliessend) hat der Prophetenstyl, inhalts- 
und formgemäss, viele nur hier vorkommende Ausdrücke für Affeet-Aeusserung, 
als: אלה ,אבל‎ (Vbb.); mar, DIN, PAR); 0972 Schwätzer; ,גְדוּפָה‎ DIENT; הד ;הזי ,חל‎ 
pn; nn, בַּמפֶר‎ Übenn; San, גחִיל‎ mode, מִשָא ;הִילִיל אַלְלִי‎ rn Dass; נְחָה‎ Sen חי‎ 
mm; 239 7339, 0339; ; קדר‎ mp u. a; einzelnes Alterthümliche oder Standes- 
3 vielleicht in der Propheten-Schule Ueberlieferte, wie: 5113 7772 (sonst ’3 »en 

a.), 299, 99%, 99° (vgl. H9); 19, 73; 959 ,שפי כְקִיק‎ DIED, שת‎ md; Sand, Son ש'‎ 
(vol, 172); die reichste Wortbildung, zu kurzem und kräftigem Ausdruck dienlich, 
insbesondere viele zuerst oder allein gebrauchte Concreta der Form Sup, ,קוטל‎ 
Abstracta >opn u. dgl., Passiva .בְקְטל הקל ,קשל‎ Von effectvollem Redeschmuck 
braucht der prophet. Styl neben andern Tropen und Figuren verhältnissmässig 
am meisten die der Poesie fast nur im verwandten Dramatischen und Gnomischen 
gewohnten Paronomasien und Wortspiele ($ 26), wobei sich dem ne bis- 
weilen auch die Sprachform fügen muss, $42. 59 ex. 

58 Der Volks- und Umgangssprache, von welcher seit dem Davidischen 
Aufschwung des Volkslebens (1050 ff. .ץצ‎ C.) auch die Literatur nicht unberührt 
bleiben konnte, gehören sichtbar die Gruss- und Huldigungsformeln, wie: אֶלהִים‎ 
mar, Tay בְּרְכַת י' אֶל יִבְרְכף יי ,יהוה‎ man צָרוּף‎ Bo; ,אתה שלום‎ na un, yon, 
שאל לט‎ IR בי‎ on יְחִי‎ gr; צָבִי‎ IR, אֶחִי‎ "2 (a8); אִמְתףּ‎  רךבל‎ 
Innen (8); die Betheurungsformeln, wie: JAN; ,חי י' וְחִי נפשף ,חי יהוה ,חי אֶלְהִים‎ 
an; כּה רַעָשֶָה לי אֶלְהִים (יהוה) וכה יוסיף‎ (mit Geberde begleitet, 6 17, vgl. Dt.25,9); 
siehe noch Gen. 14,22. 18m. 3,17. 25, 22 (LXX). lReg.19,2. Am.8,14. Jer.42,5; 
sprichwörtliche Sätze und Phrasen, wie: Ex.1,16. Jud.12,3. 1S9m.10,12. 24,14. 
Ez.18,2f. Pr.25,11. Job 13,14; so wie altherkömmliche Wörterpaarungen mit 
Gegensatz oder ($ 26.48) End- und Stabreim, wie: 9) הִרְאשִָים ,9173 וְקטן ,טוב‎ 
וְהאַחַרנִים‎ u. dgl., 971 ,םהו‎ 727) 7u.dgl.,vgl.noch 1Reg. 20,11. Lev. 24, 16u.a.; 
derbere Ausdrücke , wie: מאשפות‎ Bram, א'‎ Pan; 19, ma; DIRT, MN; 
pa Pre ,שִינִים (כְּלֶב)‎ Sad; Sad; .חקיא‎ Rp, Rp; פת‎ A; siehe 2" 7 
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2Reg.18,27. 19,3; leidenschaftlich übertreibende Metaphern u. dgl., wie: HN, 
פְעָמִים‎ "09, ya, שבְכים‎ u. dgl.; 253, ל‎ 353; >03, y233; גוו‎ vr Pan, כְּאִישון‎ Dan 
ערנף‎ ; MORD. לא.‎ s. noch Gen. 14, 23. Jud. 15,8. 2Sm. 20, 6. 23, 10. 0 
12,10. 20,10. Neh.3,35; Jes.30,17. Am.2,7. 4,6. Ps.32,6. 76,5. Pr.19, 24. 
27,22. 31,11. Job 7,19. 11,17. 24,12. 80,24 u. a.; leidenach ih schmähende 
oder verwünschende, zum Theil gleich Eigennamen gebildete oder zusammen- 
gesetzte Ausdrücke, wie: A138, fax ete.; ;רִיקִים בְּלִיעָל‎ Ib, mus; ja ;חָלִילָה לִי‎ 
223, nn עַרְפָל צלְמָוֶת ;ראש כ' ,כ'‎ u. del., רִשַעְתַיִם‎ u. dgl. 
59 In allgemeinerer Beziehung hat die Yolkenprachä auch andere gemüth- 
und affeetvolle Redeweisen, wie die Empfindungswörter: אֶהָהּ‎ N, MIN, כָא‎ u. 2;, 
Dativi ethiei, manche ו‎ vernachlässigte RAn, als: gemächlich breite und 
wiederholende Ausdrucksformen (zweimal my, 1 bei erfüllter Vorschrift, Zusage 
Gen.6,22u.öft., zwei-, dreimal אמר‎ bei angeführter Rede, u. dgl. m.), bequeme 
oder eilfertige Abkürzungen, wie Ü für ON u. dgl., ungenaue Verwechslungen 
ähnlicher Laute )5 א‎ u.a.) oder Wörter (59, 28; ,את‎ HIN u.a.) und Formen, manche 
Archaismen, die vom Ursemitischen her zum Aramäischen stimmen ($ 42), die 
Provincialismen des Nord- u. Süd-Hebr. ($ 34—37), das rein Locale u. Familiäre, 
also die einheimischen Eigennamen, die in ihrer Bedeutung die Richtungen des 
Zeit- und Volksgeistes kund geben, in ihrer Gestaltung oder Zusammensetzung 
freier erscheinen als die sonst gewohnte Wortbildung. Ungerechnet diese vom 
Schreibenden selten ($ 51) oder gar nicht wählbaren Nomm. propr. hat von allem 
hier Aufgeführten die Laien-Prosa ($ 52) jeder Art Vieles in mehr oder minder 
reichem Maasse zugelassen; dagegen die urgeschichtliche Priester-Prosa äusserst 
* wenig oder gar nichts, welche Reinheit die spätere Priester-Prosa zu erneuern 
gesucht hat. — Die Poesie aller Zeitalter benutzt aus der Volkssprache das Leben- 
dige, Kraftvolle, Ursprüngliche. Die ‚Provincialismen namentlich treten unter 
allen nord- oder süd-hebr. Bibeltheilen am stärksten in den dramatischen (Jud.5. 
Cant., Job) nächstdem in den übrigen poetischen Stücken mehr als in den pro- 
phetischen und prosaischen hervor ($ 34f.), ähnlich wie bei den Griechen der 
ursprüngliche Heimathsdialect sogar jeder Dichtungsart eigen blieb. — Die 
Propheten-Rede endlich erlaubt sich von der Volkssprache auch das Effectvolle, 
enthält sich aber des minder Würdevollen, obgleich die spätern Propheten von 
‚Incorrectheiten (vgl. $4lex.), einzelne ältere von Provincialismen nicht frei blei- 
ben ($ 34—37), Amos und Micha ihrer Herkunft nach sichtbar vulgärer schreiben 
als Andere. 


II. Kurze Geschichte der Sprach- und Bibel-Kunde. 


60 Nach dem Aussterben der Sprache und dem Abfall der Literatur zum 
Chaldäischen oder Griechischen ($ 40) — welches letztere bei den Hellenisten schon 
seit dem 3. Jahrh. vor Chr. die alexandrinische Bibelübersetzung (LXX) hervor- 
gerufen hatte, so dass gegen diese und viele nachchristliche Versionen der Grund- 
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text bald zurückgesetzt wurde — erhielt sich die hebräische Sprachkunde, ohne sich 
unter den Christen durch einzelne ihr ergebene Bibelerklärer (Hieronymus + 420) 
weiter auszubreiten, fast allein auf jüdischen, in Palästina, später auch in Baby- 
lonien, erblühten Lehranstalten durch Ueberlieferung unter den Lehrern (Rab- 
binen, d.i. Meistern). Deren Erklärungen und zum Theil Berichtigungen des 
H.S.-Textes, je nach Alter und Einklang mehr oder minder brauchbar, enthält 
theils die schon ($ 8.11.40) erwähnte, über das 1.—9. Jahrh. v. C. vertheilte Lite- 
ratur der Targumin, Midraschim, Mischna und Gemara, die an alle BB. des 
Kanon („Gesetz, Propheten und [andere] Schriften“; Luc.24,44. Sirach, Prol. 1. 
vgl. $56) auslegend, zusetzend und durchsprechend anknüpfen, — theils aber und 
hauptsächlich, auch für uns durchgängig zwar nicht bindend doch beachtenswerth, 
die bibliographisch-kritische Textbegleitung der Masora (6.ff.—15.Jahrh.), sowie 
die ungenau nach deren Verff., den „Masoreten“, benannte, zur Einübung und 
Feststellung des Synagogal-Vortrags bestimmte masoretische Punetation (vom 
7. und 8. Jahrh.?), d.h. die einer Musiknotenschrift ähnliche, mit Schonung der 
heiligen Textzeilen bloss über-, ein- und untergesetzte Laut-, Vocal-, Ton- und 
Glieder-Bezeichnung des Bibeltextes. Denn letzterer war bis dahin erst in alt- 
hebräischer (kanaanitischer, noch auf Münzen sichtbarer), später in aramäischer, 
allmählig jüdisch geregelter, doch allerseits vieldeutiger, nämlich meist bloss con- 
sonantischer und sehr dürftig abgetheilter Buchstabenschrift hinterlassen ($ 24. 49. 
56),.in welcher unpunctirten Form der heilige Text auch noch jetzt in den Syna- 
gogen-Rollen bewahrt wird. 


61 Die Punctation aber, wie sie aus Privathandschriften des 10—15. Jahrh. 
in die Druckausgaben des Schrifttextes übergegangen ist, stellt nach jener im Gan- 
zen gewiss treuen, daher oft bewundernswerth treffenden Schulüberlieferung ($60) 
unbestreitbar dasjenige Textverständniss dar, welches vom nachexilischen Juden- 
thum her den der heimischen Studienrichtung ergebenen Schriftgelehrten bekannt 
und geläufig geblieben war. Die durch die Punctation vertretene Sinnauffassung, 
so weit sie aus den Puncten erhellt, erscheint zwar in der Regel annehmbar und ab- 
weichenden hellenistischen Deutungen ($ 60) mehrentheils vorzuziehen, ist aber 
manchmal doch auch diesen älteren Zeugnissen nachzusetzen, und für einzelnes 
Schwierige gegen jetzt erreichbare Einsicht sogar gleich ihnen zu verwerfen. Da- 
gegen erweist sich die schulgerechte Lautaussprache der Punctatoren, im Vergleich 
mit der hellenistischen, nach dem spätern Volksdialect ($ 40) aramäisch und vulgär 
gefärbten oder nothgedrungen gräcisirten Namen- ‘und Wörterschreibung, schon 
darum vorzugsweise ächt und althebräisch, weil sie sich dem jüngern landes- 
sprachlichen Einfluss sichtbar nicht gefügt, an der todten heiligen Sprache schwer- 
lich neu umgebildet, vielmehr mit ihren eigenthümlich erschlafften oder verdünnten 
Vocalkürzen auch andern durch die Buchstabenschrift bewährten Eigenheiten des 
Hebr. ($20f.), sowie zugleich den phönieischen Vocallauten analoger erhalten hat. 


68 Nur ist freilich die schulmässig systematische, ohne Unterschied des Alter- 
thümlichen, Landschaftlichen ($;33ff.) oder anderweit Absonderlichen meist ganz 
gleichförmige Durchführung der Aussprachesicher nicht eben so derlebenden Sprache 
eigen gewesen. Auch muss überhaupt mit den nach Tonwechsel vervielfältigten 
Vocal- ו‎ und. insbesondre mit den dumpfen Verflüchtigungen vieles 
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Unbetonten ($ 363 ff.), mit den Dehnungen und Vertiefungen, selbst Verdoppelungen 
beim Wortverband oder Schlusston (Pausa $ 488 ff.), augenscheinlich mehr der 
spätere gesangartig accentuirte Synagogal-Vortrag, als die Sprechart des Umgangs 
oder die Lesung in der Literatur-Zeit ausgedrückt sein. Dagegen scheinen wieder 
eine Menge Einzelfälle, die den sonstigen Vocalklang nahen Consonanten gemäss 
abändern ($ 347 ff.), noch ganz die Farbe des Lebens’ zu tragen; und hierin nament- 
lich ist die unter uns verbreitete palästinische Punctation der neuentdeckten 
assyrischen vorzuziehn. 


63 Wasdie Textbefichtigungen der Masora betrifft ($ 60), so erschei- 
nen ihre für den anstössig befundenen Texttheil (das K’thib, seriptum) gleich mit 
Eintragung der verlangten Punctations-Zubehör vorgeschriebenen, mit Buchstaben- 
schrift jedoch nur am Rande beigefügten Lesarten (@’ri, /ectum oder legendum) 
zur Herstellung der von Alters her verderbteren Texte (BB. Samuel, Ezechiel, 
B. Jesaia, Psalmen u. a.) bei Weitem nicht ausreichend, überhaupt grossentheils 
entbehrlich. Denn die Randlesart ist oft nur durch mangelhafte Kunde vom Text- 
wort oder sonst nicht wohlbegründete Scheu davor herbeigeführt; das K’thib bleibt 
in jedem Falle grammatisch oder kritisch beachtenswerth und erweist iur we in der 
Mehrzahl der Beispp. als richtig und ursprünglich. 


64 Obschon im 2.Jahrh.v.C. aus dem Volksverkehr und bald auch aus 
dem Lehrer- und Schriftsteller-Gebrauche verdrängt ($ 40), blieb das Hebr. doch 
Berufskenntniss der Priester und aller Schriftgelehrten (0988, yoauuerzeis, vouodı- 
ö«oxa)0ı Esr. 7,6. 2Makk. 6,18. Mt.2,4. Le.5,17), welche letztere sich auch nach 
dem Fall des Tempel- und Opferdienstes (70 ff. n. C.) erhielten. Es pflanzte sich 
unter diesen, ähnlich dem Latein nach dem Fall des Römerreichs, neben der ara- 
mäischen (verwandten) Landessprache durch Lectüre und Ueberlieferung fort; 
und diese Tradition befestigte sich, seitdem der schon im Exil angeregte, an 
Schrift-Vorlesung und Auslegung gebundene sabbathliche Synagogen-Gottes- 
dienst (Neh.8,8. Luc.4,16ff. Act.13,15. 15,21)'), sowie die später jüdische 
Parteien- und Proselyten-Sucht (Mt. 22,34. 23,15) jene Volkslehrer mehr ver- 
vielfältigte und beschäftigte. Diese wurden schon zu Christi Zeit (Joh.1,38. 
20,16) von den Laien mit "2%, "139 (galiläisch (רברכר‎ , mein Meister, mein hoher M., 
angeredet, und behielten seit Gamaliel (88n.C.) diess Rabbi als Standes- 
namen. Als Bildungsanstalten für solche Lehrer erwuchsen aus den Schüler- 
kreisen einzelner Berühmtheiten, wie schon zu Jerusalem seit 37 v. ©. unter 
Hillel und Schammai, später unter Gamaliel (Lc.2,46. Act.22,3), sonach dem 
Falle der Hauptstadt (70. 135n.C.) zu Jamnia, Tiberias, Lydda u.a. O., endlich 
seit dem 3. Jahrh. auch bei den in Babylonien verbliebenen Juden zu Sura, Na- 
hardea, Pumbaditha, Nisibis u. a. OÖ. die nach und nach mit Rangstufen, Vor- 
rechten, Einkünften ausgestatteten Akademien מְדְרָשות).‎ na Studien-Häuser)?), 
die in aramäischer (seit dem 9. Jahrh. [$ 40] auch in arabischer) Sprache zum 
Studium des Hebr. und der H. S. anleiteten und unter wechselndem Geschick 
bis ins 11. Jahrh. bestanden. Hiernach haben die grössern Schriftwerke sowohl 


1) Vgl. Winer Realwrtb. II, 448. Wolf biblioth. h. IV, 446. — 2) 8. Ch. Reineccius de 
scholis Hebr. Weissenf. 1722. Wolf biblioth, h. II, 916-30. 
6 62—64 . 
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($ 11. 60) als die kleinen notenartigen Schriftzeichen ($ 60 f. 77 ff.), die beiderseits 
als Befestigungsmittel des Bibel-Verständnisses und Vortrags aus jenen Schul- 
kreisen hervorgingen, von der erlernten „heiligen“ ($12) oder der gebrauchten 
Unterriehtssprache theils hebräische, theils aramäische Namen erhalten. 

65 Von den Schriftwerken heissen: ]) j»a'sn') die chaldüischen Ueber- 
setzungen und später Umschreibungen der hebr. Bibeltexte (1.—9. Jahrh.), be- 
nannt vom chald. D3Yn transtulit (Esr.4,7), woher noch das arab. san oder קט‎ 
ital. tureimanno, ‚engl. dragoman, Dollmetscher; — 2%) בִיִדְרְשִים‎ Forschungen, 
Studien (commentarü, vgl. 2 Chr. 24, 27. 13, 22), die in gemischter Sprache 
„verfassten, meist allegorischen und sophistischen (homiletischen) Auslegungen 
biblischer BB. )5. --19. Jahrh.); — 3) מִשַנָה‎ 00006 (vgl. Sir. 42,1 und devzeoo- 
voor), die aus ältern, zum Theil vor christlichen Rabbinen- rn und Aus- 
sprüchen um 190 ff. zu Tiberias (von Juda ha-Qadosch oder ha-Nazzi) redi- 
girte Nachtragssammlung zum mos. Gesetz; — 4) Xnä chald. Abschluss, Vervoll- 
kommnung (vgl. Ps.138,8. Esr. 7,12), die Zusammenstellung der rabbinischen, auf 
vielfältige Schriftdeutung gegründeten Besprechungen jener Mischna-Sätze; die 
ältere unvollständigere und durch die syrisch gefärbte Sprache ($11. 40) auch 
unsern Juden erschwerte Sammlung (von Jochanan zu Ausgang des 3. Jahrh.) 
heisst nach ihrer palästinischen Heimath die jerusalemische, die jüngere voll- 
ständigere, von den Juden bevorzugte (zuerst von Asche”ben Simai um 420, 
zuletzt von Jose redigirte zu Anfang des 6. Jahrh.) ist die babylonische G. 
Mit der Mischna vereint (der aber bei der jerusal. G. Einiges fehlt) bilden die 
Gemaren den — 5) Tab (das theologisch-juridische) Lehrbuch, benannt nach 23 
(2 Chr. 17, 7ff.), nämlich: a) ,ת' ירושַלְמי‎ beste Ausg. Krakau 1609. f., — 2( "aan 
(den man mit ‚„Talmud“ gewöhnlich meint), neueste Ausg. Prag 1830 ff. 12 Voll. 
fol. 1840—46 auch 8.) Die in 6 ordines (סְדָרִים)‎ vertheilten 67 Tractatus (38% 
מַסָכתות‎ > 016 wiederum in ,פרְקים‎ Capitel und מלעוכָררת‎ Lehrstücke zerfallen =) dieses 
T. eitirt man bei der Mischna nach Capp. und 88, bei der Gemara (auch vorzugs- 
weise „Talmud‘ genannt) nach den durch alle Ausgg. gleichgezählten Blättern 
(fol.: 97)°). Ueber — 6) myion ₪. $ 83. 

66 Das Studium aller dieser Schriftwerke (s. über dieselben Ersch 
-Eneyel. 11,27, ₪. 358ff.), bei allem darin aufgehäuften Wust und Aberwitz 
doch durch eine Menge Einzelheiten für die Bibelforschung nieht unfrucht- 
bar, ist gleichwohl von den neuern christlichen Gelehrten (obschon namentlich 
des Sprachlichen noch viel auszubeuten wäre) unverhältnissmässig zurück- 
gesetzt und so dem Anfänger erschwert worden. Erleichterung bieten ausser 
dem Beistand kundiger und eingeübter Juden, Buxtorf Lexicon chald. ete. 
Bas. 1639. f,, Bashuysen clavis talmud. ed. 2. Fref. 1740. 4., Otho Lexie. 
rabbin. ed. 0 Alton. 1757. 8., Danz Rabbinism. enucleat. ed. 9. Jen. 1751. 8., 
Zunz Gottesdienstl. ve! der Juden, Berl. 1832. 8. — Mit Denn 
'edirte Texte: Targumin in Bibl. polyglotta (Lond. 1657), Tom. I-IV; Mischna 
ed. Surenhus. Amst. 1698 ff. 6 voll.f.; 4 ältere Midraschim in Ugolini Thesaur. 


N 1( ₪. über die einzelnen de Wette Einleit. $ 57, &W. Volck Art. „Thargumim“ in Herzogs 
R.-Ene. XV, 8.6790. > — 2) + Vgl. Pressel Artikel „Talmud“ in Herzogs R.-Ene. XV, S.615f. - 
Böttcher, ausf. hebr. Sprach], 1. 3 3 N 64— 66 
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antiquitt. 880. (Venet. 1764ff. f.) vol. 14—16; 20 Tractt. der jerusalem., 3 der 
babylon. Gemara nebst vielerlei תוספות‎ (additamenta) Ebend. vol. 17—20. 25. 30.; 
Pinner Bab. Talmud mit deutsch. Uebers. u. s. w. 1. Bd. (Berachoth), Berl. 
1842f. vgl. Winer, Hdb. der theol. Lit. I. ₪. 523 ff. Ueber die Literatur zur 
Grammatik der Mischna- (Talmud-) Sprache, die Lexica und die Commentare 
zum Talmud s. L. Dukes die Sprache der Mischnah, Essl.1846. S. 161. > — Die 
$ 65 erwähnten Werke sind wissenschaftlich obwohl noch ungenügend ausge- 
beutet: für biblische Realien, nach Ugolino u.A. von Winer, bibl. Realwörtb. 
3. Aufl. Lpz. 1847 f.; für das N. T. und die Religionsgeschichte von Lightfoot 
(horae hebr. et talm. ed. J. B. Carpzov. Lpz. 1679. 1684), Schoettgen (hörae 
hebr. et talm. Lpz. 1733. 1742), Wetstein (N. T. graec. Amstd. 1751.) u. A.; 
für die hebr. Sprachkunde von Buxtorf, A. Th. Hartmann (thes. 1. hebr. 6 
Mischna augend. Bost. 1825f.), Gesenius, Geiger, Delitzsch u. A. 

67 Die Schriftart, in welcher nicht nur diese Werke ($ 65), sondern auch 
deren Grundlagen, die kanonischen BB. des A. T. sämmtlich uns vorliegen, heisst 
ihrer Form nach Quadratschrift (9299 373), und hat lange als urspr. „‚chal- 
däisch“, bald nach dem Exil aber auf das Hebr. übertragen gegolten. Bestimmter 
wird sie im Talmud ‚„assyrisch“ genannt (nm&s, "MER A772), und von ihr eine 
„den Idioten [Samaritern u. a.] verbliebene“ althebräische Schrift ("139 (כ'‎ 
unterschieden, die nach dem Aussehn ihrer getrennten Buchstaben verächtlich 
als: 71833255 (Weisszeugliches, dienlich zur Wäschezeichnung?) und 797 (Gebröckel) 
bezeichnet wird, +8. aber Levy in Z. 6. DMG. IX, ₪. 476.> Jene „assyrische“ 
soll nach einstimmig jüdischer und samaritischer Sage von ‚‚Assur [d. i. den vor- 
mals assyrischen Euphratländern, 2Reg.23,29. Jer.2,18. Esr. 6,22] mit herauf- 
gekommen“, und wie man schon um 280 n. C. sagte (Origen. Hexapl. ed. B. 2,94), 
in Folge des Exils von Esra, dem auch als wunderhaften Restaurator der 11. ₪. 
Gefeierten (4 Esr. 14. Iren. haer. 3,25. Tertull. eult. fem. 1,3) nach ‚Herstellung 
des Tempeldienstes eingeführt‘ oder wie Hieronym. Proleg. 1 Reg. p. 7 es miss- 
deutet, gar „erfunden“ worden sein. Wenn nun auch diese sagenhafte Indivi- 
dualisirung so wenig glaublich als urkundlich bestätigt ist: so kann sich doch 
noch weniger, wie Neuere paläographisch beschränkt, der Ueberlieferung und 
Benennung entgegen behaupteten, die Quadratschrift zunächst aus der althebräi- 
schen entwickelt und erst nach Chr. im 2. oder gar 4. Jahrh. festgesetzt haben. 
Vielmehr ergiebt sich aus ältern Zeugnissen und jüngst zahlreicher gefundenen 
Denkmälern für die ganze erst hier beachtenswerthe הא‎ kurz 
Folgendes: 

68 1) Ein Uralphabet, dem alle semitische so wie uno andre asia- 
tische und durch phönicische Vermittlung zugleich alle abendländische Schrift 
entstammt, war seinen offenbar der Bilderschrift entlehnten, zunächst aber ganz 
dem semitischen Lautsystem ($ 18—24) entsprechenden Buchstaben-Gestalten 
und Benennungen nach, wie auch der Sage zufolge, die bald Aegypter, bald 
Phönicier, Syrer, Assyrer, Chaldäer als Schrifterfinder nennt (Plin. h.n. 7,56f.u.a., 
s. Winer, Realwrtb. 1,425. Kopp, Bilder und Schriften 2,148f.), höchst wahr- 
scheinlich in Aegypten bei jenen Nord-Semiten aufgekommen, die dort vor 
oder um 2000 v. C. Wohnung, Herrschaft und Bildung gewonnen und auch in 

% 8 
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den Israeliten stammverwandten Nachzug eingelassen hatten (Maneth. b. Joseph. 
6. Apion. 1,141. vgl. Gen. 10,22. 13; 11,27—13,1. Ex.1). Ihrem nördlichen, 
aramäisch, beschränkten Sprachtypus ($ 8) waren manche südliche ($ 9. 31), im 
Arab. und Aethiop. durchweg ausgebildete und dort auch schriftlich nachgeholte 
Lautunterschiede noch fremd geblieben oder schon wieder verloren und so in 
jener Urschrift nicht zu eigner Bezeichnung gelangt. Vollständiger, obwohl auch 
nicht durchaus genügten die Schriftzeichen den mittelsemitischen Sprachlauten 
Kanaan’s, woran sich die Israeliten schon gewöhnt ($31) und wofür sie daher 
(wenigstens ihre שטרים,,‎ Schreiber“ Ex. 5. Num. 11) vermuthlich schon vor oder 
unter Moses (Act. 7, 22. Ex. 24,4. 28,9 u.a. $ 3) die semitisch beschränkte Bilder- 
schrift erlernt hatten. — 2) Diesem Uralphabet sehen wir auf Denkmälern alle 
von seinem Ursprung räumlich und zeitlich nicht zu entfernten Schriftarten wie 
in den Namen der Buchstaben, eben so in ihren von der Bilderform übrigen 
Zügen noch nahe geblieben, wogegen die weiteren, auch wohl fremdem Einfluss 
zugewandten Ausläufer nach Süden‘) und Osten, zumal bei späterer und reicherer 
Literatur, von den Bild-Gestalten und Namen mehr zur geläufigen Zeichenschrift 
und blossen Lautbenennung abgewichen sind. 

69 3) Am treuesten der alten Bildform erscheinen die Schriftarten der 
nahen (Gen.10,6) kanaanitischen Gattung: a) die althebräische, in Münz- 
legenden der Makkabäer von 146 1. v.C. (1 Makk.13,41ff.,15,6), sowie auf ein- 
zelnen jüdischen Gemmen, Eckhel d. numm.'3, 404 ff. Revue numism. 1845, 
1788. 1849, 8041. Z.d. DMG. III, 243. Gesen. monum. Phoen. 1,781. 8 
— 5) die nächstverwandte, nur etwas verkünstelte samaritanische Schrift ($ 8), 
in Mss. schlichter als im Druck, Gesen. u.a.O.; — c) die ältern phönicischen 
und punischen Schriften vom 5. ff. Jahrh. v. C. ($ 4), 8. ausser Gesen. und 

- Movers noch Lassen Ztschr. V,84ff. Z. d. DMG.TV,188. Jahresb. f. 1846, 
.8.1141.; — d) die von Phöniciern überkommene griechische und altitalische 
Unecialschrift, die aus früherer Zeit der phönieischen noch sehr gleicht, später 
der andern Richtung wegen die Figuren meist umgewandt hat, Gesen. I, 65ft. 
III,tab.2. — 4) Wie westwärts, war auch ostwärts nicht unverändert „‚phönieische 
Schriftform bis über den Tigris und bis kurz vor Chr.‘ herrschend geblieben (Esth. 
1,22. 3,12); dort war vielmehr durch uralten Schriftgebrauch (Plin.1.c. Cie. div. 
2,43 ff. Diod.2,29ff. Layard, Niniveh [Leipz. 1850] 205. 285), vielleicht auch 
unter Einfluss aussersemitischer Schrift, die alte Form gewiss schon früher und 
stärker verkürzt, daher von Angehörigen der assyrischen, chaldäischen, medisch- 


1) Die den Südarabern (Oungitaı, Himjariten $ 9) gewiss früh schon durch Handelsverkehr zu- 
gebrachte Schrift (1 Reg.9,26ff. Ez. 27, 22. Jes. 60, 6. Theophr.h. pl. 9,4. Rödiger, zu Wellsted’s 
Reisen [Halle 1842] 2,352 ff.) zeigt nurnoch 12 Buchstaben der alten Bildgestalt ähnlich, dagegen 8 wie 
von andrer Abbildung des Buchstabennamens ausgegangen; diese Namen hat das dem Himjarit. ent- 
stammte Aethiopische ($ 9) auch. dialektisch oder synonym (bei 7%, נחש‎ ägyptisirend) umgebildet; in 
der Schrift selbst hat es die Züge mehr abgerundet, von christlichen Bekehrern aber die auf ältern In- 
schriften noch nicht erkennbare griechisch umgedrehte Richtung ($ 7) und die klein angehäkelten grie- 
chischen Vocale bekommen. Die 1.8006 צ ע ₪ ח‎ n hat das Himjaritische, 7 צ‎ » das Aethiopische mit 
zweifachen Figuren bezeichnet, während das Nord-Arabische an den vom Syrischen angenommenen, fest 
beschränkten Buchstaben mit Unterscheidungs-Puncten nachgeholfen hat. 

8% $ 68. 69 
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persischen u. a. Reiche nicht bloss oder nieht mehr althebräisch und „‚phönieisch“ 
(Diod. 5, 58), sondern wenn auch für Hebräer noch lesbar (Jes. 37, 14. vgl. 
$ 40), doch schon eigenthümlich „aramäisch“ (Esr. 4, 7), oder nach späterer 
Benennung ‚‚syrisch“ (Xenoph. Cyr. 7,3. Diod.19,23. Epiphan. haer. 2, 629. 
Mos. Choren. hist. Armen. 1,2), sowie „chaldäisch“ (Dan.1,4. Amynt. bei 
Athenae. 12,529f.) oder, wie es am häufigsten und nach den neusten Enthüllungen 
jener Cultursitze sehr erklärlich של‎ „assyrisch‘“ geschrieben worden 
(Aristob. bei Athen. a.a.O. Arrian. An. 2,5. Thuc. 4, 50. Hdt. 4, 87. Pseudo- 
Themistocl. ep.21, was nicht alles der N „Keil-“ oder Pfeilschrift') 
gelten kann). 

-70 5) Den angeführten Zeugnissen entsprechen die halb- oder ganz ara- 
maisirten Schriftüberreste — e) auf babylonischen Backsteinen und assyri- 
schen (Nimruder) Scherben u. a., beiderseits aus vorpersischer Zeit, Gesen. 
I, 74 ff. 11,468. III, tab. 32,nr. 77. Layard, Ninivehl, 342. 11,166. Pl.85 (S.181. 
276 der deutschen Uebers.), vgl. Z.d.DMG. VI,S.295. IX, S.456. Fresnel, im 
Journ. Asiat. 1853, Jul. 8.77. — f) auf altpersischen Königs- oder Satrapen- 
Münzen, Mionnet 0680. d. 60. V,640 ff. pl. 61,1. 201. nr. 1—21. de Luynes 
essai s. 1. numism. d. satrap. etc. (Paris 1846) p. 1ff. 26ff. Rev. numism. 1850, 
311lff.; — 9) auf aramäisch beschriebenen Steinen und Papyrusstücken ägypti- 
scher Syrer und Juden der Ptolemäer-Zeit, Gesen: 1,226ff. III, tab. 4. 29—33. 
— א‎ auf 15 palmyrenis chen 49—258 nach Chr. datirten Steinschriften, deren 
Züge aber auch (wenn de Luynes richtig sah und deutete) fast ebenso schon auf 
7 Satrapen-Münzen v. Anf. des 4. Jahrh. vor Chr. erscheinen, Gesen. 1, ff. 
11,462. III, tab.5. Kopp 1,188. 25lff. de Luynes p. 22f. =s. noch Levy 
in 2. 6. DMG. XV,615ff. XVIIL,65ff. Oberdick ib. XVIIL, 741 ff.» — 6) Die 
letztern zwei Schriftarten, sichtbar die Nächstverwandten, (9) die Mutter und 
(7) die ältere Schwester der fraglichen Quadratschrift ($ 67), zeigen sich wie in 
der Sprache, so in den Zügen ganz aramäisch; sie haben sich der im Kanaaniti- 
schen (a—d$69) noch erhaltenen Bildförm durch bequeme Kürzung meist ent- 
fremdet, die obern Köpfe geöffnet und gestutzt, die untern Linien umgebogen 
und bisweilen verbindend angesetzt oder bei einzelnen Finalen gesenkt; % er- 
strebt auch schon die gerade Grundlinie und gleichmässige Höhe der Quadrat- 
schrift. Aber selbst bei 6 sieht man neben mehrern noch phönieischen oder 
unkenntlichen Zeichen schon 6 bis 7 Buchstaben aramäisch wie bei g abgekürzt; 
bei f neben (?Zahl-)Strichen u.a. Unkenntlichem zwar phönicische Grundformen, 
doch noch mehr mit 9,4 vergleichbare Aramaismen). — Auch die den Herrschern 


2) Die seit den Auffindungen in Persepolis sogenannte Keilschrift (,‚Pfeilschrift“‘, schon von 
W. Price 1829 so genannt, vgl. Ausland 11, 103.412) ist nun auch als assyrisch bekannt, besteht jedoch 
genau besehen aus lauter mehrfach gestellten und gruppirten Pfeilspitzen, die jenen kriegerisch pfeil- 
frohen Assyrern, Medern u. A. in ausgedehnterm Maasse zur Lautbezeichnung dienten als uns zur An- 
gabe von Lagen und Richtungen. Diese Pfeilschrift, obgleich nirgends von den Griechen so unverkenn- 
bar beschrieben wie die Bilderschrift Diod. 3, 4, mag doch Diog. La. 9, 49. Hdt. Them. und (vielleicht) 
Arrian. 11. ec. gemeint sein, vgl. Epiphan. 1. 6. Strab. 15, 730 Alm. — 2) Von den bei Gesen. I, 77 
auch noch zum ‚‚aramäischen‘‘ Bereich gezogenen parthischen und baetrischen Münzschriften 
(200 ff. v. C.) zeigt erstere nur noch 3 phönieische, 3 schon dem Zend ähnliche, 10 aramäische Zeichen 


69. 70 
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' eigne monumentale Pfeilschrift ($ 69 ex.), deren Gebrauch für das Aramäische der 
Unterthanen noch nicht sicher ermittelt ist, scheint mit ihren breitangesetzten, 
zugespitzten Zügen bei 6, 2 wenigstens für die Schreibung mit Rohrfeder oder 
ähnlichem Werkzeug (Gesen. I, 76 not. Layard ₪8. 285) nicht unmaassgeblich 
geblieben, vgl. Gesen. III, tab. 32, nr. 77b; 31ff., nr. 7416. zu Botta mon. d. 
Nin. IV, 182. 

71 7) Jedenfalls aber ist (wo nicht jenem unlesbaren nr. 77b, doch) wahr- : 
scheinlich den palmyrenisch "beschriebenen Münzen ($ 70, h) und sicher dem 
klaren!) Zeugniss Esr.4,7 (vgl. 2Reg.5,5. 19,14. 20,12) als unzweifelhaft zu 
entnehmen, dass ähnlich wie Aegypter, Griechen u. A.?), ja wie vielleicht schon 
die vorexilischen Hebräer (Jes.8,1. Hab.2,2) auch die Aramäer neben jener erst 
wenig vom Bildtypus abgewichenen epigraphischen Volksschrift (e, /), die stärker 
veränderte, theils tachygraphische (y), theils kalligraphische (2) eigenthümlich 
„aramäische“ Geschäft- und Bücher-Current, die uns jetzt meist erst in spätern 
Schriftstücken vorliegt, bereits in und vor der Perser-Zeit gehabt haben. — 
8) Diese aramäische Schrift mag aus den ‚‚assyrischen“ Cultursitzen der nörd- 
Jichen°), dem Palmyrenischen nahen und seit 770 f. wieder mehr semitisch, sogar 

 israelitisch bevölkerten Tigris- und Euphrat-Länder ) 1466. 16f. 1 Chr. 5,26. Tob. 
1,865 Ez.1,3. s. Wichelhaus in %. d. DMG. צ‎ ,467 ff.), wo nicht schon früher 
(Jes.8. Hab.2), doch in und nach dem Exil unter dem Verkehr mit aramaisirten 
Beamten und Stammgenossen (Ps. 82. 120. Esr.5. 7. Neh.2. Bar. 1,4ff. Joseph. 
ant. 11,5,2) nicht minder als die ost-aramäische Umgangs-Sprache bei den Juden 
eingedrungen, und nach den Bücherverlusten der chaldäischen (588 ff. Jer. 52,13 ff.) 

"und der seleucidischen Epoche (175ff. 1Makk. 1,58f. 3,48) als bequemer und 
literarisch angesehener auch zur Erneuerung und Vervielfältigung der H.S. theils 
schon unter Esra (450v.C., vgl. Neh. 8,4—8), theils wieder unter den Ptolemäern 
(300 ff., vgl. Joseph. ant. 12,1ff.), theils endlich unter den Makkabüern (164 ff. 
2Makk. 2,14) gebraucht worden sein. . 

72 9) Während also zu den Samaritern, wo nicht früher, doch zwischen 
330 u. 130 v.C. (Joseph. ant. 13,3,4; 9,1) der Pentateuch noch in althebräischer 
Schrift gelangt war und bei diesen minder Schriftgeübten, die ihr kanaanitisches 
Alphabet ohne exilischen Einfluss behalten ($ 71, not. 1), auch heidnischen Schein 
mehr zu meiden hatten, in derselben ziemlich treu bewahrten Schriftart ($ 69, 6 2), 
obschon nicht ohne Varianten, die erst aus später verglichener neuer Textschrift 
flossen (Gesen. Pentat. sam. p. 16) für immer erhalten blieb ($ 7. 8): müssen da- 


(Mionnet, pl. 29 med. 1—8). Ueber die dem Aram. entferntere oder fremde bactrische Schrift s. 
d. Lit. in Winer Jahrbb. 77,911 8. 80,218ff. 88,204ff. Näher den aramäischen, besonders den 
palmyrenischen, stehen die sinaitischen Schriftzüge ($ 9) vom 2. Jahrh. vor bis 2. Jahrh. nach Chr. 
> 5. über die nabatäischen Inschrr. in Z. d. DMG. Tuch 11, 395 ff. II, 129 ff. Levy XIV, 363 ff. 
594 ff. XVII,82 ff. Blau XVI,331ff. Meier, XVII,575#f. Nöldeke XVII, 703 ff. > 

») Esr. 4, 7 erwähnt als bemerkenswerth, dass Samariter (kanaanitisch gewöhnt, $ 69, b. 72) 
„aramäische“ Schrift gebraucht haben, was nachher bei den Beamtenschreiben (5,7. 6,2. 7,11) als selbst- 
verständlich wegbleibt, — ?) Hdt. 2, 36. Matthiae Gramm. $. 1, 3. Theol. Stud. u. Krit. 1830, 2, 270. 
— 3) Ebendaher scheint auch dem Cilieisch-Phönieischen einige Schriftkürzung zugekommen, Gesen. 
I, 20. 25ff. III, tab. 1. de Luynesp. 6f. 18f. 

| $ 70-72 
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gegen die Bibel-Mss., aus denen die Alexandriner um 250—150 v.C. übersetzten, 
schon jene aramäische Current (9,4) oder eine der heutigen Quadrat noch nähere 
Schriftart gehabt haben (vgl. 1Sm.18,12. Ps. 71,18. Hexapl., dazu Praelim.1,39. 
2,94 ed. B.), da die öftern, griechischer Seits irrigen Verwechslungen von ,כב‎ 77, 
mr, ,סמ ,רו ,יר‎ und jenes וקוק‎ f. רהורה‎ nimmermehr aus der althebräischen, son- 
dern nur aus solcher aramäisch veränderter Schriftform erklärbar bleiben (Capelli 
עס‎ s. ed. Scharfenberg 11, 580ff. Thenius BB. Sm. XXIXf.). — 10) In der 
Makkabäer-Zeit hat man zwar für die Münzen, alterthümelnd oder populär patrio- 
tisch der eben abgeworfenen Syrerherrschaft imponirend, mit der alten Sprache 
auch die alte Schrift, die sich zugleich, wie theilweise im persischen Münzwesen 
($ 70) mercantilisch empfahl, noch fortgebraucht oder erneuert ($40. 69,@); aber 
gewiss auch schon die aramäische Bücherschrift, nach dem bei Juden und Chal- 
däern gleichzeitigen Aufblühn des Schriftgelehrtenthums (Eecl. 12,9—12. Euseb. 
pr. ev. 9, p. 455sq.) mehr befestigt und veredelt, und an den heilig gehaltenen 
Texten bis zum 2. Jahrh. nach Chr. praktisch mannigfach (u. A. mit Krönchen 
und mehr Finalen) dergestallt verziert und fracturartig versteift, dass vom 3. Jahrh. 
ab die Buchstaben-Gestaltung für H. ₪. auch theoretisch geregelt )8. 6. Talmud- 
Stellen Theol. Stud. 1830, 2, 2861. de Wette Einleit. $89,«) und im Wesent- 
lichen fast unverändert!) festgehalten wurde. Zu Christi Zeit erscheint die ,,8887 - 
rische“ (aramäische) Form, theils so benannt (Mischna, 11081118 1 ,8. 2,2. Jadaim 
4,5), theils andeutend so beschrieben (Ebend. Sabb.12,5. Mtth.5,18. Joseph. 
ant. 12,2,1) als etwas für alleH.S. längst Gewohntes, doch auch das Umschreiben 
des Althebr. ins ‚‚Assyrische‘ noch fortgesetzt (Jad.1.c.). Von Ersterem waren 
gleich den sprachlichen Hebraismen im jüdischen Aramäisch ($ 8. Gesen. Phoen. 
1,237,4) auch einzelne Buchstabenformen geblieben (3 samar., כ‎ p), andre dem 
noch verständlichen Namenssinn wieder mehr angenähert (>, 2), die ganze Hal- 
tung der Schrift aber in der schon eurrentmässig begonnenen Bindung wieder 
kalligraphisch gehemmt, und (vielleicht nach der Geschmacksrichtung bauten- 
reicher Restaurations-Epochen, Hagg.1.1Makk.11ff. Mtth.23,29. 24,1)inwürdevoll 
gebäude-artige?) Uncialform gebracht worden. — Ueber dierabbin. Schrift s. $ 92f. 
73 Wie die Textschrift schon aramäisch war ($ 72, 9), welche die alexan- 
drinischen Uebersetzer (nachd. Fabel Joseph. ant. 12,2 die „LXX“ genannt) 
vor sich hatten: so schliesst sich auch ihre Aussprache und Auslegung vielfach 
ans Aramäische an. Wie die übrigen Hellenisten (gräcisirten Juden) schreiben 
sie nach dem Klang, deuten aber auch ihrerseits oft nach dem Sinn, den die hebr. 
Wörter im damaligen ihnen gewohnten Aramäischen hatten ($ 40, vgl. $ 70, 7). 
Doch dieser u. a. zahlreicher Fehler ungeachtet, die theils aus mangelhafter 


1) Ueber die geringen spätern Veränderungen der Quadratschrift nach Jahrhh. und Ländern >. 
Gesen. Gesch. d.hebr.Spr. $46, 2ff. Hupfeld Gramm. 1. Lief., Schrifttaf. Sp. 6ff. Pinner [s.$81,not.], 
5.5. 7ff. 41 8. — 2) Achnlich die den gothischen Bauten gleichzeitige Mönchsschrift und das auch einer 
Bauten-Heimath nahe Alt-äthiopische, $ 68, not. 1. Regelloser dagegen und mehr gewächsartig haben 
sich die jüngern Abkömmlinge des Phönicischen und Palmyrenischen, die neupersischen, syrischen, arabi- 
schen, zabischen Schriftarten umgebildet ($ 7); namentlich ist das gangbare Syrisch, und mehr noch das 
Arabische zu einer der deutschen ähnlichen Current eingeschrumpft oder ausgerenkt, die das durch 
Bindung, Kürzung oder Dehnung Gleichgewordene wieder mit Puncten u. a. Behelf unterscheidet. 
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Sprachkunde oder Einsicht, theils aus mehrfach motivirter Willkür geflossen sind 
(Frankel Vorstudien, Leipzig 1841; über den Einfl. der paläst. Exegese ete., 
ebend. 1851), zeigen sich viele ihrer eigenthümlichen Erklärungen als dem Leben 
der Sprache noch gleichzeitig ($ 60. 72. 40) vor andern annehmbar, besonders im 
Pentat., der am frühesten und besten übersetzt ist. — Wegen der Geltung und 
raschen Verbreitung dieser LXX hat sich bei den spätern Hellenisten, die meist 
auch vom Heimathsitz der alten Sprachüberlieferung entfernt und für das Grie- 
chenthum zu eingenommen waren, noch weniger hebr. Sprachkenntniss erhalten, 
wie diess Josephus (37—93 n. C.) und mehr noch Philo (um 40 n. C.) mit man- 
chen irrigen Worterklärungen verrathen; .woneben Aquila’s (jüd. Proselyt um 
130 n. C.) etymologisch treue Uebersetzungs-Bruchstücke, so wie einzelne Deu- 
tungen in den BB. des Judenchristen Epiphanius (} 402) nur bessere Wortkennt- 
niss darlegen, andre Ueberreste aber von judenchristlichen Bibel-Versionen 
(Symmachus um 180, Theodotion um 200, u. a. Ungenannte) bloss Streben, 
das Griechische zu verdeutlichen zeigen. 

74 Vonden heidenchristlichen Kirchenlehrern haben sich bei der Hülfe 
so vieler griechischen und mehrer danach gemachten lateinischen Uebersetzungen 
(Itala u. a.), beider herrschenden Verachtung des Judenthums und der abschrecken- 
den Schwierigkeit seiner „‚krächzenden, zischenden‘ Sprache (Hieronym. Dan. 
praef.) nur Einzelne um den hebr. Grundtext (‚‚hebr. veritas‘‘) bemüht, namentlich: 
Origenes (185 — 254), Katechet zu Alexandria, der zu seiner kritischen Text- und 
Versionen-Zusammenstellung (Hexapla) jüdische Gehülfen und ‚‚einige Tage“ 
freilich nur zu schlichter Wortableitung reichenden (Delitzsch Jesurun, p. 8), 
hebr. Unterricht nahm (Hieron. ep. 25); weitmehr aber Hieronymus (330 —420), 
zuletzt Mönch in Bethlehem, der schon früh von einem Judenchristen unterrichtet, 
später )8. Delitzsch a.a.O. p. 5ff.) nach geheimen Anweisungen von Rabbinen 
aus Lydda und Tiberias ($ 64) zu seiner lateinischen Bibelübersetzung (385 ff.), 
der Grundlage der heutigen Vulgata, wie zu seinen Erklärungsschriften (zu 
Gen., den Proph., Eccles.; de nominibus hebr.; de situ et nomin. locor. hebr.) das 
Hebr. und Chald. fleissig benutzte, in seinen Briefen weit und breit Anfragen 
über das Hebr. beantwortete, aber wenig von dieser Kenntniss auf einzelne (zum 
Theil weibliche) Anhänger vererbte (Philippus Presbyter, myst. Exeget, 
+ 457; Eucherius, Bf. v. Lyon, [+ 456]: intptio nomm. hebr. [nach Hieron.]; 
Paula, Sunia, Fretela), ohne damit Nachfolger in den spätern finstern Jahrhh. 
‚zu gewinnen. — Von den syrischen Bibelauslegern, denen ihre verwandte Mutter- 
sprache zu statten kam ($ 8), zeigen doch nur die Peschito, d. 1. die ‚einfach- 
treue“ Bibelübersetzung vom 2. Jahrh.n. C., durchgängig, und der helldenkende 
Theodoret, Bisch. v. Cyrus )+ 457) in seinen &oozyoas und ןס‎ bisweilen von 
Zuziehung der hebr. Urschrift. 

75 Weder bei diesen christlichen ($ 74) noch irgendwo bei den jüdischen 
Bibelerklärern ($ 73. 65) ist bis ins 6. Jahrh.n. C. von der Punctation mit ihrem 
erleichterten und befestigten Textverständniss ($ 60 ff.) eine sichere Spur zu fin- 
den (Th. Stud. u. Krit. 1830, 549 ff.). Bis dahin hat also der kahl überlieferte 
Buchstabentext von Abtheilungen und Bezeichnungen aus verschiedenen Zeit- 
altern nichts weiter gehabt als — a) eine uralte, wahrscheinlich schon der Lite- 
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raturzeit selbst angehörige, stichenweise abgetheilte Schreibung') der 
rhythmisch-poetischen Stücke ($ 43 ff. 47 ff.), wie solche noch in ältern Mss. bei 
den BB. אמת‎ ($ 49), in manchen Edd. bei einzelnen alphabetischen oder Kehrvers- 
Psalmen ($ 48), durchgängig aber, zum Unterschiede von der prosaischen Umge- 
bung bei den längern poet. Einschaltungen Ex. 15. Dt.32 (in manchen Edd. auch 
33). Jud.5. 2Sm.22 nach Talm. Schabb. f. 103,2. Tr. Soph’rim e. 12 beibehalten, 
ausserdem jedoch, durch die rhythmische Punctation ersetzt ($ 56), raumsparend 
wie in unsern Gesangbb. wieder aufgegeben ist; — 5) in einzelnen Prosa-Stücken 
von tabellarischer Gliederung entsprechend 2 Absätze, wie noch 
Ex.20. Dt.5. Jos.12. 2:3m.23. Ecel.3. Esth.9. 1Chr.25; — 

76 | 6( in prosaischen, poetischen und en Texten, veranlasst 
durch die schon vorchristlichen Aushebungen zum Synagogal-Vortrag ($ 64), 
Sonderung der merklichen Abschnitte פרְשיות)‎ sg. (("פֶּרְשָה‎ mit Zeilenabsatz 1 
neuen Artikeln, mit leerem Zwischenraum (XpDp) "Dei Abtheilungen derselben, 
s. Gen.49. 1Sm.2,11ff. Jes.1,10ff. Pr.30f. Job2ff. ed. Mich.u.a.?) Die mit 
uneingerückter neuer Zeile eröffneten Paraschen heissen פּתיחות‎ ofne, die einem 
Zwischenraum (innerhalb ein oder zwei 2.) folgenden nano geschlossene (nach 
Andern סמרכרת‎ angelehnte); beide sind in der myım (Pentat.) als kirchlichem Haupt- 
buch am genauesten abgetheilt, daher hier in Privat-Mss. und Edd. auch mit 
Buchstaben, einzelnen פ‎ oder ,םס‎ und wo sie mit einer der nach-talmudischen 

54 Sabbaths-Lectionen (‚‚grossen Paraschen“, auch nA770) zusammentreffen, mit 
drei 5 oder © bezeichnet, s. Gen. 6. 12. 88 660. ed. Mich. u. a.‘)); die vor-talmu- 
dischen, aus beiderlei ‚Propheten‘ ($ 56) ₪ gewählten sabbathliehen Schlusslese- 
. stücke (Haphtaren, הפטררת‎ benannt wie ‚‚missae‘‘), stimmen noch ausnahmsloser 
zu den kleinen Paraschen, Jos.2. 5u.a. Jes.6. 10 u.a., vgl. Gen.47,28u.a. ed. 
Mich. u.a. Zuletzt gehört hierher noch — d) eine vor-talmudische, der heutigen 
fast gleichzählige Abtheilung’) in Verse (DPN08, zöuuare, caesa), im Poetischen 
durch die Rhythmenglieder ($47 ff. 75,«@), ausserdem durch die zum Uebertragen 
in die Volkssprache ($ 40. 65,1) vom Vorleser zusammengefassten Sätze veran- 
lasst, aber schriftlich wohl nur, wie noch in den Synagogenrollen (s. jedoch not. 5), 
mit kleinen Zwischenräumen, dagegen — e) mit Doppelpuncten, wie auch in 


1) Sie wird von KVV. für deren Zeit ausdrücklich bezeugt, kann aber nicht da erst anfangen, muss 
vielmehr schon den hellenistischen Irrthum von hebr. Versmaassen veranlasst ($ 47, not. 1( und der 
ausserhebr. Versschrift ältester Denkmäler entsprochen haben. — 2) Für פרשה‎ oder פסקא‎ haben 
Spätere auch X93”98, wahrscheinl. vom mittelalterl. zg&yn« (ion. zefyue) als Satzung, Satz, vgl. 
(Adelung) Glossar. med. lat. V,434. — 3) Neuere Edd. (Rosenm. u. a.) haben ungenau ausser 
dem Pentat. alle Paraschen-Räume, im P. den Unterschied der offenen und geschlossenen aufgegeben. 
Von denen des Pent. s. Opitz de sectionib. P.minoribus, Petuchoth etc. Kiel. 1706. — #) Von den סדָרוּת‎ 
sind die masoretischen ($ 84), zusammen 447 54470 der ganzen hebr.' 1210061 (eine Art Capp.) zu unter- 
scheiden, s. Simonis introduct. in 1. hebr. (Hal. 1753 .) 12,14. — 5) Die Abtheilung der jetzigen Capp. 
(פַּרְקָי"ם)‎ ist für Citate in den Concordanzen bei der Vulg. in oder vor dem 13. (Rosenmüller Handb, 
d. Lit. 000. 3, 263 f.), beim Grundtext im 15. Jahrh., bei dessen Edd. seit 1525 eingeführt; die Vers- 
Bezifferung seit 1555 bei der Vulg., 1569 ff. bei den Polyglotten-Texten, 1557 beim hebr. Pentat., 
1587 ff. beim ganzen Codex. S. darüber und über $ 75f. (a—e) Th. Stud. u. Krit. 1837, 830ff., de Wette 
Binleit. 8 77 ff. — In mittelalterlichen (karaitischen?) Rollen-Fragmenten findet sich auch ein oberes 
Komma am Versschluss, s. Pinner [$ 81] S. 8 ff. 
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sonst unpunctirten Mss., erst seit Ausgang des 6. oder Anfang des 7. Jahr- 
hunderts bezeichnet. 

77 Noch in oder gleich nach dem 7. Jahrh. ist dann, der Sage nach zu 
Tiberias ($ 64, s. Buxtorf f. de punctt. antiqu. p. 380 ff. Zunz z. Gesch. und 
Lit. I, 110), jedenfalls aber nach dem Vorgang christlich syrischer Grammatiker- 
Schulen‘) zu Edessa u. a. O. auch bei den Juden, zur Sicherung der unter den 
Zeitstürmen geführdeten Schulüberlieferung, die heutige Punctation begonnen 
worden. Ihre sichtbar allmählige, eigenthümlich künstliche Ausbildung, die 
ungleich weiter als im Syrischen und Arabischen, bis zu den feinsten Angaben 
des Vocalmaasses und melodischen Rhythmenfalles vorgeschritten ist, muss wenig- 
stens lange Zeit (vgl. $91) vor dem 10. Jahrh., dem Anfangstermin der rabbini- 
schen Grammatik, jedenfalls vollendet gewesen sein, so dass diesen Grammatikern 


die Vocal-Verhältnisse bereits unklar ($ 93), die Accente schon wieder räthselhaft 


und später zum Theil als uralte Tempelmusik-Zeichen, oder doch zur Zeit des 
zweiten Tempels vom H. Geist eingegeben erscheinen konnten (Buxtorf a.a.O. 
245 ff. 361f. Pinner [$S1] 8. 64). — Hiernach entspricht in der Punctation die 
erkennbare Sinnauffassung.des Textesgewöhnlich den palästinischen Ueber- 
lieferungen der 9 ersten Jahrhh. (in Targumin ete. und bei Hieronym., $ 65. 74), 
oder erscheint in den seltnen Fällen, wo sie sich dort nirgends findet, bei den 
Rabbinen vom 10. Jahrh. ab wieder ($95). Dass aber dabei, trotz der im Ganzen 
unverkennbaren Richtigkeit, die in Manchem, z. B. den fast überall gut getrof- 
fenen Sinnverstärkungen durch Verdoppelung, ungeachtet des Anhalts in der ver- 
wandt gebliebnen Landessprache ($40. 8) bewundernswerth erscheint, doch auch 
Fehlgriffe und Verkennungen, besonders des vorexilischen, der Tradition ent- 
rückten Hebraismus (s. z.B. Gen. 49,26. Jud. 5), oder Missdeutungen nach spätern 
Dogmen und Fabeln (vgl. z.B. Ps. 50,10) mit untergelaufen sind, wird der Fort- 
schritt unsrer heutigen Schrifterklärung immer mehr erweisen. 

78 Begründeter noch erscheint im Allgemeinen die Lautaussprache der 


Punctatoren, die sich, mit Abzug des oben bemerkten Allzugleichförmigen oder 


Sangartigen ($62), gerade in mehreren Hauptstücken, worin sie von der theils 
aramaisirten und vulgären, theils gräcisirten Hellenisten-Aussprache der LXX 
u. A. abweicht ) 61: 73f.), als altkanaanitisch und ächthebräisch ausweist ($ 1. 20f.). 
So insbesondre in der (ausser dem. seltnern Fall der Auflösung) durchgängigen 
Zusammenziehung der Diphthonge ai, au, zu 6, ö, wofür die Hellenisten oft noch, 
wie im Syrischen, ₪ «v schreiben; in der Verdünnung vieler ursprünglichen 
&, & zu ö, wofür hellenistisch, wie im Aram., a, e behalten wird; im häufigen aus 
o getrübten %, hellen. stets noch 0; in den 0 geschiedenen 7: 1, ל‎ / 
hellenistisch, wie syrisch, fast 36068 ענת‎ ov, +; endlich in andern Einzelheiten, wo 
das Hellenistische mehr oder minder stetig abweicht. 


- 79 Fast durchweg bewährt hier den Laut der Punctation — 1) das Phöni- 
‚eische, dessen Reste dem nach-exilisch Biblischen altersgleich oder voran ($ 4) 


2) In den syrischen Kirchenbüchern war schon vor dem 6. Jahrh. mehr Interpunction so wie eine 
stark- oder schwach-vocalige Wörter- oder Formen-Unterscheidung durch Puncte ober- oder unterhalb 
eingeführt, woraus sich im 7. Jahrh. oder bei den Nestorianern noch früher die fünflautig vocalisirte 
Punctation entwickelte, s. Th. Stud. u. Krit. 1830, 785 ff, 
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jene Zusammenziehung, Verdünnung und Trübung ($ 78) auch schon, im Punischen 
die letztere selbst weiter ausgedehnt zeigen (Movers bei Ersch a.a.O., Gesen. 
Phoen. 11,884 ff.); — 2) die alte biblische Buchstabenschrift, welche die verein- 
fachten Diphthonge oft ohne 1, ,ל‎ das ü, 1 bisweilen mit ל ,ר‎ geschrieben, das ל‎ 
aber auch als Dehnlaut im Hebr. ungleich öfter als im Aram. eingedrungen zeigt, 
lauter Vocal-Entartungen, denen neben andern an 1, 71, erkennbaren im Conso- 
nanten-Bereich am meisten die gleichfalls weiter als in den Schwestersprachen 
vorgeschrittenen Assimilationen und S-Laute entsprechen; — 3) die Unzuläng- 
lichkeit der griechischen Schrift für Laute wie ü, we, ji (878) ebensowohl als für 
,ע וש‎ 7; dabei doch — 4) einzelnes hellenistisch Hebräische selbst, wo wie bei 
Mıicaa). )1 Chr. 12 LXX), Iovxcev (Joseph. ant. 1,6,4. vgl. Gen.10), besonders bei 
den sehr bekannten, fest überlieferten Namen und Buchtiteln Zins, Dvkiorein, 
Teoovoaanı'), 6066000 0000, 00 (DOM), uorwd, die Schulaussprache dervulgären 
und gräcisirten vorgezogen erscheint; endlich — 5) des Hieronymus Zeugniss, 
der in der Uebersetzung zwar die Namen nach der verbreiteten Hellenisten- 
Aussprache beibehält, aber wo er die Lesart berichtigt, meist auch schulgemäss 
schreibt (1 Chr. 4,20. 8,12. 11,38. .Jos. 15,29. 12,13 u. a. O.), dabei ausdrücklich 
die „‚nach Landschaften oder auch Willkür der Leser‘ [also schulmässig, vgl. 
$82] verschiedene Vocal-Aussprache erwähnt (ep. 126), und wo er gelegentlich 
Hebräisches lateinisch schreibt, schwankend oder entschieden mit der Punctation 
mehr als mit der hellenistischen Schreibweise übereintrifft. Hat also durch drei 
Jahrhh. nach ihm ) 74. 77) die palästinische Schul-Aussprache sich grösstentheils 
gleich erhalten: so wird sie wohl auch durch frühere Jahrhunderte die althebräi- 
schen, wenigstens altjudäischen Laute ($29. 34) im Ganzen treu bewahrt haben. 
— Freilich werden wir weiter unten auch Fällen begegnen, wo die Punctation, 
ihrerseits vieldeutig, der ältern, hellenistisch bezeugten Aussprache nur schein- 
bar widerstreitet, oder wo sie allzugleichmässig durchgeführt den glaubhaftern 
Abweichungen der letztern, oder allzuentfernt vom Alterthume, in einzelnen 
Fällen, z. B. bei fremden Namen, begründetern Schreibungen der LXX u. A. 
nachzusetzen ist. 

80 Aus der dem Leben der Sprache so entfernten, durch Jahrzehnte oder 
Menschenalter fortgesetzten und zunächst für Regelung des kirchlichen Vortrags 
bestimmten Einführung der Puncte erklärt sich, dass die Unterschiede des Sprach- 
gebrauchs nach Zeitalter, Landschaft, Stylart ($29— 59), wo sie der Buchstaben- 
text nicht angab, unbemerkt geblieben oder selbst, nach beschränkter Kenntniss 
des jüngern judäischen Hebraismus, den Buchstaben zuwider ausgeglichen, die 
Puncte daher bisweilen dem Befund der Schrift aufgezwungen erscheinen; dass 
sich für manehe Wörter und Formen die Vocalisation oder Betonung schwankend 
sowie der Gebrauch mancher Lesezeichen nicht ganz folgerecht und gleichmässig 
durchgeführt zeigt; dass die Auffassung mancher Wortform zweifelhaft geblie- 
ben, und daher zweierlei Punetation an Einem Worte unter einander gemischt ist 
(Formae mixtae); dass nicht blos überall regelmässig (vgl. dag. $ 82 ex.) nach 


1) Bei Joseph. gräcisirt: 1100000906, 1500002000. — Bei den andern Beispielen dienen den Be- 
streitern der Punctation für ihre kritischen Zweifel nur etwa die Varianten adaßapiv, Huvellsin, 0 
de la Rue zu Origen. Opp. 2, 528f. Valesius und Zimmermann zu | Euseb. h. 600 6, 25. 
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rhythmischem Wortverband und Schlusstonfall (Ligatur und Pausa), sondern 
bisweilen auch ausserordentlich zum Nachdruck oder malerischen Ausdruck im 
Vortrag (mimisch) von der sonstigen grammatischen Analogie abgewichen wird !). 
Dem Lernenden erwachsen dadurch natürlich grosse Schwierigkeiten, zumal da 
die Punctation für sprachkundige Leser und nicht von Einer Hand eingerichtet, 
oft auch zu mehrerlei Bedeutung einerlei Zeichen hat, deren Unterscheidung erst 
den Geübteren leicht wird. 

81 Ausser der palästinischen ($ 77), in allen Mss. und Edd. unsrer West- 
länder ausschliesslich herrschenden, ist jüngst noch eine andre Punctation 
aus dem fernen Osten bekannt geworden. Nach den Mittheilungen jüdischer 


. Gelehrten ist dieselbe bei tatarischen und persischen Judengemeinden üblich ge- 


wesen), und hiernach, wie schon in einer hdschrftl. Erwähnung vom J. 1311, die 
„assyrische‘“ (soder „babylonische“%#) genannt worden (vgl. $ 67. 71). 
Man fand sie bis jetzt — I) auf zwei aus der Krim nach Padua gesandten Blät- 
tern, deren eins mit Jes.49,18—21 (hebr. und chald.) edirt ist; — II) in mehrern 
aus Kaukasien und der Krim nach Odessa gelangten Mss.: — a) einem Pergament- 
Folioband der Propheten (Jes. bis Mal.) vom J. 916, worin nur einzelnen Stellen 
oder Wörtern von zweiter Hand unsere Puncte beigefügt oder bei unpunctirt 
Gebliebenem theilweise nachgetragen sind; — 5) 77 baumwollpapiernen Quart- 
blättern mit Stücken (hebr. und chald.) aus Deut. °); 168. 40 ff.; Hos. 14. 1; 
— c) 40 dgl. mit Fragmenten (h. und ch.) aus Sm., Regg., Jes. 44ff., Jer. Tff. 
Ez.20ff., aus Ob., Jon., Mich., Zach., Hab., Jos. 2; — d) 16 papiernen Quart- 
blättern mit persisch übersetztem (in hebr. Schrift, vgl. $ 1lex.) und theilweise 
vorangestelltem hebr. Text von Nah. 2,5— Zach. 8,17; — e) inden Anfangszeilen 
der um 1370 verfassten Corrector-Unterschrift einer ältern hirschledernen Gesetz- 
rolle aus Derbend. — Von dem allen ist ausser Jes. 49 (s. I.) erst aus Ila als 
Probe Hab.1—3 (von Pinner) in Steindruck herausgegeben. 

82 Hiernach hat diese Punctation — 1) einige, wahrscheinlich die zuerst 
aufgekommenen Zeichen, mit der palästinischen gemein, namentlich die conso- 
nantischen, die Vocalpuncte für 1, 6, ü, und einige Accente; aber mehr arabisi- 
rende Richtung in der Gestaltung der übrigen Vocalpuncte, ebenso in der Stel- 
lung der Zeichen überhaupt, die grösstentheils über der Linie stehn, nicht minder 
in der aus dem Verhältniss der Zeichen zu einander oder zum palästinischen Laut 


1) Ueber diese rhythmische und mimische Punctation s. schon Kimehi, Gesen. Lgb. ₪. 86 Anm. 
— 2) Creizenach in d. hebr. Ztschr. Zijjon (Frkft 1840 ff.) I, 159. 168. (woder Abdrucknoch höchst 
mangelhaft). Basil Stern ‚über die neuentdeckten alten hebr. Codd. ete., welche sich bei Einrichtung 
der Odessaer Gesellschaft etc. vorgefunden haben“ (russisch), Odessa 1844. 8. Pinner [$ 66] Pro- 
spectus der der Odessaer Gesellschaft f. Gesch. und Alterth. gehörenden hebr. und rabbin. Mss. nebst 
Facsimile etc. Odessa 1845. 4.-(S. das. ₪. 7. 18ff. 4lff.) Luzzatto bei Polak ‚Oestliche Wande- 
rungen‘‘ (hebr. und holländ.) Amst, 1846. 8. (S. 23ff.) Vergl. Zunz zur Gesch. u, Lit. (Berlin 1845) 
I, 110. Orient. Litbl. 1847, 24. Allg. Litztg. 18480 169; Ewald Jahrbb. 1848, S. 1608. S. auch 


Ausland 1852, 7 ff. (wonach zu hoffen, dass vielleicht aus China noch dgl, Punctations-Proben eingehn). 


> s. weiter 5. Pinsker, "522 מבוא אל הנקוד האשורר או‎ Einleitung in das babyl.-hebr. Punctations- 
system, Wien 1863. Fürst das babyl.-hebr. Vocal- u. Accent-System n. d. babyl. Masorah, in 2. d. 
DMG. XVII, 6. 314ff, > — 5( Davon sind Dt. 3 ex. und 9 in. nach Leipzig gelangt, s. 2. d. DMG. 
V,$. 288. 
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erkennbaren dünnern Aussprache des ₪ (ä) und &. Ausserdem zeigt sich für die 
Vocale eine besondre Grundansicht vom Zeitmaass und Sylbenverhältniss, in der 
Accentuation, soweit sie jetzt zu übersehen ist, mehr Einfachheit, in der Vocali- 
sation der Beugungsformen strengere Gleichmässigkeit, ohne Einfluss naher Con- 
sonanten. — Dem allen zufolge mag dies Punctirsystem von Einer Mutterschule 
mit dem palästinischen ausgegangen, aber auf dennordbabylonischen ($ 64), früh 
arabisirten und der heimischen Lautüberlieferung entfernten Akademien eigen- 
thümlich ausgebildet, vor dem palästinischen abgeschlossen, doch später von 
diesem zurückgedrängt und auf jene nordöstlichen Gemeinden. beschränkt wor- 
den sein. 

Eine dritte verschiedne Punctationsart, in einem vor 938 geschriebnen 
Pergamen-Ms. von 2Sm. 6-- 5 Reg. 25 ist bis jetzt nicht copirt, s. Pinner 8.39. 
Luzzatto bei Polak S.24. Lichtenstein Paralipom. crit. (Helmst. 1799) p. 66. 
76. 80. — Auch die Targum-Texte ($ 65), in welche die Vocalisationsweise des 
Grundtextes übergetragen ist, zeigen in unsern Polyglotten und rabbin. Bibeln 
die Vocalpuncte zwar den palästinischen gleich gestaltet, aber (wahrscheinlich 
von einer noch unreifen Entwickelung des Punctirsystems her) nicht so fest nach 
Länge und Kürze geregelt, und an dem minder heiligen Lesestück minder correct 
gehalten (ähnlich bei garait. Gründtexten, Journ. asiat. 1850, Avr.p.335f.). Vom 
sangartigen Vortrag ausgeschlossen, entbehren diese Targg. nicht nur der Accen- 
tuation, sondern auch aller von Accent und Vortrag bedingten Laut- und "Vooal- 
veränderung ($ 80). 

83 Schon in den Jahrhh. vor der Punctation (2—500) finden sich wieder- 
holt Lesarten, Textberichtigungen, orthographisches u. a. Bemerkenswerthe im 
Bibeltext, einmal auch ängstliche Vers-, Wörter- und Buchstabenzählungen 
der BB. bei den Talmudisten besprochen. Die damals wohl nur mündliche oder 
zerstreut schriftliche Ueberlieferung davon (nyion, מסודה‎ Zraditio, daher 
Masora')) hatman nach Abschluss des Talmud vom 6. Jahrh. an zu Tiberias ($ 40. 
64.) planmässiger aufzuzeichnen begonnen, diese Notizensammlung dann mit 
steigender Sorgfalt vermehrt, auf allerlei Orthographisches und Grammatisches, 
bei und nach der Punctation hauptsächlich auch auf die Puncte?) ausgedehnt 
und das fort und fort anwachsende Ganze, seltner in eigne Bücher zusammenge- 
fasst (wie noch in einem Cod. Palatin. zuRom, s. Annal. litt. Helmst. 1784, p. 97), 
öfter am Rand der Bibel-Mss., und hier theils vollständig, besonders mit vielen 
gelegentlichen Zählungen des Gleichartigen (Masora magna), theils in mehr 
oder minder gekürztem Auszuge des Wichtigern (M. parva) angebracht. So 
durch’s ganze Mittelalter handschriftlich fortgepflanzt ist diese Textbegleitung 


!) Der Name מפורֶת‎ , geformt wie כפורת‎ mbap u. a. (später mit syrisch gehemmter Verdoppelung 
‘on und hebraisirt (מַסוּרָה‎ besagte urspr. v. "on, tradidit, Schulüberlieferung im Allgem., wie noch 
Mischn. P. aboth 3, 13 (vgl. 1, 1), Targ. Job 15, 18, dann die oben beschriebne insbesondre, vgl. 
schon Talm. B. Sanhedrin f. 3ff. Von "0" als correctorium (vgl. Jes.8,11) oder von NoX als vinculum 
(vgl. Ez. 20,37) hätte die M. nur einseitig und erst als fertige Textumgebung ‘02 oder מס"‎ benannt wer- 
den können. — 2) In der schwer lesbaren Randschrift des Odessaer Ms. von 916, die nach Pinner seit- 
wärts kleine, unterhalb grosse (?) Masora enthalten soll, lassen sich wohl on, מל‎ (non, xD, defective, 
plene), auch einzelne Vocalpuncte, aber noch keine Vocal- und Accent-Namen erkennen ($ 81, not. 2). 
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nach mancher aus unbequemer Form oder nutzloser Spielerei entstandner Ver- 
wirrung zuerst von Jacob ben Chajim (1520 ff. zu Venedig) besser und mit Er- 
gänzungen am Ende (M. maxima s. finalis) für den Druck der Rabbinen-Bibeln 
geordnet worden. ₪. diese grössere M. in Biblia hebr. impr. ap. Dn. Bomberg 
Venet. 5285 (1525)f..4 Voll.f. und Eadem cur. J. Buxtorf p. Bas. 5378 (1618) 
2 Voll.f. Die kleinere M. haben die meisten Handausgaben der hebr. Bibel, 
worunter die besseren: rec. van der Hooght Amsterdam 1705 u. ö., eur. 
J. H. Michaelis Hal. 1720, cur. J. Simonis Hal. 1752 u. ö.'), rec. A. Hahn 
Lps. 1832, cur. Theile Lps. 1849. Erklärungen der Notizen und Zeichen der 
kleinen M. s. bei Simonis, Hahn, Theile in den Append. Die meist unge- 
nannten) Verff. und Sammler der Masora (im Rabbinischen mo "ya, Herrn 
der M.) nennt man nachihr Masoretae, Masoreten°), daher auch die von ihnen 
bewahrte und besprochene Textrecension masoretischen Text, zum Unter- 
schiede von dem mehr oder minder davon abweichenden samaritanischen ($8. 72) 
und hellenistischen (LXX u. a. $ 73); endlich die Punctation masoretische 
Punctation, sofern sich Masora und Puncte auf einander beziehn, und beide 
Eine Heimath, vielleicht auch einzelne Beisteurer gemein haben ($ 77). 

84 Von der grossen Masora, ihrer Form und kleinlichen Inhaltsfülle 
₪. ausser bei Elias Levita ($95.nr.55) J.Buxtorf p. Tiberias (ed.2. Bas. 1665) 
e. 12ff., Wolf biblioth. hebr. t. 2., Carpzov Critica sacra (ed. 2. Lips. 1748) 
e. 6., Simonis introduetio in ling. hebr. (Hal. 1753) 12, 3., Eichhorn Einleit. 
(4. A. Gött. 1823.) I, $142ff., de-Wette Einleit. $89ff., Pinner ($ 81, not. 2) 
S.30ff. 49f. S4ff. Noch das Brauchbarste aus dem Wust dieser Sammlung sind 
die Zahlangaben über das Vorkommen sprachlicher Besonderheiten, wovon ein be- 
quem geordneter Auszug zu wünschen wäre. — Auch die kleine Masora unserer 
Händbibeln enthält aus eben so verschiedner Zeit*) und in so bunter Mischung, 
nur in geringerm Maass oder kürzerer Form als die grosse, theils Bibliographisches 
(s. nachher öde), Kalligraphisches (acy), Orthographisches (fA AZ), theils Kirch- 
liches (aedmn), theils Grammatisches (fhiklo) und Kritisches (fopgr), doch 
auch letzteres beides nicht sowohl in wissenschaftlichem als in urkundlich kirch- 
lichem Interesse, als Gewähr der Schreibertreue und Weisung für den Leser. 
Sie bemerkt nämlich — I. am Schluss der BB. unter und hinter dem Texte 
— a) mit kurzen tröstlichen Schreiberzusätzen (Bibelworten und Sprüchen, wie 
Gen.50u.ö. 2Reg.25. Jes.66. Mal.3u.ö.) — 5) erst in Worten, dann in Zahl- 
buchstaben (diese aber meist wieder in sinnbildliche Bibelworte gefasst) die Zahl 


1) Die Wiederabdrücke von 1822 ff. sind incorredt. — 2) Von dem in zwei Mss. als Begründer der 
M. genannten Rabbi Menakkai (um 130 n. C.) könnten nur einzelne ihrer überlieferten Bemerkungen 
oder Einrichtungen herrühren 5 iiber den AntheilderRabb. Ben Ascher und Ben Naphtali (11.Jahrh.) 
s. de Wette Einleit. $ 93. Vgl. $ 94, 10. — 3) Die Schreibung Masorethen u. s. f. ist vom n in מס‎ 
nicht gerechtfertigt, da die Endung etae, eten offenbar wie in Homileten, Talmudisten u. dgl. dem Grie- 
chischen nachgeahmt ist. — #) Der Entstehung nach gehört Vieles von $ 84. bedghnopr schon 
in die Zeit vor 500, der geordneten Aufzeichnung nach sind abedefghg aus den Jahrhh. 500— 1500, 
nopr aus 500—800, iklIm aus 800—1500. In Ausdruck und Angabe des Einzelnen stimmt aber auch 
die kleine M, nicht durch alle Edd. überein, da neuere Herausgeber auch eigenmächtig weggelassen oder 
Eigenes zugesetzt haben, vgl. Dt. 32 ed. Mich. u. a., Gen.50. Dt. 32ed. Sim. u. a. Gen. 9,29. 50,23. 
2 Sm. 22, 40 ed. Opit. u. a, Job2,7. Ex. 13,11 ed. Th. u. a. (vgl. Theil. praef. p. XV). 
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der Verse und ältern Abtheilungen (9770 $ 76, not. 4) nebst Angabe der Hälfte 
jedes Buches; vom Pentat. auch die Summe der kleinen und grossen Paraschen 
und neuern Capp. ($ 76). — Il. Am Rande fortlaufend, neben oder unter dem 
Texte bemerkt die 2]. — A)in Bezug auf ganze Textstücke — ce) מז‎ 41 
Propheten ($ 56) die Anfänge und Schlüsse der Haphtaren zu den Festen und 
Sabbathen ($ 76), Jos. 1,1. Jes.1,1. 10,32 u.ö. l1Reg. 8,2. Ez.1,1. Mal.3,4u. ö., 
bisweilen sclion mit Unterscheidung des deutschen und spanischen Gebrauchs, 
Am.9,7. Ez.36,36ff. 1 Reg.7. S. das Verzeichniss bei Sim. s. v. ,הפטרה‎ bei Th. 
p- 1162ff.; — d) Differenzen der Paraschen- und Vers-Abtheilung ($ 76) Gen. 
35,22. 47,28. Num.25,19. Dt.2,8. Jos.4,1. 8,24u.ö.; — e) Schreiber-Regeln 
für Bücher- oder Seiten-Anfänge, bisweilen auch genauer bezeichnete Angabe 
der Buchhälfte, Gen.1,1. 1Chr.1,1. Ex.1,1u.ö. Num.24,5. Dt.31,28u.ö. Lev. 
8. 10. 11. Ez.26. Ps. 78. 

85 DB) In Bezug auf Einzelheiten, welche (wie schon manches Betreffende 
bei de) als ungewohnt oder sonst beachtenswerth im Texte mit Ring oder Stern 
bezeichnet sind, bemerkt dieM. — /) ein allgemeines so soll es sein צריך .0.1 כצ"ל)‎ 72 
,(להיות‎ Gen.9,29. Jos.7,7. 18m.10,11. Jer.48,45 (ed. Op.) Ps. 35, 24 .גו‎ 
ausserdem — 1( an der Buchstabenschrift — 9) die einzelnen literae minusculae, 
majusculae, suspensae etc., die zuerst wohl bei noch unvollkommner Quadrat- 
schrift ($ 72) zu klein, gross oder hoch gerathen oder sonst missgestaltet oder 
missverstanden‘), aus heilig gehaltenen Urhandschriften in der vorgefundenen 


!) Das zu Num. 10 ex. zweimal bemerkte הפלכה‎ ‘3 Nun inversum haben nur die meisten ältern Edd. 
innerhalb בנסע‎ und כמתאננים‎ (10,35. 11,1), andre nach bessern Mss. (s. Kennicottz.d. St. Bux- 
torf f. Tiberias, ed. 2. p. 156) richtiger einmal vor V. 35, dann nach V. 36, beidemal einzeln. Es er- 
weist sich also, wie auch schon Buxtorf f. entdeckt und talmudisch belegt hat, als ursprüngliche Ein- 
schliessungsform für jenes Verspaar, deren Klammern aber von Correctoren verkannt und als „‚ver- 
kehrte כ‎ ** angemerkt, darnach gleich andern notirten Missformen statt der V. 35 und 11, 1 (gerade unter 
dem Versschluss 36) zuerst vorkommenden כ‎ waren eingetragen worden. Diess bestätigt die Angabe der 
grossen 11. zu Num. 10. Ps. 107, wonach die H.S. ‚9 Verse mit umgekehrtem כ‎ und 8 abgesonderte Nun 
מנףזרדת)‎ 79272) gehabt haben soll, letztere רפרך‎ j>3NX genannt (Ausschliessungs-Zeichen, wie רכן‎ , 7X u.dgl. 
Partikeln). Die 9 Verse mit den 8 6 sind,Num. 10,35. 36 (innerhalb 2 6( , Ps. 107, 23. 24 (in 2 6), 
ebd.25—28 (in 2 6( und 40 (in 26). Auch sind diese Stellen der Art, dass sie als Einschaltungen (im 
Ps. V. 25. 28 als jüngerer Zusatz zu 23—32 als älterem, mit jenem Abzug auch den andern Strophen 
gleicher bemessenen) irgend wie bezeichnet sein konnten. Da nun Num. 10 Mss. und Edd. die 6 6 noch 
wie Klammern gestellt zeigen, Ps. 107 aber die grosse M. noch im naher ר'‎ ( = wahrscheinlich Rest 
von &), obgleich im Text nicht mehr sichtbar, anmerkt, von andern Buchstaben-Umkehrungen aber, als 
gerade nur bei כ‎ und jenem ר‎ kein Beispiel vorkommt: so hat man hier die fast sichere Spur alter 
kritischer Einklammerung (vgl. $ 86, p), ähnlich den alexandrinischen obelis und lemniseis (Hexapl. 
ed. B. p. 75 ff.), und noch ähnlicher unsern [ ], von welcher Gestalt Buxtorff. selbst noch Reste oder 
Notizen entdeckt haben will; wie denn auch das von ihm a.a.O. .כ‎ 159 aus einzelnen Edd. und Mss. an- 
geführte 6 als Schlussbuchstabe Gen. 11, 32 einen früher ausgedehntern Gebrauch solcher Klammern 
ahnen lässt — Ebenso ist das einzelne msn ב‎ Nun suspensum Jud. 18,30 kritischen Ursprungs, aus einem 
dem bezweifelten מעוד?‎ übergesetzten כ‎ zur Erinnerung an nee entstanden, Ss. Bertheau 2.0. St. — 
Aber die sonst in der grossen oder kfeinen M. angemerkten, aus den Edd. meist verschwundnen 17 auf- 
wärts gekehrte Nun ראשיהון)‎ D’PN7 sc. (ספר‎ , die 3 nn ע‎ (Ps.80. Job 38), das 2malige 9327 ק‎ 
Qoph junctum Num. 7,2. Ex.32,25 (s. 7. 11. Michaelis 2. 4. St. ), das maıp2 כ‎ Nun intortum Ex. 3, 19, 
זְקוּפה‎ 20/0066 erectum Num.1, 22. , NPD 1 Vav ineisum Num. 25,12 (Buxtorf Tib. p. 148. 155. 159. 
161) sind sämmtlich offenbar zufällige Entstellungen. Und dass diess mit Ausnahme der Bücher- 
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Form abergläubisch forterhalten und später auf geheimnissvolle Beziehungen ge- 
deutet worden sind, Gen.2,4. Ex.34,7. 14. Num.10,35f. 25,12. Ps. 80, 14ff. Job 
38,13ff. Esth.9,7ff. Dan. 6,20 u.ö. Neh.2,13. Jes.9,6; — A) die orthographisch 
oder etymologisch vermissten oder abnorm gefundnen "8, Gen.20,6. 27,3. 
48,20. Ex.25,31. Dt.3,11. 32,13. Jer.8,15. 25,3. 33,26 u. 6. — i) die Aussprache 
der 7 א‎ (mob. oder quiesc.) Jes.21,2. Ps.99. 135f. Neh.6,8. 8,10. — 2) an der 
Punctation — %) das Absonderliche der Consonanten-Lesezeichen, Gen. 2, 25. 
19,2. 14. Lev.13,10. Jud.20,31f. 2Reg.6,32. 8,6. Ez.22,24. Ps. 68,18. 74,7. 
Job13,9. 17,2. 33,21. Cant.8,6. Dan.5,11u.ö.; — 2) die Vocal-Längen oder 
-Kürzen oder -Klänge, wo sie phonetisch oder etymologisch ungewohnt sind, Gen. 
6,19. 24,19. 27,2. Jud.1,30ff. 1Sm.22,20. 2Sm.1,10. 1Reg.13,7. 16,24. Jes. 
14,3. 20,4. 27,3f. 30,11. Ez.13,9. Ps.35,10. 24. 47,5. 48,5. 119,65. Ecel.11,7f. 
Neh.13,21. 1Chr.27,8u.ö.; — ») die auffälligen Accente, sowohl einfache als 
insbesondre zweifache, bisweilen mit Vorschrift für Betonung und Sangweise, 
Gen.1,18. 5,29. 14,18. 25,2ff. 40,15. Lev.10,4. 15,29. 23m.1,23. 2Reg.17,13. 
Jer.2,31. Ez.10,13. Job 7,20. Rt.2,14 u. ö. 

86 Bei Wörtern und Wortformen bemerkt die M. — ») die Unterschiede 
von WS, אֶלְהִים‎ je nach Bezug auf Gott oder Menschen, Gen.18,3. 19,2. 31,53. 
35,7u.ö.; — 0) die Verbindung oder Trennung von Wort- und Satztheilen, Dt. 
32,6. Cant.8,6. Gen.4,8 (vgl. LXX und de Rossi 2. d.St.); — p) die Ueber- 
punctirung (puncta extraordinaria), womit von Alters her Wörter oder Wort- 
theile kritisch verdächtigt waren, s. Gen.16,5. 18,9. 19,33. 37,12. Num. 21,30. 
29,15. Jes.44,9. Ez.41,20. 46,22, wo der Verdacht wohl‘) begründet, Gen.33,4. 
Num.3,39. 9,10. Dt.29,23. 2Sm.19,20.. Ps.27,13, wo er nur jüdisch grillenhaft 
oder kurzsichtig war (vgl. 6 88(; — g) hie und da eine bescheidne Vermuthung 
(1720 opinatum) über mögliche, obschon nicht zugelassene Textverbesserung, 


-1 Sm. 2,16 (ed. Th.). 12,5; vgl. die grosse M. zu Gen. 19, 23. 46, 23. Ex. 


4,19. 23,13. Lev.6,8. Num.9,6. Dt.16,19. Jes.6,13. 45,24; hauptsächlich aber 
und am häufigsten (bei Simonis an mehr als 1000 Stellen; andre Zählungen s. in 
Capelli Crit. s. ed. Vog.1,176ff.) — r) die geradehin vorgeschriebne Lesung 
קרר)‎ lectum, legendum) anstatt der bezirkelten oder besternten Textlesart (273 
seriptum), die als unrichtig oder anstössig verworfen war. Von den Puncta- 


Hälften- oder Schlussstück-Anfänge (Gen.1. Pr.1. Cant.1. 1Chr.1. Lev.11,42. Ecel. 12,13) von den 
übrigen 23 oder (nach andern Angaben und Mss.) 40 רבות‎ , wie von den 27 oder 33 זְעררות‎ (majuscula, 
minuscula) gleichfalls gilt, dass alle diesen Zufälligkeiten von Talmudisten, Midraschiten 6 65) u.a. 
Spätern untergelegte Absicht (wie » suspens. Ps. 80 als ‚„‚Buchmitte‘‘ oder wegen ‚Christus suspensus“, 


| min. Gen. 2,4 wegen Anagramms von אברהם‎ u. dgl. m. Buxtorf. Tib. p. 135—162) nur aber- 


witzige Deutelei, der eben bezeichnete Hergang vielmehr der allein wahre ist: das beweist theils die 


 Vereinzelung und Mannigfaltigkeit der Missformen, theils ihre Anhäufung in einzelnen BB. und Stellen, 


 Thr. 1—4. Dan. 6. Job 38. Ps.80. Dt.32ff. (vgl. Buxt. 144. 154), theils endlich das bei aller Sorgfalt in 


der Forterhaltung doch häufige Variiren in Mss. und Edd. 
1) Statt der ursprünglichen nur orthographischen, grammatischen und diplomatischen Zweifelsgründe 


wie bei 1, 7, MX, Gen. 16. 19. 37. Num.21. 29 haben freilich schon die Talmudisten und Midraschiten 


(vgl. auch Hieron, Quaest. in Gen. 19) andre und zum Theil wieder aberwitzige untergelegt; dogmatische 
- und sagenhaft geschichtliche mochten wirklich bei Gen. 33. Num. 9. Dt.29 die Ueberpunctirung angeregt 


‚sucht, Buxtorf. p. 162ff. 


haben; nachher haben Spätere wieder andre, der Kritik fremde Winke in diesen Puncten überhaupt ge- 
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toren sind in diesen Fällen die Punete beim K’thib gleich auf das @’ri einge- 
richtet, welches in blossen Buchstaben am Rande vorgeschrieben ist, so dass der 
Leser die Buchstaben dieses @’ri (der Randlesart) mit den Puncten des K’thib 
(der Textlesart) zusammenzunehmen, für das K’thib aber, das oft mit Unrecht 
verschmäht war ($ 63. 89), die erforderlich gewesenen Puncte selbst!) zu finden 
hat. Z. B. Gen. 27,29: inm®n, dazu .ג( .0 ,ררשתחרו ק'‎ Ha @’ri (gelesen!) statt 
des geschriebenen (K’ thib) וישתחו‎ 1. amd; eb. 30,11: בָּא גד .6.1 ,באגד קי גד‎ 
Q’ri statt des K’thib בגד‎ 1. 732; 3 ₪ (ed. Th. .גו‎ 4.( : Tests, יבאיקי‎ d.h. 
18292 Q’ri, statt des K’thib כיובאך‎ (verderbt aus as 78273, vgl. 23, 20. 
Gien. 44, 32.) 1 

87 Schien einem Textwort ein dazu gehöriges anderes zuzusetzen, so war 
auch dieses als Q’ri an den Rand gesetzt, und von den Punctatoren die Punct- 
zubehör in die Lücke des K’thib eingetragen worden קרי 851 כְתִיב)‎ legendum etsi 
non seriptum) 2. B. 2Reg.19,31. 37: | /, , und‘ ” für die Zusätze )6/11/'8( צבאות‎ 
und צְבָאות .1) בניו‎ und 32 nach 168. 37, 32. 38). So noch Jud. 20, 13. 2 Sm. 
8,3. 18,20. Jer. 3i, 38. 50, 29. Rt. 3,5. 17. — Schien dagegen ein Textwort (mit 
Grund oder Ungrund) auszuwerfen, so war es zwar unangetastet, aber auch 
unpunctirt geblieben, und von den Masoreten קרר רל א כִּת"ב‎ (seriplum etsi: non. legen- 
dum) am Rand bemerkt, s. 28Sm.13,33. 15,21. 2Reg.5 ‚18. Jer.38,162789, 8. 
Ez.48,16. Rt.3,12. — Kehrte endlich eine ו‎ Wortform oder Benen- 
nung sehr häufig wieder, so war in der Punctation auch gleich die vorgezogene 
Lesung oder Stellvertreting dem K’thib beigesetzt; aber das beständig so zu 
Lesende (@’ri perpetuum) blieb als bekannt und geläufig am Rande unbemerkt. _ 
So — 1) im Pentat. bei ,הדוא‎ K’thib urspr. x, als Fem. auch 3 (oder 4%), @’ri 
perp. .הרא‎ — 2) in der ganzen Bibel (ausser einzelnen Nomm. appell.): bei dem 
Stadtnamen os, K’thib יררשלם‎ (Jos.10,1LXX), Q’ri perp. ,ררהשפים‎ wie [ Chr. 
3,5u.ö.; bei dem Stammnamen wi, K’thib ,יש ש'= יִשַשָכֶר) יששכר‎ vgl. Jer. 
31,16), @’ri perp. "39% vgl. Gen.30,18LXX°). 

-88 Soauch bei dem bekannten und doch verkannten Gottesnamen MI. 
Dieser lautete in dem K’thib, dem vielbesprochenen tetragrammaton ,"הרה‎ nach 
ältester stammgemässer Aussprache wahrscheinlich 177? 10/00, woher noch die 
erschlafften oder zusammengezognen, für spätere Z eit bezeugten Namensklünge 
mm 686 (Mi Jaho, "160 und die in Compositis übrigen Abkürzungen 1, 377, 
m, Aber nach altem ‚ später wohl verstürktem Aberglauben (Jud. 13, 18) und 
frühzeitiger dadurch angeregter Missdeutung von Lev. 24,16. Ex.20,7. 24 hatten 
sich die Juden dieses nur Gott eignen, absonderlichen Namens השם)‎ vorzugs- 
weise, nachher (שם המפרש‎ schon in den letzten Jahrhh. vor Chr. so weit zu ent- 
halten, und dafür in der Regel אַדכָר‎ (mein) Herr zu sagen gewöhnt (Dan. 1, 9.LXX, 


\) Der Lernende findet die Lesungen undErklärungen des “Sp und S"n> in den Anhängen mehrerer 
Bibelausgg., namentlich bei Simonis und Theile ($ 83), nur beiderseits nicht durchaus richtig. In 
einigen Fällen müssen natürlich die Punete grammatisch sowohl zum K’thib als zum Q’ri passen, Job 
1,10u.ö. — 2) Luther’s bis jetzt beibehaltenes „‚Isaschar‘‘ (Gen 30,18. 49,14 u. 0.( kann nicht der 
Vulg., die nach dem Q’ri Issachar hat, sondern nur dem missverstandenen hebr. K’thib, wofür im 
Targum (viell. abgeleitet von 2% יש/, שא‎ mercedem) רטכר‎ mit 2 ש‎ stand, irriger Weise entnommen, 
hiernach aber zunächst Isas’char gemeint, underst durch die Leser zu Isa-schar geworden sein. 
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‚ Gen.2,4ff. vgl. 18,27): dass zur Zeit des dritten Tempels selbst von Priestern 
bei Segenssprüchen nur ‚‚im Heiligthum der Name nach seinem Schriftlaut (ana3)“ 
‚ ausgesprochen, ausserdem Gott ‚‚mit seinem Beinamen (13333) genannt wurde, 
Philon. vit. Mos.3,11. 26 (opp. ed.M. 11, 152. 166). Joseph. ant. 2,12,4. Mischn. 
Sota 7,6. Tamid7,2. Hiernach ist denn auch bei der Punctation das überlieferte 
K’thib 17°, zumal da 600 Jahre nach dem Fall des Tempeldienstes ($ 77) der 
alte nur dort hörbar gebliebene Laut schon vergessen sein mochte, entweder, 
wie noch in den ältesten Mss.') unpunctirt gelassen, oder doch gewöhnlich mit 
den Vocalen jenes mx ($ 86f.), also mit, * und, (abgekürzt f. ,( punetirt wor- 
den, damit stets für 17° ein andrer Name, insbesondre 78 gelesen würde. Nur 
wo letzteres selbst dicht bei יהרה‎ stand, ist אֶלְהִים‎ für יהוה‎ gelesen, und 8 
demgemäss 7) punctirt worden, Jes.28,16. 30, 15. 49,22. 52,4. Ez.2,4.'8,11. 
27. 5,5ff. 6,3. 7,2. Am.3,11. 5,3 (vgl. dagg. LXX 168.88 1. Ez.2ff.). Dem allen 

zufolge ist Min unsern hebräischen Texten (Uebungsstücken, Beispp.u.dgl.)auch 
wieder unpunctirt zu schreiben, und hier wie im Bibeltext entweder neujüdisch 
nach dem @’ri perp. gewöhnlich “donaj )168. 28666. “lohim) oder althebr&isch nach 
dem K’thib „Jahwä‘, jedenfalls aber nicht mit Vermengung unzusammengehö- 
riger Vocale und Conson., wie meist noch geschieht, ‚‚Jehova“ zu lesen ?). 


stets unpunctirt, wo es unbegleitet (ohne MIR oder‏ רהורה In jenem Odessaer Ms. von 916 steht‏ (ו 
vorkommt, Pinner [f$ 81, Not.], 5.18. 98 ff.; der Dresdner 0200. aus dem 13. Jahrh. hat zwar‏ (צבאות 
von jüngerer Hand. — 2) Gesenius in‏ ל von Gen. 2,5 an beigefügt, aber erst, wie alle‏ ,+ 
sowie Ewald u. A. in mehrerlei Schriften seit 1835 haben sich für das‏ ,לחוה seinen Wrtbb. u. d. Art.‏ 
nur als „samaritanisch“ bezeugte ‚‚17", Jahve‘“ entschieden. Das nach Beiden unstatthafte, im Alt-‏ 
hebr. selbst unerhört, ja kaum möglich gewesene Jehova ist erst seit etwa 1520 in Gebrauch gekommen,‏ 
aber auch schon vor 1570 und seitdem wiederholt bestritten worden. Erkundet und zweimal, als Yehova‏ 
oder Jehova dem hebr, mn" beigefügt, findet es sich zwar bereits in Mss. und Edd. des „‚Pugio fidei‘‘‏ 
von 1278 11, 2,c.3,4 und III, 3, 6. 2, 11, aber beidemal, auch II, 2 (wo es die Edd. abge-‏ 

druckt haben, V.p. 448. 6. 559) höchst ungewiss ob vom gelehrten Verf. selbst, der sonst stets 
„Dominus‘ für רתוה‎ braucht, oder erst von unkundigen Abschreibern, die eben nur die Vocale des 
Wortes, nicht ihren Ursprung kannten, s. V. p. 745. C. 961. Zur Geltung und Verbreitung brachte diess 
Jehova erst der halbgelehrte neapolitan. Franeiscaner Pet. Galatinus zu Rom, der in seinem meist 
aus jenem Pugio geschöpften, geschwätzig antijüdischen, aber als leichter mehr gelesenen Dialog ‚‚de 
arcanis cathol. veritatis‘‘ (1518-—1672 fünfmal oder öfter edirt) zwar selbst die Aussprache von הרה‎ 
immer mit „Deus (tetragramm.)‘ u. dgl. umging, s. 111, 6. 8--11 u. a. O., einmal aber (II, 10, p. 77sq. 
ed. Bas. 1550) die Vorschrift gab, mim, wenn es „dennoch‘‘ gelesen werden sollte, nicht „gleich 
Manchen der Seinigen‘‘ nach Analogie von 771777 Juda, mit heidnischem Anklang an „„Jovis‘“ etwa 
Jova, sondern vollständig nach seinen (dem Angeredeten „bekannten) Sceva und He“‘ schriftgemäss Jehova 
auszusprechen. Von dem erwähnten „‚Jova‘‘ zeigen bei mittelalterlichen Autoren wenigstens Du Cange 
und [Adelung’s] Glossarien kein Beispiel, und bei den nicht jüdischen Bibelerklärern Nic. de Lyra, 
_ Paulus von Burgos (= quaestiones XII de nomine Dei tetragrammato > ( sucht man es vergeblich. 
"Reuchlin braucht Jova oder Jeh. weder in seinen kabbalistischen noch in den philologischen Schriften 
(1494— 1518); auch Melanchthon und Fagius enthalten sich dessen in ihren Comm. ZAHN Sch. 
Münster erwähnt es nur zu Ex.3,14 (Critiei s. ed. Fef. I, 447 vgl. 32). Luther, der es in Bibel- und 
Volksschriften bekanntlich nie braucht, zeigt sich bei der gelehrten Bibelauslegung zwar schon an die 
Aussprachen ‚‚Jehova, bajehova‘‘ gewöhnt, zieht sie jedoch selten zu Hülfe (zu Ps. 8. Jer.23. Hos. 1. 12. 
Werke, ed. v. Walch, 5, 285. 6,1393. 1638. 1944). Dagegen braucht Vatablus (f 1547) sein unver- 
ändertes „‚Jehova“ bereits ohne Bedenken (zu Gen.2. Ex.3. Ps. 8.0. Crit. s. I, 55. 450. II, 1121 ff.) 
und versichert dasselbe schon von Santes Pagninus (f 1541), nach Mss., obwohl im Widerspruch mit 
| einem Druck von 1549. Lexicalisch erscheint Jehoya zuerst bei Joh. Forster (f 1556) im Dictionar. 
Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. I. 4 N ss 
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89 Wie übrigens diess letztere und vorher schon viele andere Beispiele 
zeigen ($ S6ff.), hat die ganze masoretische Textkritik nicht gleich der uns ge- 
wohnten wissenschaftlich rücksichtslos das Ursprüngliche herzustellen gestrebt, 
sondern im Zeit- und Volksbedürfniss befangen, hauptsächlich nur das Sprach- 
gemässe nach jüngerm, verständlichen Hebraismus, so wie das nach späterm 
Judenthum Kirchen- und Schulgemässe vorrichten wollen, und bloss hier und da, 
wo diess beides nicht in Betracht kam, auch das an sich Sinn- und Sachgemässe 
beansprucht. Däher hat zum Theil schon die Punctation ($ 77. 80) und noch 
mehr das Gebiet der S’bir’s, Q’ri’s ete. ($86ff.) — a) im Orthographischen und 
Grammatischen viele unberechtigte, für uns unnöthige Abänderungen des Alter- 
thümlichen, Landschaftlichen oder sonst Ungewohnten nach dem geläufigen, aus 
jüngster judäischer Zeit Ueberlieferten ($ 61. 33—39), Gen. 24, 14. 25,23. Num. 
34,4. Jud.17,2. Bz.27,15u.ö.; — 5) im Stylistischen mancherlei — 1) dem Ver- 
stündniss dienliche Erleichterungen des Ausdrucks, Gen. 30, 11. Ex. 4,2. Jud. 
20,13. 2Reg.19,23. Jes. 10,13. Jer.13,20. Pr.20,20.u.ö.; — 2) dem Anständigen 
gemässe Veredlungen (Euphemismen), Dt.28,27ff. 2Reg.6,25. 10,27. 18,27 u. ö.; 
— c) im Historischen und Dogmatischen einzelne Bestreitungen und Verände- 
rungen nach späterer Kenntniss oder Ansicht, Gen. 33,4. Num. 3,39 u.a. ($ 86) 
Jos.19,22. 'Jes.44,24. Jer.2,27. Ps. 123,4; — d) bei den zahlreichen Wieder- 
holungen und Parallelen ($ 46) einige unbefugte Ausgleichungen der alten Text- 
unterschiede, 2Sm.22 (Ps. 18), 23. 2 Reg. 19 (Jes. 37, $ 87). 1Chr. 1,46 (Gen. 
36,35). 2Chr.25,9(6)u.ö.; endlich — e) im Allgemeinen verhältnissmässig selten 
schätzbare Angaben alter Varianten, 2.Sm.22,8. 15. 1Chr.14,1u.ö.; wohl be- 
richtigte, doch verfehlte odernur halbgelungne Verbesserungen, Ex.13,11 ($ 86). 
2Chr.5,12 (vgl. 13). 34,5') u.a. O.; doch auch begründete und richtige Herstel- 
lungen, Lev.21,5( Jos.4,18. 18m.17,34. 1Reg.7,45. Ez.25,7. 29,4. 40ff. (s. des 
Verf. „Proben“ ₪. 941 1.( Chr. 34,6 u.a. O. 

90 Dass aber mit diesen letztern Leistungen unserer Textkritik noch viel 
Arbeit übrig gelassen ist; dass der masoretische Text überhaupt ($ 83) nicht die 
gewöhnlich vorausgesetzte Reinheit bewahrt, vielmehr jene selbst an Unsinn oder 
Missgestalt ($ 85, 7) festhaltende, dankenswerth peinliche Genauigkeit erst seit 


\ 


hebr. (Bas. 1564) p. 190; bei Bas. Faber sogar schon im latein. Wrtb. (Thesaur. erud. schol. 1571). 
Dennoch begann die Bestreitung des Unwortes durch schärfer oder weiter blickende Franzosen u. Hol- 
länder schon vor 1570 mit 16 Mercier (f-1570) zu Am. 3,13 (s. dessen Comm. in proph. V. min. Gis. 
1695) und wurde besonders von J. Drusius, L. Capellusu. A. 1604ff. bis nach 1700 fortgesetzt 
(s. H. Reland. decas exereitatt. philol. de vera pronunc. nom. Jehova, Traj. ad Rh. 1707, 564 ₪. 8. 
vgl. Gousset Comm. 1. ebr. [Lexie. ed. Clod. 1743] p. 379 ff. Didymus (Th. Valperga) de pro- 
nune. div. nom. IV litt, 0. auctario observv. ad h. et cogn. 11. pertin. Parm. 1799. 8.), hatte aber wenige 
der. Schulschriften einzelner Engländer und Holländer, als der einmal befestigten zähen Gewohnheit 
wegen so geringen Erfolg, dass die gelehrte Unsitte der Jehova-Benennung gerade um 1700 (wenn nicht 
Grimm’s Wrtb. den poetischen und populären Gebrauch schon früher nachweist) selbst in die evange- 
lischen Gesang- und Choralbücher eindrang (,,Dir, dir, Jehova, will ich singen‘, Lied von Barth. 
Crassel, + 1724). Mögen denn jetzt endlich zur Ausrottung des anerkannt Falschen alle Lehrer des 
Hebräischen zusammenwirken! 

!) Hier ist מזבחותים‎ corigirt מִדְבְחדְתם‎ ; aber näher und sicherer war doch wohl errmimayn con 
Ez. 6, 13). 
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der Schriftgelehrten- und Masoreten-Zeit ($ 64. 88(, vorher dagegen, wenn auch 
in den sorglich gehüteten Gesetzbb. (Pentat.) sehr wenig, und noch weniger in 
einzelnen, dem Gemeingebrauch länger fern gebliebenen Schriften (Cant., Job, 
Jon.), Bo desto mehr in den übrigen Theilen, namentlich den vielgelesenen 
grossen Propheten und Psalmen, und am meisten in den BB. der Laien-Prosa 
(8 52. 63) mancherlei Verderbniss erfahren hat, — das hätte theils längst schon 
die Vergleichung der Wiederholungen und Parallelen, sowie der Versionen-Texte 
($ 46. 73. 83) zeigen sollen, theils wird es die wenig ergiebige Varianten-Ausbeute 
von Mss. und Edd. (V. T. hebr. ed. Kennicott. Ox. 1776. 2 voll. f.; de Rossi 
var. lectt. V. T. Parm. 1784. 4voll. 4.; Bibl.ed. Theile p. 12—1159. 1189— 1221) 
und die kritische Arbeit neuerer Bibelforscher, die nach älteren, nicht durchaus 
faselhaften Wagnissen (Houbigant Bibl. hebr. Paris. 1753f. 4 voll.f.) erst seit 
Kurzem wieder herzhafter und zum Theil schon haltbarer begonnen hat, im wei- 
tern Fortgang immer mehr erweisen. 
91 Grösseres und mehr Wissenschaftliches als die Targumisten, Masoreten 
u. A. ($60ff.), leisteten seit dem Wiederaufblühn der um die Punctations-Epoche 
verfallenen jüdischen Gelehrsamkeit ($ 77) vom 10. bis 16. Jahrhundert die erst 
arabisch, später auch europäisch gebildeten Rabbinen in den muhammedanischen 
und christlichen Ländern: Saadja + 942, Abu’l-Walid um 1030, Salomo ben 
Isaag („Raschi“) +1105, Abraham ben Ezra (gew. Abenesra) + 1167, David 
Qimchi + nach 1232, Gersonides + 1370, Abravanel + 1508, Elias Le- 
vita + 1549 u. A.m. Diese haben neben einzelnen schätzbaren Uebersetzungen 
und zahlreichen, nicht durchaus jüdisch befangenen, daher theilweise noch jetzt 
nutzbaren Auslegungen der biblischen BB. auch die ersten hebr. Wörterbücher und 
Sprachlehren geschrieben, und darin nach arabischem Vorgang die grossentheils 
noch jetzt forterbenden methodischen Einrichtungen, Paradigmen, Kunstausdrücke, 
Gedächtnisswörter eingeführt, dabei aber freilich (gleich den christlichen gelehrten 
Zeitgenossen auf ihren Sprach- und Studien-Gebieten) beinahe die ganze Text- und 
Literatur-Kritik und die rein wissenschaftliche (ausschliessend „grammatisch-histo- 
rische“) Schrifterklärung, sowie auch in der Sprachkunde das Feinere der Laut- und 
Satzlehre und die tiefere, sprachvergleichende Wortforschung der Neuzeit übrig 
gelassen. 
92 Zu grammatischer Besprechung oder Abhandlung hatten ‚ nach Talm. 
B. Qidduschim 1. 57, Chagiga 1. 12 u.a., Partikeln wie את‎ "9 u. dgl. schon in 
‚den ersten Jahrhh. n. C. einzelnen Rabbinen Anlass gegeben‘). Uebrigens aber 
war sowohl den Hellenisten ($ 73), welche nur die anziehendere historische oder 
philosophische und poetische Seite der Griechen-Literatur erfasst, dabei das Hebr. 
meist verlernt hatten, als auch den palästinischen und babylonischen, letzterer- 
seits bis ins 9. Jahrh.”) theologisch-juridisch beschäftigten Akademikern ($ 64), 
denen der alexandrinisch-byzantinische Grammatiker-Vorgang (2 vor. — 8. Jahrh. 
n.C.) volksthümlich oder räumlich noch ferner lag, alle theoretisch-grammatische 


") Von ihren hermeneut. Regeln s. Rosenmüller Handb. f. d. Literatur ete. IV, 121 ff. — 3 Das 
7.--9. Jahrh. brachte ausser den spätern meist palästinischen Antheilen des $ 60. 65 Erwähnten in Ba- 
bylonien hauptsächlich Nachträge (Apokryphen) zum Talmud, ausserdem gesammelte Rechtsgutachten 
(הלכות)‎ und besprochene Streitfragen (שאַלתדת)‎ 

| ו‎ 4% BIRD 
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Bemühung um ihr Hebräisch ganz fremd geblieben. Auch die Punctatoren und 
Masoreten waren nach überlieferter Sprach- und Vortragsart oder schulmässiger 
Gewöhnung nur practisch grammatisch, instinctartig systemgerecht, schwerlich 
systembewusst verfahren; sie hätten nach so verkehrten Vokal-Theorien, wie 
noch bis ins 11. Jahrh. die rabbinische Lehre bisweilen zeigt, nimmer 0 
punctiren können. Erst seit die hebr. Sprachüberlieferung, vom Aramäischen 
schon mehr und mehr beschränkt ($ 40), dem Arabischen vollends erlegen, und 
von der griechischen angeregt, die arabische Sprachwissenschaft erblüht war 
(Sibawaihi [Sibuja] erster, auch von Abu’l-Walid benutzter, Hauptgrammatiker 
+ 796, Azzobaidi erster Lexikogr. + 941), regte sich auch unter den jüd. Ge- 
lehrten sprachwissenschaftliches Streben, ausser der Texterklärung durch treuere 
Uebersetzungen und Auslegungen, zunächst etymologisch-lexikalisch auf 
bemerkenswerthe Vocabeln oder phonetisch und sonst grammatisch auf Schwie- 
rigkeiten der Laut- und Formbildung beschränkt, allmählig aber zu ganzen 
Sprachlehren und Wörterbüchern erweitert. Diese sonach theils exegeti- 
schen, theils grammatischen und lexikalischen Arbeiten, letztere beide oft in 
Ein Buch gefasst, sämmtlich aber, wie fast alles Rabbinische (arab. und hebr. 
$ 7. 11,2), gewöhnlich in der gemeinjüdisch gewordenen, aus der Quadrat ver- 
kürzten Current (say an2') Rundschrift) hinterlassen, sind — 1) an den Grenzen 
des Araber-Gebietes, einerseits in Mauretanien, andrerseits in Babylonien, noch 
beim Bestehn der dortigen Schulen begonnen. Aber auch nachdem die letztern 
durch eignen Zerfall und arabischen Feindesdruck (1037 ff.) eingegangen, die palä- 
stinischen, schon seit dem 5. Jahrh. von der jüdischen Geschichte fast vergessen, 
durch die Türken-Einfälle und Kreuzzüge 1074. 1096 ff. auf lange gestört waren, 
sind sie dafür indenW estländern arabischer Herrschaft oder Culturlange fortgesetzt 
worden, wo an Schulen zu Fez, Cordova, Toledo u.a. O.?), unter dem Aufblühn 
des jüdischen (ärztlichen oder handelsherrlichen) Wohlstandes und der anderweit 
gelehrten Rabbinen-Literatur ($ 11,2) erst nach der literarisch bequemern Landes- 
sprache arabisch, später mehr rabbinisch-hebrüäisch, auch zahlreiche philologische 
BB., oft schon mit wechselseitiger Bestreitung, geschrieben wurden. Die diesem 
arabischen Bildungsbereiche Angehörigen zeigen der äusserlich freiern Entwicke- 
lung und wissenschaftlichen Anregung wegen, wie in der Philosophie (Maimo- 
nides $ 94), auch im Philologischen neben den Mängeln des ersten Schaffens 
die meiste Selbstforschung, Sprachvergleichung und Losreissung vom Ueberlie- 
ferten (Abu’l-Walid, A. ben Ezra). — 2) In den christlichen, romanischen 
und germanischen Ländern erscheinen die Rabbinen, ausser der hier durchweg 
zum Gemeinverständniss gebrauchten neuhebräischen Kunstsprache ($11, 2), sonst 
minder gleichmässig. Denn vom Ausgang des 11. bis 13. Jahrh., in Nordspanien, 
West- und Südfrankreich, in Navarra, zu Narbonne, Troyes u.a.O., wo 016 1 den 


!) Bei den deutschen Juden auch עס מעשרט‎ aus dem ältern מש קרט‎ wahrscheinlich von שק‎ 


nach arab. Wurzelbegriff (Bis) eigentlich gefallene, d. i. liegende oder gemeine Schrift. — 
>) Die in diesen Westländern schon zur Römerzeit angesiedelten Juden (Act. 2,10. Röm. 15,24) hatten 
durch die mit den eingedrungnen Arabern (670, 711) Nachgezogenen und später (980, 1040) dahin Ver- 
schleppte oder Geflüchtete viel Zuwachs erhalten ; s. über diese und die weitere Juden-Verbreitung Jost, 
Bd. 6 (107 ff.) -8. לית‎ “ 

$ 92 
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von fränkischer Barbarei auf Handel und Wucher beschränkt, dem christlichen 
Druck starre Anhänglichkeit ans Talmudische entgegensetzten, blieb auch ihr 
Bibel- und Sprachstudium mehr im Ueberlieferten befangen oder auf Sammlung 
und Anordnung des früher Erforschten beschränkt (Raschi, D. Qimchi $ 95). 
Vom 14.—16.Jahrh., im (päpstl.) Südostfrankreich, Portugal, Arragonien, Italien, 
Deutschland, zu Avignon, Lissabon, Neapel, Rom, Padua, Venedig, Mainz, Nürn- 
berg u. a. O., wo die Juden seit den spanischen und französischen Verfolgungen 
zahlreicher verbreitet und den Christen oft befreundet, vom Wiederaufleben der 
elassischen Literatur nicht unberührt blieben, hob sich auch ihre bibl. Philo- 
logie durch Bestreitung, stoffliche Bereicherung und formelle Umgestaltung des 
Frühern (Ephodaeus, Abrabanel, E. Levita). — In den Ostländern, grie- 
chisch-christlichen und islamitischen, sind nach dem Abzug der jüdischen Ge- 
lehrsamkeit zum Westen auch die biblisch-philologischen Leistungen vereinzelt, 
die wenigen aus der dort um 750 verbreiteten Qaräer-Secte (DINIp Schriftleser 
von Xp Lesebuch, 11. 8.( wegen Uebermacht der ‚„Rabbaniten“ (Rabbinen-An- 
hänger von 72% $ 64), meist unbeachtet geblieben. Erst im Türkenreich nach 
1453 hat sich durch Flüchtlinge von Spanien die literarisch-typographische 
Thätigkeit der dortigen Juden, doch ohne viel Gewinn für die Sprachkunde, 
gehoben. 

93 Ueber das Geschichtliche und Bibliographische dieser bibl.-philologi- 
schen Rabbinen-Literatur s. J. Cph. Wolf hist. lexicor. hebr. Vit. 1705. Dess. 
bibl. hebr. Hamb. 1715ff. Köcher nov. bibl. h. Jen. 1783. De Rossi annales 
hebraeo-typographiei Parm. 1795. 1799. Dess. Dizionario storico degli autori 
Ebrei e delle loro opere Parm. 1802. 2 Voll. (Deutsch von Hamberger: histor. 
Wörterb. d. jüd, Schriftst. Lpz. 1839, wozu Register mit Bemerkungen von Jel- 
linek Lpz. 1846). 12688. Mss. codd.hebr. Parm. 1808 ff. 3 Voll. M. Jost Gesch. 
d.Israeliten Berl. 1820 ff. Bd.5—8. S.D. Luzzatto prolegomeni ad una gramm. 

'ragionata ete. Pad. 1886. p. 26ff. Delitzsch שפת ישררון‎ Isagoge in gramm. et 
lexieogr. 1. hebr. Grimm. 1838. H. Ewald und L. Dukes Beitrr. z. Gesch. d. 
ält. Ausleg. u.s. w. des A.T. Stuttg. 1844. Bd. 1--8. Zunz zur Gesch. u. Lite- 
ratur. Bd. 1. Berl. 1845. Hupfeld de antiquiss. ap. Jüdd. accentuum scriptor. 
Hal. 1846. Dess. de rei gramm. ap. Judd. initiis. ib. 1846. Derenburg in 
„Orientalia“ Amst. 1846. 11, 97ff. J. Fürst biblioth. Jud. Lpz. 1849 ff. Dess. 
Orient, Litbl. 1840ff. Steinschneider Art. ,,100. Lit.“ in Ersch Eneyel. 
= 688. Catalogus librr. hebr. in bibl. Bodl. 1852—60.= Munk notices Paris 
1838. 1842. 1850f. — Ueber die rabbin. Gelehrtensprache s. Buxtorf lexicon 
‚(8 66). »Dess. lex. breve rabbin.-philos., Anhang z. lex. hebr. et chald. Bas. 
1607 u. 6.> Buxtorf fil. florilegium hebr. Bas. 1648. Reland analecta Rabb. 
ed. 2. Ultraj. 1723. D. Mill catalecta Rabb. ib. 1728. Steinschneider fremd- 
sprachl. Elemente im Neuhebr. Prag 1845. Goldenthal Beitrr. zu ein. rabb.- 
philos. Wrtb. Wien 1849 = und dasim Druck (Lpz. Baumgärtner) befindl. chald. 
Wrtb. über d. Targ. u. 6. gr. Theil des rabb. Schriftth. von J. Levy#; — über 
die Schriftart Buxtorf thesaur. gramm. 1. s. ed. 5. Bas. 1651. p. 2f. Beller- 
mann de usu palaeogr. hebr. Erf. 1804. p. 44. De Sacy gramm. ar. 1, pl. 6; — 
über die Abkürzungen Buxtorf de abbreviaturis hebr. Bas. 1640. Wolf bibl. 
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hebr. I, 574ff. IV, 250ff. Selig compendia vocum hebr. rabb. Lips. 1780. 
Drescher mantissa ad Seligii compp. Bresl. 1795. — Die Titel der Schriften 
sind oft eigentlich bezeichnend, öfter wie bei andern rabbin. BB. uneigentlich 
andeutend aus Bibelworten gewählt, die Schriften selbst theils (aus älterer Zeit 
besonders) nur aus Anführungen bekannt und gegenwärtig verloren, theils bis 
jetzt bloss handschriftlich auf den Bibliotheken von Oxford, Leyden, Paris, 
Neapel, Rom, Florenz, Parma, Padua, Wien, München, Berlin, Leipzig, Ham- 
| burg .גו‎ 4. 62. zu finden, theils endlich schon ein- oder mehrmal im Druck, manche 
auch in latein. Uebersetzung herausgegeben. Diesen edirten und den Mitthei- 
lungen über noch unedirte Schriften zufolge sind — 1) die Schriften zur Gram- 
matik (Pr7p7 subtilitas‘) von (דקק‎ , sowohl die Abhandll. über besondre Artikel 
($ 92) als die Gesammtlehrbb. zwar sprachwissenschaftlich für uns meist nicht 
mehr belehrend, aber kritisch zur Controle des Bibeltextes und der Punetation, 
so wie geschichtlich zur Kunde des Traditionellen noch immer nutzbar. Sie ent- 
halten das Nothwendigste zum Lesen und Lernen des Hebr., insbesondre Aus- 
sprache-Regeln (noch jetzt beachtenswerth), Bemerkungen (anfänglich, und noch 
bei Abu’l-Walid, auch sehr verfehlte) über die Punctation, die ein paar Jahrhh., 
nach ihrer Einführung durch die Unkunde dieser Zwischenzeit ins Dunkel ge- 
rathen, bald nach dem oft noch von ihr unabhängigen Saadja das Ansehn einer 
althebr. Schrift gewann, und diess auch einzelner heller Zweifler ungeachtet 
(A.b.Ezra, El. Levita $94f.) fortwährend behielt; ausserdem Flexions-Regeln 
und Paradd. (doch nur vom Verb.); über Pronomm. und Partikeln sehr wenig; 
über Wurzel- u. Wortbildung schon manches Treffende; über Formengebrauch 
und Satzbildung in Abhandll. oder in den Lehrbb. gelegentlich einiges Oberfläch- 
liche, selbst Widersinnige; im Ganzen also viel weniger Annehmbares, als was 
griech. oder arab. Grammatiker über.ihre noch lebenden Sprachen geschrieben 
haben. Die Anordnung des Stoffes ist anfänglich (auch z. B. bei dem denkenden 
Abu’l-Walid), noch sehr bunt, bessert sich erst mit A. b. Ezra und mehr noch 
mit D. Qimchi. Dem Araber-Vorgang folgt die von Aristoteles her festgehaltne 
Dreitheilung in Verb., Nom. und Partie., die spätere, nur für die Wortbildung 
‚richtige Voranstellung des Verb., das (selten verlassene) Hauptparadigma ,פעל‎ 
die Art der meisten Kunstausdrücke und Gedächtnisswörter u. dgl. m. Andres 
ist von der Masora her beibehalten, wie meist die Benennung der Puncte und 
Lesezeichen; andres endlich scheint neu eingeführt, wie einzelne Vocal- und 
Accent-Namen und die (früher noch sehwankende) Stellung der Conjugg. Von 
den einzelnen Grammatikern ist bei den Juden selbst der Form wegen D. @imchi, 
des Gehalts wegen El. Levita am meisten geschätzt. — 2) Die biblisch lexi- 
kalischen Arbeiten, nach manchem beschränkteren Vocabular (7138 Sammlung) 
schon seit dem 10. Jahrh. als Lexica (? mnarın Reihungen) auf alle Wortstämme 
ausgedehnt, enthalten anfänglich, am meisten bei Abu’]-Walid, einige nütz- 
liche Vergleichungen des Sprachverwandten, insbesondre des Arabischen, ausser- 
dem nur targumisch ($ 65) Ueberliefertes oder oberflächlich aus dem Context 


1) ₪. über diess ‘7 Steinschneider in Ersch Eneycl. II, 27, 8. 416, not. 49. Journ. asiat, 
1850. Avr. p. 312. | 
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Errathenes. Der Geachtetste, auch als Lexikograph, ist D. @Qimchi, der Nütz- 
lichste (durch seine Concordanz) Is. Nathan geworden ($ 95). — 3) Die biblisch- 
exegetischen Werke (OENB, בראגרים‎ enplicationes), deren mehrere in den Rab- 
binen-Bibeln von Dn. Bomberg Ven. 1517 u. ö., J. Buxtorf Bas. 1618 und 
Mos. Frankfurter Amstd. 1724-27 abgedruckt, viele der wichtigeren von 
Späteren mit Glossen und ‚‚Supercommentaren‘“ versehn worden sind, sind den 
griech. Scholiasten ähnlich fortlaufende (nur im Ganzen minder schätzbare) W ort- 
und Sinnerläuterungen nach Ueberlieferung oder eigner Meinung, zwar meist wort- 
und sachgemässer als in den früheren Midraschen ($ 65), aber oft auch mit allego- 
rischen u.a. blos den jüdischen Lesern erbaulichen Ausdeutungen oder Abschwei- 
fungen mehr oder minder untermengt. Als die verhältnissmässig unbefangensten 
und an Sprachbemerkungen reichsten zeigen sich die von A. b. Ezra. Vom 13. 
bis 17. Jahrh. ist bei Einzelnen auch die Qabbala ') in die Bibeldeutung einge- 


drungen. 
94 Nennenswerth in mehreren oder einem dieser Fächer sind von den ein- 
zelnen rabbinischen Philologen und ihren Schriften — I) aus dem arabischen 


Bildungsbereiche ($ 92): — 1) Saadia ben Joseph, von Fajjüm in Aegypten, 
Schulvorstand zu Sora ($ 64), daher 71x37 (der Hochwürdige) benannt, 892-942; 
helldenkend, vielwissend und durch allerlei Schriften hochberühmt, übersetzte 
den Pentat., Jes., kl. Proph., Pss., Job (viell. das ganze A. T.) ins Arab., com- 
mentirte viele BB. des A. T.°), s. Dukes a. $93 a.0. Munk notice sur 
R. Saadia Gaon. Paris 1838. Fürst Litbl. 2. Orient, 1841, 087. +Stein- 
schneider Cat. bibl. Bodl. ₪. 21561 > — 2) 161108 ibn @oreisch, aus Ta- 
hart in Mauretanien, um 950, Vf. einer arab. geschr. Zuschrift an die Juden 
von Fez, mit sprachvergleichenden Worterklärungen, s. Proben in Eichhorn 


1( Ueber Jie mbap (Empfangenes), die erst seit dem 13. Jahrh. vorzugsweise so benannte geheime 
jüdische Religionsphilosophie, die aus persischer Emanationslehre geschöpft, mit ihrem künstlichen 
Namen-, Buchstaben- und Zahlen-Spiel schon seit dem 1. Jahrh. n. ©. mündlich fortgepflanzt, in meh- 
rern dem 7. bis 12. Jahrh. angehörigen, doch bis 100 n. ©. (sogar 40 und 2000 v. ©.) hinaufdatirten 
Schriften הבְּהרר , יְצררֶה)‎ , "nt u. a.) dargelegt, vorzüglich seit dem 13. Jahrh. verbreitet und zuletzt zu 
Magie verirrt, durch den Reiz des Scharfsinnes und Geheimnisses auch bessern Köpfen unter Juden und 
Christen annehmlich geworden war ($ 99), s. d. Hauptschriften: [Knorr v. Rosenroth] Cabbala denu- 
data 600. Salzb. 1677 ff. 2 voll. 4. Wolf bibl. hebr. 2, 1191ff. 4,734 ff. Kleuker über Emanationsl. bei 
d. Kabbalisten,.Rig. 1786. Pet. Beer Gesch. aller Secten der Juden und der Kabbala, Brünn 1822f. 
2 Bde. Ad. Franck systeme de la Kabbale etc. Par. 1842, übers. u. vermehrt von Ad. Gelinek (Jel.) 
Lpz. 1844. — 2) Auch Vf. einer Erklärung von 70 67. Aeyy., ed. Dukes Beitrr. II, 110—115, wahrsch. 
das bei Abr. .ל‎ Ezra als אפרוך‎ /o erwähnte. Der Annahme eines ganzen Lexicon von Saadia wider- 
spricht Parchon (nr. 15), s. Dukes 8.8.00. 160, N.2. Vgl. jedoch Steinschneider inErsch Encyecl. 
a. a. 0. 414, N. 35. — Ueber Saadia’s qaraitische Zeit- und Fachgenossen s. Munk im Journ. asiat. 
1850, Avyr. Von einem Jüngeren dieser Qaräer, Japhet ben Eli aus Basra, um 955, wahrsch. zu Jeru- 
salem, sind Schrr. aus Kairo nach Paris gekommen, s. L. Barges R. Yaphet ben Heli Paris 1846. Journ. 
As. 1850, Avr. p. 312-337. Jul. p. 25. Sie zeigen das grammatische Studium bei den ausschliessend der 
H.S. ergebenen Qaräern schon in langem Bestand, wenn auch noch in der Kindheit. Als Grundform 
des Vb. nennt J. b. E. stets Imp. statt Perf. Qal. — Ueber die gleichzeitigen Rabbaniten J. b. Qoreisch 
(s. nr. 23 von A. irrig bis 900 hinaufdatirt) und den Arzt Dunasch (Adonim) ben Tamim, von 
Kairwan, der schon vor 950 die arab. Sprachverwandtschaft, wenn auch bisw. verfehlt, dargelegt hatte 
s. Journ. As. 1850, Jul. p. 7-26. ! 
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Bibl. II, 951 ff. Orient, Litbl. 1842, 2. Ewald Beitrr. I, 118ff. — 3) Menachem 
ibn Saruq aus Spanien, um 960, v£. des (ersten) Wörterb.: ninann ס'‎ (n. A. 105 
,(למודים‎ ed. 11. Filipowski Lond. 1854. Hier schon gute Anfänge i im Phonet., 

Unterscheidung von Wurzel- u. ‚‚Dienst‘-Lauten, zweilautiger Wareilöffßrunde 
(710%). — 4) Dunasch ben Librat (Adonim Levi), von Fez, um 970, Vf. zweier 
Streitschriften תשרברת)‎ Einwände) gramm.-lexical. Inhalts gegen Saadia Gaon 
und Menachem ibn Saruq, deren eine nur noch im Auszug bei A. b. Ezra vorh., 
über die andere s. Dukes Beitrr. II, 149 ff. — 5) Jehuda Chajjug (Abu Zakarja 
wein b. Daüd), von kei Arzt das. und in Cordova, um 1000, den Juden ראש‎ 
ideen über 1 (אותיות הנוח) יל‎ , verba 0 (פעלר חכפל)‎ und über 
die Punctation (הנקוד)‎ L.Dukes (Stuttg. 1844. Beitrr. Bd. III) in der Uebersetzung 
des Mos. Gigatilia und A. b. Ezra herausgab. Hier schon Erkenntniss der drei- 
lautigen Wurzeln u. der Lautveränd. an den schwachen, zuerst Conjugg., Qal ete.; 
über die Punctation, insbes. die Accente, schon manches Brauchbare, Einzelnes 
genauer als bei Spätern, vgl. Hupfeld 06 360. seriptt. 1,11ff. — 6) Hai Gaon ben 
Scherira, letzter babylonischer Schulvorstand, 969-1038, berühmt als Talmud- 
Erklärer. — 7) Jonaibn Gannach (Abu’] Walid Merwän), Anf. des 11. Jahrh., 
Arzt zu Cordova u.a.O., mit Recht אביר המדקדקים‎ Stäürkster der Grammatiker 
genannt, von Spätern viel benutzt, von Ibn Tibbon u. A. nach 1200 ins Hebr. 


übersetzt, Vf. einer Grammatik: ו‎ „uw, mapın ס'‎ 2. des Bunten (s. Munk 


notice sur A. M. J. Djanäh. Paris 1851), eines Wörterb.: Jod) > , pen ס'‎ 
B. der Wurzeln (s. ₪. 2. Luzzatto im Kerem Chemed [Prag 1841] v, 34f.) 
und verschiedener Streitschrr. gegen Vorgänger u. Zeitgenossen (Jehuda Chajjug, 
Samuel ha-Nagid u. A.). Hier im Allg. schon grosser Fortschritt und viel Selbst- 
gedachtes, mit Sprachvergleichung, doch das Lexicalische von Neuern auch über- 
schätzt. Das Gehaltvollste des ‘7 ס'‎ ist Cap. 6, von den ‚‚Dienstlauten“, das 
mancher neuern Entdeckung vorausgeeilt und von Spätern (z.B. Parchon) 
schwach excerpirt ist; brauchbar auch manche Parallele aus dem Arabischen. 
— 8) Samuel ha-Nagid (der Fürst), von Cordova, fürstlicher Geheimschreiber 
zu Granada, + 1055, hoch angesehen, auch als Dichter und Talmudforscher be- 
rühmt, Vf. vieler (nach A. b. Ezra: 22), meist verlorner exeget. und grammat. 
Schriften. — 9) Isaaq ben Jasos, um 1030 in Spanien, Grammatiker und Com- 
mentator, von Abr. b. Esra zu Gen. 36,31 eitirt (wo er schon Naehmosaisches 
im Pentat. annimmt), ₪. Maier in Theol. St.u. Kr.1832, 8,6891. — 10) Aharon 
(Moses?) ben Ascher von Tiberias(?), um 1040(?), der mit Ben Naphtali oft ge- 
nannte Vergleicher der palästinischen u. babylonischen Punctvarianten ($83not.), 
angeblicher Vf. der von späterer Hand aus ältern Schriften gemengten, der ersten 
Rabbinen-Bibel (Ven. 1516f.) angefügten Aufsätze über Accente חלופי קרלח)‎ 
ס' מדקדוקי הטעמים‎ oder ,שער הטעמים‎ ed. L. Dukes, קונטרס המסורת‎ commen- 
tatio de Masora. Tüb. 1846. — 11) Mose Gigatilia (Chiquitilla), zu Cordova, 
um 1050, Uebersetzer des Jehuda Chajjug, Vf. des von Abr. und Mos. b. Ezra 
eitirten urspr. arabischen ,ס' זכרים רכקברת‎ einer arabischen Uebersetzung des Job 
(Ewald Beitrr. I, 75 ff.) und verloren gegangener exeget. Schrr. e darin aber, wie 
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v. A. erwähnt wird, schon literarkritische Regung. — 12) Salomo ibn Gabirol 
(X20N Raschbag')), von Malaga, Musiker und Dichter, F 1070, Vf. eines gramm. 
Gedichtes, ,ענק‎ abgedr. inS.G.Stern’s Ausgabe von ,מחברת הערוך‎ Posonii 1844. 
— 13) Jehuda ibn Bilam (Abu Zakarja Jachja), von Toledo, um 1090, Vf. einer 
hebr. Homonymik (ספר התגניס)‎ , grammatischer (über Partikeln, über vbb. deno- 
min.)und aecentuologischer Schrr. (s14,9) „US, ins Hebr. übersetztvon Nathanael 
ben Meschullam u.d. Titel הוריית הקורא‎ Zeser- Anweisung, wohl ident. mit טעמ‎ 
המקרא‎ s. Dukes Beitrr. II, 186ff., Hupfeld a. a. O., Steinschneider, Cat. Bodl. 
p- 1294 ff). — 14) Abraham ben Ezra (Abenezra, Ibn Ezra), aus Toledo, 1092- 
1168, feinbegabt, vielgereist, tiefgelehrt, vorzugsweise החכם‎ der Weise, genannt, 
auch schon durch kritische, nur noch gläubig gedämpfte Regungen über Stellen 
des Pentat. bemerklich (s. Theol. St. u. Krit.a. nr.9a. O.), ist Vf. vieler exeget. 
Schriften (s. 6. Rabbinen-Bibeln), zweier Grammatiken מאזנים)‎ oder מאזני לה'ק‎ und 
,צחות‎ beide gedr. Ven. 1546) und mehrerer gramm. Abhandll. — 15) Salomo b. 
Abraham Parchon, von Calatayud, Schüler Abraham b. Ezra’s, um 1160; Vf. 
eines Wtb. מחברת הערוך)‎ 60. 8.63. Stern, Posonii 1844), dessen erster Theil eine 
syntact. Abh. enthält (s. J. B. de Rossi lexicon hebr. sel. ete. Parmae 1805). — 
16) Isaaq ben Elazar, in Spanien, um 1160, Vf. des ס' הַרְקְמָה‎ (Gramm. und 
Wtb.) s. Dukes in Orient, Litbl. 1846, 705ff.?) — 17) Mose ben Maimon 
(Maimonides; רמב ם‎ 14 bam), von Cordova, 1135 — 1204, zuletzt Arzt bei Saladin 
in Aegypten, bekannter als Philosoph und Talmudforscher, hier nur erwähnens- 
werth durch das auch lexicalisch bemerkenswerthe 22! 89%, ,מורה נברכים‎ +. 
Mühlau in Ztschr. d. DMG. XVII, 8.318.» — 18) 0 ben Jona, von 
Tudela, um 1170 in Navarra, init seinen auch für bibl. Ortskunde nutzbaren 
מלסעות‎ Keisen (oft edirt u. übersetzt, s. Fürst bibl. Jud. 1,S.117ff.). — 19) Tan- 
ehum ben Joseph, aus Jerusalem, nach 1200, in Haleb, Exeget; Proben seiner 
(arab. geschriebenen) Exegesen bei Schnurrer Diss. phil. Tubing. 17901. (zu 
Jud. 1—12. Ez. 21), Einzelnes ed. Haarbrücker (zu Jud. 13—21) Hal. 1842, 
(zu Sm. u. Regg.) Lpz. 1844, Munk (zu Hab.) Paris 1843, Cureton (zu Thren.) 
Lond. 1843. S. über seine freiere und nüchternere Art Ewald Btrr. 1, 151ff. — 
20) Moses ben Nachman (Nachmanides, 7'307 Ramban), aus Gerona (daher 
auch ‚‚Gerundensis‘), in Spanien und Jerusalem, 1194— 1270, bekannter durch 
philosophische, auch kabbalistische Schrr. als durch seine Erkll. zum Pent., Job 
(in den Rabbinen-Bibeln) und Cant. — 21) Arabs Erpenii, der ungenannte mau- 
rische Vf. einer arab. Uebers. des Pent., ed. Erpenius, Lgd. B. 1622. s. de 


!) Berühmte Lehrernamen mit ר'‎ (3%) sprach man abkürzend mit zusammengefassten Anfangs- 
buchstaben, s. ö. weiter unten. — 2) Fürst setzt ihn nach Dukes.a. a. O. ins 12. Jahrh. Gleichwohl 
lässt er den Dichter und Philosophen Jehuda Charizi (13. Jahrh.) bei ihm eitirt sein. 15888) ist 
doch wohl der auch bei Jos. Qimchi als Grammatiker und sonst als Uebersetzer des Je 1 גי‎ von 
Jona b. Gannach genannte Isaaq ha-Lewi. Charizi wäre neben vielen aus dem 11. und 12. Jahrh. 
bei ihm Genannten (Fürst bibl. Jud. II, S. 140) der einzige dem 13. Jahrh. Angehörige, Qimchi u. A. 
wären ganz übergangen; abgesehen davon, dass man von dem bekannten Charizi gar nichts Gramma- 
tisches kennt. Hiernach scheint הררזל‎ im Ms., woraus Dukes mittheilte, aus הררש‎ verderbt, wie 
Qoreisch (קררטו)‎ auch geschrieben wird s. nr.2. Auch der nach W 011 bibl. hebr..I, p.381 noch bei Abr. 
de Balmes (s. nr. 54) oft eitirte Jagob Elazar scheint derselbe zu sein, da er in dem alten Catalog 
der Grammatiker (ib. p. 339) genau in derselben Zeit (zwischen Abr. b. Ezra und Qimchi) steht. 
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Wette Einl. $ 66,0. — 22) Aharon ben Joseph, Qaräer, Arzt zu Constan- 
tinopel, um 1290, Vf. eines Comm. z. Pentat. (gedruckt Kosloff 1835), z. Jos. — 
Regg. (Auszüge bei Wolf bibl. hebr. IV, 1096) und einer Grammatik כליל הרפור)‎ 
gedr. Constp. 1581). — 23) Bechai ben Ascher, in Saragossa, um 1290, Vf. 
eines Comm. z. Pentat. und z. Job, stärkstes Beispiel mehrfacher Deutung. — 
24) Joseph ben Caspe, von Barcellona, um 1330, Vf. eines Comm. z. Pentat., 
z. Cant, z. Thren., und eines Wtb. mit synonymischen und etymologisch 6 
schen Versuchen, ₪. Wolf, b. h. 1,548. — 25) Aharon ben Elia, Q@aräer, aus 
Nicomedien, + 1396, Vf. eines Comm. 7. Pentat. und des חיים‎ 79, eines Seiten- 
stücks 2. M. b. Maimon’s מורח נבוכים‎ +8. Mühlaua. .ה‎ 00.> — 26) Samuel 
ibn Zarza, in Valencia, um 1370, Vf. eines Comm. z. Pentat. מקדר חיים)‎ Mant. 
1559). — 27) Salomo ben Melech, von Fez, in Constantinopel, um 1550, Vf. 
eines Comm. 2. ganzen A. T., u. d. T. 9” מזכלל‎ einer brauchbaren Auswahl aus 
älteren exeget. Arbeiten. 

95 IT) Aus dem christlich-europäischen Bildungsbereiche ($ 92) sind 
zu nennen: — 28) Menachem ben Chelbo, in Frankreich, um 1080, Exeget, 
s. Dukes, ex. Proben 660. in Orient, Litbl. 1847, 344. — 29) Salomo ben Isaag, 
8. Jizchagi ("on Raschi)'), Lehrer zu Troyes oder Metz, 1040—1105, bei den 
Juden sehr geschätzt, für uns zu jüdisch befangen, doch mit viel alter, bisw. 
schon bei Hieronymus erkennbarer Ueberlieferung ($ 74. 77), commentirte das 
ganze A. T. s. die Rabbinen-Bibeln. — 30) Nathan ben Jechiel, in Rom, 
+ 1106, Vf. eines Wtb. zum Talmud (7), s. Steinschneider Cat. Bodl. p. 
. 2040 ff. — 31) Joseph Qara ben Simeon, in Frankreich, um 1100, Exeget, 
glossirte Raschi’s Commentare, ₪. Fürst bibl. Jud. IL, 169£. — 32) Menachem 
ben Salomo, in Frankreich, um 1130, Vf. eines Comm. z. Pentat. (Proben bei 
Delitzsch Jesurun 8. 184 ff.) und eines Wtb. (ma ja8 Proben bei Dukes קבץ‎ 
על יד‎ 13881.1846(. — 33) Jakob (ben Meir) Tam, in Frankreich, ד‎ 1171, Vf. eines 
Gedichts über die Accente, s. Dukes Beitrr. 11, 178. — 34) Joseph @imchi, 
von Narbonne, um 1170, Exeget. — 35) Moses Qimchi רמ"ק)‎ Ramag), des Vor. 
älterer Sohn, Exeget, Vf. einer Grammatik (nyı7 at מהלך‎ ö. edirt). 

36) David OB von Narbonne, des Vorigen jüngerer Bruder, 116?— 1237, 
geübter J 0 durch methodische Erleichterung und fleissige Zusammen- 
stellung des Früheren auf lange der elassische Sprachmeister und Schriftlehrer 
der Juden ?), Exeget (s. d. Rabbinen-Bibeln) und Vf. eines zweitheiligen Werkes 
zur Erlernung der hebr. Sprache (ס' מִכְלרל)‎ , dessen erster Theil (PR par 
oder (מכלול‎ eine hebr. Grammatik, der zweite (713971 par oder הִשַרְשִים‎ ‘o) ein 
hebr. Wtb. enthält; beide oft gedruckt, s. Fürst bibl. Jud. II, 1858. - 37) Der 
griechische Vf. der Versio Veneta, vor 1300, s. de Wette Einl. $ 56. — 
Eines griechischen Juden angefangenes Wtb. und Gramm. s. bei Wolf bibl. 
hebr. 111, 3981. Dukes in Orient, Litbl. 1849, 705ff. — 38) Jesaia de Trani 
(s. über ihn Steinschneider cat. Bodl. p. 1389ff.), um 1230, Exeget. — 


!) Irrthümlich Jarchi genannt. — 2) Auf Qimchi (von rımp Mehl, Brod) wandte man mit Wort- 
spiel den talmudischen Spruch an P. aboth 3,21: אם ארן קמח אין תורה‎ Ohne Brod keine Lehre. Ueber 
die Familie Qimchi s. Orient, Litbl. 1850 S. 11 ff. 
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39) Simson ha-Naqdan (der Punelator), um 1250, von den Juden Haupt der 
Punetatoren oder unser Lehrer genannt, Vf. eines gramm., noch unedirten Werkes 
הקונים)‎ man), .א‎ Delitzsch Jesurun 8. 16.248f. Hupfeld 06 00. 80. 
— 40) Abraham Bedarschi, aus Beziers, in Spanien lebend, um 1280, bekannt 
als Verskünstler, Vf. einer hebr. Synonymik תכנית)‎ onım)'). — 41) Menachem 
ben Salomo Meiri, von Perpignan, um 1300, Vf. eines Comm. z. Prov. (abgedr. 


in d. Amstd. Bibel). — 42) Immanuel ben Salomo, zu Rom und Fermo, 1272 
bis 134?, berühmter Dichter, Vf. vieler, meist nur hslich vorhandener oder ver- 
lorner Commentare. — 43) Jaqob ben Ascher ben Jechiel, nach seinem 


Hauptwerk gew. הטורים‎ 592 genannt, aus Deutschland, + zu Toledo 1340, Vf. 
eines Comm. z. Pent. (gedr. einz. und in Rabb.-Bibeln und Pent.-Ausgaben). — 
44) Levi ben Gerson (Leon de Banoles, Gersonides, רלב'"ג‎ Ralbag), geb. bei 
Gerona, + zu Perpignan, 1288—1370, Vf. vieler Comment., s. d. Rabb.-Bibeln. 
— 45) Abba Mare ha-Jarchi, d. h. aus Lünel, romanisch Enduran Astruc 
de Lunel, zu Montpellier, Arles und Perpignan, Dogmatiker und Polemiker, 
nach 1300, Vf. der früher irrthümlich Raschi (nr. 29) zugeschriebenen Gramm. 
.לשון לְמוּדָים‎ -- 46( Isaaq ben Mose ha-Levi, romanisch Prophiat Duran’), 
gen. Ephodaeus, in Aragonien, um 1390, Astronom und Christenbestreiter, Vf. 
eines Commentars zu Maimonides’ מורה נבוכים‎ und einer Gramm. TER מְעַשָה‎ 
(n. Ex.28,12) vgl. Orient, Litbl. 1849, 3., von Pagnin und Buxtorf geschätzt 
und benutzt als Kritik D. @imehi’s, den aber wieder Elisa ben Abraham 
(1516) in Schutz nahm in 777 7399 (Const. 1517). — 47) Simon Duran ben Ze- 
mach רשב"ץ)‎ Raschbaz), Arzt in Spanien und Algier, + 1444, verfasste ausser 
Talmudischem und Polemischem einen Comm. z. Job. — 48) Jomtob Lipmann 
Mühlhausen, 1399 zu Krakau, Christenbestreiter im ס' כצחרץ‎ 2. vöetoriae, Nürnb. 
1644, vgl. J. Chr. Harenberg, Amos proph. exp. Acced. vind. vatic. Amosi 
recte expos. ab interprett., quas R. Lipmann in כצ'‎ ‘0 opp. Chr. Lugd. Bat. 1763. 
— 49) 18886 Nathan, wahrsch. in Italien, um 1440, Vf. eines grossen Wtb. 
מָאִיר כְתִיב‎ (oder יאיר נתיב‎ oder נתיבות עולם‎ oder אור זרוע‎ oder ,(רחובות‎ die in 
7 Jahren gesammelte verdienstliche Grundlage unserer Concordanzen (nach Vor- 
gang des P. Arlotto für die Vulg. 1290), ed. Ven. 1523 u.ö. — 50) Isaaq 
Abrav anel (unrichtig Abarbanel), von Lissabon, in dreierlei hohem königlichen 
Dienste, 1437— 1508, Vf. eines Commentars zu Maimonides’ מורה נבוכים‎ (vgl. 
nr. 46), und versch., öfter gedruckter Commentare zum Pent., Jos.—Regg., den 
Propheten und Dan., mit mehr Sacherklärung als bei andern Rabb., daher viel 
excerpirt, s. Fürst bibl. Jud. 1, 118. — 51) Abraham Farissol (unrichtig 
Perizol), von Avignon, zu Ferrara, 1451 — 1587, abenteuerlicher Erdbeschreiber, 


1) —&S. über Syn. im Allg. Mühlau Geschichte der hebr. Syn. in 2. d. DMG. XVII, 8. ff. 
vgl. dazu Steinschneider’s Bemerkungen ebd. XVIIL, ₪. 6001. >- — 2) Den Namen Duran führen 
auch viele andere romanische Juden, den Namen פרופט ,פרופירת ,פרופיט‎ nur noch ein Astronom zu 
Montpellier (Jagob ben Machir um 1300) s. Munk Philos. der Juden, aus dem Franz. v. B. Beer, 
Lpz. 1852 ₪. 108 & und Jedaja Ha-Penini, gen, המלרץ‎ „der jüdische Cicero“, Sohn Abraham 
Bedarschi’s (nr. 40) >-; vielleicht dass diess ‘9 nur das romanisch verderbte Prophet ist. Blos ver- 
schrieben war das פרלפוט‎ Peripot 660. in ältören BB. Der Titel אפד‎ Br Ace (TON) dürfte Abkür- 
zung von ego oder dixit Pr, D. sein. 
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Vf. eines Comm. z. Job (in den Rabb.-Bibeln), Pent. und Ecel. — 52) Schalom 
ben Abraham, um 1500, knapp schreibender Exeget, daher »p7) קב‎ pareus et 
purus genannt, commentirte die Pss. u. Prov. (s. d. Rabb.-Bibeln). — 53) Simeon 
(Astydamas?), um 1500, Vf. von Comm. zu Esr.—Chron., vgl. Wolf bibl. h. 
I, 1133. III, 1141. — 54) Abraham de Balmes, von 126001, Arzt und Prof. zu 
Padua, lat. Uebersetzer des Averroes, + 1523, Vf.einerGrammatik: מִקְנָה אֶבְרְהֶם‎ 
(von Kalonymos b. David mit einer Abhandl. über die Aceente ergänzt), Ven. 
1523, ausführlich und Vorgänger bestreitend. — 55) Elias Levita מדקדק)‎ gram- 
matieus), von Neustadt b. Nürnberg, Lehrer zu Padua, Rom, Venedig, 1471 (?) 
— 1549, scharfsinniger, auch von christlichen Schülern (Münster, Fagius, 
Card. Aegidius) gebildeter und (selbst über die Puncte) aufgeklärter Philo- 
log, Vf. von Scholien zu einer üchten מיהלך 20" הדְּעת)‎ 5y 182) und einer un- 
ächten Gramm. von M. Kimchi; einer Gramm. 27 ס'‎ Ziber magistri (nicht 
eleeti), für Wortbildung das reichhaltigste rabbin. Buch; der אלה‎ "pe, gramma- 
tischer Abhdll.; des 133777 ס'‎ 2. compositionis, über schwierige Formen, Plurilitt. 
u. a.; des ס' טרב טעם‎ 7. 0 gustus über die Accente; des won Tischbi, einer Er- 
klärung von 712 schweren alt- u. neuhebr. Wörtern; des דְבָרִים‎ Mia nomina rerum 
betit. Nomenclators hebr. Wörter; des מְתּרגְמֶץ‎ betit. chald.-hebr. Wtb.; ; und 
des מסורת המסורת‎ betit. Werkes über die Masora; s. die Edd. aller dieser Werke 
bei Fürst bibl. Jud. 11, 239ff. — 56) Obadja Sforno, Arzt’zu Bologna, + um 
1550, Lehrer Reuchlin’s, Exeget (zu Pent., Pss., Job, Ecel., Cant.). — 
57) Moses Alscheich, zu Zafet in Galiläa, + um 1600, Exeget (zu Pent.-Dan.). 
96 Von den Rabbinen zunächst oder einzelnen Exjuden wurde das hebräische 
 Sprachstudium, das nach dem 5. Jahrh. ($ 74) den Christen ganz entfremdet, seit 
dem 9. blos von wenigen Bibelforschern oder Vielwissern, seit dem 13. von zahl- 
reichern Ordens-Geistlichen u. A. zu Judenbestreitung oder Geheimnisskram her- 
vorgesucht, doch fruchtbar fast nur von Einem (Nic. de Lyra) auch auf Schrift- 
erklärung angewandt worden war, zu letzterm Zweck erst um die Reformationszeit, 
am wirksamsten durch deutsche und spanische Gelehrte wieder aufgenommen 
(Reuchlin und Anton. Nebrissensis um 1500 ff., Seb. Münster 1523ff. u. A.), 
und trotz der anfänglichen Verketzerung eifrig fortgesetzt. Es blieb jedoch in den 
nächsten zwei Jahrhh., welche jüdischer und katholischer Seits, von einzelnen 
Forschern abgesehn, 0 meist nur grundlegende Text- oder Versionen- 
Ausgaben mit. Rabbinen-Scholien oder in genauerer Revision lieferten, auch bei den 
Protestanten fast lediglich von den rabbinischen und biblischen Quellen abhängig, 
auf unwissenschaftliche Sammlung des Sprachstoffs (J. Buxtorf p. 1605 ff., Sal. 
Glass 1628 ff., Nolde 1679 u. A.), sowie in der Schriftauslegung auf bessere Ver- 
deutschung oder Latinisirung des H. S.-Textes(Luther 152311. Castellio 1551ff.), 
übrigens mit Ausnahme weniger Holländer und Deutschen (Drusius 1586 ff. 
Hg. Grotius 1640ff., Geier u. A.) nur auf jüdisch überkommene oder christlich 
gesuchte Deutung beschränkt. Nachdem dann die zur Text- und Literatur-Kritik 
vorgeeilten Regungen einiger Franzosen (L. Capellus 1624ff. J. Morin 1633 ff. 
Ri. Simon 1678 ff.) von zahlreichen Gegnern (J. Buxtorf f., deMuis, Wasmuth, 
Martianay u. A.) beharrlich niedergekämpft waren: wurde die angeregte For- 
schung, in erneuter Anhänglichkeit an Punctation und Masora, noch lange bei einer 
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zwar scharf doch falsch systematischen, pedantisch einseitigen Zergliederung der 
Laut- und Formbildung (Jac. Alting 1654fl., J. A. Danz 1686ff.), sowie selbst 
nach inzwischen dargelegter semitischer Sprachverwandtschaft ) 97), bei fruchtlos 
grübelnder Worterklärung (Coecejus 1669, Gousset 1702), und ausser einigen, 
wieder fast nur in Holland, etwas freiern und gründlichern Commentaren (J. Cleri- 
אס‎ 1693 ff., Vitringa p. 1714ff.), sonst bei kirchlich gebundener Exegese zurück- 
gehalten. 

97 Nachdem aber von mehrerlei meist protestantischen Sprachgelehrten, in 
roherer Weise schon vor, brauchbarer bald nach 1600 semitische Formen- und 
Wörter-Zusammenstellung begonnen (de Dieu 1628, Hottinger p. 1649 ff., 
Castellus 1669 u. A.), und zu Einzelheiten der biblischen Sach- und Texterklä- 
rung auch schon mit Forscherfleiss umfassende semitische Sprachkunde benutzt wor- 
den war (1646—1714: Bochart, Pococke p., Ludolf, Reland u. A.): ist dann 
eindringender und durchgreifender seit dem 18. Jahrh. durch die in Holland geistvoll 
und gelehrt eröffnete, in Deutschland allseitiger und zum Theil rücksichtsvoller 
fortgesetzte semit. Sprachvergleichung die Wissenschaft des A. T. vorzüglich in der 
Wortforschung ‘gefördert (Schultens p. 1706—50, N. W. Schroeder 1743 ff, 
Ch.Bd. Michaelis p.1705—58, J.D. Michaelis 1. 1740—90, Simonis 1725 6 
Schnurrer 1772 ff. u.A.); auch unter dem Anstoss der zugleich hermeneutisch be- 
freiten theologischen Richtung (1760 ff.) mit zahlreichen Einzel- oder Sammelschriften 
(J. Gf. Eichhorn 1777 ff.) für Exegese, Text- und Literatur-Kritik bald in Jahr- 
zehnten mehr als früher in Jahrhunderten geleistet worden. 


98 Neuerdings haben, nach einigen fast nur formell verdienstlichen Bemü- 
hungen um die Sprachlehre (Vater, Weckherlin 1797 ff.), besonders Gesenius 
(1810ff. + 1842) und de Wette (1809ff. + 1849), jener mehr auf lexicalisch-gram- 
matischer, dieser auf exegetisch-kritischer Seite in oft erneuten Werken und Lehr- 
büchern das bisher Gewonnene nicht nur mit Geschick und Geschmack verarbeitet, 
sondern auch vorzüglich der Erstgenannte, mit eigner umfassender Forschung dauernd 
bereichert. Beide sind daher, mancher Schwächen ungeachtet, lange entschieden 
vorherrschend in der Wissenschaft des A. T. geblieben: bis in Folge der ihrerseits 
angeregten allgemeinern Betheiligung, wie der auf andern Gebieten schon erprobten 
vernunftmässigern und geschichtlich gründlichern Sprachforschung, 1825 ff. auch 
für die hebräische Sprach- und Bibelkunde, obgleich anfangs mit Uebereilungen, 
doch eine schärfer wissenschaftliche Richtung eingeleitet (H. Ewald geb. 1803, 

Hupfeld geb. 1796) und seit den 30er Jahren auch exegetisch - kritisch‏ מ 
(Fd. Hitzig u. A.) mehr oder minder glücklich verfolgt worden ist.‏ 


99 Der deutsch-protestantischen Forschung ist seit dem 19. Jahrh. das aus- 
wärtige Bibel- und Sprachstudium beinahe nur nachgefolgt, von katholischer Seite 
aber schon seit längerer Zeit wenig mehr zugeflossen als Beiträge zur Kritik, Gram- 
matik und Sacherklärung (M ontfaucon 1713ff., de Rossi 1776 f., J. Jahn ה‎ 
Ch. Hug 1793ff., Movers 1834ff.). — Doch während unter den Evangelischen der 
letzten Jahrzehnte der kirchlich berechtigte Umschlag der religiösen Richtung zwar 
die reinsprachliche Ernte der Wissenschaft achtet und nützt, aber ihre exegetisch 
kritischen Früchte mit gläubiger Schrift-Deutung meist zurückweist (Hengsten- 
berg geb. 1802, Delitzsch geb. 1813 u. A.) ist dagegen bei den Juden unserer Zeit 
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ein freieres literarisches Streben wiedergekehrt, das selbst den weitern Orient um- 
fasst, und von dem christlicher Seits Entlehnten nicht blos der Rabbinen-, sondern 
auch der Bibel-Kunde bereits Zinsen trägt. | 

100 Bei den Christen hatte vor 1500 die Geltung der Vulgata, deren Text- 
revision nur bisweilen zur Urschrift führte, daneben aber die scholastische, aller 
Sprachkunde abgewandte Studien-Richtung, für beide bibl. Grundsprachen sehr 
wenig Theilnahme zugelassen. Fast nur Neid und Hass gegen die Juden, die 
damals durch arab. Bildung hoch standen, die Begier ihre Wissenschaft zu er- 
werben (Naturkunde, Schriftgelahrtheit, Qabbala) oder ihren Glauben zu bestrei- 
ten und zu besprechen, hatte in den Haupt-Culturländern (England, Spanien, 
Frankreich, Italien) hie und da eindringenderes Studium, doch mehr des rab- 
binisch- als biblisch-Hebräischen angeregt. Aber um und nach 1500 folgte nach 
Vorgäng des Griechischen mit dem bei Protestanten und Katholiken erwachten 
Bibel-Interesse ein so reger und bald auch, bei diesen bis ins 17., bei jenen bis 
ins 18. Jahrh., so weit verbreiteter Rifer für’s Hebr.: dass in jener Zeit selbst 
viele Nichttheologen, sogar Fürsten, Frauen und Wunderkinder die Sprache trie- 
ben, die neu angeordneten Schullectionen darin von angesehenen Reetoren be- 
vorzugt wurden, manche der Eingeschulten statt der Nutzung die blosse Uebung 
steigerten und in müssigem hebr. Schreiben und Uebersetzen erprobten, Andre 
neben den biblischen noch in Talmud- und Rabbinen -Studien mit jüdischen 
Gelehrten wetteiferten, für biblische Pracht- und Sammelwerke beträchtliche 
Summen aufgewendet, doch dabei auch unwichtige Einzelschriften wieder- 

holentlich aufgelegt, und überhaupt die Massen der Production auf diesem Felde 

“nach dem 30 jähr. Kriege fast unübersehbar wurden. Nur hemmte den Fortschritt 
zum wahren, wie im elassischen Fach unabhängigen Sprach- und Text-Verständ- 
niss katholischer Seits die Hierarchie, evangelischer Seits fast noch mehr die 
Bibliolatrie'), beiderseits aber die dauernde Beschränkung auf die rabbinischen 
und biblischen Quellen; und im Laufe des philosophischen 18. Jahrh. drohte mit 
Abnahme des Bibel-Interesses auch die Wissenschaft des A. T. zu verfallen. — 
Inzwischen war jedoch seit dem 16. Jahrh. durch kirchlichen, seit dem 17. auch 
durch Handels-Verkehr mit dem Orient einige weitere semit. Sprachkunde verbrei- 
tet, auch schon zu Edd. der Versionen-Texte oder sprachlichen Zusammenstel- 
lungen, und von Einzelnen selbst zur hebr. Wort- und Schriftforschung benutzt 
worden. Als daher dem Aufschwung dieser letztern Bestrebung in Holland, in 
Deutschland bald auch die von Semler, Ernesti u.A. eröffnete kritische Rich- 
tung der Theologie nachfolgte: so erwuchs diesem Zusammentreffen eine neue, 
äusserlich zwar beschränktere, doch innerlich fruchtbarere Blüthe des alttestam. 
Studiums, die seit 1810 (Gesenius, hebr.-deutsches Handwörterb.) besonders 
lexicalisch, seit 1827 (Ewald, krit. Grammatik der hebr. Spr.) grammatisch- 
kritisch gefördert, eine noch lange Dauer und reiche Ernte verspricht. 

1!) Die davon kirchlich oder persönlich freiern scharfsichtigen Franzosen eilten darum der niedern 
und höhern Kritik voran (Capell., Morin, Houbigant, Simon, Astrug. Auf’s Aeusserste im 
Unterschätzen des schriftlich Gegebenen gerieth Marclef mit seiner eigenmächtigen Vocalsetzung ; 
im Ueberschätzen Neumann mit seiner hieroglyphischen Buchstabendeutung, s. Gesenius Geschichte 
d. hebr. Spr. u. ₪. 191. 1 
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I. Abschnitt. 
Grundtriebe der Lautgestaltung. 


(Lautbezeichnung, Lautbildung, Lautveränderung.) 


1. Hauptstück. 


Schriftzeichen und Schreibweise. 


101 Die Schriftzeichen für die hebräischen Sprachlaute unterscheiden sich 
von andern nicht so sehr in der Gestalt als in d&r Art und Einrichtung. Denn was 
zunächst ihr Verhältniss zu einander selbst betrifft, so sind sie 

I. nach der Richtung der Profile in der ursprünglichen Bilderschrift ($ 68) von 
der Rechten zur Linken fortlaufend geblieben, daher Zeilen, Texte, Bücher mit rein 
hebräischem Inhalte stets auf der Seite anfangen, wo andre enden ($ 7); 

II. wie sie uns jetzt vorliegen ($ 67 ff. 77 ff.), sind sie zweierlei wesentlich ver- 
schiedener Art geworden: 

a) ältere und grössere Schriftzüge (Buchstaben) für alle Consonanten und 
einige durch Dehnung oder Stellung wichtigere Vocale, fast sämmtlich gleich- 
mässig, wie innerhalb einer Doppellinie, ohne Verbindung mit einander, doch 
auch ohne Wortabtheilung am Zeilenschluss, schreibkünstlerisch zusammen- 
gereiht; 

b) jüngere und kleinere Zeichen, Puncte, Striche und Häkchen (zusammen 
Puncte genannt), dem Buchstabentext wie Musiknoten ein-, unter- und über- 
gesetzt: theils — 1) Vocalpuncte zur Angabe sämmtlicher Vocallaute, theils 
— 2) Lesezeichen zur Regelung des Lesens in der veränderlichen Conso- 
nanten-Aussprache, wie in der Sylben- und Wörterbetonung, Glieder-Bindung 
und -Trennung, bei gesangartigem Vortrage. 

102 Die Aegypter, von welchen die ersten semit. Schriftbildner lernten 
($ 68), hatten schon in ihrer Hieroglyphenschrift nicht blos für Begriffe Ab- 
bilder oder Sinnbilder gezeichnet, sondern weit mehr noch Sylbenlaute mit 
gleichbenannten Gegenständen abgebildet, und zuletzt selbst für die einzelnen 
Laute Bilder von Gegenstünden bestimmt, deren heimische Benennung nur mit 
dem bezeichneten Laut anfing. Die Profile und Vordertheile solcher Bilder er- 
scheinen im Aegyptischen noch auf einzelnen ältern, im Kanaanitischen auf allen 

Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. I. 9 N 101. 102 
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Denkmälern naturgemäss nach links gewendet, weil bei allem Anfang im Zeichnen 
der den Stift führenden Rechten diese Richtung die bequemere ist. Der jedes- 
maligen Profil-Richtung entsprach dann auch, nur im Aegypt. entgegenlaufend, 
im Kanaanit. nachfolgend, dieReihung und Lesung der Figuren. Während aber 
die Aegypter zu grosser Erschwerung des Lesens Begriffs-, Sylben- und Buch- 
staben-Zeichnung sich wechselseitig ergänzend zusammen behielten und dabei 
als geübte Zeichner mit der Wendung und Reihung der Figuren wechselten '): 
beschränkten die Semiten mit erfolgreichster Erleichterung Alles auf die ange- 
gebne Art der Buchstabenzeichnung, so dass auf Sylben mit 2 Conss. stets auch 
2 Bildgestalten kamen (von den Vocalen s. $ 106, 6( ; behielten aber von jener 
einseitig rohen Wendung der Profile her den entsprechenden Lauf der Schrift 
auch später bei, als sich die Bildgestalten schon zu Zeichen abgekürzt hatten. 
Griechen und Italer, unbekannt mit dem Sinn der von den Phöniciern angenom- 
menen Buchstaben-Namen und Figuren, drehten die bereits unkenntlich gewor- 
denen Bildreste für bequemeren rechts ohren Lauf der Schrift grösstentheils 
um. Den bei den Hebräern später aus der aramäischen Abkürzung erwachsenen 
Quadratschriftcharakter ($ 72) regelte ein hagiogzaphisches und kalligraphisches 
Prineip. Man schrieb mit möglichster Schonung und möglichst 8 
Verzierung des heiligen Textes. 

103 Dielen Becken leiteten auch dienoch spätere Punctation $ 60. 
178. 187. 248. Unsrer musikalschen Notenschrift ist diese schon im Allge- 
meinen, nach Stellung und Geltung vergleichbar; den höher oder tiefer gestellten 
Notenköpfen entsprechen die Vocale; dem Ueberpunctiren und Bogenziehen, den 
Tactstrichen und Pausen die übrigen Lesezeichen; auch in Gestalt und Bedeu- 
tung manches Einzelnen sind Aehnlichkeiten erkennbar. Der links gehenden 
Schriftrichtung folgt auch noch die Punctation; sie setzt den Vocalpuncten alle 
nähern Bestimmungen links bei, $ 235. 241. : 

104 AuchdasVerhältniss der Zeichen zu den Lauten hat manches naturgemäss 
Eigene. Da Schrift und Sprache Einer Nation entstammt und den heimischen Sprach- 
lauten von Anfang her heimische Schriftzeichen zu Dienst gewesen, auch die Ge- 
wöhnungen der Aussprache in abgeschlossener althebräischer Zeit wenig verändert 
worden sind: so erscheint fast Alles ganz so geschrieben, wie man es sprach und 
hörte oder im Sprechen selbst fühlte. Schreibungen nach der Herkunft mit müssig 
gewordenen oder von der anfänglichen Geltung abgekommenen Schriftzeichen sind 
neben solchen Erscheinungen in den classischen und mehr noch in den modernen 
Sprachen vergleichsweise sehr selten. — Ungleich mehr aber, oder doch Anderes 
als jede antike und moderne, hat die hebräische Schreibweise, und nicht blos die 
unpunctirte, der eignen Erkenntniss des Lesers anheimgegeben ($ 80,e), weil im 
Orient das Lesen stets Gelehrtensache war, der Schreibapparat dürftig blieb und 
unter solchen Umständen dürftig bleiben konnte. 

105 Griechen, Römer und alle Modernen haben ihre 0 von 
aussen bekommen und den heimischen Sprachlauten, zum Theil mit Zwang, an- 
gepasst, wobei gar Manches unvollkommen ausgedrückt bleiben musste, wenn 


!) Doch die meiste Hieroglyphen- und alle aus den Hieroglyphen verkürzte Priester- und Volks- 
‚schrift blieb links laufend, auch bei den Aegyptern, Herodot. 2, 36.. 
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auch die Griechen das phönicische Alphabet für eignen Bedarf sowohl jenseit 
des T bereicherten, als diesseit desselben stellenweise veränderten. So unzu- 
reichend oder unpassend blieb auch das lateinische Alphabet für die modernen 
Sprachlaute, selbst im Deutschen, wo z. B. Schreibungen wie ei, eu (f. ai, aü) 
nicht lautentsprechend, Zusammensetzungen wie ch, ih, sch blos Nothbehelfe 
sind. Dazu haben bei allen diesen Sprachen die Wechsel der Aussprache-Gewöh- 
nung viel grössere Zeit- und Ortsräume durchlaufen als beim Hebr. innerha!b 
seiner bibl. Literatur-Epochen. Durch solche Veränderungen ist namentlich 
beim Französischen und Englischen von der anfänglichen noch lateinisch ge- 
‚schulten Schreibung her die etymologisehe Orthographie bis zur Unkenntlich- 
keit phonetisch unpassend geworden. Aeusserst Weniges der Art zeigt das 
Hebr., s. $ 169,d. 421. 189. Das Princip seiner Schreibweise ist also, den Lauten 
gegenüber, ein phonetisch-orthographisches (phonographisches); daneben 
aber waltet, so zu sagen, ein stenographisches. Es wird fast durchaus laut- 
gemäss, doch zugleich knapp, deutlich genug nur für Kundige, geschrieben. 

106 Die Schriftzeichen verhalten sich zu den Lauten, insbesondere 

1( der Zahl nach, durchaus gleichmässig. Denn 

a) kein Laut bleibt unbezeichnet, in der Punctation auch nicht der ge- 
ringste Vocalklang oder Tonfall, in der Buchstabenschrift auch nicht der leiseste 
Consonantenlaut; wie denn gleich der Anführer des Alphabets als volle Figur da 
steht, wo das Griechische im Wortanfang nur das Häkchen des Spir. lenis, in der 
Mitte höchstens Trennungspuncte, unsere Schrift aber, in lateinischer Rohheit, gar 

‚nichts setzt, z.B. 466060 Zeßoiu, hebr. MD, MJxBS; 

b) für einfache Laute, wie den des Zischens, Schnarchens, das lange ₪ u. dgl. 
dienen nur einfache Zeichen, ‘wie וש‎ 7, (—-), keine Zusammensetzungen wie 
sch, sh, ©, ov, oh; für zusammengetroffene zweierlei (auch vereinbare) Laute blei- 
ben zweierlei Zeichen, 2. B. Ou'B«K(oe), hebr. noch 260/70 vgl. $ 114. 

c) Wiederholt wird ein Schriftzeichen nur, wo sein Laut, durch Zwischen- 
laut getrennt, wiederholt hörbar wird, nicht 0 bei blosser Dehnung (aa für 6( 
oder Verdoppelung (nn für 2), da u bei letzterer der Consonant: für Mund und 
Ohr nur verstärkt, und erst bei sprachkundlicher Sylbenscheidung doppelt ver- 
nommen wird; daher z. B. hall&lu-jah im Hebr. nur mit 2 . Die Verdoppelung ist, 
wie Aehnliches an der Sonsönanfenanssprache, der Punctation zur Bezeichnung 
verblieben. 

d) Bei der Wörterscheidung ($ 72, 10) ist, was zusammengesprochen wurde 
($ 19), meistentheils auch, und jede blos einbuchstabige Partikel durchgängig 
zusammengeschrieben gelassen, 2. 13. MJMH HVQMLV u-le-miqwe ham-majim, 
und-zur-Sammlung der- Gewässer. 

e) Da endlich der ohne Vocalbegleitung unhörbare Consonant mit seinem Vocal 
nur Einen (erst sprachkundlich trennbaren) Lautkörper bildet: so hat die unpunctirte 
Schrift für solche blos Consonant und Vocal befassende Sylben auch nur Einen 
Buchstaben, und erst wo ein zweiter Consonant sylbenschliessend zutritt, zwei 
Buchstaben gesetzt, z. B. LBN, nabal. 

f) Nur, wo ein Vocal am Wortschluss ungewohnt bleibt oder zuwächst, oder in 
der Mitte durch Dehnung die Fülle einer Sylbe mit Consonantschluss ל‎ oder 

5* $ 105. 106 
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erweitert, ist schon vor der Vocal-Punctation ein Buchstabe als Vocalzeichen 
zugezogen worden, z.B. HLG f. gala; von BTK, katab seripsit: VBTK kat°bu 
scripserunt, BTVK koteb scribens, BVTK katub seriptus. 

107 Das Uebergewicht des Consonantischen und insbesondre des Guttu- 
ralen ($ 17. 23) zeigt neben dem vocalfrohen Griechischen gleich der Anfang 
aller semitischen Alphabete. Jedem ohne andern Vorlaut (b, ₪, d ete.) scheinbar 
allein gesprochenen Vocal geht naturnothwendig eine Kehlöffnung mit stärkerm 
oder schwächern (im letztern Fall durch den Vocalklang übertönten) Hauche 
voran. Das ganze Abendland würdigte nur den stärkern einer Bezeichnung (h); 
die für dergleichen feiner fühlenden Morgenländer liessen beide nicht unbe- 
zeichnet. Aber während die Griechen das meist in A-Begleitung vernommene 
Aleph ausschliessend als "426 festhielten, und die Hauche auf kleine Zeichen 
beschränkten («, &, 0 oder 6, 8, ou. 8. f.): bewahrten dagegen die Semiten beide 
Kehlhauche in vollen Figuren (7, 8) unbekümmert um die wechselnde Vocal- 
Begleitung. — Die ($106,c) bemerkte Scheu vor Wiederholung erstreckt sich 
nöch auf den Fall, wo sich ein zuvor als Consonant gesetzter Buchstabe gleich 
darauf als Vocal wiederholen sollte; auch diess wird, wo es die Deutlichkeit zu- 
lässt, vermieden, $ 171. — Endlich ist bei der ($ 106, d)- bemerkten Zusammen- 
schreibung grundsätzlich festgehalten worden, kein Wort getrennt zu stellen, 
das nicht mindestens zwei Buchstaben hatte, und alles blos Einbuchstabige ledig- 
lich als:Worttheil anzusehn. Hiernach sind von dem nach $ 19 Zusammen- 
gesprochenen zwar alle Nomina und Verba (wo sie nicht in Eigennamen zusam- 
mengeschmolzen), auch alle unabhängigen Pronomm. noch mindestens zwei- 
buchstabig und#getrennt, die abhängigen Pronomm. aber fast durchaus, und 
einbuchstabige Partikeln ohne Ausnahme mit andern Wörtern zusammenge- 
schrieben, $ 593 ff. 

108 2) Der Wahl nach 0 die Schriftzeichen den Lauten sehr 
gleichartig und in der weitern Durchführung gleichförmig. Die vielerlei Laut- 
unterschiede haben fast eben%o vielerlei gleichbleibende Bezeichnung; obwohl sehr 
nahe verwandte, durch die Stellung in der Aussprache veränderliche oder nach der _ 
Stellung unterscheidbare Laute auch unter Einerlei Zeichen befasst werden, und an 
denselben Wörtern oder Wortformen auch orthographische Schwankungen und Ab- 
weichungen provincieller, temporeller und individueller Art nicht fehlen; wobei sich 
nicht immer bestimmen lässt, ob die Schreibung oder Aussprache gewechselt hat. 

109 Wie sich die jüngere Punctation im Einzelnen unzulänglich oder 
ungleichförmig zeigt, s. $ 80ff. Doch schon aus ältester Zeit fehlt es nicht an 
Spuren, dass bei Einführung des nordsemitischen Alphabets ($ 68) die kanaani- 
tische Lautentwicklung den dargebotenen Zeichen-Vorrath bereits überholt oder 
sein Maass’im Verfall noch nicht erreicht hatte; so dass z. B. Variirungen des 
0,9,71, da sie in der Schrift keinen Ausdruck fanden, der Unterscheidung des 
kundigen Lesers überlassen geblieben, und zwar beim ש‎ traditionell durch die 
Punctation erhalten worden, bei den Kehllauten aber, die inzwischen abge- 
schwächt und eingeschrumpft waren, durch die aramäisch ($ 8) 2 Ma- 
soreten verloren gegangen sind. 
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2. Hauptstück. 


Gonsonanten- und Voecallaute. 


: 110 Erkennbar für uns wird die Lautbedeutung der einzelnen Schriftzeichen 
— 1( von aussen her und noch unsicher — a) aus der hellenistischen Wörter- und 
Namen-Schreibung bei LXX u. A., wobei jedoch die Gräeisirung oder die Unzu- 
länglichkeit der griechischen Schrift so viel Eintrag that, dass viele biblische Figen- 
namen in der meist von dorther unter uns®erbreiteten Aussprache allen hebräischen 
Lautgesetzen widerstreiten ($ 73. 78f. 114ff.); — 2( aus der theils palaestinisch- 
und syrisch-, theils babylonisch-jüdischen Ueberlieferung ($ 64. 74. 91ff.) von 
Hieronymus bis auf die Rabbinen und modernen Juden, bei welchen letztern jedoch 
die Aussprache einzelner Laute weit auseinander gegangen, daher sichtbar, auch 
unter auswärtigem Einfluss, entartet ist; — c) aus der bei andern heutigen Semiten 
(Arabern u. A.), noch lebenden Sprechart, die zwar auch nicht durchaus mehr die 
alte, doch insbesondre für die allem Semitischen eignen Kehl- und Zahnlaute oder 
den Vocalwechsel belehrend, und nur für das hebräisch Absonderliche unergiebig ist; 
dem allen nach — II) weit sicherer von innen her — d) aus dem Verhältniss der 
sach- oder schallnachbildenden Laute zur abgebildeten Sache, z. B. beim < in Wör- 
tern des Schluckens und Schlingens; — e) aus dem Verhältniss der Laute unter 
sich, wie es bei Lautverbindungen und Lautveränderungen hervortritt. 

111 Unter den Hellenisten haben zwar die für Juden übersetzenden 
(LXX u. A.) nicht so stark und rücksichtslos graeeisirt, wie die für Heiden 
schreibenden (Philo, Josephus u. A.) oder die heidnischen Griechen selbst, 
wo sie Kanaanitisches in ihre Sprache aufnehmen ($ 38); aber in Manchem 
mussten auch die Erstern dem griech. Lautgesetz nachgeben (vgl. Schimschon: 
ב‎ Ezra: "Eoöoxs), und insbesondre mussten sie aus Mangel an griechischen 
Schriftzeichen und Laut-Aequivalenten diemannigfachen Zischlaute auf 2 und Z 
beschränken und die Kehllaute ausser dem Spiritus-Bereich in Gaumlaute (7 X) 
oder blosse Vocale (4 E O) umsetzen. Von den Vocalen selbst aber haben sie 
zwar die gedehnten, die meist schon in der Schrift fixirt waren, gewöhnlich treu 
bewahrt; aber die kurzen und flüchtigen, abweichend von der später in der Pun- 
etation hervorgetretenen Schul-Ueberlieferung, nach einer aramaisirten oder vul- 
garisirten Aussprache durchgeführt, die mit ihrer Scheu vor dem dort waltenden 
Feinen und Dünnen an die neben dem Schul-Latein bestandne ‚‚lingua rustica““ 
erinnert, woraus die romanischen Vocalklänge geblieben sind, vgl. decidens, 
displicens: d&cadence, d@plaisant; litterae, mittere: lettres, mettre; mundus, 
multus: mondo, monde, molto u. dgl. m. = 

118 Die neu-jüdische Consonanten- und Vocal-Aussprache hat sich von 
zweierlei Ausgängen her, einem west- und einem ost-aramäischen, nach allerlei 
Richtungen ausgebreitet. Die westliche Vocal-Trübung (a zu 0, $8, not. 1(, ver- 
bunden mit den syrisch aufgelösten Doppellauten (au, ai, $ 22), hat sich bei den 
aus Westasien stammenden deutschen und polnischen Juden erhalten, und auf 
Fälle, wo sie etymologisch nicht hingehört (av für das aus ג‎ getrübte 5, 5 für 
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das aus 4 gedehnte ,ה‎ das schon zur Zeit der Punctationen wenigstens dem 8 
nahe klang, $ 181f.), rücksichtslos ausgedehnt; daher Wörter wie schofel (EV), 
mauschel (מושל)‎ u. dgl.; die französischen und polnischen Juden haben daneben 
landschaftlich ö für ü einschleichen und lange in christl. Lehrbb. (,„Pyal“ für 
Pual u. dgl.) forterben lassen. Das nach Vocalen schon althebr. aspirirte n lesen 
alle nördlichen Juden plump übertreibend wie s; daher Sehabbes (שַבֶּת)‎ ; das » ist 
bei ihnen überall zu א‎ abgeschwächt geblieben (vgl. 6 8). — Dagegen haben die 
dem Ostaramäischen entstammten arabischen, spanischen, portugiesischen, (meist 
auch) italienischen Juden die reinen A-Klänge behalten, die Uebertreibung bei ת‎ 
gemieden, und das orientalisch Guttural@®des ע‎ wenigstens nasal (als »g) zu retten 
gesucht. — Allgemein neu-jüdische Verderbnisse und Europäisirungen sind die 
entarteten S-laute, 7 wie s, X wie (deutsch) 2; das Zusammensprechen, wie br, st, 
schn u. dgl. (s. dagegen $ 114. 126); die theils aramäische, theils europäische 
Zurückwerfung des Tons auf die Vordersylben, selbst gegen Vorschrift der 
Punctation. — Bei den Arabern von jetzt ist die auffälligste Neuerung, für den 
Ungeübten oft der Wortvergleichung hinderlich, und weiter als im Französischen 
oder Italienischen ausgedehnt, die Verschiebung des y aus dem Hinter- in den 
Mittelmund ש)‎ dsch für g) + Aegypter und Beduinen sprechen das ₪ dagegen noch 
wie g, der gemeine Syrer wie französ. [. > Vgl. $ 280. 

113 Darstellbar in unserer Schrift sind die hebräischen und vollends die 
weitern semitischen Sprachlaute nur mit grosser Schwierigkeit. Es hat daher 
darin bis jetzt unter den europäischen Orientalisten grosse Ungleichheit und 
Verwirrung geherrscht, zumal dabei Engländer und Franzosen ihre nationalen 
Schreibgewohnheiten rücksichtslos anwandten. Die ‚Deutsche Morgenl. Ges.“ 
hat in ihrer Zeitschrift Einheit und Einfachheit in die semitische Transsceription 
zu bringen gesucht. Es kam darauf än, die semitische Einfachheit — ein Zeichen 
für einen Laut — festzuhalten, was durch Zuthat von Puncten und Strichen zu 
den Typen des lateinischen Alphabets — mit Ausschliessung aller nicht-lateini- 
schen Typen — leicht und schnell fasslich durchgeführt werden konnte. Uns 
hat es genügt in diesem Werke א‎ durch’, %-durch ‘, ק‎ durch %, T durch z, 
% durch s, & durch /, 2,3, ,ת ,כ ;ד‎ (ohne Dag. lene $ 223 ff.) durch b, 6, 6, k,t 
wiederzugeben. > 

114  Consonanten, wie sie sich in Schrift und Wörterbau 0 וב‎ 
es durchweg nur einfache ($ 17); daher fehlen nicht nur — 6( alle zusammenge- 
setzten, wie ıp, 5; sondern, ausser der Verdoppelung ($ 106, c), auch — 5) alle zum 
Zusammensprechen vereinten Paarungen, wie bl, br, gn, st, 07 ,מא‎ ur, zz, 90 ete. oder 
Häufungen, wie spl, spr, str, ser ete. — 6( Wo Consonanten dicht zusammentreffen, 
müssen sie durch Sylbentrennung, wie in Heb-ron, oder durch Zwischen-Vocallaut 
geschieden sein, wie in bereschit, nicht „breschith“. — d) Am Wortschluss können 
zwar zwei Consonanten ohne Zwischenlaut zusammenbleiben, doch nur (in Folge von 
Abkürzungen), wo der letzte ein Drucklaut (bgd, pAt) ist, z.B. nerd, goscht, gatalt. 

115 Während aber die Zusammensetzungen ganz fehlen: sind die Unterschei- 
dungen und Abstufungen der einfachen Laute desto mannigfacher ($ 17,c); und der 
Lernende muss sich bemühn, dieselben wo möglich in der Aussprache nachzubilden, 
‚oder doch mit dem Schriftunterschied sich einzuprägen. So zeigen sich — a) Kehl- 
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hauche viererlei (bei tieferer Wortforschung auch wohl sechserlei, $ 109); — 
b) Gaumlaute viererlei oder (nach unterscheidender Stellung) sechserlei; — 
c) T-Laute dreierlei oder (nach gleichem Unterschied) fünferlei; — d) S-Laute, 
durchweg unterschieden, fünferlei. — e) Nur die Lippen- und Nasenlaute sind nach 
dem Grundtrieb der Semiten, mehr im Hinter- als Vordermund, mehr aus der Brust 
als durch den Kopf zu reden ($ 23), vergleichsweise beschränkter geblieben. 

116 Auch die Vocale halten sich innerhalb der einfachen, gemein-sprach- 
lichen Laute A EI OU, von denen sich nach beifolgendem Schema: 


I (Nebenvocal) 


DI ‘ 
(Urvocal) A | 
= A 
> \ 


U (Gegenvocal) 


AI U als Grund- und Ur-Laute, die Mittelstufen e o, erst im Fortschritt der Sprach- 
entwickelung eingetreten zeigen. Uebergänge von einem zum andern Laut in den 
durch die Linien und Pfeile bezeichneten Richtungen sind überaus zahlreich ($ 26), 
und Annäherungen des einen zum andern sind erweislich ) 0( oder vermuthlich ) ( 
öfter eingetreten. Aber Mischlaute (Diphthonge) wie «i, au, oı, ev bleiben ausge- 
schlossen. Wo solche durch Wortbildung oder Beugung entstanden und (fast nur 
auf ai, au beschränkt) im übrigen Semitischen auch verblieben sind: erscheinen sie 
im Hebräischen, nach Vorschrift der Punctation, überall entweder wie im Französi- 
schen in einfache Vocallängen (ai in 6 oder ä, aw in 0) zusammengezogen, oder con- 
sonantisch, wie im Neugriechischen («vrös, awtos, aftos), zu.a), 0), aw, av aufgelöst. 

117 _ Wo die jetzt zusammengezogenen oder aufgelösten Diphthongen ai 
und au entstanden sind, erscheinen sie gewöhnlich durch Zutritt eines ₪ vor eine 
mit ר ל‎ angefangne, oder Eintritt in eine mit ר ל‎ ausgefüllte Wurzel, oder end- 
lich durch Erweichung von Consonanten (2 u. a. zu (ר‎ hervorgebracht; weit seltner 
zum Ausdruck eines Sinnes der Wurzel gleich ein- oder angesetzt. In allen die- 
sen Fällen ist es nicht annehmbar, dass die Zusammenziehung oder Auflösung 
sofort mit der Diphthongenbildung selbst erfolgt und die doppellautige, jenen 
Entstehungsarten nächstgelegene und zum Theil für den Sinn malerische Aus- 
sprache ohne alle Zeitdauer geblieben sei (vgl. dagg. z. B. $ 886,8). Dass aber 
ebenso wie im Neu-Arabischen, Vulgär-Deutschen und selbst im Classischen') 
theilweise, im Französ. durchgängig, die Zusammenziehung der Diphthongen 
auch im Hebr..sehr früh aufgekommen und dem semitisehen Grundtrieb der ein- 
fachen Laute treuer als im Syr. und Arab. gefolgt ist, zeigt sowohl einzelnes 
Phöniecische, -wie ”4öov, 2776 u. a., als auch die frühe Auslassung der Vocal- 
buchstaben für &, 6, auch wo sie von 07, au, herkamen, sowie endlich das Wort- 
spiel Am.8,1ff., wonach zu vermuthen, dass provinciell oder vulgär die Zusam- 


= Vgl. lautus, caudex:; lotus, codex ; Fauna, EAauov, 0000700: 0000 oleum, Zeta u.2.m. 
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menziehung auch da vorkam, wo die Puncte jetzt Auflösung zeigen. — Aber 
auch diese Segentheilige Auflösung, mit unabweislichen Kennzeichen des Con- 
sonantischen (selbst da, wo das Arab. und Syravocalisch lautet), muss in der leben- 
den Aussprache vorgekommen (vgl. $ 138, Taw. 276,5,2. 281,8. 283,c), und kann 
eben so wenig blos Zwang der Schule oder künstliche Rückkehr zum Ursprüng- 
lichen und Folgerechten gewesen sein, als im Neugriechischen jenes avtos u. a. 
aufgekommen wäre, wenn es sich nicht aus provincieller Fortdauer des YT als 
v oder f erhalten und von da verbreitet hätte, vgl. ,טע‎ navis. Das abgelöste | 
schrieben auch die Altlateiner z. Unt. von i mit 27 )0/00, Aüiax für ajo, Ajax v. 
Aios, g&o); und Manche müssen das aus Pompeji verkürzte Pompei 2. U. von ei 
in Zreis u. dgl. Pompej gesprochen haben... 

118 Wenn aber auch alle Mischungen der Vocale fehlen, so sind, dafür ihre 
Messungen nach dem in der Punctation geregelten Synagogal-Vortrag desto 
mannigfacher. Und diesen Vocal-Messungen lag gewiss schon im Leben der Sprache 
die gleiche Vervielfältigung, wenn auch nicht eben so gleichförmig nach Ton- 
wechsel und Satzgliederung durchgeführt, zu Grunde. Nun sind zwar die ins Con- 
sonanten-Gebiet streifenden Spitzen des Vocal-Bereichs, die dem Urvocal A fernsten 
I und U, ausschliesslich entweder geschärft und dann kurz, oder gedehnt und dann 
unwandelbar lang (fest). Aber von den mittlern und reinen Vocalen A E OÖ sind 
einerseits die Jangen theils auch wie I U fest gedehnt, vergleichbar dem 7, 0, aa, ah, 
theils zwar lang (daher lang schlechthin), aber nach Ton- und Sylbenwechsel wan- 
delbar (also nur tonlang); andrerseits sind die kurzen theils zwar geschärft (daher 
kurz vorzugsweise), aber noch vom Ton oder Sylbenschluss gehalten, theils flüch- 
tig, nämlich durch Entfernung vom Ton oder Uebermacht naher Dehnung verflüch- 
tigt, vergleichbar unsern Vocallauten in Vorschlägen wie bei „Beleg Geheg, papaver 
totondi“, oder den in Tonsylben eingeengten leicht tilgbaren, wie bei „literae, 
dextera (dextra), corpora* u. dgl. Zu diesen flüchtigen endlich gehört neben den 
klaren a, e, o, noch ein unbestimmt dumpfer, der im Leben der Sprache nach 
0 7 Abkunft vielfach (auch wohl ü, v, ı) gelautet hat, und jetzt, aus 
Mangel näherer Kenntniss, durchweg & (gleich 6 muet) gelesen wird. 

119  Hiernach ist die Reihe der Vocal-Maasse, schematisch dargestellt, so dass » 
die festen, - die langen, > die kurzen, * die flüchtigen Vocale bezeichnet, folgende: 


gehaltene oder haltbare flüchtige 6 
הח ההוהחה והי‎ 7 

feste lange kurze klare dumpfe 

4 ä a a 

6 8 6 Ol 

1 1 

6 ö ö 9 . 

0 ₪ u 


הדוההדרחהה הד דודחדההה רדה | 


wandelbare. 


120 Neben den (bloss nach Sylbenbau und Tonfall) langen und kurzen 


Vocalen, welche die übrige semitische Vocal-Schrift nicht für bemessenen Vor- 
$ 117—120 
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trag unterscheidet, hat in den Sprachen gleichwohl der auffälligere Unterschied 
der gedehnten (festen) und flüchtigen nicht gefehlt. Die erstern schreibt sogar 
das Arabische folgerecht gleichförmig mit Vocalbuchstaben; und für den dumpf 
flüchtigen Laut giebt das Aethiopische seinen Consonanten eine besondre Be- 
zeichnung. Aber im Syrischen sind die flüchtigen insgesammt, der hier nöch grös- 
sern Abschwächung wegen, überhaupt gar nicht, im Arab. werden sie da, wo es 
sie mit dem Hebr. gemein hat, unterschiedlos mit den sonstigen Vocalstrichen 
bezeichnet. — Hiernach ist es ganz unstatthaft, widerstreitet auch den übrigen 
hebr. Lautgesetzen ($ 114. 121,5. 126. 235), und verwirrt einen grossen Theil 
der Lautlehre, wenn man die flüchtigen Vocale nicht als sylbenbildend betrach- 
tet, und ihre Stellen nicht als Sylben zählt. Nur nach kurzen Vocalen bleibt 
die Sylbengeltung eines dumpf flüchtigen Vocals unsicher und ist es auch den 
Punctatoren schon gewesen, $ 124. 242, d. 


3. Hauptstück. 


Sylben. Sylbenton. Lautwechsel. 


» 121 Die Sylbe, die aus Verbindung eines Vocals mit Consonanten erwächst, 
ist entweder offen (aperta), wenn sie auf den Vocal, oder geschlossen (clausa), 
wenn sie auf einen Consonant ausgeht. Z.B. in כבל‎ nabal, כתב‎ hatab oder 100 
sind na, ka, h° offen, bal, tab, tob geschlossen. Von den Sylben gilt als festes Gesetz: 
— a) keine fängt mit einem Vocale an (vgl. $ 106,«. 107; erklärliche Ausnahmen .א‎ 
nur $ 299, 8. 359,d. 448); und können daher innerhalb des Wortes nie Vocale auf 
einanderfolgen ; — 5) keine beginnt oder endet mit mehrals EinemConsonanten ($ 114); 
blos an Einzel- oder Endsylben ist von Abkürzungen her, und nur durch schliessenden 
Drucklaut ermöglicht, aueh ein zwei-consonantiger Schluss geblieben ($ 114, d.) 

122 Hiernach sind bei ein- und zweisylbigen Wörtern (bei mehrsylbigen 
wiederholt sich nur dasselbe), schematisch so dargestellt, dass | den Sylbenschluss, 
v den Vocal, C den Consonanten in beliebiger, 6 den in einartiger Wahl bezeichnet, 
die möglichen hebräischen Lautverbindungen auf folgende ו‎ 


In einsylbigen, in zweisylbigen Worten 
Co C»|Cv CrC|Cv 
GC )20|)0200 = - CvC|CvC 
CvCe | 6 000 || 6 


188 Minder bezeichnend und bequem nennen Andre die offene Sylbe ‚‚ein- 
fach“, die geschlossene „zusammengesetzt“, was schon dem hebr. Grundtrieb 
der Laut-Einfachheit entgegen ist. Ganz irrthümlich aber reden Anfänger, vom = 
Classischen her so gewöhnt, gern von ‚‚langen“ und ‚‚kur zen“ Sylben. Das Hebr. 
kennt keine Sylbenmessung, wobei-die Länge nicht blos durch Vocal- -Dehnung, 
sondern auch durch N TR („Position“), die Kürze nicht blos 
durch Schärfung, sondern auch Stellung des Vocals (voc. ante voc.) bedingt ist. 


: 64 8 


74 | Lautlehre 


Den Vers-Rhythmus bildet nur Hebung und-Senkung der Sylben ($ 47). Dem- 
nach ist lediglich von ‚langen und kurzen“ Vocalen, bei Sylben aber nur von 
„offnen und geschlossenen“, so wie nach $ 127ff. von ‚‚betonten und tonlosen“ 
zu reden. — Offen bleibt eine Sylbe auch da, wo sie ein sonst als Consonant 
gebräuchlicher Buchstab als Vocalbuchstab (7) oder als blosser Dehnlaut (8) 
schliesst; geschlossen dagegen auch da, wo sie ein 1 oder ” schliesst, ohne Vocal 
zu sein, $ 106, e. 1166. ff. 

124 Bei geschlossenen Sylben, denen noch eine oder mehr Sylben folgen, 
macht sich noch ein Unterschied von enggeschlossnen und lose verbun- 
denen bemerklich. Den erstern schliesst sich die nachfolgende ohne allen Zwi- 
schenlautan, z. B. bei בלכה‎ malka (Köni ‚jin), Drabmmalkajim (1 Paar Könige) ka an 
mal, ohne Laut zwischen / und 4. Bei den loseverbundenen bleibt von der nach- 
folgenden noch ein schwebender flüchtiger Laut, entweder als Rest eines zuvor 
dagewesenen flüchtigen Vocals, oder selbst erst aus zuvor haltbarem Vocal ver- 
flüchtigt, z. B. 732 Didi fast Digedi von be und gedi, rn van 00/00 mudjan, 
wobei 2/0/00 von melakim. Die Punctation hat diesen Schwebelaut bisw. als 
Sylbe gezählt oder durch Verdoppelung seines Consonanten verdeutlicht ($ 242, d. 
228f.). Erkennbar aber ist derselbe und somit dieser Sylben-Unterschied inner- 
halb der Lautlehre nur bei Einer Lautelasse ($ 157 ff.), übrigens erst in der Wort- 
lehre. — Auch Endsylben, die mit zwei Consonanten schliessen ($ 114, d), er- 
scheinen in Vergleich mit den gewöhnlichen auf Einen ausgehenden als eng- 
geschlossen; sie wirken auf ihren Vocalbestand ebenso, wie die enggeschlossenen 
| Mittel- oder Vordersylben ($ 340,2). 

125 Dass ein Vocal vor verdoppeltem Consonanten ebenfalls in geschlos- 
sener und zwar enggeschlossener Sylbe steht, zeigt nicht blos die künstliche 
Auflösung, wobei von der Verdoppelung Ein Theil der Vordersylbe zufällt 
(gittel = git-tel), sondern auch die natürliche Entstehung mancher Verdoppelung, 
2. B. 13 nätannd v. nätän-nüı ($ 295). Aber der einartige Lautfortgang oder die 
einseitige Lautverstärkung des nächsten Consonanten hat beisolchen in Verdop- 
pelung ausgehenden Sylben (die man neuerdings unbequem ‚‚Mittelsylben‘“, besser 
geschärfte nennt) meist eigenthümlich auf ihren V ocallaut eingewirkt, $218.342. 

126 Welche Scheu das Semitische vor mehr-eonsonantigem Sylbenschluss 
und noch allgemeiner vor solchem Sylbenanfang hatte ($ 17. 114), zeigt —w) die 
Beschränkung des erstern auf das Wort-Ende, die Drucklaute, und die Fälle der 
Abkürzung von hinten; denn alle vorkommenden Beispp. sind aus Wortformen - 
mit Vocalschluss erst abgekürzt; — 5) das Verfahren bei Abkürzungen von vorn: 
z. B. aus seribes, hebr. תכתםב‎ tiktöb, arab. SG aktübu kürzt sich für seribe die 
Form beiderseits mit Verlust der Vordersylbe £, ta, ab, muss aber dann hebr. 
ah3 /9/00, arab. 235] 00000 werden; — c) auch im Hebr. tritt bei Consonanten- 
Paarungen i im Anfange, wenn sie leicht zusammenfliessen, zur Sonderung und 
Sylbentrennung oft ein Vocal ein, oder ein x vor, vgl. $ 256,c. und Fälle wie 
rl Plinius, pol] 12/07 ₪3 0707705 u. v. a: Viell. auch om Ogg£. = 

127 Der Sylben- Ton, welcher in zwei- und mehrsylbigen Wörtern (noch 
unabhängig vom Wortton im Satzverband) naturgemäss eintritt, fällt zunächst dem 

$ 123—127 


Arten der Sylbe. Sylbenton 15 


Sinn-, dann auch dem Lautgewicht folgend, — «) in der Mehrzahl der Beispiele auf 
die letzte Sylbe, weil die meisten Wortbildungen ihren Sinn-Vocal (den für den 
Sinn entscheidenden, $ 18,4) in dieser Sylbe haben, und die Anhänge der Wortbeu- 
gung und -bildung, meist noch gedehnt bleiben. — 5). In der Minderzahl der Bei- 
spiele bleibt der Ton, bei vornstehendem Sinn-Vocal oder abgeschwächtem Anhang, 
auf der vorletzten, erscheint aber hier im Allgemeinen am stärksten und festesten 
(vgl. $ 313 ff. 489). — c) In den wenigsten Fällen, nur bei lockern Anhängen oder 
im Wortverband, kann sich der Ton auf der drittletzten halten oder festsetzen, 
wenn diese wie die letzte Sylbe offen und die vorletzte flüchtig oder kurz vocalisirt 
ist. — d) Der Ton wird nicht blos durch Wortbildung bestimmt, sondern auch durch 
Wortbeugung und Wortfügung vielfach verändert; in beiden Fällen gilt für die 
vorletzte Sylbe als festes Gesetz, dass sie den Ton nur behalten oder bekommen 
kann, wenn sie selbst offen ist oder eine offene nach sich hat. Von zwei geschlos- 
senen Sylben eines Wortes oder Wort-Endes hat unbedingt die letzte den Ton. 
128 In drei- und mehrsylbigen Wörtern tritt vor dem besprochenen Sylben- 
ton als dem Hauptton, zwei oder mehr Stellen rückwärts von selbst noch ein 
Nebenton ein. An offenen, leichter übereilten Vordersylben bezeichnet diesen 
Nebenton meist auch die Punctation, und lässt dann die Sylben-Theilung und Zäh- 
lung, oft sicherer als nach den übrigen Puncten, erkennen. Einschliesslich dieses 
Nebentons, der in vielsylbigen Wörtern auch mehrmals möglich wird, ergeben sich 
im Verhältniss zum Sylbenbau die möglichen Betonungen nach folgenden Schemen: 


bei zweisylbigem Bau 


1. | C»|CsC | |00 
)2 | 6 0 | 
2. | 0 C5C|C» 


bei dreisylbigem Bau 


1. 60% CvC|Cv|CH C9|C»C|CH O9 |Cv| CC 
08| | 6 
2. Cv|C#|Cov CC |C#|Cv )20 | טל) שכ) | כ200)‎ | )00| )0 
3. - 08|09|00 Co | 0002 |Cv 
1. 00|00| שכ)‎ | )0000| )0 CvC|Cv|CHC )20)( | )2)02| 0 
₪ | 00| 6 ₪2 | )0 | 56 005 60 | 
2. 000|000 | של‎ )20)2 | )00| 02 


199 | Einsylbige Wörter haben nur einen Wortton, der zugleich Sylbenton 
ist, und den sie im Wortverband verlieren können, sie sind daher unter den $ 130 | 
folgenden Regeln von tonlosen und betonten Sylben mitzubefassen. — Ein mehr- 
sylbiges Wort betrachteten die rabbinischen Grammatiker in seinem Verlauf als 
ablaufend, und nannten daher die am Schluss betonten ($ 127, a) milra‘ (מלרע)‎ 
d. i. von unten, die vorn betonten ($ 127, 0. 6( mil'el (oyan), d. i. von oben betont. 
Oder es galt auch ihnen die letztere (mehr bleibende) Betonung vergleichsweise 
höher, die erstere (im Wortverband oft gesenkt, $ 314f.) tiefer. Da die Milra‘- 

$ 127-129 


16 Lautlehre 


Betonung die herrschende ist, so pflegt in den Lehrbüchern nur der Mil’el-Ton 

mit — oberhalb, oder mit — unterhalb bezeichnet zu werden. Wo keines dieser 

Zeichen steht, hat die Endsylbe den Ton. — [In vorletzter Sylbe (penultima) be- 

tonte Wörter und Vocale heissen bei Lateinschreibenden auch penacuta.] 

180 Im Verhältniss zu Sylbenbau und Tonfall beschränkt sich die Vocal- 
setzung dahin, dass: 

a) geschlossene, ganz tonlose Sylben ה‎ nur kurze Vocale, 

0( ו‎ tonlose gewöhnlich lange oder feste, aber vom Tone entfernt oder 
zunächst vor einer Dehnung statt der erstern nur flüchtige (ohne Nebenton, 
im Inlaut nie kurze) Vocale haben; 

6( betonte Sylben lassen, ausser den flüchtigen, allerlei, feste, lange und 
kurze, zu; aber / 

d) offene, mit dem Haupt- oder Nebenton, dulden einen kurzen Vocal nur im 
Anschluss an andre, nicht als Einzel- oder Endsylben (Ausnahmen, meist des 
Umlauts, s. nur $ 218); 

e) geschlossene müssen, um einen langen Vocal zu tragen (vgl. «), den Ton. 
auf sich ziehen oder halten. : 

181 Hiernach ergeben sich die möglichen Arten der Syllabirung, Betonung 
und Vocalisirung in ff Schemen, für deren Verständniss $ 119, 122, 128 zu vgl. ist: 


einsylbige Wörter 


0 


ci 0 00 6% 40 
zweisylbige 
020% 0%: 0 |00 
6 6 
0 - | 


| 


dreisylbige 


ו 


| 


| | 
u 6 
| | 0 
| | 
c.cjc.cjei = | c.cje.cjeic 
05|020|0500 | Ba 0sC]0sC]CECe 
| 00 | 


188 Bei den vorstehenden Schemen sind Be die weitern, aus den Ge- 
setzen der Wortbildung und -Beugung fliessenden Beschränkungen ga 


8.129 — 132 x 
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Andre bringt noch die Wahl des Vocal-Lautes. Bei mehr als dreisylbigen Wör- 
tern wiederholt sich nur dasselbe; und der Nebenton kann auch zweimal ein- 
treten. Am wichtigsten für den Lernenden sind von den obigen Lautgesetzen 
$ 130,a, 0, 6, wonach er sich auch schon ohne tiefere Kenntniss der Wortlehre 
beim Vocalisiren zu richten hat: In keiner geschlossenen tonlosen Sylbe ein 
langer, in keiner offenen (ganz) unbetonten ein kurzer Vocal! Schon im Lesen 
sind, um nachher richtig zu schreiben, die Unterschiede der festen -(gedehnten), 
der nach Sylbe und Ton langen oder kurzen, und allen diesen haltbaren gegen- 
über die flüchtigen Vocale genau nach dem Maasse zu beachten. Der kurze Vocal 
überwiegt den flüchtigen, weil er vom sylbenschliessenden Consonanten oder vom 
Tone noch gehalten ist; die offene Sylbe hat, in ruhiger Haltung allein gestellt 
oder zunächst vor dem Tone eine natürliche Dauer; entfernt vom Tone oder von 
naher sinnvoller Dehnung fortgerissen, eine natürliche Verflüchtigung, zumal 
bei bemessenem Vortrag, wie ihn die Punctation darstellt ($ 62). Uebrigens ist 
bei obiger Unterscheidung des ‚‚Betonten und Tonlosen‘“ (wo der Nebenton nicht 
genannt ist) nur der Hauptton, doch mit dem ‚‚Unbetonten‘ hier und weiterhin 
auch der Mangel des Nebentons gemeint. 

133 Lautveränderungen an Consonanten, Sylbenton und Vocalen treten 
nicht blos bei Wortbildung und Wortbeugung, sondern auch bei Wortfügung und 
Satzverbindung, wiewohl hier allermeist erst (akroamatisch: rhythmisch oder 


mimisch) für Synagogal-Vortrag ein. Bei diesen Veränderungen zeigt sich ausser 


den allgemein-sprachlichen Unterschieden, wonach sie einerseits dem Sinne (no&tisch), 
andrerseits und soweit allein hierher gehörig, dem Laute (phonetisch), und diese 
letztern wiederum theils dem Wohlbehagen für’s Sprechen (eulalisch), theils dem 
Wohlklang für’s Hören (euphonisch) dienen, — imHebräischen auch noch der Unter- 
schied eines zweifachen Lautgebietes. Das eine, grössere, umfasst alles Hörbare, 
Schallbildende, wonach es das sonitale heissen kann, also die Betonung insgesammt, 
die Vocale und Consonanten grösstentheils, oder bei manchen gemeinsamen Verän- 
derungen auch durchgängig; das andre die mehr fühlbaren, zwischen Vocal- und 
Consonanten-Laut schwankenden, oder au besondern Vocal- und Sylbenbestand 
gebundenen Hauchlaute (Spiritalen), d.h. Halbvocale (Semivocales, wie 7, >) und 
die Kehllaute (Gutturales), von welchen letztern wieder x auch als Laut in gewissen 
Stellungen den Halbvocalen nahe kommt, 7 für die Schrift zugleich als Vocalbuch- 
stab dient. | / 
134 Dieser Unterschied des Sonitalen und Spiritalen und bei letzterem 
wiederum des Gutturalen und Semivocalen beschränkt sich nicht blos auf die 
Laut-Eigenheiten und -Veränderungen als Artikel der Lautlehre, sondern kehrt 
auch durch die ganze Wortbildung und Wortbeugung, wo diese Eigenheiten und 
Veränderungen zur Anwendung komm®n, jedesmal wieder: so dass hienach soni- 
tale und spiritale (gutturale und semivocale) Wortformen aller Art, Partikel- 
Formen, Nominal-Bildungen und -Beugungen, Verbal-Bildungen und -Beugungen 
zu sondern, und der Kürze wegen die Benennungen ',,Nomina, oder Verba soni- 
talia, gutturalia, semivocalia“ zu brauchen sind. — Bei der Laut- und Formver- 
änderung überhaupt ist entw. beides, Ursprüngliches und Verändertes noch sicht- 
bar, oder das erstere nur durch Forschung und Vergleichung zu erkennen. 
$ 132—134 


Il. Abschnitt. 


Lautbezeichnungen und Lautbildungen 
im Einzelnen. 


1. Hauptstück. 


Buchstaben und Consonanten. 


135 Die 22 Buchstaben des Alphabets, dessen Anordnung nach $ 48,5 
eine sehr alte ist, stellen in ihrer kanaanitischen Urform, woraus sich die Züge der 
heutigen Quadratschrift erst unter aramäischem Einfluss entwickelt haben )8 67---72( 
noch eine Art Bilderschrift dar. Sie hatten ihre, auch den Griechen (von 4A—T) ab- 
gegebenen Gestalten und Namen (letztere schon Thr. 1 ff. LXX) von roh abgebil- 
deten Natur- oder Kunstgegenständen, zu deren heimischen Benennungen sie den 
Anfangslaut gaben. 

136 Da der mittle und der letzte der ganzen Reihe, כ‎ und n (für die zwischen 

„und 7, Tund ₪ noch bemerkten Mittelstufen), nach Stelle, Laut und Bilderwahl 
ו‎ jüngere, (wenn auch den Griechen schon früh ו‎ und annehmbar ge- 
wesene) Zuthat sind: so ergiebt sich, dass die älteren Zwanzig ebenso wie Geschlechts- 
Folgen, Gebote u. dgl. (Gen.5. Ex. 20u.a.) von Anfang her nach 2 mal 2 Gefünften 
abgefingert und eingelernt worden sind; wobei sich aber auch die einzelnen, weise 
gewählt und geordnet, in ihrer Folge und Stellung sowohl hinter als unter einander 
nach Bild- und Lautbedeutung entsprechen. Tab. II. soli Ordnung und Ursprung 
der hebr. Buchstaben nach ihrer Namen- und Gestalten-Verwandtschaft in den alteh 
Alphabeten darstellen. Nach derselben aus Tab. 11 ersichtlichen uralten Abtheilung 
der Buchstaben des Alphabets ) ,ה-א‎ 1—” mit ,כ‎ 5—Y, ש---פ‎ mit n) merkt man 
sich die Buchstabenreihe (Tab. III) noch jetzt am besten. 

137 Wie man noch jetzt Kindern d@n Lesebedarf damit einprägt, dass man 
zu den gebräuchlichen Buchstaben Gegenstände von damit anfangender Benen- 
nung abbildet, so verfuhren ähnlich schon die ägyptisch -semitischen Schrift- 
bildner ($ 68. 102), setzten aber, weil eben noch keine Buchstaben da waren, 
gleich als solche, als kenntliche und behaltbare Lautzeichen, die Bilder selbst, 
einige freilich wohl gleich anfangs mit erleichternder, noch deutlicher Abkürzung, 
z.B. für Aleph nur den Rindskopf, für Daleth die Kanten der offnen Thür mit 

$ 135—137 
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Tab. II 


Das hebräische Alphabet. 


Alpha- Entsprechende Buchst. des 
betnum- Gestalten. Namen. Aussprache. | syrischen arabischen Erle: 
mer. Alpha- | bets. Beth 


l, rd אלם‎ | Äleph | spirit. lenis ן‎ 


2 


ma | Bet b on 


= 
ימל‎ Gimel ₪ (eh) - 
? 


H& h a 


2 
3 
4. >7 | Dälet d (dh) 
5 


Wäw |englisch או‎ 


Zäjin |französ. z 
, | stärkster 
Chöt |Kehlhauch 
emphati- 
sches t 
leises [ 


k cch) 


uD:w‏ ₪ ש | ש 


p @h) 


emphati- 
sches s 


I _k 


guttural. k 


1 


ו צן 


8, sch 


t ₪ 


Das Alphabet 8 


Querleiste, für He (als Ausruf = Guek!) sinnig genug') ein daran mahnendes 
Fenstergitter, für Zajin das am Pflock (vgl. 1 vorher) aufgehängte (urspr. wohl 
volle) Viereck des Schildes mit schräg übergehängtem Schwert , für Mem die 
Meereswellen, für Samek ein Paar aufgestützte Arme der zu Tisch Gelagerten, 
für Taw die üblichste Kennzeichnung des Zugviehs. — Von einzelnen der so 
aufgekommenen Buchstabennamen war die alte Bildbedeutung noch den Spätern 
‚kenntlich geblieben; und daher vielleicht hat man ihr die Figur, zum Theil 
nach andrer Anschauung, noch in der Quadratschrift wieder angenähert, wie 
bei .ם,פ ,כ ,ד ,ב‎ 

188 Die Reihenfolge kann bis an 580 v. C. im Einzelnen noch nicht 
durch alle Schulen gleich und fest gewesen sein, da namentlich?) das פ‎ Thr. 2ff. 
vor 9 steht, Ps. 25. 34 hinter ת‎ wiederkehrt. Von letzterm s. $ 158,4; mit 
ersterm stellte man nur den ‚‚Mund“ näher zur Mahlzeit, oder erstrebte am 
3. Gefünft einen Reim zum ersten, wie ihn Mitte und Ende (Kaph und Taw) 
schon hatten. Aber die gewöhnliche Folge bewährt sich als die ältere und vor- 
herrschende aus dem Griechischen. Nach ihr stellt — 1) in den Bildern das 
erste Gefünft den Friedensstand, das zweite Wehranstalten, der. Anfang des 
dritten Reise und Handel, und von dem in der Mitte angebrachten Fische, dem 
Hauptstück der Mahlzeit, an (Num. 11, 5. Mt.14) der Rest bis ש‎ das Gelag selbst 
nebst allen dabei sichtbaren Theilen der Person dar, sowie ähnlich ח--ב‎ das 
Haus mit seinen Theilen und Geräthen. Möglich auch, dass in der Urzeit Gimel 
gleich auf Aleph folgte. Sicher aber entsprechen an den Spitzen und Enden der 
Zeilen oder Gefünfte dem Aleph das Lamed und Taw; dem Kaph, als Fassenden, 
Lamed als Erfasstes; dem He, als Durchblickten, das “Ajin; dem Pe, als Vor- 
liegenden, das Schin dahinter. — 2) Den Lauten nach giebt das erste Gefünft 
die zunächst sich darbietenden, die drei weichen Drucklaute, eingefasst vom 
schwachen und stärkern Hauche; das zweite zwei auch naheliegende Zuglaute und 
den auffälligsten starken Drucklaut, zusammen eingeschlossen in die zwei Halb- 
vocale; das dritte die vornehmsten Schwung- und Zuglaute (l,m,n, s), mit hem- 
mendem Kehllaut (9) geschlossen; das letzte von Druck-, Schwung- und Zug- 
lauten die stärksten. Und dabei entsprechen sich an derselben Stelle hinter- und 
untereinander gestellt, א‎ 1als Spiranten, 477 als Hintermundlaute ‚DalsZungen- 
stösse, m» als Vocalbuchstaben; im ersten und dritten Gefünft ל א‎ als sanfteste 


Möglich jedoch, dass He in der alten nordsemit. Volkssprache für Aussicht öffnende Gartenzaun-‏ (ג 
lücken, auch selbst für „‚Fenster‘‘ gebraucht wurde (Gesen.). War doch sonst von allem jetzt noch‏ 
anfing, nichts so Darstellbares und nach 4 Passendes zu finden! Auch‏ ה übrigen Semitischen, was mit‏ 
für Tet, Sade haben wir solche, in der Literatur nicht erhaltene, aber aus den Verbal-Stämmen (vgl.‏ 
(קוץ caedo, Ni21p v.‏ .ץצ MID syr. und dazu „Faustballen, Waarenballen‘“; "7x äth. und dazu caesaries‏ 
nachweisliche und durch Figur wie Nachbarschaft wahrscheinliche Bedeutungen vermuthet. Selbst‏ 
Gimel als ‚Joch‘ kommt nur noch im Talmud vor; aber die herkömmliche Deutung ,‚Kamel“ hat‏ 
Vieles gegen sich. — Uebrigens sind die Buchstabenformen auf Tab. II nicht jedesmal einerlei Schrift-‏ 
Denkmälern entnommen: sondern die als kanaanitisch bezeichneten yon althebräischen, phönicischen, |‏ 
samaritanischen, die als aramäisch bezeichneten von ägyptischen, palmyrenischen u. s. w., sodass stets‏ 
die Figuren ausgewählt sind, welche einerseits die Urgestalt am bildgetreusten, andrerseits die Ueber-‏ 
günge zum Jetzigen am deutlichsten zeigen. — 2) Andre Abweichungen wie Ps. 37 rühren nur von Text-‏ 
verderbniss her.‏ 

Böttcher, ausf.hebr. Sprachl. 1. 6 $ 137. 138 
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Hauch- und Schwunglaute; מל ב‎ als Lippen-Oeffner und Schliesser; 43 als Nach- 
barn in Gaum und Nase (vgl. eyy=eng); ס ד‎ als dergleichen bei Zunge und Zäh- 
nen; 79 als solche in der Kehle; endlich in zweiter und vierter Gruppe 18, צ ז‎ 
als schwächste und stärkste Lippen- und Zahnlaute; 7? als tiefste Kehl- und 
Gaum-, ר כ‎ als härteste Zungenlaute; ש ל‎ als Seitenverwandte (vgl. jung, jeune 
und $ 276,5); ת כ‎ als Drucklaute der Mittelstufe. — In zwei Reihen lernten 
noch die römischen Kinder ihr ABC; die schwierigere fing mit L an, daher aus 
L,M,Nta: elementa. 

139 Die griechischen, namen- und ל‎ Buchstaben haben nach 
der Sonderung vom Phönieischen (abgesehn davon, dass sie nicht alle gleichzeitig 
und bei allen Stämmen gleichmässig') eingeführt wurden) — a) die Namen zu 
griechisch gewohnter V ocal-Endung verlängert ("AAgp« ete.) oder verkürzt (Vvete.), 
wobei aber auch altphönieische Namensformen zu Grunde lagen, ausserdem Ein- 
zelnes noch sonst gräcisirt (Ziyue, T&uue f. Sauya, Teu).e) oder den Nachbarn assi- 
milirt (Zje« zwischen Are, .1790(. — b) Von den Lauten und Zeichen sind die 
semit. — 1) Kehl- und Hauchlaute, den Griechen meist fremd, [6 nachdem Vocal- 
klang, der sie oft begleitete, zu Vocalen benutzt (N ₪, 77, doch letzteres im 
Latein. als H noch %), auch schon als blosse Vocale benannt worden ) O, T; 
letzteres vom F als Bav abgeleitet, und hinter T nachgetragen; zu O von 3 vgl. 
$ 210,7. 151 ex.); — 2) von den Zischlauten ist das gleichfalls fremde x, ausser 
dem Etrurischen, unbenutzt geblieben; das anfänglich (Hdt.1, 139) ins Dorische 
aufgenommene 2 (ש)‎ dem ionischen Iiyu« (0) gewichen, und an des letztern 
phönic. Alphabetstelle eine Nebenfigur davon als griechisches 5, an des I» 
Stelle aber Ziyu« eingerückt; — 3) der 6. und 19. kanaanit. Buchstabe erscheinen 
im Griech. als Bav (der Figur nach Aiyapna) und als Közz« blos auf Denkmälern, 
in Mss. und Drucken nur als Zahlzeichen, sind aber im latein. Alphabet als’ F 
und Q geblieben. — c) Die Figuren von 4 bis 7 sind ursprünglich insgesammt 
den kanaanitischen ähnlicher gewesen, und zeigen sich so auch noch auf ältern 
Denkmälern, auf jüngeren und in Mss. haben sie meist nur die Wendung verän- 
dert, insbesondre schon mit’ der erst zeilenweise (Bovozrgogeööov, wie noch um 600 
v. C.), dann durchweg umgekehrten Richtung des Schreibens (Hdt.2,36. Pausan. 
V,17,3. 25,5) die Vördertheile rechts gewandt. 

140 Beim eignen Hebräisch-Schreiben ist zwar die Richtung der Schrift 
($ 101f.), um Verwirrung zu meiden, unbedingt beizubehalten, ebenso die gleich- 
mässige Höhe innerhalb der Doppellinie, welche von den unveränderlichen Buch- 
staben nur ל‎ oberwärts, D unterwärts überschreitet, und das oben angehängte * nicht 
ausfüllt. Aber die Steifheit der Quadratzüge mit der jüdischen Verzierung durch 
Haken und Krönchen ist entbehrlich; und durch Erleichteruug, die meist nur zur 
ältern Form zurückkehrt, kann mancher zwei- oder dreifache Feder-Ansatz be- 
schränkt werden. 


1) Das meint die Sage mit „Einführung von 16 Buchstaben durch Kadmus, 4 durch Palamedes, 
' 4 durch Simonides‘“. Den Kadmeischen sollen noch Z, H, 0,£,0Q gefehlt haben, fehlten aber 
ausser X sicher nicht den Phöniciern selbst. Der neuerdings gemachte Versuch, auch das Semitische 
auf 1 Uralphabet von 16 Buchstaben (ohne r und s!) zurückzuführen, verkennt ganz das Wesen alles 
semitischen Sprachlautes. . , ו‎ 
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141 Wohl zu unterscheiden sind beim Lesen und Schreiben, zugleich mit 
Erinnerung an den Ursprung der einzelnen Schriftzeichen: 2 als Haus eckig, 
כ‎ als Hand krumm; ב‎ als Joch behakt, כ‎ als Fisch glatt; als Thür kantig, N als 
Kopf rund; als Fenster offen, n als Zaun geschlossen; 1 als Pflock von ganzer, 
als Rest der Hand von halber Länge; ₪ oben offen, מ‎ unten offen, d rings zu; 
von ש‎ und vs. $ 146. 

142 Der Stellung nach verändern ihre Gestalt 

1) am Wortschluss, als „finales“, ,כ מ כ פ צ‎ befasst in „kamne&phes“ 
($ 91), von welchen sich מל‎ zum Viereck abschliesst, die übrigen ihren untern (sonst 
nach $ 70,6. 72,10 Binde-) Querstrich unter die Linie fallen lassen, wie folgt: 
ıD7 
2) Zur Ausfüllung sind dehnbar, „dilatabiles“, ם‎ n ה ל‎ x, befasst in 
„ahaltem“, welche um Wortabtheilung und Zeilen- Ungleichheit zu meiden 
($ 101,a. 102 ex.), wo der Raum Anlass giebt, gedehnt werden, wie folgt: 


ee FE 

148 Durch die Final-Gestalt werden wieder ם‎ dem o, dem, j dem, 
7) dem n, 7 dem ע‎ ähnlich; aber ם‎ unterscheidet sich durch Ecken, die übrigen 
durch Verlängerung unter die Linie. Diese Art der Veränderung, orthographisch 
zur Kennzeichnung des Wortschlusses dienlich, ist darum beim Schreiben, wie 
griechisch ; für 6, deutsch 8 für f, streng beizubehalten, also ארץ ,אדם‎ nie 
ארצ ,אדמ‎ zu schreiben. Kleine Ausnahmen-der Art hat die H.S. selbst, nach 
$ 72,10 erklärlich, nur Job 38,1. 40,6. Neh.2,13; und umgekehrt, ein 105, mit 
לם‎ dieht davor entschuldigt, Jes.9,6. — Die Dehnung dagegen, die sich beim מ‎ 
auf die Finalform ם‎ beschränkt, in Mss. aber auch auf andre als die genannten 
Buchstaben erstreckt, bleibt dem schreibkünstlerischen Belieben überlassen. In 
ältern Edd. steht von Mss. her hinter unausgefüllten Zeilen bisw. ein p, wahrsch. 
f. q’re oder q’ri, d. h. fies (ohne Absatz) fort. 

144 Die Consonantenlaute unterscheiden sich nach Ort, Art und Grad 
(Kraftmaass) der Lautbildung. Nach dem Ort und dem da bemerklichen Thun 
oder Leiden der Mundtheile sind sie 

I) Vordermundlaute, theils — a) Lippenlaute:9%3); theils — 5) Naasen- 
laute: 7%; 

II) Mittelmundlaute, theils — 6( Zahnlaute: ;ד ס ש (ש ש) ץ‎ theils — d) Zun- 
genlaute: un und 35; 

II) Hintermundlaute, entweder — 6( Gaumlaute: ;רג כ ק‎ oder — f) Kehl- 
laute: 2 א ה ח‎ und theilweise \. 

In Tab. IV sind die Consonantenlaute nach Ort, Grad und Art der Lautbildung 
geordnet und die hiernach üblichen lateinischen Classenbenennungen beigefügt. 
Von den Gedächtnisswörtern dafür merke man nur אהחע‎ oder ארהחע‎ (’ahächa‘, 
’arhächa‘) für die Kehllaute. 

145 Bei der althergebrachten sogenannten ‚‚Organ-Eintheilung“ ist — 
1) der ungenaue Ausdruck ‚‚Lippenbuchstaben“ u.s.f..zu meiden, da von den 
Organen nur die Laute, nicht deren Zeichen, die „Buchstaben“ ausgehn; — 
2) ist zu beachten, dass die allermeisten Laute nicht ausschliessend Ein Organ, 

7% $ 141—145 
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sondern das Zusammenwirken zweier und dreier hervorbringt, namentlich aber 
die Zunge, nur verschieden angelegt, bei fast allen Lauten des Mittel- und Hin- 
termunds thätig ist. Daher mussten 73% jedes zweien Lautclassen zufallen; 
und Zahn- und Gaumlaute sind nur nach dem Ort der Zungenanlage benannt. 
Aber den ‚‚Vorder- und Hinter-Gaumen“ so zu trennen, dass man letztern als 
„Kehle“ bezeichnet, und die ohne Reibung aus der Kehle dringenden Hauche 
א ה)‎ auch ח‎ = - >=( von den Kehl- und Gaumen-Reibungen ח ע ק ר)‎ [= =; *]) 
sondert, mag wohl naturkundlich richtig sein, stört aber sprachkundlich die Dar- 
legung der für אהחע,(ר)‎ gemeinsamen Lautgesetze, $ 133f. 371f. 

146 Unter den Vordermundlauten ($115,e) sind in der Aussprache das ,ךר‎ w 
oder ₪ ($ 162), sowie das ב‎ und פ‎ (letzteres ק‎ oder 9, $157), ohne schwierig zu sein, 
nur veränderlich. Ebenso von den Mittelmundlauten 7 und n (=ersteres d oder 
neugriech. ö, letzteres z oder 9%). Aber das d als härtester T-, sowie צ‎ als schärf- 
ster S-Laut, haben eine semitisch eigne, tiefer zum Hintermund reichende und fast 
krampfhafte Zungenanlage, welcher letztern 7 als vorderste Zungenanlage mit säu- 
selndem S-Laut (französ. z) gegenüber steht. Von dem fetten Zischlaut ₪, sch, der 
als solcher auf der starken, der rechten Seite, punctirt ist, erscheint ein dünneres, 
iD, s, als solcher auf der schwachen Seite (links) punctirt, in der Minderzahl der mit 
ש‎ geschriebenen Wörter abgetrennt, und von dem d (unserm f, 3) ursprünglich als 
noch schwach gezischt oder stärker gesaust, verschieden. Auch das Zungenbeben 
des ר‎ ist in der Mehrzahl der Beispiele tiefer nach dem Hintermund geschnarrt, und 
dadurch den Kehllauten verwandt, zum Theil auch zugehörig worden, $ 371 ff. 

147 Zum Einzelnen merke man: 1) Vom © warim Griechischen, wo צ‎ und 
ד‎ fehlten, nur die Figur für ©, an gleicher Alphabetstelle, aufgenommen ($,139 
u. not.), sowie # vom phönic. Samek her; als Laut aber.wird es selten zwischen 
0 und z schwankend, meist blos mit ö oder ?, von LXX stehend mit z gegeben, 
vgl. מלט‎ udn, malta; ,צור =( טור 2006 ילט‎ Sarra) Topos; ,טוביה ,שטן‎ LXX: 
20 Toßie, s. auch Thr. 1,9 (2Sm. 5,16 ist unsicher). Sein Laut malt sich in 
Wortbedeutungen ($ 110,4) wie von 990 tappen, trappen, טוב‎ (urspr.) derb, טבש‎ 
aufdrücken, Buy niesen, פלט ,בילטד‎ (urspr.) glatt, Va schmeitern, mittere; das abend- 
ländische T kommt ihm nahe, wo es harte oder tiefe Laute bei sich hat, wie in 
Tact, Ton, tonare, terror, turris u. dgl. — 2) Ganz was das ₪ unter den T-, ist 
unter den S-Lauten dasx, schon nach $ 114 kein deutsches z oder gar tz ($ 112), 
selbst kein 76, wie LXX Thr. 1ff. bei 77x selbst griechisch radebrechen, obwohl 
sie sonst meist gleich den Aeltern F& oder 66 für 2 geben ) 200 ’Toaax, Aoacov 
[er], Iooase יצהר]‎ |, 90006, zaocla | קצרעה ,ברץ‎ | ( , also vielmehr: ‚‚stridulum, inter 
Z (s. nr. 8( et S, 80710018 dentibus, vix )8. $146) linguae impressione prolatum‘, 
Hieron. zu Jes. 11, von Arabern mit dem Laut der aus der Scheide gerissenen 
Schwertklinge verglichen, erkennbar in Wörtern wie prix lachen, schükern, PY%, 
mix schreien, צלהל‎ assare, so wie Ausdrücken der Steifung oder des gesichtstreifen- 
den Glanzes, wofür andere Sprachen Laute mit s häufen. — 3) Des x sanften 
Bruder, 7, geben LXX stets mit ], was auch neugriechisch noch wie franz. z in 

„gazette, zero, oder fast wie unser ₪ in milder-Begleitung lautet, vgl. ‚los, lösen, 
lies, Silber‘ neben ‚‚Salbe, selber“. Von Lautbildern für 7 vgl. im Wtb. ,זמר ,זמם‎ 
Sn, זבח ,גזז‎ (neben (טבח‎ u.a. — 4) In ,ד‎ sowie andrerseits in ,כ ל‎ geht bisw. auch 
$ 145 — 147 
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das sonst gutturale ר‎ über ($ 276ff.); wie also R bei uns nach Worten oder Orten 
und selbst Personen verschieden lautet, muss 01088 auch dem ר‎ so ergangen sein; 
für das gutturale % brauchen LXX oft 05 ($ 150). 

148 Von den übrigen „Zisch“- (genauer Sause-) Lauten זס ץ‎ war ש‎ als 
eigentlichster Zischlaut (bei LXX nach $ 111 sonst zwar 6 oder oo, doch 
Thr. 1,21 yo) so specifisch verschieden, dass es in Wurzelbildungen einen von 
jenen nach sich, oder die jenen näher verwandten Lingualen n, 7, vor sich neh- 
men konnte, vgl. שסה ,פרטז ,שצם ,שזם‎ (wovon sogar ,שוש‎ Jes. 10,13), ,שסע ,שסס‎ 
.תשע ,707 ,דשא , שסם‎ Beides meiden die blos graduell unterschiedenen וס ,ץ‎ 7 
durchaus (nirgends תס- ,20- ,סז-‎ u. dgl.).« Aber auch ש‎ meidet es; und ist so- 
nach dem od (womit es deshalb später wechselt) näher gekommen, als dem ₪ ge- 
blieben oder je gewesen. Dass jedoch unser vor allem Semitischen ($ 10) an Zisch- 
lauten reiches und hier gerade ($ 34. 383) provinciell variirtes Hebr. an diesem 
von der Punctation ($ 109) überlieferten ® einen Mittellaut zwischen ש‎ ₪ gehabt, 
und geschieden vom ,םס‎ wenn auch alphabetisch nicht bedacht, doch dialectisch 
lange bewahrt hat, zeigt — a) die Sinnverschiedenheit mancher Wurzel-Paare 

"mit ₪ ,ם‎ vgl. שכר ,שכל ;בסר ,בשר‎ m. ;ס'‎ — 5) die Zahl der mit ₪ gebildeten 
Wurzeln (allein von den mit ש‎ anlautenden, etwa 200, mehr als '/« mit ;(ש‎ — 
c) die Verwandtschaft der meisten Wurzeln mit ® (nicht so der mit d) zu arabi- 
schen mit ש‎ (s. d. Wtbb.) oder hebräischen mit צ‎ (vgl. שפן ,שמח , שחק‎ m. ,צחק‎ 
max, (צפן‎ ; — d)die Aehnlichkeit solcher zwischen ₪ und ₪ auch in andern (nicht 
blos aussereurop.) Sprachen vorhandnen Mittellaute; ist doch selbst bei uns das 
mitteldeutsch in „stark, Spalt“ gezischte 8 ein andres (darum auch schriftlich 
anders gebliebenes) als 67 in ‚Schall, Schauer“ u.dgl.; — e) die Seltenheit der 
orthographischen Vertanschung von ₪ ₪ im ältern Hebraism. Erst im jüngern 
ist diese eingerissen, und der Gebrauch des kanaanit. ® für ₪ wohl auch über das 
Maass in unserm Bibeltext so verbreitet worden, dass jüngere Griechen, viell. auch 
die Syrer und sicher die Araber die aus ® wenig veränderte bequemere Zeichen- 
form (C, &, x, y») nebenher oder ausschliessend für 6 s in Gebrauch nahmen. 

149 Indem Hintermunde sind — 1) vonden Gaumlauten — a) die höhern 
und weichern ל‎ (j und), ב‎ und כ‎ (x oder (ץ‎ in der Aussprache so veränderlich wie 
פ ,ב ,ר‎ )8 146). Aber — ) das p ist, unveränderlich hart, dasselbe im Hinter-, was 
©, צ‎ im Mittelmunde, am tiefsten nach der Kehle mit prallem Zungenabdruck, gleich 
dem Q auch gern mit tiefem Vocal ($ 210,6), doch ohne jenes stets begleitende ₪ (v) 
gesprochen. — 2) Von den Kehllauten ist — c) das X jener leise Vorhauch 
($ 106,a. 107) vor einem scheinbar allein sylbe-bildenden oder -beginnenden Vocal, 
auch uns erkennbar bei abgeschwächtem 2, wie in „homme, nahe, ruhig“, oder in 
Zusammensetzungen wie „Erd-achse, Erb-adel“ (gegenüber „Ei-dechse, Er-barmen“), 
besonders in der Mitte bei Wörtern wie מלאך‎ mal-’ak (/egatus) neben מלך‎ ma-lak 
(regnavit) nicht zu ver-’achten, sondern mit Sylbentrennung wohl zu be-'achten. — 

d) Das 7 ist ausser seinem Vocalbuchstabendienst am Wortschluss ($ 106, f. 161), 
das allgemeine, überall gleiche h, obwohl es ostgriechische Hauchscheu bisweilen 
nur mit Spir. len. giebt, 2. B. הדד‎ | 

150 Aber — e) die semitisch eignen 1 9, beides auch Kehlhauche, doch mit” 
‚räusperndem Laut (Reibüng der Zungenwurzel am Kehldeckel), sind in eine rauhere 

6 0 


Mittel- und Hintermundlaute 87 


und seltnere, mildere und häufigere Aussprache zerfallen, die nur im Hebr. nicht so 
zwiefach wie beim שש‎ überliefert ist ($ 109. 146). Denn — 1) nach der rauhern 
war 7 ein schnarchend vorgestossener Hauch, noch rauher als unser ch nach harten 
und tiefen Lauten, wie in „Drache, Knochen, pochen“, daher griechisch mit y oder x 
versucht, ,שש רחל‎ N אא‎ und Kaddav; das 9 ein schluckend eingezogner 
Hauch, gepresster und knallender als das griechisch dafür versuchte y, in ,עזה , עמרה‎ 
רעמה‎ 10006, 100%, Peyua; — 2) nach der mildern, später immer verbreitetern 
Aussprache war 7 dem 7, das ע‎ dem x nahegekommen, aber beiderseits noch 
durch eine Härte (Kehlverengung) davon unterschieden geblieben, die sich abend- 
ländisch durch die Spiritus oder blose Vocale ungenügend ausdrückte: 717 Hanno, 
הרמון‎ Hermon 1460006 72 Hulda 70106, עבר" :0006 תרח , 15666 יצחק‎ "909 
עלר‎ ‘AA und ki, עמלק‎ ’Auakın, פרעוז‎ Dapao, הרשע 20 שביערך‎ ' None. 


151 Der den Kehlhauchen zunächst liegende Hintergaumdruck p hat etwas 
vom Losplatzen oder Ermühen des Haltes: daher ק‎ in רקק‎ spucken, קרא‎ kotzen, 
קוט ,קוץ‎ Ekel haben, NPD, פקד‎ aufblicken, בדק ,בקע‎ spalten, אנק ,ענק ,חנק‎ für Inge 
und Angsigetön, פרק‎ wackeln u. dgl. m. — Kennzeichnend (s. 0. Wrtbb.) sind für 
נחר )1( ח‎ ;232 zur schnarchen; חרא‎ , 89 (v. ,חרב ,טוח ,(רחח = רחח‎ gan u.a; für 
ערר ,עטת ,66676 ענה ,עות ,עוה (1) ע‎ (calefecit), .ג לתע ,רעב‎ 4.; für ח‎ (2) vel. ,הריח ,ררח‎ 
,צחח ,לוח‎ Don, 777, חדה‎ u.a.; für בלע ,לרע )2( ע‎ u.a. ($ 110,0, dazu das Wortspiel 
Ps. 55,10); ענה‎ (Pein haben), 179, רעע‎ u.a. Doch hat bei diesen dem semit. Organ 
einmal geläufigen Kehlhauchen an der Sinnabbildung meist die Lautzuthat mehr 
Antheil. — In dem ausdrucksvollern rauhen 7 und 9 wird jetzt bei den Arabern 
das Schnarren oft so stark als » gehört, dass Reisende danach Ortsnamen bisw. 
unrichtig mit x schreiben. Davon zeigen im Althebr. die Laut-Darstellungen 
($ 111. 139. 150) oder Laut-Erscheinungen ($ 279. 871 ff.) keine Spur. Vielmehr 
haben dem alt-abendländischen Ohr, von Kadmus’ Schülern bis zu Hieronymus, 
auch 7 9, wie ,א‎ 77 immer mehr als Vocale wie als Conss. gegolten (vgl. 6 188 ex. 
156,6(, und die Phönicier selbst haben später auch 9 (vgl. $ 210,7. 139,1) als 
Voealzeichen für 0 und u gebraucht. 


158 ImArab. sind 7, 9, sowie ausserdem (Tab. III) ,ד‎ n,d, $,in jezwei Laute 
und Buchstaben zerlegt. »Das punctirte ₪ (z. B. in Au&) ist ein starker, rauher 
Kehlhauch, wogegen das unpunctirte - .)2. B. in sa) den reinsten, von allem 
rauhen, raspelnden Ton freien Kehlhauch darstellt. Ebenso findet sich ein 
schwächeres punctirtes & (z. B. in J5£), dessen Laut ein schwaches gutturales r 
ist, neben dem stärkeren $ 150 beschriebenen £ (z.B. in wui).e Beide Lautpaare 
unterscheiden sich bei sonst gleicher Lautzuthat in den Wortbedeutungen; beide 
auch in der Art der Wurzelbildung, indem = kein > hinter sich, & gar keinen 
Gaumlaut (4, 2, (ק‎ neben sich zulässt, während 7, ע‎ diese Gaumlaute sehr oft 
neben sich haben. Eine entsprechende Scheidung, nur nicht überall mehr nach- 
weislich, muss auch im Hebr. den Unterschied mehrdeutiger Stämme (an, "9, 
עיר ,ענה ,חרש‎ u. dgl.) begründet haben. — Wie eigenthümlich semitisch übrigens 
die Laute ,ע ח‎ puY gewesen sind, zeigt ihr Nicht- Vorkommen unter den 
ursprachlichen zugleich indogermanischen Deute- u. a. Lauten. 
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153 Den beschriebenen Merkmalen zufolge ($ 146 ff.) theilen und ordnen sich 

die Consonanten ferner ($ 144) nach der Art der Lautbildung als 
I) klanglose Drucklaute (rigidae mutae), nämlich nach theils unverändert 
gleichartiger, theils in Einer Art (mit Punct, $157) verbliebener Aussprache: 

— a) P-Laute, 5 ,ב‎ — 5) K-Laute, ק‎ 33, — c) T-Laute, vun 7; 

II) klangvolle Zuglaute (liquidae sonorae): theils — d) Zischlaute, ₪ צ ,ש‎ or, 
theils — e) Tonlauten3%5, letztere nach ihrer Eigenthümlichkeit gewöhn- 
lich ‚vorzugsweise „liquidae“ genannt, endlich 

III) schallleere Zuglaute (liquidae raucae): entweder — f) Blaselaute, ל‎ 7, oder 
— g) Aechzelaute, six. 

Wie die letztern zwei Classen zusammen als Hauchlaute (Spiritales) den 
übrigen als insgesammt Schalllauten (Sonitales) gegenüberstehn, s. schon $ 133. 
Die speciellern lateinischen Benennungen und die tabellarische Uebersicht s. Tab. IV. 

154 Aber auch nach dem Grade, d. i. Kraftmaass der Lautbildung sondern 
sich, wenigstens die meisten ו‎ entschieden 

I) als schwache, der Vocalgrenze nächste, die daher leicht in vodale übergehn 

oder im Vocal verhallen, die 6 (semi-vocales) 718; 

II) als mittlere, theils — a) weiche, 97733, theils — db)harte,non»»; 
(vom 71 .א‎ aber 6 416f.) 

III) als starke, unveränderlich nachdrucksvolle, daher bei Manchen „empha- 
tische“, .ק ט צ ח‎ 
Die keiner dieser drei oder vier Stufen entschieden angehörigen Zuglaute stehen 

auf den Grenzen zwischen weichen und harten wie ל מו כ‎ (3 den weichen, מז‎ den har- 
ten näher), oder zwischen den harten und starken wie ₪ ,ר‎ zum Thelyrmn. 

155 Die von Einem Ort und Organ ausgehenden können gleichförmige, die 
Einer Art zugehörigen gleichartige, die auf einerlei Grad stehenden gleich- 
mässige heissen. Nach diesen Verhältnissen des Gleichförmigen, Gleichartigen 
und Gleichmässigen richten sich die Laute fast durchgängig, sowohl beim Zusammen- 
treten in der Wurzel- und Wortgestaltung, als bei den Uebergängen und Umwand- 
lungen von einem in den andern, $ 269 ff. 

156 Diese für die übrige Lautlehre wie deren Anwendung in der Wortlehre 
sehr folgereichen Unterscheidungen gründen sich auf die nicht blos nach dem 
Stärke-Grad mehrfach abgestufte, sondern schon der Art nach zuerst zweifach, 
dann dreifach unterscheidbare Artieulation der Consonanten-Laute, nämlich — 
I) die zugartig luftleitende, wonach man von jeher ל מכר‎ ‚‚liquidae“ nennt, aber 
ausser diesen besonders klar flüssigen, im Gegensatz der ‚‚rigidae‘“, auch alle übri- 
gen Nicht-mutae so nennen kann. Denn nicht ‚‚starr‘‘ sondern flussartig ist der 
Laut — a) wenn fast noch ganz so wie bei der Vocalbildung (Luftstoss mit meh- 
rerlei Haltung der Mundtheile), nur schall-leer und mehr fühl- als hörbar, die 
Luftleitung überwiegt und blos nach ihrer Kraft oder nach Haltung und Reibung 
der Organe verschieden artet. Diess giebt die Hauchlaute ($ 153, /,9), die eben 
dieser Bildungsart wegen den Alten auch noch ‚‚Vocale‘“ schienen ($ 151). — 
5) Aehnlich, wenn die Luftleitung noch halb so wie bei der Vocalbildung (daher 
}uvgo bei den Alten ‚„semivocales‘“) mit Anlage und Schwingung der Organe 
tonerzeugend und dehnbar, elementarische, animalische und musicalische Laute 

64 156 


Eintheilung der Consonanten nach Art und Grad. Aspiratae 89 


hervorbringt (,‚Sibilat aura, tempestas; sibila calamorum, serpentis; R litera ca- 
nina, M lit. mugiens; sibila fistulae, tuba taratantara dixit“). Wie solche Laute 
auch im Hebr. Geräusch und Ton nachbilden, und insbesondre 3% ,ל‎ die wir 
als dem Musikgetön am nächsten ‚‚Tonlaute“ nannten, in Klangbezeichnungen 
nicht fehlen, zeigen המה ,המם ,שרק ,גפש ,נשם ,שוא‎ u. a.; ,כנור ,זמר ,נגן ,ענה ,שיר ,קול‎ 
הצצר ,צלצלים ,הריע‎ u.a. Ganz entgegengesetzt aber ist -- II) die rein-consonan- 
tische Luftbreehung, womit Druck und Abdruck der Organe die ohne Vocal 
klanglosen, daher von je ‚‚mutae‘ genannten P-, K- und 7-Laute hervorbringt. 
Die im Semitischen dreifachen Stärkegrade derselben ergänzt das Aethiop. noch 
mit einem ? (Pait), das den PD entspricht. 


157 Der Stellung nach verändern ihre Aussprache 


I) je nachdem sie einen Vocallaut vor sich haben oder nicht: 
N Ser schen | mutae 7 2 2 befasst { in dem Worte „b°gadk°phat“. 

Diese behalten — ₪( ihren kahlen Drucklaut als tenues, wo sie gar keinen Vocal- 
laut vor sich, und als Zeichen dieses minder gewohnten Erhärtungsfalles einen Punct 
in sich haben ($ 223), z. B. 73 ben, פר‎ par, כך‎ ken תזכר‎ tizkor. Wo sie dagegen 
— b) gleichviel ob haltbar oder flüchtig ($119), einen Vocallaut vor sich haben, und 
für diesen mehr gewohnten Fall ohne Punct bleiben, werden sie behaucht, aspiratae, 
d.h. sie schleifen sich mit dem Luftstoss des Vocals ) 8 156,060 vgl. beben, gegen) in der 
Weise fort, dass 7, ב ,ג‎ die auch griechisch halb aspirirten mediae Ö, 7, ;.n, ,כ‎ 5 aber 
aus z, x, z ganze 0 y p werden, und zwar nicht blos — 1) innerhalb eines Wortes, 
z. B. אב‎ 60, j2> 2006 (fast aw, Lawan); >93, מלך ,72 ,66 נפיל‎ ug; sondern 
auch — 2) zu Anfang eines Wortes, dem sich ein vorstehendes mit Vocal-Auslaut 
dem Sinne nach (also durch irgend ein Bindezeichen, $ 101,5.2) anschliesst: ורהידכן‎ 
waj°hi ,עו‎ vgl. den Unterschied der Binde- und Trennungszeichen dabei (Gen. 1,7., 
20,13 [171]; 4, 5. 6. 8, 13 [92]; 9, 18. 19. 35,5 ([בכר]‎ in Tab. VIL($234). Aber 
auch — c) zwischen Vocalen behalten die sonstigen‘ Aspiratae ihren kahlen Druck- 
laut, wenn sie durch Verdoppelung, die gleichfalls ein Punct im Buchstaben angiebt 
(8225), verstärkt sind ($106,c) z.B. אפר ,607 אף‎ appo; סך‎ 00y, M12D sukkot. 


158 Dass jene 6 mutae, namentlich n, >, 8, zuerst den kahlen Drucklaut fast 
. ausschliessend hatten und mit Vocal vor sich behielten, daneben aber das auch 
wohl uralte aus V verdickte F in der Schrift anfänglich mit durch Y bezeichnet 
wurde, beweisen — a) die griechischen Aspiratae ₪ x, 9, die im phöniec. Alphabet 
nicht vorgefunden, erst nachgeholt wurden, $ 139 u. not. $ 147,1); — 5) die 
dem Abendland meist unaspirirt, nur mit g häufiger, zugekommenen kanaanit. 
Wörter; — c) die Sinnabbildungen, die ausser dem F in פנה ,7193 פרח ,אנם‎ (vgl. 
wenden, vertere) mit andern Aspiraten unangemessen wären, wie in ,כתב ,טפף טפ‎ 
פדה ,רכך ,דכה דכך ,בכה‎ (vgl. putare), פתח פתה‎ (vgl. patere), 719, כם‎ (xo, אא א‎ 
besser deutend als yo u. 8. f.); — d) die Erhaltung des ר‎ als Fim Abendland, 
während es die ausser-aeolischen Griechen, seit T und 62 da war, wieder aufge- 
geben, und selbst einzelne Hebräer-Schulen das im Anlaut ($ 433) fast verschwun- 
dene 7 im Alphabet gestrichen, dafür aber nach dem als PA (f) allgemeiner ge- 
wordenen D das ältere in manchen Wörtern als ? erhaltene 5, wahrscheinl. mit 
$ 156—158 
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Figurveränderung wie im Jerusalemer Syrisch, gleich den griech. T ® schliess- 
lich nachgetragen haben, Ps. 25. 34 (für ,פנה‎ 778, vgl. e). 

159 Wie es aber im Fortgang vieler Sprachen, namentl. auch des German. 
und Griech. lag, die urkräftigern Drucklaute allmählig und zwar zunächst im 
In- und Auslaut bequem zu schleifen, so dass engl. // und griech. ö an dieser 
Stelle, 9 schon durchaus in lispelnder Art dem $-Laut, das Bund @ dem W 
und J, wie in 206060 leben, legen, nahe kam, P zu F, X zu Ch wurde (vgl. alt- und 
niederdeutsch deep, ik, ober- und neudeutsch: tief, öch): so muss auch im Hebr. 
eine Zeit eingetreten sein, wo nach Vocalen ד‎ n lispelnd dem 70, ג ב‎ wehend 
dem ל ר‎ (vgl. $ 112 ex.) nüher rückten, כ‎ dem 7 verwandter wurde, und D mit: dem 
(auch im Anlaut schon dagewesenen) alten # zusammenfiel. Diess belegen neben 
der Punetation auch viele im Buchstabentext noch sichtbare Uebergänge jener 
Mutae in die nahen Sibilantes, Spirantes, Halantes ($270ff.). Später ist aber 
diese Erschlaffung viel weiter und selbst auf den Anlaut ausgedehnt, so dass 
LXX die פ ,כ ות‎ fast durchaus 9, y ® schreiben und nur bei alt-überlieferten 
Orts- und Festnamen (z. B. z&sy«) z und x brauchen, Hieronymus aber vollends 
alles ? den Hebräern abspricht. Die Punctation hat also eine mittlere Epoche 
der Aussprache festgehalten ($ 61ff.), wo die Aspiration auf In- und Auslaut be- 
schränkt, im Anlaut meist noch die alte Härte blieb, dabei aber offenbar aus 
Unkunde des Einzelnen zu folgerecht rücksichtslos gewaltet, das frühere # im 
Anlaut ($ 158), auch wo es schon dagewesen war, wieder abgewiesen, und selbst 
feststehende Eigennamen so wenig geschont, dass z. B. ‚‚zu Pharao“ לפרעה‎ 
le Phar‘o, aber אל פרעה‎ el Par‘o zu lesen sein sollte. Auch lassen Analogien wie 
0005 zoıyös, rervreren, -p9e, Schlagen Schlacht, Schreiben Schrift u. dgl. noch nicht 
begreifen, wie jenes einseitige Prineip: ‚kahl ohne, behaucht bei Vocallaut vor- 
her“ (die einzelnen auch beim flüchtigsten Vocallaut beobachteten Fälle s. $160. 
224 FF. 246.) für die lebende Aussprache selbst innerhalb Eines Wortstammes im 
Lautwechsel so fest bleiben konnte, dass unwandelbar z.B. כב‎ 26000 #90ß 0 
בכתב‎ 009 By 0660, נכתב תכתב‎ zıyröß vıyraß, בכתבר‎ B'yodßo (neben ana p%ooyBo) 
u. 8. f. lauten musste. Dennoch bleibt diese streng unterscheidende Schulaus- 
sprache zur Einsicht in die Formen unentbehrlich. 

160 Allein wie wir z.B. das und y in „haben, legen“, fast wie wj hör- 
bar auch noch in ‚‚darben, folgen folgt folgern“, aber nicht mehr in „‚darbt, 
darbieten, ungern“ u. dgl. beibehalten: so verlässt auch die Punetation bis- 
weilen jenes Vocal-Prineip ($ 159 ex.) und giebt einer andern Lautnähe oder 
Wortableitung oder einzelnen Sprachgewöhnung nach. Daher (abgesehn v- 
$399) — 1) ohne Voeallaut vorher dennoch Aspiration: — a) bei Analogie 
gleichartiger Formen mit Vocallaut vorher ($ 325 ex.), — 5) nach den Tonlauten 
רל‎ oder einer andern Aspirata, theils in Eigennamen nach einem Respeetswort 
(Dt.3,10 u.ö. Esth.5,2u. ö.), theils in einzelnen Nominalformen mit gewohnter 
Aspiration im Aus- oder Inlaut der Wurzel, — c) am Satzschluss mit breiter Syl- 
benlockerung, $124. 494,8. Dagegen auch — 2) Erhärtung bei Vocallaut vorher 
— d) in der Wortbeugung nach Formen-Analogie, 6 401 ,6. — e) im Wortverband 
(doch hier nicht durchgeführt) vor andern Aspiraten, die zunächst oder in näch- 
ster Sylbe folgen, Ex. 14,4. 17u.ö. Job.20,9. Jes.54,12. Jer.20,9 (Edd.); — 
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/) mach R- und S-Lauten, denen sich leicht mutae knapp anschliessen, bei bis- 
„weilen für beeiltern Vortrag erzwungnem engen Sylbense :hluss (8500, 1 u.not.) — 
( mimisch ($ 80. 500,2) zur Lautkräftigung im Vortrag (vgl. $ 227), Ex.15,1. 
11 ו‎ und (Edd.) Jes. 54, 12. Jer.20,9. Ps.35,10. — Dass die Härte bei Verstär- 
kung durch Verdoppelung bleibt oder wiederkehrt, ist natürlich (vgl. schieben 
schüppen, Riefen Rippen; wachen wacker, stechen stecken, graben grabbeln), 
und bewährt sich in Beispp. wie zarzu, zorzu, 4000 (129); obgleich mit odrrpenog 
ספיר‎ schon früh, bei LXX mit Zexyeios (137) u. dgl. fast beständig gräeisirt 
wird; wie Kehlhauche die Verdoppelung hemmen, ₪. א‎ 388 ff. 

161 II) Je nachdem sie einen Vocallaut nach sich haben oder nicht, ver- 
ändern ihren Laut die spiritalen nnd schwachen ($ 1531.( 

ee אי‎ 
gewöhnlich als Quieseibiles in „’ehewi“ befasst. Von diesen ist 

a) 088 א‎ — 1) mit Vocallaut nach sich Consonant, wie 2 in „nahe, nahen, 
eher“, z. B. צבארת‎ S°ba’ot; aber — 2) ohne Vocallaut nach sich ist es im vorste- 
henden Vocal verhallt und nur dessen Dehnzeichen geblieben, wie 2 in „nah nahte“, 
z. B. 7727 צבא‎ sebä Jabin, באלהים‎ belohim (in Gottheit); מצאת‎ masäta. 

b) das ,ה‎ sonst überall-Consonant, dient wie das altgriech. und lateinische H 
junggriechisch zugleich „ war, auch im Hebr., doch nur am Wortschluss (und ohne 
Punct in sich, $230), als Vocalbuchstab für A, E, und das aus A gewordene O, z.B. 
שרה‎ Sara (vgl, שר‎ sar, Fürst), na גלה ,אחז‎ galä (aus galaj); mön Mosche, 775 p°de 
(soWwe!); m» kö, נכח‎ N°kö. 

162 c) Die Halbvocale ר‎ ” sind — 1) mit Vocallaut nach sich noch Consonan- 
ten, wie v j in „volvo, lavo, ajo, hujus“, z.B. ריד‎ w°jad (et manus), רדובלר‎ wächämor 
(et asinus), "xp qas’'we, 751, ללד‎ walad, jeled, ינק‎ janaq, אריה‎ 'arja; aber — 4) ohne 
Vocallaut nach sich sind sie entweder selbst zum Vocal geworden, wie v in „volu- 
tus“, j in „ais, huic“, z. B. ארר ,טאה קצר‎ ’ärl, oder mit dem nebenan gewesenen in 
Einen Vocal zusammengezogen ($116), das ר‎ in ü, oder (mit a vermischt, stets) 
in ö, das ל‎ ini, oder (mit a vermischt, meist) in &, z. B. 7737 ügedi (et hoedus) v 
wegedi; mn hürad v. howrad, כרלד'‎ nölad v. nawlad, vgl. „prudens, lötus“ v. „pro- 
videns, lavtus“; 701 wisod (ei fundus) v. wij’sod; pn, מינקת‎ tinaq, meneget v. 
tijnag, majneget, vgl. biga v. bijuga, dieta v. Sara (=diajta v. dayra?). 

d) Nach solchen Vorgängen sind aber auch ,"חר‎ ohne von wurzelhaften v j her- 
zurühren, den Stammconsonanten als blosse Vocalbuchstaben, nicht nur wie 1 an-, 
sondern auch eingesetzt worden, wie im Latein. V zugleich als « und v, 1 als’ und j 
diente, z. B. קטלר‎ qat“lü (occiderunt), q*talö (oceidit eum); קטרל‎ qatül (oceisus), 
qatöl (occidendo); קרטל‎ qötel (oceidens); מולפר‎ malki (rex meus); מילכל ממלכרם‎ mela- 
kim mal’ke (reges), mol’ki (regna); מרכל‎ mikal (Bächlein); »>’m hekal (Palast). 
Dabei ist ausser den zunächst bezeichneten x und / das ר‎ bei Ueberhandnahme des O 
($ 8 not. $ 24) auf jederlei (auch nicht aus v, « entstandnes) O ausgedehnt, » auf 
das aus @ j erwachsene E beschränkt, $ 165 ff. 

Hiernach sind aber durch das ganze Gebiet der Wortgestaltung unächte Band 
ächte Vocale zu unterscheiden. Die unächten haben Laut und Maass ganz oder 
zum Theil von wurzelhaften Halbvocalen ($ 413—466) u. a. Consonanten ($ 272. 
282); die ächten, von denen $ 178—220. 301—370 zumeist die Rede ist, haben Laut 
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und Maass ganz selbst eigen, um damit einen Sinn auszudrücken (Sinnvocale), 
oder lautliche Hülfe zu leisten (Hülfsvocale), $ 189f. 198. 253,1. 

168 Die jüdische Sprachlehre ($ 91 ff.) nannte die Laute ,אהור‎ wo sie mit 
Vocallaut nach sich organ-bewegende Consonanten blieben, n19} mobiles; wo sie = 
aber ohne Vocallaut nach sich blos organ-haltend ($ 156) als Vocale oder Vocal- 
dehnungen, und abgesehn von dieser „Dehnung“ (70%) neben den zugesetzten 
Vocalpuncten als unwirksame Lautzeichen erschienen, nannte man sie überall 
NY) quiescentes, wonach denn christl. Lehrer dieser ganzen des ‚‚Ruhens‘* fähigen 
Buchstabenclasse den Namen Quieseibiles gaben. So hiessen 2. B. in I) 
mm צאנו‎ die ersten X ה‎ und das letzte ל‎ mobiles, das erste ל‎ und die letzten 
הוא‎ 108062608, und zwar „in 6, תג ר 6תגו א‎ 0, Tina quieseirend‘. Diese 
Ausdrücke sind zwar als gangbare, in Lehrbb. und Schrifterklärungen verbreitete 
Erbstücke einzuprägen, auch wohl der Kürze wegen hie und da beizubehalten, 
daher in ihrem Gegensatze an Beispp. einzuüben, aber zum stehenden Gebrauch 
für jetzt Lernende und Lehrende ebensowohl wie bei den ähnlichen Fällen im 
Latein. entbehrlich, und ohne Unterscheidung der Fälle ($ 161 1. a—d) sogar 
irreführend. Jedenfalls sind von ל‎ 1 dieHauche א ה‎ und von diesen wieder das 7 
zu sondern. Letzteres bleibt ausser seinem Vocaldienst am Wortschluss (auch 
noch, wo dieser bei einer Geminata und Nomm. compos. in die Mitte gerückt ist, 
Jer.46,20 1188. Num.1,10u.ö.), ohne andre Ausnahme, selbst wo es keinen 
Vocallaut nach sich hat, ‚mobile‘ (Consonant), z. B. a7 jehdoph, nicht 
„Jehdoph“ (vgl. $157,a.d); anders X, wo dieser Fall sehr beschränkt ist ($ 403). 
— Die etwas häufigern Fälle, wo ל‎ 1, ohne Vocallaut nach sich, dennoch 
„mobiles“ (Conss.) bleiben, s. $ 116f. 193. 41 

164 Die Fälle mit א‎ dagegen , ₪0 dies — a) als "יי‎ > wie im 
übrigen Semit., und 77 sonst im Hebr. ($ 161,5), ohne wurzelhaft zu sein, in der 
Mitte sowohl a am Ende steht, 8. $168ete.; — 2) wo ein wurzelhaftes ,א‎ in 
der Aussprache übersprungen oder aufgegeben, doch in der Schrift als ‚‚müssiger““ 
Buchstab stehen bleibt („otians‘%); s. $421. 428f. — c) Wo dagegen ein am 
Ende des Wortstammes wurzelhaftes X, wie in מצא ,קא ,בא‎ u. a., das bei Vocal- 
folge sofort Consonant ist (wie in קאת‎ qä-’at, באר‎ bä-’u, מצאר‎ mis’i), gleich an- 
dern gewöhnlich ohne Buchstaben gelassenen Vocalen anderweit auch lange mit 
Vocalbuchstaben geschriebene vor sich nimmt, und dann in diesen ohne Vocal- 
folge ebenso wie in a, e verhallt: so ist der Fall von $ 161,2 nur dadurch ver- 
schieden, dass die an ר ר‎ schon gegebene Dehnung, mit dem wurzelhaften (meist 
beibehaltenen) X sich verstärkt und durch merklichen Halt abschliesst, während 
sie ohne א‎ (vgl. $414. 444ff.) schwächer ist und mehr versummt. Hienach unter- 
schieden sich מצוא ,בוא ,חיא ,הרא‎ (fast noch wie הדע‎ u. s.’f.) deutlich von ,ל ,ה‎ 
32, 20. — d) Nach solchem Vorgange ist bisweilen auch, wie öfter im Arab., 
ein nicht wurzelhaftes א‎ als blos orthographisches Dehn- -7 Haltzeichen langen 
Endvocalen, besonders zum Ersatz abgeworfener End-Consonanten, angefügt 
(„N paragogicum‘“). : 
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165 Schon vor der Punctation also, doch anfangs seltner, und mehr und mehr 
erst im Verfall der Sprache, wo deren abnehmende Kenntniss die Schrift zu verdeut- 
lichen zwang, sind Vocale, die vor andern ins Ohr fielen, oder zur Kennzeichnung 

es Worts ins Auge fallen sollten, gleich den Consonanten und innerhalb derselben 
mit den Vocalbuchstaben ה 7 ל‎ und bisweilen א‎ bezeichnet worden, nämlich 
I) als Wurzellaute, wo sie aus Consonanten, den Halbvocalen ל‎ 7 oder andern, 
erweicht oder damit verschmolzen waren: 

a) am Ende des Wortes, wo sonst Consonantenschluss herrschte, durchgängig: 

ü ö mit 1, 1 6 mit», ä, 6 und ₪ mit .א ,ה‎ d. Beispp. $ 161 ff. 444ff.; — 5) zu Anfang 
auch durchweg, doch hier nur ü (N) als ei, $448; — c) im Innern: ü 6, 1 &mit ל ,ר‎ 
ä bisweilen mit X bezeichnet, jene, wo sie betont blieben, gewöhnlich, weggerückt 
vom Ton oder.Schluss, je weiter, desto weniger nothwendig, z. B. קול‎ göl, selten ,קל‎ 
doch öfter in קלר קלך‎ göl’ka, 6616; 6%6מהחז מכרח‎ stets mit 1, מונחה מנוחה‎ menüchä, 
מכחתם‎ m°nüchatam auch ohne 1, מישור‎ und מישר‎ mischör ($ 166, 3), מישרים‎ und משרים‎ 
mescharim, ,ענרת‎ 7n3y-annita ‘innitik, [2826ה' עזאזל‎ (v. ’azalzel), הצוצרות‎ und הצצרות‎ 
= chäsöseröt (v. chagars.). 
166 I) Als Sinn- und Hülfsvocale ($127. 162ex.) stehn sie — 6( am Ende 
des Worts — 1) wo sie der Wurzel oder Stammform angesetzt allein auslauten 
(mit seltnen Ausnahmen, $ 172. 414) durchgängig, ui, 6 6 (dd au, ai) mit‘, "; 0 
(aus 6 getrübt) mit 7 und bisweilen ,א , א‎ 6, 6 mit 7 bezeichnet, .א‎ Beispp.$ 161, vgl. 
noch פא פה‎ po, שילה‎ oder שלה‎ neben שלר‎ N. pr. schilö; — 2) wo sie eine offene 
Anhängesylbe schliessen, ₪ iin Y7- -תר -נל -נר‎ beständig; ₪ im nasalen %- und be- 
tonten -תח‎ (wie in אתה‎ atta) fast beständig; für abwechselnd tonloses -ta, -ka ist 
כה תה‎ seltner als blos n 7; 

b) innerhalb des Worts stehn — 3) in der Endsylbe, ü i und das zur Dehnung 
geneigte nominale ö (hier 1) gewöhnlich, s. d. Beispp. in der Wortl., einzelne Aus- 
nahmen $ 171; — 4) in den Vordersylben, ₪ i, 6 & (letzteres als ,ר‎ *, auch wo 0 
aus ä), je nach der Nähe zum Tone mehr oder minder beständig, doch 6 erst bei 
Spätern herrschender, 2. B. יכק‎ joneq, später mehr ;לרכק‎ — 5) in beiderlei Sylben 
ist das blos lange ₪ meist erst, das kurze ü \ nur erst bei Spätern mit 1 ל‎ geschrieben; 
6 oder 6 aber, und alles noch unerwähnte A,E, als stets zunächst vorauszusetzen 
und פנוף‎ dem Wort oder Wortverband leicht zu erkennen ($ 24), durch alle Zeitalter 
unbezeichnet gelassen. 

167 Die Halbvocale ל‎ 7 in der Schrift, nicht nur wo sie selbst zu Vocalen 
wurden, sondern auch wo sie den Vocallaut nur darstellen sollten, neben der 
Consonanten-Geltung w j zugleich für ü oder 0 (aus au), i oder 0 (aus ai) zu 
brauchen, war durch die natürliche Lautverwandtschaft und Mundnachbarschaft 
dieser Zwitterlaute w j mit ui (vgl. $162. 139) überall sehr nahe gelegt. Eben 
so natürlich war es, für A die gleich diesem durch Mundöffnung hervorgehenden 
Hauche zu nehmen, entw. wie im Aram. und Arab. das x, oder wie im Hebr. das 
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stärkere 7, das hier auch als Cons. im Anlaut geblieben ist, wo Aram. und Arab. 
א‎ haben ($ 279). Dasselbe 7 zugleich für E zu nehmen konnte selbst der Name 
des Buchstaben Anlass geben (vgl. 2 עשגוש‎ $139). Für O aber blieb ה‎ (und bis- 
weilen (א‎ zunächst nur dain Gebrauch, wo O urspr. A gewesen war ($ 259. 347,5 

455. 210,7). Doch alle diese Vocalbezeichnungen sind ausser dem minder ge- 
wohnten Vocal-Auslaut, wie im Phönic., wahrsch. auch im Hebr. anfangs nur 
sehr sparsam, wo eine Verdeutlichung noth that, eingetreten. Am kargsten mit 
Vocalbuchstaben zeigen sich die ältern Theile des Pent. (wo z. B. die Endung 
üt noch oft ohne 7), Nahum und manchmal B. Job; am reichlichsten unter deh 
Aelteren, wahrsch. ephraimitisch ($ 34 ff.)-Hosea, Amos, Cant. — Anderwärts, 
wie im B. Jesaia, mag der Unterschied % Aelteren und Jüngern durch spätere 
Abschrift en sein. — Die Vervielfältigung des 1» beginnt mit Jerem. und 
Regg. (wo auch לרא‎ f. 85); und wächst mit Unterschied bei Einzelnen, bis zum 
Stärksten in spätern Pss. Chron. Ecel. Dan. — Dabei behalten jedoch — a) ein- 
zelne herkömmliche Wörter und Namen, wie נאם‎ n®üm, 717 (7717 nur ephraim. und 
Chron. Esr. Neh. Zach, 12ff. 1 Reg. 11,4) dawid die kurze Schreibung auch später; 
wogegen — 5) Nachdrucks halber im Satz-Schluss oder -Anfang schon Aeltere 
auch für verbales O (vgl. $ 166,3) das 1 setzen, was sonst nur ephraim. oder spät 
ist, Pr.14,2. Jes.18,4. 26,20; Hos.7,12. 8,12. Rt.2,8. Esr. 5,25. 

168 Das א‎ steht als Vocalbuchstab — a)innerhalb bisweilen für das stamm- 
füllende ($ 463,2) gedehnte 0, doch ausser dem Ephraim. Hos.10. Jud.4. Pr. 24, 
nur in den landschaftl. Waaren- und Stadtnamen ,ראמת ,ראמות‎ in ראש‎ arm nur 
Pr.10. 18. 2Sm.12 (s. noch $466); für das & oder ג‎ der Flexion nur spät oder 
ephraimitisch; — .0( am Ende — 1) in einigen Nomm. pr. für & aus aj, $454,B. 
471; — 2) bisweilen für ,ג‎ aramaisirend statt ;ה‎ — 3) in einzelnen Partikeln 
für 0 (wo sonst 7). Andres nur scheinbar hieher Gehörige s. $419ff. 

169 Vom "gilt — a) sie fehlen als Wurzellaute nur selten und alter- 
thümlich, wo sie betont bleiben, z. B. 90, nom u. dgl. für ויושע‎ u. ₪. f.; חר‎ 
(chür), ;ריב ,חור .£ רב‎ — 5) für das stammfüllende & ($ 463,2) steht ל‎ erst spät 
und selten, 2Chr.2,16; für 6 als Sinnvocal nur wo diess sonst ungewohnt ist, 
.לסב רעס‎ Jer.49,31. Job 21,23 (wenn hier nicht schaliw gemeint war, $ 170); dagegen 
— c) des Gleichklangs wegen für das Schluss-& aus aj auch 7, $ 844 ex.; für das 
Schluss - 0 (aus 9 auch 7, $ 259,3, nur umgekehrt nicht für 6 (aus a) auch נה‎ — 
d) Wo aj, ai in & aufgegangen und der I-laut erloschen ist, wird & zwar am Ende 
mit 7 ($ 165), aber innerhalb entw. gar nicht bezeichnet, vgl. מאין‎ me’ajin, wo- 
her? אכה‎ üna wohin?; oder es behält ($ 104) ein unhörbares müssiges %: für 1090 
susäw, Rosse sein, weit gewöhnlicher 7010 (dem Ursprung des äw aus a3w nach); 
und diesem vielgebrauchten Fürwort folgend verlangt das @’ri ($ 86) bisweilen 
auch 7 statt 1, wo nicht ai zu Grunde lag, $453f.; — e) für das blos lange 0 in 
an um u. dgl. haben das 1 erst Spätere; und dieselben setzen 1 * bisweilen auch 
für ל‎ vor Verdoppelung, $ 415. 437,not., dochzum Theil vielleichtnach jüngerer 
gedehnter Aussprache; ältere, .doch dam verschiedne Beispp. des ל‎ oder 7 als 
iü, auch vor Verdopp., 8. $229 ex. 367, ß. 

170  Bisweilen widerstreitet die alte Schreibung den Puneten ($ 80) und 
hat eine andre von den Masoreten nicht anerkannte Wortform oder Bedeutung 
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gemeint, ohne dass diese, wie sonst im Q’ri es anmerken (das K’thib schien noch 
punetgerecht). So ausser mehrern Stellen $ 1681. noch 2Sm. 11,1 (Kt. mal’akim, 
legati); 2Reg.8,21 (Kt.sabib); Jer.27,20. Ez.27,15 (Kt. Jekünja, hubnim) u.a.O. 
— Ex.25,31 ist תיעשה‎ aus 2 Lesarten, רעשה‎ und nwyn, geblieben. 

171 Weggelassen sind die sonst gewohnten Vocal- oder Dehnbuchstaben 
— a) fast nothwendig und stetig, wenn derselbe Buchstabe schon als Consonant 
zunächst vorhergeht oder nachfolgt ($ 107), 2. B. ,מצות גוים‎ gojim miswöt f. 
אמר ; מצוות גויים‎ 'ömar  רמאא; יקחה‎ jiggacheha f. ,יקחהה‎ vgl. יקחהר‎ jigqgachehu, 
mp9 jiggachenna; as abijja v. לורה .1 לרה ; אבייה‎ löwe; — 5) nicht selten, wo 
dasselbe Wort oder ein entsprechendes, schon mit Vocalbuchstab verdeutlicht, kurz 
zuvor da war, Gen.19,33. 35. 43,26 ff. 47, 3 (46,32). 49, 19. Num. 34,5 ff. Jos.13, 13 
(dieselben Nomina das zweite Mal ohne ») Jud.5,23. 1 Sm.6,7f. 19, 10.118,7. 28m. 
18,19. 22. Jer.31,21. Ez.21,31 ($ 616,3). Zach.3,3f. Pr.30,29. Job2,2 (1,7). 5,211. 
Rt. 1,12. 20. Thr. 3, 431. Ecel. 1,6 f. Esth. 9, 27. Esr. 3, 3. u. ö. — c) oft bei weg- 
gerücktem Tone ($ 165 f.); — d) noch öfter bei gehäuften Vocalbuchstaben in 
Einem Worte, wo dann ausser dem Endvocal an den übrigen, doch sehr willkürlich, 
gespart wird, z.B. הקימותי‎ auch הקמתי ,הקמותי ,הקימתי‎ (doch stets mit n); שלישים‎ 
auch .שלישם ,שלשים‎ 

178 Nach dem Gesetz a), das erst Spätere ohne Noth verlassen, scheinen 
selbst Endvocale gegen $ 166, bisweilen geopfert, 2. B. גול‎ f. göjt, בלול‎ 6 
ררשתחר‎ wajjischtachawu für --רר , -- רל‎ ; doch für das letzte Beisp. (Gen.27,29. 1 Reg. 
9,9) vgl. $171,2; für die ersten zwei $ 414,5. 441, not. — Die Deutlichkeit 
zwingt auch schon Aeltere zum doppelten ,ה‎ wie stets in בלהה‎ ballaha, בלהח‎ 
Bilha, גהח‎ geha, יכהה‎ jighe u. dgl., in גבהה‎ gabha neben גבהא‎ ($ 168,2.2); oder 
zum doppelten ,ר‎ wie in עניר גריל‎ (göj& “anijje, stets so), ירראר יירא‎ (jira jir”ü) 
neben ענלים ; ירא‎ “anijjim öfter als D%y, zumal wo wie hier das erste ל‎ auch in der 
Aussprache verdoppelt ist. — Auch ein dicht nebenan gebrauchtes andres 7 ver- 
drängt bisweilen das gewöhnliche, selbst noch betonte 1, 2. B. וקל‎ neben ,קול‎ 
יקמר‎ jagqümü 1. ;יקרמר‎ und hie und da ist sogar einer nahen Bilitera das sonst 
dreibuchstabige Wort assimilirt, Ex. 23, 2. Job 29, 16 u. ö.; oder ein unwesent- 
liches 7 mob. ($ 260) bei der Wiederholung erspart. 


173 Bei all diesen Vocalbuchstaben war nicht nur eine Menge Vocallaute 
unbezeichnet ($ 166),.sondern auch das noch dem Leser zu errathen geblieben, ob 
jener Buchstab Consonant oder Vocal, und welcher von den mehrfach möglichen 
Vocalen er sein sollte. Die Schrift war daher im Einzelnen sehr vieldeutig; und 
obwohl sie das nach hebräischem Voecal-Verhältniss ($ 26,c) bei andauernder 
Sprachüberlieferung noch lange bleiben durfte: so hat sich doch, da diese unter- 
zugehn drohte ($ 77) und der geschonte heilige Text die sonst aufgekommene Ver- 
vielfältigung der Vocalbuchstaben nicht zuliess ($ 60. 102), bei der überhaupt er- 
strebten Regelung des Syuagogal-Vortrags ($ 80) auch eine genauere Vocalbezeich- 
nung nothwendig gemacht. 

174 Unpunctirt hiess z. B. פקד‎ paqad p“god paqöd, 20066 (bisweilen auch 
paqüd), pigged paqged puggad; קצר‎ qasar qaser, qöser u. s. f.,-und alles diess in 
anderem, erst dem Zusammenhang entnehmbaren Sinne. Ebenso 137 dabar Rede, 
deber Pest, dibber hat geredet, döber redend, dubbar ward geredet; aber auch mit 
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Vocalbuchstaben מירת‎ mäwet mors, möt morie oder mors alicujus, müt mori; 19 “ir 
Stadt, "ajir oder ‘Er Esel; mm 626 Glück, 6räh ihr Licht, öra zum Licht, üräh ihr 
Feuer, ira zum Feuer. Aehnlich in tausend Beispp. — In der auch noch un- 
punctirten talmudischen und rabbinischen Schrift war der Gebrauch des *, א ,ר‎ 
weit über die obigen Grenzen ausgedehnt worden; und die modernen Juden haben 
für Fremdwörter oder in fremder Sprache hebr. Geschriebenes sogar neue oder 
neugebrauchte Vocalbuchstaben eingeführt ע)‎ für 6, א‎ für 0, u. dgl. m.). Beides 
konntedieH.S.nichtzulassen, ohne dieüberlieferte Buchstabenkette zu zerrütten. 

175 So ist mit der Punctation die Vocalbezeichnung ausserhalb (nur für 
Einen Laut, Unterschieds halber, auch innerhalb) der Buchstabenreihe, 

4) wo sie in der Buchstabenschrift, nur mehrdeutig, schon da war, durch unter- 
scheidende Zeichen ergänzt worden, 2. B. 15: für 16 35, für [₪ 15; 72: für bin 752, 
für ben 7%3; 73: für kö m, für ka 73; 

2) wo sie noch fehlte, wie für einige feste, die meisten blos langen, fast alle 
kurze und sämmtliche flüchtige Vocale ($ 119), sogar — durchaus wenigstens inner- 
halb des Worts — für den Fall des vocalleeren Sylbenschlusses ist sie mit eignen, 
selbständigen Zeichen nachgetragen, z.B. :קצרתו ,קצרת ,קצר‎ gäsar xp, gäser \rp; 
קצְר‎ gäsärtä, MER gäsart, {np gsartö. 

Hienach unterscheidet sich — a) die Vocalbezeichnung mit Buchstaben und 
Vocalpuncten zusammen als „scriptio plena“ z. B. in ראש‎ rap, 73, חור ,קול ,מין‎ 
u. a.; — 5) die mit Vocalpuncten allein als „seriptio defectiva“ 2. B. in ©), mo», 
72, 0, ,קל‎ nm u.a. 

176 Gegenüber den zugesetzten, die Ze bestimmenden Vocalpuncten 
hiessen rabbinisch die Vocal-[oder nach $ 161, ₪ Dehn-]buchstaben „matres 
lectionis‘'), sofern der Buchstabe (im Rabbin. ein Fem. + ארת‎ pl. אתיות ,אתות‎ >) 
die mitihm möglichen Vocallaute dem.Leser gleichsam geboren hatte und wie im 
Familienkreis befasste, 2. 13. das ל‎ die nach ihm möglichen = =. Die zu einer 
Lesemutter lautverwandten und daher in Schrift und Aussprache zulässigen 
heissen daher ihr „homogen“, wie se zu ,"ל‎ ouzuN, aeozunm(und x); die 
nicht verwandten noch zulässigen „heterogen‘“, wie 0 0 א‎ zu", wei zu. 

177 Wie weit sich die ‚‚Scriptio plena“ nach Herkunft, Stellung, Dehnung, 
Betonung erstreckte, nach Zeitaltern, Landschaften, auch wohl Verfasser- oder 
Schreiber-Individuen varürte, s. schon $165fl. Aber das Nähere blieb nur un- 
gefähr im Ganzen und Grossen bestimmbar. Denn nach Einführung der Puncte 
hat natürlich, je nachdem der Abschreiber ,(ספר)‎ ob auch meist vom ‚‚Punctator 
(1772)“ verschieden, wenn er die verdeutlichte Schrift vor Augen oder im Sinne 
hatte, die alten Vocalbuchstaben noch mehr oder minder beobachtete, oder vom 
Rabbinischen her ($ 174) mehr oder minder gewohnt war, auch die Variation der 
Schreibung noch zugenommen; daher der Varianten-Wust bei Kennicott u. A. 
sich allermeist um den Unterschied des plene und defective dreht. 

178 Die Stellung der Vocalpuncte ist zunächst den Consonanten, nach 
denen sie lauten, und zwar — a) bei den untergesetzten mitten unter dem Conso- 
nanten, z. B. ja min, 73 bin, 73 ben, 7%3 ben. Nur — 5) das 7 finale ($ 142) nimmt 


!) Als Stützen der Puncte (wie namentlich 1) bei Neuern auch „fulera‘“, 
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das — und ——, die allein dabei vorkommen, zur Raumfüllung (vgl.$142) in sich statt 
Beier sich, z. .B. na 2 b’ka bak. — ₪ Dem Vocalbuchstaben setzt sich der zuge- 
hörige Punct bei ר‎ (gemäss a) zunächst vor, 2. B. זֶרתִים‎ zetim; aber — d) bei 1 zu- 
nächst über oder ein, z.B. מות‎ möt, nn müt; daher auch das defective —- links 
über dem Consonanten, der bei 4 gewohnten Stelle näher, bleibt, z. B. מתר‎ möto. 

179 Der Anfänger hüte sich 7 als 1 lesen oder 1 ל‎ schreiben zu wollen! — 
Bei 1 unterscheidet der Druck nicht immer genau den Fall des I für ö, ךר‎ für ow, 
ךר‎ für wo, und giebt alles dreies mit einerlei 4; dann entscheidet das Grundgesetz 
$121,a, wonach auch z. B. > nur low£, nicht 706, 719 nicht "600, nur ‘awon lau- 
ten kann. — Vom untergesetzten — vor Schlusskehllaut s. $ 206,3. 

180 Gestalt und Stellung der Vocalzeichen sind genau nach der Art des 
Vocallauts eingerichtet; es ist nämlich 

a) mit Strichen unterhalb die Classe der breiten A-laufe bezeichnet, die 
dem Consonantenbau zur Hauptunterlage dienen ($ 24), und zwar das kurze ä mit 
schwebendem —, das feste und lange ä, ä mit gestütztem Strich (—); 

b) mit Puncten unterhalb die ו‎ der spitzen, dünnen und untergeord- 
neten 1- und E-laute, und zwar derspitzeste, i, mit einzelnem Punct (—), das breitere 
₪ mit quer gelegten zwei Puncten (—), das wieder geschärfte & mit drei spitzig ge- 
stellten Puncten (—); endlich der schmächtigste, flüchtigste Laut dieser Classe mit 
hochgestellten zwei Puncten (—), welche ohne Zuthat den unbestimmt dumpfen, 
aber mit links (nach der Schriftrichtung $ 103) zugesetzten Vocalkürzen den klar 
bestimmten flüchtigen Laut.angeben (— — das 4 6 0). 

+ - 6( Mit Puneten oberwärts sind die vollen und überlegenen O-und U-laute 
bevorzugt (vgl. $24), und zwar wieder der vollere, das ö, ö, mit Punet oberhalb )--(, 
wenn da war, über demselben (%), das dünnere und tiefere ü mit gesenktem 
Punct innerhalb des ר‎ (3). 

181 Dabei ist indess — 1) für das U, gedehntes wie geschärftes, wo in der 

Buchstabenreihe kein 7 dafür vorhanden, also kein 7 möglich war, doch unterhalb 
ein verkürztes 7 (ähnlich unserem vom v gebliebenen Halbring über dem ₪ der Cur- 
rent), wie eine Hülfslinie in Puncten angedeutet, schräg zwischen die Zeilen ein- 
gezwängt, 2. B. חֶר‎ (f. (חור‎ chür, 72% schülchan; 
2) für das kurze und helle 0, weil dessen Klang mit dem vertieften langen A 
im Munde der Punctatoren übereintraf ($ 112), das Zeichen des langen A heihebhll 
ten, jedoch so, dass es durch andre Zeichen davon unterscheidbar blieb ($ 248 ff.), 
z.B. 53, 52 käl, => köl; das -- ($ 180,5) war stets 6, z.B. sm nur chöli, wie 
"on chäli. 

3) Für den vocalleeren Sylbenschluss ist, weil der passendere Scheidestrich 
schon verbraucht war (Tab. VII), das ihm ähnlichste Puncte-Paar, jenes der Grenze 
der Vocalleere nächste Zeichen des flüchtigsten V ocallauts ($ 180, ), gleichfalls bei- 
behalten; wobei sich jedoch letzteres vom blossen Sylbentheiler nach Stellung und 
Lesezeichen oder Kenntniss der Wortform ($ 80,e) unterscheiden lässt, $ 243 ff. 
2. B. 12771 chär*ba sie ist wüst, may chörba Wüste. 

182 Von den zweierlei bis jetzt bekannten Punctationen ($81f.) zeigt 
— a) die hier in Tab. V und VII dargelegte palästinische in Mss. und ältern 
Edd. sehr wenig Abweichungen in der Vocalfigur, z. B. ein etwas schrüges --, 
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ein weniger schrüges oder mehr gebognes —, ein früher blos unterpunctirtes, 
nicht gestütztes —, bei 7 oder 1 finale ($ 194,2) anders gesetzte — — u. dgl. 
— b) Die assyrische hat alle Vocalpuncte oberhalb, und zwar — 1) für — als 
Vocallaut wie als Sylbenschluss (doch für letztern oft fehlend) einen kleinen 
Querstrich; — 2) schräge zwei Puncte für —, tonlos — und tonlos —; — 3) einen 
Haken für betont — und —; denselben mit Sch’wastrich für tonlos — und — 
vor Verdoppelung; — 4) einen aus 2 Haken gebildeten Anker für — als 8 wie 6; 
denselben mit Sch’wa-Strich für — und manches — (6); — 5) für — das gleiche 
Puncte-Paar, nur oben; dasselbe mit Sch’wa-Strich für — und manch tonlos —; 
— 6) für — den gleichen Punet, nur oben; denselben mit Sch’wa-Strich für ton- 
los — oder —; — 7) für — ein senkrecht Puncte-Paar; — 8) das ל‎ wie'sonst, für 
= als & 4 einen ל‎ Waw-Strich (vgl. $181,1), denselben mit Sch’wa-Strich 
für > vor Verdoppelung. Dass diese auch nicht unverständige Vocalbezeich- 
nung doch der ungleich sinnigern, lautgemässern und folgerechtern palaestini- 
schen gewichen ist, darf nieht Wunder nehmen. 

183 Das Hebräische hält auch in der Art und Weise seiner Vocalbezeich- 
nung, wie in allem Andern, die Mitte ($ 10) zwischen Arabisch und Syrisch, 
übertrifft aber beide weit durch Klang- und Maassunterscheidung. Die Araber 
haben nur zwei Vocalstriche, einen oben für das mächtigere 0, einen unten für 
das schwächere z. Für ₪ (0) hilft ein übergesetztes kleines Waw aus (vgl. $ 181,1). 
Die Syrer hatten früher Puncte, den Consonanten ganz nach ähnlichen Rück- 
sichten, wie 6 180,6--6, über- oder (und) untergesetzt. Später brauchten die 
Syrer verkleinerte griechische Vocalfiguren, aber auch die Zeichen für a, 0, 
mehr über-, die für e, 2 mehr untersetzend.. Vom Aethiopischen ₪. $68, not. 

184 Die Namen sind den Vocalpuncten von den Grammatikern theils 
hebräisch, theils aramäisch ($ 64) 

a) bei der gemeinsten Lautbildung und auffälligsten Punethäufung sicher nach 
der Gestalt gegeben: — &, 386601, d. i. Traube; 

b) bei den meisten andern Vocalen nach der Mundhaltung oder dem Klange, 
z. B. Pätach Oeffnung, Chölem Dicke, Fülle, Schüreq Pfeifen; 

c) bei dem kurzen o, den flüchtigen Vocalen und dem Sylbentheiler nach dem 
Zeitmaass (Chatuph raptum, Chateph rapiens) oder der Bedeutung (Sch’wa Ruhe 
oder Leere). 

d) Ausser dem erst später eigens (viell. auch nach der Zeichnung) benannten 
Qibbüs ist für alle Namensformen (zum Theil mit Zwang) darauf gehalten, dass wie 
der Buchstabenname seinen Laut zu Anfang ($ 135), auch der Vocalname den be- 
nannten Laut in der Anfangssylbe hatte. 

185 In Urschrift und Uebersetzung sind die einzelnen Namen: — 1) קמִץ‎ 
(= קמץ‎ vgl. ”Aleph) Schliessung, Zusammenfassung, näml. des Mundes, nach der 
dem o nahen Aussprache ($ 181,2); — 2) פָתַה=פַתַח‎ oder nnp ($ 295) s. oben; — 
3) (צְרִי=) => צרי+ צרי‎ aram. distractio sc. oris; — 4) סגול‎ oder >30 chald. אֶשְכל==‎ 
4. oben; — 5) חִירֶק‎ (für pam) Kuirschen, das plene geschriebene, fast stets gedehnt, 
hienach Ch. magnum (5373), das defective, meist kurz, parvum (קטן)‎ genannt'); 


!) + Wie überhaupt bei den jüd. Grammatikern die langen (nicht nothwendig plene geschriebenen) 
Vocale דולות‎ miss, die kurzen קטנות‎ Misnam heissen. > 
$182—185 
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Ben‏ 4 | חולם 
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Schüreq‏ שרק 


Qibbüs‏ קבוץ 
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chen. 


N) ש‎ Sch’wa mobile | 
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6) nah s. oben, chald. auch’o15 מילא‎ Mundfüllung (vgl. $180,e); — 7) yon קמץ‎ 
s. oben; — 8) Pro (f. (שַרְק‎ ₪. oben; — 9) 7122 (vgl. $295) nach herkömmlicher 
Deutung Zusammenfassung (des Mundes), so erst seit den @imchi ($ 95), 
früher, weil es diess war ($ 181. 183), Pd genannt; ק‎ könnte es aber auch, da 
es früher fast einem verkehrten — glich, so wie dieses, nach der Gestalt?) heissen, 
vgl. קי‎ 318 „Haufen“ Jes.57,13. — 10) gun chald., s. oben, je nach dem Vocal, 
den es ‚‚fortreisst“, Chateph-Pätach, Ch.-Segöl, Ch.-Q@imes (auch שוא פתח‎ 
שוא קמץ ,שוא סגול‎ >(, ohne klaren Vocal blos Chat&ph genannt. — In der Masora 
und bei Aelteren heisst Segöl auch ‚‚Klein-Patach“. 

186 Für Sch’wa 7 שְבֶת = שְַבָא‎ 8259, später שְוַא= שְרָא‎ 6 389( und für 
Chateph ist durchaus festzuhalten: Sch’wa heisst das Zeichen, Chateph der 
Laut. Man hat daher das klare, in der Schrift mit dreierlei Vocalen ztısammen- 
gesetzte Chateph dieser Bezeichnung nach auch ‚‚Sch’wa eompositum“, und 
das ohne Vocal gelassene — „Sch’wa simplex‘ genannt. Minder entbehrlich 
als diese nur den Schriftzeichen geltende Benennung ist die zugleich dem Laute 
folgende Unterscheidung von: — a) „Sch’wa quiescens“ sm) X18®, (das rich- 
tiger allein so genannte ‚‚Sch’wa“), d.h. das nicht organ- bewegende (vgl. $ 163), 
also lautlose, zum blossen Sylbenschluss dienliche, wie in תכב‎ tiktob seribes 
(hier am 0 im 2. nals lautlos erkennbar, $ 157); — 5) „Sch’wa mobile“ 
> שַרָא כֶל‎ =, ausser dem dreierlei Klar-Chateph oder ‚„Sch’wa compositum‘“ 
dasjenige ‚‚Schwa simplex“, welches Dumpf- Chateph, den unbestimmt flüch- 
tigen Vocallaut bezeichnet ($ 180,2), wie in an» ₪605, ana kot*bim, בּבתב‎ 
bik’tob, wo überall der nach — fehlende Punct in der Aspirata einen Vocallaut 
verräth ($ 157,2), vgl. $ 181,3. 

187 Als aan: jedes Vocallauts steht das lautlose Sylbenschluss-Zeichen 

— 5 „Sch’wa quiescens“ ($186) nur in drei nothwendigen Fällen: 

a) innerhalb des Worts überall, wo gegen sonstige Gewöhnung ein Conso- 
nant, auch אהול‎ , wenn sie den 0 nicht aufgeben ($ 161f.), vocallos 
die Sylbe Kehle z.B. 573% mig]|dal, n573 gadaljta, An schaläw|ti, מִיְמִין‎ 
ınaj| min, DEN») wajje &]scham; vgl. dagg. לאמר‎ lemor, היטיב‎ hetib. 

b) am Ende des Wortes nur — 1) in dem noch ungewohnteren Falle ($ 121,5), 
wo die Endsylbe mit zwei vocallosen Consonanten schliesst, die dann beide —- be- 
kommen, z. B. 71 nerd, את‎ att (für ans $106,c); מש‎ ten MO saßart, nn 
(f. R373); — 2) in jedem ך‎ finale (z. B. 75% melek, 72 bak) zur Raumfülhung ($ 178), 
wie zum Gegensatz des sonst darin häufigen — 

188 Da das Hebr. 0 scheut, und auf die Fälle der Syl- 
bentrennung oder des Wortschlusses mit Drucklaut beschränkt ($ 114), so war 
in den Fällen ₪ und 2,1 ein Zeichen der Vocalleere nöthig, um keinen vergessenen 
Vocalpunct annehmen zu lassen. Das Ungewohnte blieb aber im Falle 2,1 auch 
dann, wenn der vorletzte Consonant als Kehllaut den Hülfsvocal — bekommen 
hatte; daher לְקְחַתּ‎ lagächät, 777 jichäd. noch wie n59, MON. — Dass in den Beispp. 
zu 5,1 das vorletzte — Schw’a quiesc. ist, zeigt der nachfolgende Verhärtungs- 
Punct; dass es das letzte gleichfalls ist, zeigt derselbe Punct, den bei engem 


1) -4 Nach der Gestalt benannt heisst das Qibbus auch נקדות‎ vb 
8185 —188 
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Wortverband eine das nächste Wort anfangende Aspirata hat, z. B. Gen.16,11. 
Ez.22,16 u.ö. ($ 157). 

189 Die Aussprache, zunächst — I) der unächten, d.h. vieler festen, zum 
Theil noch im Consonantenbereich ($ 162 ex.) wurzelnden Vocale steht dem gemäss 
auch am festesten (selbst bei LXX); und das Allgemeine darüber lehrt schon 
$ 161—184. Insbesondere aber scheint — 1) das ל‎ hie und da, wenigstens in älterer 
Zeit, dem häufigen Umschlag des 7 in »— u.a. Spuren zufolge, auch ü gewesen, diess 
ü aber später dem reinen »— in Laut und Schrift wieder gewichen zu sein. — 
2) Sicherer ist das aus "— verschmolzene & oder mit א‎ gedehnte ä vor gewissen 
Lautclassen zu ä gefärbt, und diesem noch gedehnten Laut unter den Puncten das 
sonst kurze — (in <-יה‎ 7° MM, IN) zugewiesen worden, weil sich fast jedes 
geschärfte e von selbst zu ä färbt, und der gleiche Klang auch sonst Vocal-Längen 
und Kürzen unter Ein Zeichen befasst hat ($ 181,2). 

190 Die nach $161ff. entstandenen --א‎ N— N, --ח הח --ח‎ 7, = (—) 
"— (=) 1(z) I), sämmtlich wurzelhaft und aus Halbvocalen oder andern 
Consonanten erwachsen, geben auch LXX u. a. entsprechend wieder, vgl. 06002 
(Epiphan.), 2606 (LXX 1 Reg.4), Meußon (san), Iocias (לאשלהף)‎ ; Iovdag oder 
199% (MT), Dadaoovg (MENTE), = oder "₪6, Iauweaı (MP, 73225 8 8 
kein griech. Nominativ, doch vgl. 1Chr.1,36), 260 (MD), קת‎ (mb3 oder “22) '); 
Ongıe (SIR), (ערך 173( ץע"‎ , 00056, Te Bevevröu חפם)‎ 2 3), 0106006 (Mace.) 
6ושזת‎ (LXX, 827 9); ©00v (תער)‎ , Zauovis, "1006 Iovaden, Ivory, MoAada. Nur 
ist, abgesehn von bisweilen andrer Lesart (Mod ,מידד .+ מודד‎ Num.11), die 
Zusammenziehung öfter eine andre (NUR 7166, >21 Inayal')); und noch öfter 
ist der Diphthong aramaisirend beibehalten, wo die Puncte kanaanitischer zu- 
sammenziehn ($ 78f.): A909, Ada, מו‎ Awav, וא‎ (8, 9, An, "p); 
Naßav, Avvar (122, TR). 

191 Das ף‎ ist sehr oft, als Wurzellaut wie als Sinnvocal, ah oder mit 
Sinnveränderung in ל‎ -- umgeschlagen, 8449, 0. 460,2. Ohne ein da gewesenes 
Mittelglied 2 ist dieser Sprung in der Töne-Reihe, so wie manche a. a. O. be- 
merkte Lautbildung und -Bezeichnung kaum erklärbar. Auch — a) die schwer- 
lich blos so gräeisirten, im Abendland ausschliesslich mit v, y’ gebräuchlichen 
orient. Nomm. pr. Avdol, ססות‎ Asovgia”), TTvgawos u. a. (vgl. ,לוד‎ MER) weisen 
darauf hin. Dazu hatte — 5) das Punische jenes y oder ץ‎ sehr häufig, s. Plaut. 
Poen. 5; — ce) das Hebräische von etwa 200 v. C. wenigstens y als Chateph, 

8 501 86. und griechisch ע‎ ist Dan. 3,5ff. Kt. mit 1 gegeben; auch — d) im heuti- 
gen Semitischen soll ö noch vorkommen. Bei Nicht-Semiten ist — e)im Griech. 
und Französ. das ₪ so herrschend zu ₪ geworden, dass für alles verbliebene oder 
aus 0 nachgewachsene ₪ die Umschreibungen ov ou eintreten mussten. — /) Dass 
die Römer, ohne es stets schriftlich zu unterscheiden, ü hatten, zeigen Beispp. 
wie Sulla Sylla, lubet quodlibet, optume -ime, convicia v. voces u. dgl. Warum 
sollte allein das Hebr. das ü nicht gehabt und dem Ursprung gemäss (vgl. ש‎ >, 
₪ 148. 152) unter 1 mit befasst haben? 


1) Auch das > wird bisweilen wie דז‎ mit Vocal verdeutlicht, vgl. $150. 159, — 2) ’Arovgia, sichtbar 
mundartlich, hiess nur ein Theil, 


$ 189-191 
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192 Das bei Nasen- und Gaumlauten ($ 352,.) aus — gefärbte 7— )4( 
drücken bei כ‎ und ג‎ auch LXX aus, $ 190, vgl. noch Num.34,9f. Aber dem 
auch für %— (aus —) neuerlich beliebten ‚‚ae‘“ widerspricht das „ in 270 u. a., 
die masoretische Unterscheidung von "— und ,--ל‎ und die allgemein zunächst 
gewohnte Zusammenziehung, wonach selbst Bauern in die ,,116606% (Haide) nicht 
„Haede‘ gehn. 

193 Wo die Halbvocale ל‎ 7 einen ($ 176) heterogenen Vocal, also 7 ein 
a ei, eina ou vor sich behalten, bleiben sie nicht nur mit Vocal (wie in na זרת‎ 
mawet, zajit), sondern auch ohne a Vocallaut nach sich ($ 162) dennoch Conso- 
nanten, und bilden selbst wenn diess nach andrer Sprachgewohnheit möglich wäre 
($ 116), keine Mischlaute wie au, eu, ai, ot, z. B. קר‎ qäw, שַלָר‎ oder שַלִיר‎ ($ 169,d) 
selaw, 190, mau schalew schalawti, Pe piw; חר‎ chaj, שד"‎ sadaj, 72702 majmin, 
„78 ’ädonaj, "1 göj, 53 galüj. 

194 Die Consonanten-Geltung der 77 in allen diesen Fällen beweist, ob- 
wohl Syrisch und Arabisch in mehrern derselben az, ai, das Syr. auch ex, 0/ zu- 
lässt (, doch für das Hebr. — a) das Sch’wa quiesc., welches wie bei X, wo es 
innerhalb ohne Vocaldehnung Consonant bleibt ($ 163), auch bei ,רל‎ und bei ר‎ 
($ 182,2) in Mss. sogar (gegen 6) 187,0( am Wortschluss, gesetzt ist; — 5) der 
wie nach Consonanten?) im Wort oder Wortverband folgende Verhärtungs- 
Punct ($157), vgl. nad u.a. Job3,26. 22,25. Dt.4,7. Jud.5,15. Job 20,20. 
Ps.32,1. 95,2 u.ö.; auch nach m (= 78 $ 88) folgt noch der Punet, Ps.2,11. 
21,14 ₪. 6. — Die wegen Gleichklangs oder Klangwechsels unterlassene (Jes. 
34,11. Ps. 68, 18) oder neben einem gleichen Punct (Ez. 23,42) vergessene Er- 
härtung wird als Ausnahme bemerkt; — c) das wie bei m als schliessendem 
Cons. ($ 161,2) in Mss. auch bei solchen "1 angebrachte Pünetehen. Endlich 
hat — d) das Hellenistische zwar für solch 1 am Wort- oder Sylbenschluss ein 
verschmolznes v (’Hoav 109, Avoa nehen ’dagar, ja Ez. 47, 49060 1503, 
Derayav [1922] Ps. 6 [45], 5 Hex.) oder gesondertes ov, wie זֶר‎ 2006, 1 Reg. 6 
(wonach Vulg. flectirt Zio); doch das ov steht auch für 1 mob. 28m. 17,27; 
und ’Hoaö flectirt Josephus ’Ho«vo» (sic). Aber das »— "— am Schlusse unter- 
scheidet das Hellenistische selbst vom sonstigen ₪) durch «a oder ₪0, 1 Chr. 4, 2. 
2 Sm. 17, 25. Neh. 12,15 LXX, Ps. 49 (48) Hex. Hiernach 7-- "— in 48, 
אדכָר‎ u. dgl. zwar nicht ai, aber dem Bisherigen (u. $121) doch auch zuwider a; 
zu lesen, zwingt weder der Gebrauch jener griech. Puncte (vgl. T«iog Cajus), 
noch die Nähe des שדל‎ zu "ip und 779; denn gleich nahe zu דָיתִים זֶית‎ steht auch 


1) > Auch da wo ein 7 und " mit einem vorhergehenden Vocal (a) zu einem Diphthong verschmilzt, 
selbst da wo 1 und ל‎ in einem vorhergehenden Vocale (u, 1( ruhen, werden sie von den arabischen Gram- 
matikern noch als volle Consonantenlaute betrachtet, woher die Schreibung pe und > mit Gezm 
(vgl. 7719), bei einigen Grammatikern selbst „7 und ‚s— mit demselben Sylbenschlusszeichen, Da- 
nach giebt es genau genommen nur kurze Vocale, und weder lange Vocale, noch auch sog. Diph- 
thongen, für welche die arabische Grammatik ebendeshalb auch keine Bezeichnung kennt. — Ueber } als 
Zeichen des langen a vgl. Wallin und Fleischer in Zeitschr. der DMG. IX, ₪. 3f. Anm. > — 
2) Auch die Syrer lassen ihren der Erhärtung dienlichen Punct noch nach au ai, wahrsch. weil das hier 
meist wurzelhafte iu auch da noch anders klang als in unseren meist rein phonetischen au ai, 
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nr, das man doch zäjit liest. — Wie die Fälle non, nnya (mit Sch’wamob.)noch 
zu $162,c.1 gehören, s. $ 331. 

195 Die ächten Vocale, die theilweise zwar noch schriftlich manchen Con- 
sonanten gleich ($ 166 ff.), aber lautlich von allen geschieden, den Bau derselben als 
Sinn- oder Hülfsvocale ausfüllen ($ 26,c. 127. 133. 162 ex.), sind gleichwohl ebenso 
wie die Consonanten nach Ort, Art und Grad ($ 144. 153ff. Tab. IV.), allein 
ausserdem nach dem Mass, d.h. der Zeitdauer der Lautbildung, unterscheidbar; 
vgl. die Uebersicht in Tab. VI. Allen diesen Unterschieden zufolge müssen sie zu 
den umgebenden Consonanten nach beiderseitiger Qualität und Quantität in ein be- 
stimmtes Verhältniss der Anziehung oder bevorzugten Verbindung treten. 


196 Nach dem Ort der Lautbildung gehören 
I) dem Vordermunde die U- und O-Laute, doch so, dass 6 und 0 mit 


schwächerm Antheil der Vordermund-Haltung zugleich aus dem Hintermund tönen, 
also in den nach ₪ 166—181 möglichen Schreibungen: 


Schreibung Aussprache Nachweis 
a ü (vormals auch ü?) 6166. 180,e. 191. 
ü selten und später + 
z ü oder 0 .181,1אָ‎ 169,a. 166,4. 
1U8 

3 ö, seltner und spät ö $ 166. 180,e. 169,e. 
--ה‎ nur am Ende ö, selten und alt 6 8166. 175,1. 169,c. 
שש‎ ae an ö selten (unächt 0( 8166. 168,3. 161. 

- ö oder 6 \ 6 180,6. 166,4. 171. 

- 6 (nach 87106 und Ton) &181,2. 248 ff. 

= ö ausschliessl. $ 180,2. 181,2. 


II) dem Mittelmunde die I- und E-Laute, doch wiederum so, dass 6 und & 
zugleich dem Hintermund zufallen: 


höchst selten ₪. 8086 1 &166.-180,2. 169,1.‏ ,1 ו 
seltner 1 $180,5.169,2.166,4.171f.‏ ,1 - 
höchst selten 8 $ 166. 180,5. 169,2.‏ ,€ -י 
nu ä, aus 6 gefärbt 8 189,2. 192.‏ 
am Ende & oder & 8161. 165. 180,2.‏ --ה 
oder 6 8 166,5. 180,2. 216.‏ 6 - 
rn am Ende 6 (ä, gestumpft aus ai,ä) $1612. 165f.‏ 
oder 8( $ 180,3. 200.‏ ג (aus‏ 8 = 6 - 
(aus i oder 8) $ 180,2. 200.‏ ₪ 
z &(jenachVer-‏ 
wandtschaft\ 5 di nahe $180,5. 200.‏ 
mit — 00. -‏ 
mehr dem‏ 
.201# .180,2 8 ? - 


$ 195. 196 
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II) Dem Hintermund verbleiben (ausser den von I. II zugleich ihm an- 
gehörigen): 


Schreibung . Aussprache Nachweis 
N— in der Mitte 0 $ 167. 168,a. 
am Ende ä oder & 8 167. 168,2. 
--ה‎ am Ende ä oder ä $175,1. 165f. 
— am Ende 8 8175,2. 166,2. 
in der Mitte a oder & 8 166,5. 180,a. 216. 
4 ee 13, ausschliessl. $ 166,5. 180,0. 216. 
unter Endbuchstaben: s. 8206,3. 
- a, ausschliessl. 8 166,5. 180,2. 206. 


197 Von den Consonanten ziehen hiernach die hintersten der Hintermund- 
laute, die Kehlhauche ע‎ 7 x allen A-Laut mit den ihm näghstliegenden 8 6 (=ä) 
und 55 vorzugsweise an, und beschränken sich in gewissen Stellungen auf die 
Vocal-Kürzen -- — — — — „, während andre Consonanten auch jeden andern 
kurzen oder flüchtigen Vocallaut zulassen. — Aber auch Gaum-, Nasen- und Lippen- 
Laute ziehen in gewissen Fällen die im Munde benachbarten ה‎ den entfern- 
teren vor, 8 347 1. Die Zungenlaute insbesondre ($ 144) sind zu den Mittelmund- 
Vocalen — — — geneigt, sowie die Zahnlaute ausser dem E noch zu dem (auch in 
„sibilare, zischen‘‘) nächstgelegenen i, $ 347, 2.4. 

198 Während die unächten Vocale ($ 189) entweder ganz oder einem Theil 
ihrer Mischung und Dehnung nach bisweilen weichen oder harten Consonanten 
(or8T9, חצצר‎ v. חצרְצר עזלזל‎ ; ash טוטפות‎ v. 2333, ,נופנזפות‎ $282), allermeist aber 
den schwachen Halbvocalen ארי‎ entstammen, gewöhnlich als Wurzellaute und 
nur mit Einem Theil ihrer Verbindung oder Mischung auch als Sinnvocale ge- 
dient haben (vgl. x>n (רקרם יאור , מְלָא‎ , auch bei ו‎ Stellung ihren Dehn- 
Anhang wieder als un abgeben oder selbst Conss. werden (vgl. מַלָא‎ 1x2, 
פָּרִי‎ PB, שְוָרִים‎ v. ,שור‎ om und m :(אֶלְהִים‎ sind dagegen die ächten Vocale 
nicht solchen Ursprungs, nicht in solcher Art veränderlich, und dienen aus- 
schliesslich und ohne andre als theilweise schriftliche Buchstaben-Hülfe zu 
Wortbildungen und Wortbeugungen aus der Wurzel, theils als Sinnvocale, wie 
in היא הא‎ er sie, קצר‎ metere, קצר‎ messwit, קצר‎ oder קוצר‎ messor, קציר‎ messis, קצר‎ 
brevis, קצר‎ brevitas das --ר ף‎ —- — —; theils als Hülfsvocale, wie — — — in den- 
selben Wörtern. Den Lautgesetzen dieser ächten Vocale folgen zwar, abgesehn 
vom Rückfall in Consonanten-Stellung, auch die unächten (vgl. $ 191); aber die 
letztern sind nach ihrem wurzelhaften Ursprung doch überhaupt in Laut und 
Maass viel beharrlicher geblieben. 

199 Die angegebenen Aussprachen der ächten Vocale, denen die unächten 
wieder mit beigefügt sind, rechtfertigen sich — 1) aus alten ins Abendland ge- 
kommenen kanaanit.‘Wörtern, — 2) allgemeiner noch aug den Verhältnissen 
beim Vocalwechsel ($ 316ff.), einerseits gegen die neujüdische Entartung ($ 112), 
wovon die Punctatoren nur in der Annäherung des 8 zum 0 einen Anfang hatten 
($ 181,2. 182,4; doch noch lange nicht 3 = 0, vgl. $491,«..); anderseits gegen 
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die von einigen Neuern überschätzte hellenistische Lautdarstellung ($ 78ff.). 
Diese zeigt nicht nur einzelnes in den Puncten Vorliegende etwas anders gefärbt, 
namentlich das ₪ (—) öfter als 8 (e), z.B. 7%9, עפ‎ 1. 3, 5353, womit bei andern 
Beispp. Manches im Lautwechsel ($ 340. 347,2. 391) und in der Punet-Geschichte 
übereintrifft (182,2. 3. 185 ex.), sondern lässt auch abweichend von den Puncten 
die meisten von deren Lautverdünnungen (— — —) bei fast durchaus breiter be- 
haltenen Lauten (« 6 0( nicht zu, $324ex. 325. 343ex. 345,e. Dass diese dem 
Aramäischen nähere ($61) und sichtbar vulgäre Aussprache ($ 111) nicht die in 
den palästin. Schulen gleichzeitig herrschende war, wo vielmehr, wie auch in der 
Punetation, noch die altjüdische und vorzugsweise kanaanit. herrschte, zeigen 
ausser dem schon Angeführten ($ 79) noch einzelne der Punetation weit voran- 
gegangne Namen, wie Simeon, 1111161, Ilumaea, Lydda, und das schon sehr alte 
Rib, Ribbi, bir (f. Rab u. s. f.) bei den Jerusalemern, das dennoch als blos local 
die Punetation nicht zuliess. — Auch der Tonfall und Maassunterschied der 
Puncte ist ausser dem unächten Vocal-Bereich hellenistisch mit e7, o® nur sehr 
ungleichmässig wiedergegeben, vgl. "790 AB. DAR), 409. (הבל)‎ 252 Xa):B und 
Xaeß, עַבֶר‎ 736 Jar) Povßiw ; "עקב‎ ’Taxop, סדם‎ Zödone, 289 "0% אֶהָלֶה‎ 006 u. a. 

200 Das E ist wohl in allen Sprachen der unsteteste Vocal und färbt sich 
insbesondre als Kürze nahe dem 2 ö oder 2. Dass diess auch im Hebr. je nach 
der Lautverwandtschaft eintrat, zeigen Beispp. wie ארֶץ‎ FIR אָ) הִצְרֶץ‎ 491(, om 
"non "ao ($ 340. 357), אֶסֶר‎ neben O8 ($ 384), NN v. אֶמַן‎ neben אָמתר‎ ($ 384), Arın 
und החק‎ ($ 391), mov. "in ($ 444), אֶתד‎ v. ,אות‎ DAN v. אֶחוּם‎ ($ 347, 2). Da aber 
der 0 solche Verwandtschaften noch nicht kennt, so genügt es vom — 

als & oder ₪ (wie in „leer, gegen‘) das — — nur überhaupt als 0 (wie in „Berg, 
bereit“) zu unterscheiden. Die weitere Sonderung des Hellen und Stumpfen er- 
2 sich durch die Betonung oder Consonantenfolge meist von selbst, z. B. 186 - 
in 729 hell vorn, stumpf hinten; in mas hell, in ons stumpf, vgl. $210,5. 

2 ל‎ Keiner bestimmten Mundgegend und Lautelasse gehört das in der Pun- 
ctation absichtlich unbestimmt gelassene Dumpf-Chateph, der Bezeichnung mit 
— nach ,„Sch’wa mobile“ ($ 181,3. 184,c. 186), welches am häufigsten aus zuvor 
haltbarem Vocal verflüchtigt ($ 119. 363ff.), seltner von Anfang her, zu keinem 
solchen erwachsen, je nach dem Ursprung oder der Lautnachbarschaft allerlei flüch- 
tige Laute von « bis v oder x gehabt hat, auch mit dieser Abwechslung sowohl hel- 
lenistisch dargestellt als rabbinisch vorgeschrieben wird, vgl. 79753 (v. 559) Talılaia, 
צְבָאות‎ (mit 2 und v. (צ'‎ 209606; A712 060000, שרְפים‎ (v. ושעו )12% אס (ש'‎ und 
Ninive; ab Apr 09, שלמה 1 עִבְדְאֶל‎ (v. (ט'‎ 220.00 und 2 270 26 
7 קה כ פִּלשְתִים 7 שִכֶס‎ rabbin. : quchu. 

202 Auch die Punctation hat nicht selten (abgesehn von der mit Verdoppe- 
lung gestützten Verdichtung zu — — —, $295,e) an Stellen, wo sie sich sonst mit 
Dumpf-Chateph begnügt, ohne allen Guttural-Einfluss ($ 195. 206) anstatt — ein 
klares — oder — vorgezeichnet, um damit — a) den Unterschied von der gleichbe- 
zeichneten Vocal-Leare ($ 187), besonders bei gehobenem Vortrag, bemerklicher zu 
machen, z. B. 12%" Jud. 5, 12. תאכלנר‎ Ez.4,9 ff. שקתות .1 שקתרת‎ Gen. 30, 38 re 
— ₪ wiederholt: Consonanten vernehmlicher zu ERBEN. ($106,c), z. B „3551, 
mas; — ce) am häufigsten, um die Verflüchtigung eines O-Lauts auszudrücken 
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($ 210,2), z. B. 97, 79772. — Dass hiebeinie ein —- vorkommt, dagegen — sich doch 
am Satzschluss zu — verdichtet (vgl. 7977, Sem), zeigt wie auch den Punctatoren 
jenes von uns aus Ü nkunde oder Bequemlichkeit überall für — eingeführte & muet 
wenigstens das gewohnteste war. 

203  Hellenistisch ist — «) bisweilen auch — quiese. mit Vocal ausge- 
drückt, zwar nicht in עפוש‎ u. dgl. ($ 111. 150,2), doch in alten zweifelhaften 
Namen und Fremdwörtern, Gen.10,7.19. 2Sm.3,22ff. Zach.7,1LXX, Ex.29,9 
Hieron.; oder bei erschwerter Aussprache mit ,ה ק ,ר ש‎ 2Sm.15,7ff. Jud.1,18. 
Gen. 24,15. Jer.1,1LXX, ms Hieron.: eheje. Dagegen ist auch — 5) das 
— mob. vor ע‎ x oder in abendländisch gewohntem Lautverband weggelassen, 
Bon, 29,32. Jes.62,4. Mal.3,17. Ps.8,6 (LXX, Hier., Chrysost.); in 00000 Bonn, 
ieoydn biom u. del. (Hes: Hier.). Gewöhnlich aber erscheint dafür ausser dem 
auch bei LXX und Hier. häufigen &, e (wofür in dem kirchlichen, an 60/0200 an- 
klingenden mm557 sogar 7) — c) ein ₪, wo — vom -— blieb, wie auch יז‎ 
עַרבות‎ 9246; — d) a, o, ı vor oder nach dem gleichen Vocal; z.B. 000 ($ 194), 
Nedavanı, Mavascıj, Povß (AM), Dogrouiv Dan.1,3 (Hex.), Siin שחיך)‎ Hier.), Midoe- 
ö@zyg und Mithrid. Aehnlich im Phönie.: לכה‎ Malaca, בָּבלרם‎ gubulim, im 
Latein.: ‚‚momordi pupugi“ neben zizup« und altlat. 0 5 6( ein v nur 
bei den Spiranten D, ש‎ ($201ex.); doch im Phönic. auch bei 2 Rn; und ebenda Xo, 
Co, Cu für ק צ‎ (vgl. $210,7); ק צ עסצ‎ ein mi oder mu. — f) Bisweilen ist das 
Flüchtige des Lauts auch mit Verdoppelung gegeben, vgl. ’Evy«addi (773), Poyeiu, 
Xerzovga (09054, (קטּרֶה‎ , Iddibal pun. 1. 592 779, commutro pun. f. כְּמְסְרא‎ (vgl. 
$ 360,2). — 9) Das Schwankende zeigen noch אסא כְּפִירֶה‎ und Xagıod Jos. 9. 
Esr. 2, u. a. Beispp., 8. oben. 

204 Rabbinen des 11.--18. Jahrh. verlangen für — mob. — a) im Allge- 
. meinen den Laut des ‚‚Klein-Patach‘, 06.1. Segol ($ 185ex.); — 2) vor Jod ein —: 
23, 723, >79 1. bijom u. s. f. vgl. $434; — 6( vor א ה ח ע‎ den Laut des ihnen 
folgenden Vocals (vgl. $ 203,7): מָעַט ,₪00 .1 גְּעַר-‎ 1. ma’at, "np סו .1 קחר‎ 
quchu. In Tiberias hatte man das "auch vor Nicht- Gutturalen verlangt, vgl. 
noch $242,c. 
205 Die Punctation verdeutlicht — seltner — I) zu —, nämlich 
— a) nach dunklem x oder 0 , wo — statt auch dumpf nachzusummen klar nach- 
schlagen und dabei in hervorgehobnen: Wörtern (meist Impp. u. dgl.) eine Sibi- 
lans oder Aspirata (כ פ תת ,0 ש)‎ mit stärkerm Hauche guttural-ähnlich lauten soll: 
so ausser dem nachdrucksvollen Compos. רְספש‎ öfter nach 7 ef, Gen.27,26. Lev. 
25,34. Num.23,18. Dt.5,24. Jud.5,12. Ez. 26, 21; auch (Edd.) 1Reg.14,21. 
2Reg.9,17. 19,16. (s. dagg. 2Chr.12,13. Jes. 37,17); nach --א‎ nur Gen.3,17. 
Ez.4,9—12; — 5) nach spitzem oder klarem Vocal nur bei lose verbundener Sylbe 
zur Lockerung ($ 120. 124), wobei mit — eine Sylbe mehr wird, Gen.30,38 und 
= (Mss.) Ps. 12,7; insbesondre bei aufgegebner Verdoppelung, Jos.11,2. Jud.16,16. 
Wie vor Gutturalen die Anlässe ש‎ 0 noch wirksamer sind, s. $386; — ec) nach 
jederlei Vocal (ausser €, 0) bei wiederholten, auseinander zu haltenden Conss., 
Gen.5,29. 9,14.:14,7. 25,22. 29,3. 8. Ex.15,10. 31,14. Num.10,36. Dt.21,2. 
Jes.64,10. Ez.35,7. 9. Neh.12,36; auch (Edd.) 1Sm.2,25. 3,13. Zach.11,3; bei 
aufgegebner Verdoppelung Gen.9,14. Ex.31,14; — II) zu — in zahlreichen 
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Beispp. mit halbverflüchtigtem O-Laut, und zwar — d) beständig in Wortbil- 
dungen wie דמלל‎ u.a.; — e) zerstreut in Beugungsformen mit starken oder labialen 
Conss. ($ 197. 210, 2) 8363. 807; — f) vereinzelt im N. pr. "9779 Esth. 2ff. nach 
b. Ascher (vgl. $203,d). — Beispp. von -- für — s. $360. 367. 

206 Die Kehlhauche אהחע‎ ($197) erfordern — 1) wo sie die Sylbe an- 
fangen oder nur locker schliessen ($ 124), statt des dumpfen, unbedingt eines der 
dreierlei Klar-Chateph, vgl. 79» osy: מְלְכִים‎ onay; pa Un: בְּקרִים‎ min; 
">59 (malk’e), 493; Maya mama: 99a nam. 

2) Auch bei sonst engem N Sylbenschluss lassen sie, je nach dem Lautverband, 
ein Klar-Chateph mit neuer Sylbenbildung EN vgl. 92 92: ונעלים בּרְכָים‎ 
ann pam: יַחֶתּם‎ Bam; שמענ‎ ma. 

3) Am Wortschluss endlich nehmen die hier am härtesten gesprochenen ע‎ 7177, 
wo sie nicht schon einen A-Laut vor sich haben, nothwendig ein Hülfs- A 
vor sich („Patach furtivum“), welches tonlos und ohne Sylbe zu bilden (vgl. 
Buch schweizerisch Bu“ch), obgleich dem Buchstaben untergesetzt, doch vor ihm 
hörbar wird, aber sofort schwindet, wenn der Kehllaut nicht mehr das Wort 
schliesst, z.B. 8 אֶלהים‎ (Gott, Gottheit), רוח‎ min (Wind, Winde), Yon משיחר‎ 
(Gesalbter, sein G.), 1. ’&16%h, rüsch, mäschisch. 

207 Dass die palästin. Punctation nicht gleich der assyr. ($182) auch ein 
Chateph-Chireq und Chateph-Schureg hat, rührt daher: dass sie anders als jene 
— a) die Kürzen des 7 und auf geschlossene, — 5) die Chateph-Bezeichnung 
überhaupt auf offne tonlose Sylben, und — c) die klare Chateph-Vorzeiehnung 
hauptsächlich auf die Begleitung gutturaler oder starker Conss. beschränkt, zu 
denen die dünnen Mittelmundlaute i und u nicht passten ($ 197. 210). Wo an- 
derwärts ein flüchtig 1 und ü passte, hat man es in.der Bezeichnung bei Dumpf- 
Chateph ($ 203f.) und die Bestimmung dem Leser gelassen ($ 30). 

208 Hellenistisch erscheinen — — „- gewöhnlich entsprechend als ₪ 8 0 
nur dass dabei bisweilen א‎ als verhallt vorkommt ($ 161), wo es die Puncte noch 
lautbar haben (Aqu. Jes. 22, 24), und nach $199. 203,d für — auch 8 oder zu- 
nächst vor O ein o steht, vgl. 7709 Touöoge. — Aber Patach furtivum (rabbin. 
12123 ,(פ'‎ wofür auch hebr. Mss. — ו‎ : (diess selbst vor dem@rutt.) haben, 
erscheint hellenistisch durchweg heller, als ein =, vgl. m 6, יהושוּע‎ Josua 
(Vulg.). — Wo sich nach « oder »; am Schluss noch ein 8 oder 7 zeigt, "bedeutet 
diess den Gutt. ($ 150,2). Ueber das nur scheinbar ähnliche —- Ex. 20, 12 
s. $ 238,5. 

209 Den bemerkten Aussprachen zufolge ($ 189ff.) theilen und ordnen sich 
die Vocale ferner ($ 195) nach der Art der Lautbildung als!) 

I) volle, d.h. mit Mundwölbung ה‎ gesprochene, die O- und U-Laute, 


der Sentenfolge nach: > oder — 6, 1 oder — 4, - 0, — 6, קד‎ 


Der Kürze wegen sind bei dieser Unterscheidung nur die gewöhnlichsten Schreibungen aufge-‏ (ג 
führt; andre s. $196. Die Unterscheidung selbst giebt schon ein arab. gebildeter Rabbiner des 12. Jahrh.,‏ 
der in einem nicht-grammat. Buche alle Vocallaute auf mn» (Mund-Oefnung), 725 (-Brechung) und‏ 
yYı=P (-Zusammenfassung) zurückführt. Dieselben Merkmale liegen auch den drei arab. Vocal-Benen-‏ 
nungen a, 2 und 25 zu Grunde.‏ 
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II) breite, mit ungehemmter Mundöffnung breittönend gesprochene, die A- 
und Ae-Laute: 7— X. oder — ä, 8—— oder 7-—-ä, — (--ה)‎ ä, —ä, —&; zum Theil 
auch — als ä ($ 200); 

III) dünne, mit Munddehnung oder lässiger Haltung, theils — 6( spitz ge- 
sprochene, --ר‎ &, »— oder — i, — &, — 1; theils — b) stumpf lautende: — U, — 6 
—-&,-° etc. ($ 2018.) 

210 Natürlich sind hiebei die Unterschiede so bezüglich, dass z.B. O und 
E in Vergleich mit U und I zugleich voller oder breiter, darum dem A näher 
stehn. Erklärlich aber wird aus den Unterscheidungen — a) für das Vocal- 
Verhältniss: — 1) dass gegenüber dem Ur-Vocal A (als Hintermundlaut $ 196), 
sein Neben-Vocal I, der spitzeste Mittelmundlaut, sowie sein Gegen-Vocal U, 
der entfernteste, zugleich volle Vordermundlaut, als Längen stets unwandelbar 
„test“ gedehnt sind ($ 118. 216); — 2) dass nächstdem der volleste Vocal O, 
selbst bei ursprünglich blosser Ton-Länge am häufigsten zur Dehnung neigt 
($ 166,5. 216,2), und mehr als andre Vocale dem Umlaut wie der blos dumpfen 
Verflüchtigung ($ 205,d. e) widerstrebt; — 3) dass Endsylben mit vollem Vocal 
in der Vorsylbe gern einen breiten, mit breitem Vocal gern einen dünnen vor 
sich nehmen, $319. 324. 352, und umgekehrt festgedehnte (volle oder spitze) 
Vocale der Vorsylbe den Vocal der Endsylbe verdünnen, $ 352. 476,2; 

5) für das Consonanten-Verhältniss — 4) dass die dünnsten, klangdürftig- 
sten 1 ü vorzugsweise vor Consonanten-Häufung, insbesondre Verdoppelung, ein- 
treten, $ 342. 345; — 5) dass an denselben — und -.. vorzugsweise die ($ 156,2) 
Tonlaute מל ץ‎ >, und mit stumpfem — vor sich alle Tonlaute, מ כ ר‎ und bisweilen 
die nächsten Sauselaute 0 ז‎ Genüge finden; dagegen — 6) das dünne — bei ge- 
kürztem Wortschluss mit Drucklaut nach sich dem breiteren — weicht, $ 347. 
349. 342f.; dass ferner — 7) die vollen Vocale, insbesondre das O, von den auch 
mit einiger Mundwölbung gesprochenen Gaumlauten und starken oder diesen 
nahekommenden Consonanten herbeigezogen werden, also von hart begleitetem 
,ג‎ unbeschränkter von>p, ח ,ש צ ט‎ 2, "und bisweilen ,ל‎ 8 347,5. 351. 351 ex. 
362. 381,7. 419,5 ete.; dass endlich — 8) unter den Kehllauten, abgesehn von 
andern Lautverhältnissen (nr. 3), der schwächste, X, am meisten, nächstdem 7, 
das dünne E vorziehn, während die auch im Hintermund tiefern 7 2 den A-Laut 
fest halten, $ 372 ff. 

911 Nach dem Grad der Tonbildung sind die Vocallaute: — A) mit Licht- 
Eindrücken verglichen — 1) helle, die I- und E-Laute, — 2) kläre, die A-Laute, 
“ nebst flüchtigem & und 6, — 3) dunkle oder trübe, die weitern O- und U-Laute 
nebst Dumpf-Chateph; — B) mit der Musik-Tonfolge verglichen — «) hohe, das 
IundE, — £) mittle, das A, mit —alsä, — y) tiefe, das O und U, — 2) ein 
mannigfacher blosser Anklang, das Dumpf-Chateph. 

212 Ausser dem hauptsächlich hierauf begründeten Unterschied der Sinn- 
vocale ($ 127. 316) bestimmt sich hiernach, so wie zugleich nach der Art der 
Lautbildung ($ 209) die Tragfähigkeit der Vocallaute für den Sylbenbau und 
Sylbenton, indem — 1) als Längen zwar alle Vocallaute den Hauptton tragen, 
aber das breite und helle ב‎ am leichtesten (vgl. $ 218,2), 0, 1 für gewisse 
Fälle mit Beschränkung, $ 307ff. 482,0; — 2) als Kürzen zwar die klaren und 
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hellen, am häufigsten die zugleich breitern — —, seltner und«nur nach Umstän- 
den ($ 210,5. 197 ex. u.a.) das dünne —; wogegen — 3) das dunkle — (6), sowie 
das dunkle und stumpfe -- (ü) fast nie den Hauptton, und nur — (3 in offner 
Sylbe den Nebenton trägt ($ 128). Weiteres s. + + 

213 Nach dem Maass (Zeitmaass) der Lautbildung endlich stufen sich die 
bereits ($ 118f.) unterschiedenen I) festgedehnten, II) (ton-) langen, Il) kurzen, 
IV) flüchtigen Vocale (Tab. VI) wiederum innerhalb dieser Unterschiede ab 
— a) nach ihrem Ursprung ($ 196. 198. 200), — 2( nach der Art der Fülle und 
Breite ($209f.), — c) nach dem Grad der Helle oder Höhe ($ 211), — d) nach der 
damit verwandten Hebung und Verstärkung durch den Ton. 

Hiernach haben bei Tonveränderung oder sinnvoller Vocal-Verlängerung 
auch auf Einer von jenen vier Stufen doch zwei- und mehrerlei Laute wieder 
als lünger oder kürzer, fester oder minder fest gegolten, z. B. die blossen Sinn- 
vocale & & ö (— in 777 Richter) minder fest als die zugleich stammfüllenden (— in 
זר‎ Fremder, v. ,(זרר‎ der stetig tonlose Sinnvocal 0 in Vordersylbe )3 in P3%%) fester 
als der mit Tonwechsel in der Endsylbe (} in 5773); die breitern und vollern 6 0 
(zumal aus ai au) länger als die dünnern 1 ü; die dünnern 1 ₪ kürzer als die brei- 
tern oder vollern a 6 ö; selbst das betonte breitere — (aus 0, oder in --ה‎ aus %—) 
etwas länger als das betonte spitzere — (in penult. oder in 7—); die breitern 


Lautpaarungen —— und das einzelne — länger als ---- und —, aber knäpper als 
77*"77, 80 wie vor Verdoppelung die höhern — — (6) knäpper als — -- das 


Dumpf-Chateph kürzer als das dreierlei Klar-Chateph; endlich sogar vom Dumpf- 
Chateph das nach langem Vocal oder engem Sylbenschluss bleibende selbst sylbe- 
bildende (wie in ana 1. kä-te-bü v. 303, in ana 1. 86-06-26 v. an, in ans 
Jik-t°-bü, v. ans) etwas länger als die nach kurzem Vocal gebliebene bei losem 
Sylbenverband ($ 124) schwebende Verflüchtigung (in 1217» kit’bu v. aha), =. 
+ ff. 

214 Hiernach ist die vollständigere Abstufung der 0-0 innerhalb 
der drei Grundlaute: 


A I U 
| ו (-א,81.+--ה.1‎ aj. |") ve 9[, ai, RR 1 א ,ופ ,ו צ -- (--ח)‎ - 
2. — (dä) stammfüll. | -=-)6( stammfüll. — (4) stammf. od. vord. 
Sinnv. 
3. > (&) hint. Sinnv. | — (£) mittl. Sinnv. 3 = (ri) hint. Sinnv. 
1 ih) ד‎ 


betont. Sinnv. schloss. Sylbe Sinnv. 
6. (am Enden) | 
breiter Ton-Voe. in offn. 8. 


7. — tonlos. Hülfsv. | — (am Ende ה‎ --( Sinn- 


| 5. — (am Ende ה‎ --( | — betont. Sinnv. in ge--- (am Enderi—)betont. 
Fo Hülfsv. in off, S. 
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8. — betont in offn. — betont 
od. geschl. S. in geschl. Sylbe 
9. — m. Nebenton in — m. Nebenton in 
offn. Sylbe offn. Sylbe 
HI, 210. -— m. Nebenton in 
offn. Sylbe 
ll. — tonlosingeschl.) — tonlos in geschl. | tonlos in geschl. 
Sylbe Sylbe Sylbe 
12. > 
ja — (auch — vor 
a EN 
iv. 14 ₪ 
15. - - 
initial. v. hell. Klang initial. v. trüb. Klang 
16. | - 
יצ‎ medium 


Musicalisch betrachtet würden etwa die Hauptglieder jeder der 4 Gesammt- 
stufen, d.h. Nrr. 2. 5. 11. 13 mit Halben-, Viertels-, Achtels- und Sechzehntel- 
Noten, die übrigen durch dieselben mit Verstärkungspuncten oder irgend welchen 
Abschwächungszeichen, das — medium ($ 246) durch blosses Vorschlags-Nötchen 
zu bezeichnen sein. 


215 > Erkennbar an der Schreibung sind diese Unterschiede (Tab. VI) nur 


— 1) bei den flüchtigen durchgängig; — 2) bei den kurzen blos für - > —. Beide 
Stufen sind aber auch im Lesen nicht nur von den Längen, sondern auch unter ein- 
ander verschieden zu halten. — 3) Auch unter den Längen sind nur — — — als 


Längen im Allgemeinen von den übrigen unterscheidbar; aber die festgedehnten 
von den blos tonlangen und den ihnen gleichgeschriebenen Kürzen (— als \ oder 1 
— als ü oder ü) zu unterscheiden wird wegen des im Inlaut unsteten Gebrauchs der 
Vocalbuchstaben ($-161—174) erst mit Einsicht in die Wortgestaltung möglich. 
Doch ist soviel vorläufig zumerken: — «) das »— und ,ל‎ so plene geschrieben, sind 
(ausser seltnem Missbrauch bei Spätern, $169,e) durchaus festgedehnte Längen; 
— 2( defectiv — und -- sind in tonlos geschlossenen Sylben ($ 130) nothwendig 
kurz, in anderen j je nach dem Ursprung theils festgedehnt, theils, wiewohl Belle, 
kurz; — 6( die übrigen plene (mit 77”) oder mit verhalltem א‎ 6 161,6( geschrie- 
benen Vocale sind (mit einigen Ausnahmen, 8 161 6%. 291,7. 169,e) alle lang und 
meist festgedehnt; — d) die defectiven — — -- häufiger blos tonlang als festgedehnt. 

216 Dem Ursprung nach, unabhängig von der Schreibung, sind festge- 
dehnt — I) alle unächten Vocale, die nur weichen können, wenn sie selbst oder 
ihr Dehnanhang wieder Conss. werden ($189); — II) von den ächten — a) in 
Einzel- oder Endsylben — 1) alles I und U (ausser dem -- einzelner Partikeln 
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und Vocal-Abkürzungen, ₪ 212,2); — 2) das nominale O grösstentheils ($ 210,2); 
— 3) das nominale zu Abstraet- oder Continuativ-Sinn gedehnte A, das wenig- 
stens gegen Verflüchtigung Stand hält ($ 355); — 4) das bei zweilautiger sonst 
mit 1 oder ? ausgefüllter Wurzel in Formen, wo die dreilautige für zwei Vocale 
Raum hat, einfach zugelassene A, E, O, Er זֶר‎ (v. (זור‎ fremd, טוב ,06 מת‎ oder 
טסב‎ gut, neben vn neu, YpT alt, מִצוּדֶה =מְצֶד ; 0088 דול‎ Burg; — b) in Vorder- 
sylben '— 5) alles tonlos eingesetzte 11, Se J 0 ai au), A oder — (v. &); auch 
das — einzelner Substantiva actionis; s. noch N 355. Beim U machen blos wenige 
Fälle eine Ausnahme, wo dasselbe 7 Sinnveränderung wegen statt — oder — 
eingetreten, und dann gleich diesen ohne die ihm sonst gewohnte stete Schär- 
fung oder Dehnung ($118) nur tonlang und daher veränderlich geblieben ist, 
8 905,3. — 6) das — —), — (ל)‎ und ee manchen Infinitt. auch — in Abstract- 

‚ Femm. — Man nennt alle diese Vocale „impurae“, obwohl 0 betrachtet, 
nur die unächten oder sonst aus Diphthongen contrahirten und höchstens noch 
die aus & getrübten O so heissen sollten; ihnen gegenüber werden die wandel- 
baren — — — ($119) „purae‘ genannt, z. B. in ינק‎ oder pri" mit Plur. ינְקים‎ 
Cholem impurum, in בקר‎ mit Plur. בְּקְרִים‎ Cholem purum. 

217 Für das Verhältniss der Vocallaute zu Sylbenbau und Sylbenton er- 
giebt sich aus $ 130f. 124. 212: — I) Die festgedehnten bleiben — «) in offnen, 
betonten oder tonlosen Sylben, nahe oder fern dem Hauptton; — 5) in geschlossenen 
nur, wenn sie den Ton behalten oder auf sich ziehn, z.B. ימת ,רכְתבון‎ aber A710; 
— c) in enggeschlossene oder geschärfte ($ 124f.) lassen sie sich auch mit dem Tone 
nicht einzwängen, 2. 2. 3: ,הַכְשִילָה‎ doch nicht הַכְשִילְ‎ , nur הִכְשָלְת‎ v. urspr. 
Stan; +. הַמִית‎ plan, המת‎ (Satan, ana); +. Dip: סבב + הַקִימָה ,הקים‎ nur 
20, 7307; +. .הימו ימו חָקֶם קום‎ doch nicht עגות,הִקְימִכָה קּמִנָה‎ Math הקנה‎ 1. 
dagegen 700° jakschil°ka. 

II) Die (ton-)langen gehören überhaupt — d) in offne, betonte oder tonlose 
Sylben, aber — e) in letztern bleiben sie nur zunächst oder nahe vor dem Tone, 
und zwar — «) das breite und klare — jedenfalls, — 3) das dünnere — und dunkle -- 
nur nach Unterschieden der Wortform, $ 364. 369; — ./( in geschlossenen Sylben 
stehn sie nur mit dem Tone, dann aber in End- und Vordersylben unbehindert, z.B. 

naar.‏ קטנם :הכשל קטן 

218 I) Die kurzen Vocale (einschliesslich des oft nur demKlange Hack Wie 
₪ bezeichneten —- — ä) stehen — g) fast nie in offnen ganz unbetonten Sylben ($ 130. 
132. .א‎ jedoch 215,5), wohl aber — A) in offnen Vordersylben mit dem Nebenton, 
wo ihnen Klar-Chateph oder ein daraus erwachsener kurzer Vocal folgt, z.B. "533, 

doch so nur — — —, und ($ 209, I. II) — — auch ausser diesen Fällen‏ , יחלמ יחלם 
i) in offnen Vordersylben mit dem Hauptton, doch nur die breitern‏ — ;)2 ,359 $( 
סְלֶה ;)7 .6 (vgl. ₪ 213. 214, nr.‏ שְבָט und hellern — --, vgl. 19, 72%, DSB, neben‏ 
das spitze — nur bei Verbal- Abkürzungen ($ 310); die dunkeln 6 ü‏ ;)359 $( .מִדְבְּרָה 
fast nirgends; — Min 0 betonten oder unbetonten End- oder Einzelsylben nur‏ 
das aus »— oder 7— erschlaffte 7, z.B. 77% 7537 (mit 7—- v. »—, vgl. 8214, nr.6),‏ 
np. — In geschlossenen Sylben, für welche sie‏ ,798 ,(-- ה v.‏ --ה MT, TER (mit‏ 
zunächst bestimmt sind, treten ohne Ton alle kurzen Vocale ein, nur ü fast nie in‏ 
Endsylben, vor Verdoppelung aber ($ 125. 210,4) statt & 6 fast stets die dünneren‏ 
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Yü; mit dem Ton vorherrschend das klare und breite —; fast nur in Einzel- oder 
Endsylben das aus stärkern Vocalen erschlaffte —, noch seltner ebenda das dünne — 
($ 212, 2), fast niemals 0 ü. 

IV) Die flüchtigen Vocale treten — m) nur in offnen tonlosen Vordersylben, 
entfernt vom Hauptton, oder zunächst vor einer betonten Dehnung ein, aber — 
n) niemals zwei hinter einander, und — 0) nie in geschlossenen Sylben, in-welche 
sie stets nur zu einem haltbaren Vocale verdichtet einrücken, 2. B. 73, mit 2: בּגְדִי‎ 
+ >93; aha: Mana 5 Hana; Dom: יחַלְמו‎ 1. Inbrm. 6% 

919 Von den hier schon berührten und $ 316 ff. weiter darzustellenden 
Vocal-Veränderungen durch Sylben- und Tonwechsel oder Lautnachbarschaft 
erfolgen die hauptsächlichsten — 1) die Verlängerung, Verkürzung, Ver- 
flüchtigung nach den $213ff. angegebenen Maass- und Standes-Unterschieden; 
— 2) die Vertauschung (Umlaut) auf Grundlage der drei Vocal-Gebiete 6 bis ü, 
/ )ומד‎ 6, u mit 0, gemäss den dargelegten Orts-, Art- und Grad-Unterschieden 
($ 196— 212). — Dabei erscheinen auch Uebergänge von « bis ?, selbst Uebersprung 
des x in ? nicht selten ($ 191); aber der Verfall des ₪ in o, 0 in x, o oder « in e ist 
durchaus oder beinahe nur vorzeitlich, d.h. dem sichtbaren Bildungsstand der Sprache 
vorangegangen ($134ex.), und die Verwandlung eines A in seinen Gegenvocal U 
fast ohne Beispiel geblieben. Vgl. $ 116. Tab. VI. 

220 Den im Semitischen überhaupt häufigen und mannigfachen Vocal- 
wechsel ($ 26,5) hat die hebr. Punctation mit ihrer zunächst dem Synagogal- 
Vortrag dienlichen, bis ins Kleinliche mehrfach abgestuften, aber doch natur- 
gemässen Bemessung der Laute ($ 213f.) noch bedeutend vervielfältigt, dabei 
die gewiss der lebenden Sprache angehörigen Um- und Beilaute (vgl. $ 219,2. 
206), beim Consonanten-Einfluss, genauer als die übrige semit. Vocalschrift wie- 
dergegeben; aber freilich den durch Wortbildung und -Beugung herbeigeführten 
(etymologischen) auch die im Vortrag durch Wortverband und Satzgliede- 
rung eintretenden (rhythmischen) Ton- und Vocalveränderungen, ja im Ein- 
zelnen selbst mimische Absonderlichkeiten ($ 80. 133. 160,9. 495 —500) bunt 
mischend hinzugefügt. Dass von diesem rhythmischen ($ 479 ff.) und mimischen 
Antheil nur Weniges der blos gebildeten, nicht feierlich bemessenen Umgangs- 
sprache angehört hat, ist leicht erkennbar. Weit schwerer lässt sich im Ein- 
zelnen bestimmen, wie weit der rhythmische Ton- und Vocalwechsel auch auf 
den etymologischen eingewirkt, und z. B. durch stärkere Hebung des Betonten 
die Verkürzung und Verflüchtigung auch in der Flexion einerseits verstärkt und 
vervielfacht, anderseits gleichförmiger gestaltet hat. So muss denn auch diese 
Flexion mit ihrem’ vielfachen und folgerechten Vocalwechsel, wie sie eben zum 
Vortrag, gleichsam mit Festestracht und -Haltung, uns vorgeführt ist, unver- 
kürzt hingenommen und — eingelernt werden. Ist doch 2. 13. auch im Französ. 
die Kanzel- und (tragische) Bühnensprache anders, der Etymologie bald mehr, 
bald weniger treu als die Umgangssprache. 
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3. Hauptstück. 


Lesezeichen. 


1. Die Lesezeichen an sich. 


221 Ausser dem rabbinischen, links schräg übergesetzten Abkürzungs- 
strich, den auch die zur Punetation gehörige Masora für ganze, Consonant und 
Vocal befassende Wörter braucht (z. B. ‘131 oder ,רגי‎ d.h. ai] 07 complens = ete.), 
hat die Punctation selbst neben der (Tab. V) zwölffachen, zum Theil ($ 181 ff.) 
mehrdeutigen Vocalbezeichnung noch zweierlei Lesezeichen: — a) zwei mit 
sechserlei Bedeutung für die Consonanten-Aussprache — 5) drei und dreissig, zu- 
sammen A ccente genannt, für die Betonung und Natzgliederung im Vortrage. 

222 Abkürzung vielgebrauchter Wörter (wie יש‎ für (ישראל‎ haben schon 
die Makkabäer-Münzen ($ 69), nur noch ohne jenen Strich. Dieselben zeigen 
auch bereits Zahlbezeichnung mit Buchstaben nach der Alphabetfolge (z.B. ב‎ 
für 2). Die Masora ($ 83 ff.) hat Beides mit jenem Striche, 2. B. ד'‎ für אַרְבְּעָה‎ 
vier, ק'‎ für "ap legendum ($ 86); פ' ,פ'‎ für סתומה ,פְּתִיחָה‎ ($ 76); bei zwei und mehr 
0 als Abkürzungen stehn Doppelstriche, 2. B. צשר =בא‎ 73; 
בס"א‎ für בְּסְפְרִים אֶחְרִים‎ in lüibris alüis. Andre Erklärungen bei Theile u. A. ($ 83). 
Die Talmudisten und noch mehr die spätern Rabbiuen haben diese Abbreviaturen 
so vervielfältigt, dass ihre Deutung ein eignes Studium fordert (s. $ 93), und 
manche gangbare Namens-Abkürzungen vom Schriftgebrauch ₪ Aehnliches 
bei den Engländern) sogar in den Sprachgebrauch eingedrungen sind (8. 57, not. 1). 
Für unser Lehrbuch benutzen wir hier blos: "11 ($ 221), 7 für 137 (rem)=aliquid, 
פ'‎ für WOp = aliquem oder alieujus. 


A. Lesezeichen für die Consonanten. 


223 Für die Consonanten- Aussprache ist wie für den Vocallaut auch nur 
der Gegensatz des Punctes und Striches in Gebrauch. Aber beide sind anders ange- 
bracht. Vom Puncte links oder rechts über % .א‎ schon $ 146. — Ein Punet inmitten 
des Consonanten bezeichnet überhaupt das Druck- und Stossartige, gleichsam die 
"Anstachelung der Aussprache zur Härte oder Stärke, und heisst daher im Allge- 
meinen Dagesch (aramäisch %37 = piquant oder pique), wo er aber einen sonst 
„ruhend“ gewohnten Vocalbuchstaben ($ 163) in Bewegung setzt, d.h. als Conso- 
nanten lautbar macht, Mappiq (pe aramäisch proferens). — Ein Querstrich über 
dem Buchstaben bezeichnet dagegen das Zugartige, das schlaffe Gehnlassen der ge- 
wohnteren Aussprache und heisst daher Raphe (97 hebr. schlaf). = 

224 Als Dagesch ist der Punet — I) wo kein Vocal zunächst vorhergeht, 
ein blosses Verhärtungs-Zeichen, womit jenen Aspiraten ב ג ד 5 כ ת‎ die ge- 
‚wohnte Behauchung genommen und ihr ursprünglich kahler Laut hergestellt wird 
($ 157), z.B. ax "abi, fast awi (mein Vater), j2 ben (Sohn); a3 katab (seripsit), 
anan tiktob (seribes). Nach dieser in Vergleich mit dem Nachfolgenden ($ 225) 
schwächern -Wi kung heisst der Punct dann Dagench lene (ד' קל)‎ und bleibt als 
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solehes stets daran erkennbar, dass ihm gar nichts (Gen. 1,1) oder doch kein Vocal 
zunächst vorhergeht. 

225 Wo der Dagesch-Punet — II) einen Vocal zunächst vor sich hat, sei’s 
innerhalb desselben Wortes oder am Ende eines vorstehenden eng anschliessenden, 
ist er Verdoppelungs-Zeichen für den einfach ($ 106,c) geschriebenen Conso- 
nanten, und heisst nach dieser stärkern Wirkung Dagesch forte (723 ‘s). Den 
Aspiraten nimmt er bei der Verdoppelung zugleich die Behauchung ($ 157 2 z.B. 
max elle, מְסוּס‎ missüs, DIEN appajim, מהדטוב הּמַהנָּעִים‎ mat-töb üman-na‘im. So 
sind denn in ana katteb, ans t°katteb, nadön hischbatta, aba galgallaw die vor- 
dern Puncte Dag. lene, die hintern Dag. forte. 

226 Der Name {37 (vom syrischen a, stechen, erstechen, vgl. $ 64ex.) lässt 
sich ebensowohl gegenüber den Partieipp. Pen, 99%, nach aram. Form ($ 339) 
als Stecher, Reizer fassen, wie dem Adject. 799 gegenüber als rabbin.-hebr. Ad- 
jeetiv gestochen, gereizt, wobei dann metonymisch signatum pro signo steht, wie 
„Acutus“ f. „accentus acuens‘, PEM prolatum bei rabbinisch Geschulten auch 
für .מִפיק‎ Beides bewährt sich bei ‘7 im Rabbinischen, wo die adjective Fassung 
analog noch weiter vorkommt ($ 398in.). Nur 197 als ‚Punctum“ (der Figur nach) 
ist weder rabbinisch noch syrisch nachzuweisen. / 

Der Lernende gewöhne sich nie ‚„Dagesch‘ allein, stets nur Dag. lene oder 
Dag. forte zu sagen. Zur Unterscheidung genügt: Dagesch-Punct, ohne Vocal 
vor sich, ist Dag. lene, dasselbe mit Vocal vor sich, Dag. forte. Denn mit Vocal 
vor sidh kann ($ 157f.) keine Erhärtung, also kein Dag. 1. eintreten, ohne Vocal 
vorher ist überhaupt keine Verdoppelung, also auch kein Dag. f. möglich. Für 
den Fall des Dagesch im Anfangsbuchstaben entscheiden, wo dieser als Aspirat. 
beiderlei Dag. zulässt und einen Vocal vor sich hat, jedesmal die Binde- oder 
Trennungs-Zeichen (Tab. VII). Mit ersteren muss der Punct dem Obigen nach 
Dagesch forte sein, z. B. מַההתאמָר‎ mat-tomar, 182 77929) wa’abadekab-bä’ü Gen. 
42,10, 7953 אֶרְצָה‎ ärsak-kend’an Gen. 11, 31, vol. daneben Gen. 47, 14. Mit 
Trennungs-Zeichen vorher ist der Punct blos Dag. 1., weil der Endvocal dabei 
nicht eng anschliesst, also für die Aspirata (so gut wie Gen.1,1 im ersten und 
zweiten Worte) nicht da ist, z.B. Gen. 1,28: 1372 Eu) üredü bid’gät. 

227 Das Dag. lene, dessen Setzung und Weglassung - $ 1578. zeigen, 
findetsich in manchen Mss. zur Kräftigung der Consonanten-Aussprache im An- 
laut auch auf Nicht- -Aspiraten ausgedehnt, sowohl innerhalb des Worts, wie in 
DER AR; 0593, Yan“ (z. Unt. v. gewohnten weichern 959}, MO"), als auch 
im Änfang des Wortes nach Consonanten oder Trennungszeichen ) 226ex.), z.B. 
mon לא ,אֶל‎ nn. Diese Uebertreibung ist aber nicht durchgeführt und in die 
Edd. nicht aufgenommen. Nur Gen.19,2. 1Sm.8,19. 1R.11,22 ist so das Dag. 
lene in פא‎ für ein kräftiges ‚Nein‘ mimisch ($ 80), angebracht, von der Masora 
angemerkt und in bessern Edd. beibehalten; auch Gen.3,17. 20,3 malte es so in 
xD, לקד‎ das rücksichtslos Feste, blieb aber, der Masora missfällig, blos in Mss. 

228 Ausser den Fällen der lautlich ächten, nach Sinn- oder Lautverhältniss 
berechtigten Verdoppelung, wonach Dagesch forte wieder mehrfach unterschieden 
und benannt wird ($ 295 ff.), dient dasselbe bisweilen auch schriftlich, mit fast nur 
scheinbarer, also unächter Verdoppelung, zur blossen Lockerung der Aussprache 
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bei geschlossenen, aber lose verbundenen Sylben ($ 124), deren flüchtiger Nach- 
schlag dadurch vernehmlicher werden soll (Dagesch dirimens), z.B. nın>7 (an 
tunica?) v. כְּנֶת‎ und 1, daher fast wie hakk°tönet, ja nicht haktonet; 7239 (uvae, v 
27239) fast wie ‘inn°be, nieht “inbe. — Bei 1 Sylbe kommt diess 
Dagesch 1. wohl auch, aber fast nur mimisch vor ($ 80). 

229 Daim Hebr. alle Verdoppelung naturgemäss nicht blos vor sich, son- 
dern um hörbar und des schriftlichen Ausdrucks werth zu bleiben ($ 104), auch 
nach sich einen Vocal erfordert ($ 157,0. 298): so benutzte man diess, um mit 
Dag. f. als Verdoppelungszeichen das nach losem Sylbenverband von einem ver- 
flüchtigten Vocal her noch bleibende Chateph ($ 201 ff. 246) vernehmlicher zu 
machen, und davon zugleich ähnlich klingende Fülle mit engem Sylbenverband 
zu unterscheiden. So — 1) am häufigsten bei vorderer Anfügung der lose ver- 
bundenen Fragpartikel 7 vor Dumpf-Chateph ($ 382,1), z.B. 7357 (an filio?) 1. 
hall’ben, ja nicht hal|ben (= 12971 1. e. dealba, purga!),; — 2) öfter auch in Wort- 
beugungen mit innerlich verflüchtigtem 6 0 oder ä, wie im obigen "339 u. a., 
8 334,0. 399. 500,12; seltner in Wortbildungen, doch immer nur, wo ‚dem + 
die gutturalen 7 ר ק‎ oder die Aspiraten n 3 folgen, die nach dem mitverstärkten 
- flüchtigen Vocallaut ihre Aspiration behalten sollen; — 3) viel seltner in sonst 
enggeschlossnen aber unbetonten oder enttonten Sylben, wo sich die auch am 
Wortendd ($ 121,2. 320) des knappen Anschlusses unfähigen Zuglaute ,ל נ ר ע‎ 
ohne die gemiedenen Zusammenfassungen kr, kn, bl zu bilden ($ 114,2), dennoch 
anschliessen sollen, daher fast wie am Wortende einen Zwischenlaut vor sich 
herbeiziehn und diesen durch Verdoppelung tragen lassen, 2. B. 387 nicht 
wa’e-kröha, aber mit ek|re schwerer als mit ekbe, daher wa’ekker&ha, s. 8401, d. 
Jud.20,32. 1Sm.1,6. 28,10; Jes.9,3. 10,27. 14,25 ($ 367). Hos.3,2. Ps.58,9. 
Job9,18. 17,2, doch in fast allen Stellen zugleich mimisch, bei nachdrücklich 
gehobenen Wörtern; (vom Jod mit Dag. dirim. s. $437,f.). — 4) Fast rein 
mimisch endlich oder rhythmisch (pausal) ist das Dag. forte in starken Conss. 
($ 154. 156,6) oder dehnbaren auch sonst zur Verdoppelung geneigten כ‎ Ex.2,3. 
15,17; Jud.20,43 (Edd., in andern nur ohne 1286. 1.); Jes.33,1. Jer.4,7. Nah. 
3,18. — Wie wesentlich aber alle diese unächten Verdoppelungen gleich den 
nicht ächteren rhythmischen ($ 485) von den ächten verschieden sind, zeigt die 
Ausdehnung auf ר‎ ($ 392) und auf vorhergehendes 7— (Ps.45,10), gegen $ 217, 4 

230 Wie der Punct als Dagesch lene für alle ב גד כפת‎ ($ 157), so war er als 
Mappiq ($ 223) ursprünglich für alle א הוי‎ ($ 161) bestimmt und steht in, über 
oder unter denselben, wo sie sich als Consonanten bemerklich machen sollen, auch 
noch in Mss. ($ 194,c). In den Drucken aber ist Mappiq (ausser einzelnen Beispp. 
eines damit überpunctirten X) nur für 7 beibehalten, wo dasselbe am Wort-Schluss 
nicht wie sonst gewöhnlich als Vocalbuchstabe Re sondern als Hauch-Con- 
sonant lauten soll, z.B. 123} göbäh (Höhe), nicht goba; 39% malkäh (rex ejus sc. 
eivitatis), neben לכה‎ malka (regina). 

231 Das am Wort- oder Sylbenschluss uns ungewohnte consonantisch 
hauchende h lautete wie im latein. 7/7 auch bei den Semiten, vgl. gen: מִהְלְכִים‎ 
גַּבְהזת‎ und ma3 Höhe; ms: כנחלת‎ Glanz. Auch unsre Volkssprache 1 hat diess laut- 
"bare h noch in „Schuch“, nur gewöhnlich i in ch verdichtet; und so mag ‚auch im. 
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Hebr. manches vielleicht ursprüngliche m einerseits vocalisch erweicht, andrer- 
seits in 7 erhärtet sein (vgl. פתה פתה‎ u.a.). Daneben sind aber noch einige 
von vorn herein verschiedene und durch Mappiq unterschiedene Wurzel-Paare 
geblieben (vgl. -.(בלה בלה ,אלה אלה‎ Am stetigsten jedoch unterscheidet sich 
dadurch 7-- (verkürzt v. 7 als Pronominal - Anhang (ir, «uzjg) vom gleichbe- 
tonten 7—- (aus (--ת‎ als Feminin-Enduhg, wie vom unbetonten 7— als Adverbial- 
Anhang, % פִּסְחָה‎ (aperta), anne pet’cha (Hügake), Anne pitchäh (Hvoa avzis). — 
Ein א‎ mit Mappiq über sich, in diesem Fall wahrscheinlich dem ל‎ ähnlich zu 
lesen ($ 430), erscheint aych i in den Edd. noch Job33,21 ($ 587,1). Esr. 8,18. Gen. 
43,26. Lev. 23, 17 (wo die Masora den Punct ungenau als Dagesch fasst). — — Wie 
aber Dag. f. in בכגדכפת‎ zugleich 1286. lene ist ($ 225),'gilt es bei ך ל‎ in sofern 
zugleich als Mappigq, weil beide sich nur als Consonanten verdoppeln lassen. 

232 Das Raphe ($ 223), in Form und Sinn der Gegensatz von Dagesch 
und Mappig, brauchte, sofern sich jeder Cons. ohne 1286. forte oder lene von 
selbst als einfach oder aspirirt, jedes Schluss-He ohne Mappiq ebenso als Vocal- 
buchstab ergab, eigentlich nur dann zusstehn, wenn der Mangel jener Zeichen in 
Frage kommen konnte und als berechtigt anzudeuten war. Es steht jedoch 
— 1( inMss. zwar — a) als Warnung vor Dag. 1. noch selten, 2. B. Gen. 1,28 
bei ואלמו‎ 2. Unt. v. 789%, bei בקשו‎ öfter als = בְּקְשל‎ ($298) u.a.; aber -- als 
Gegentheil zu Dag. lene in ältern Mss. sehr bestündig, so dass fast, jede Aspirata 
Dag. lene oder Raphe hat; — c) im Gegensatz zu Mappiq oft über ה‎ und א‎ 
quiesc. — II) In den Edd. erst ist es beschränkt — 1) auf Einzelfälle eines Dag. 
forte, das mit Fug unterblieben ($ 300), Jud.16,16, Edd. und Mss.; desgl. — 
2) eines Dag. lene, ib. V. 28; Ex. 20,13 ff. mit 1286. |. zusammen, wegen 
zwiefacher Accentuation, $226ex. 238,5. — 3) am häufigsten über 7— im Sinne 
von 7— mit aufgegebnem Hauch ($ 418), Ex. 9,18. Lev. 18, 4 (vgl. 20) Num. 
15,28. 31. 32,42. Zach.4,7; oder z. Unt. von n— fem. (mit ®o7) und 7-- pronom. 
(mit ”9°) Lev.12,4ff. vgl. 14,2. 15,13. Num. 6,9. 


B. Acgente, für Betonung und Satzgliederung. 


233 Die zahlreichsten und unsern Musiknoten, sofern sie einen Text be- 
gleiten ($ 60. 103), ähnlichsten Zeichen der Punctation sind die (nach $ 56 einge- 
führten) sogenannten A ccente (s. Tab. VII), zugleich logische Sinnes-Zeichen (daher 
Dvayı intellectis) und rhythmische Modulations-Zeichen M%% urspr. ‚fidieinia, 
dann aecentus), die im Einzelnen nach ihrer Bedeutung oder Gestaltung benannt 
($ 237), theils den Anhängen der Wörter unter- oder über - („praepositivi“), 
theils zwischen die Wörter ein- oder den Schlüssen der Wörter übergesetzt („post- 
positivi®), allermeist aber den Anfangsbuchstaben der Tonsylben oben oder unten 
beigesetzt — 1) die Trennungen der logisch-rhythmischen Satzglieder angeben 
(Domini, Distinetivi > טעמים מפסיקים‎ =), — 2) innerhalb derselben der Ver- 
bindung der Wörter dienen (Servi, Conj unctivi מִחִבְרִים+‎ Day oder ;(->מִשַרְתִים‎ 
beiderseits aber — 3) die mit Stärkung oder Schwächung verbundenen Hebungen 
und Senkungen der Stimme in wellenförmigem Aufsteigen :;und Abfallen genau 
regeln sollten. . 
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Gliederungs- und Betonungszeichen blos Gliederungszeichen 

prosaische und poetische blos poetische praepositivi postpositivi 
1. Sillüäq — 3. Mer’k& mit Mahpäk 1.Söph 8806 : 
2.Atnäch — (M. mahpakatum) — 


Imperat. 


5. Zageph gatön — 6. 2. gadöl — 4. Segolta — 
7. Tiphehä (Tarchä) 


- 


Reges 


8..Rebid —_ 
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15. Pazer X- 16. Qarn&-phardk X 17. Telischa majus — |20. Pesiq ı 
18. Geresch (Teres) —19.G.geminum') — 


21. Mer’k& — 22. Münach — 29. Tiphchä finale — 23. Telischa minus — 
23. 1686 gem.?) — 24. Mahpäk — |30. Mer’kä zargatum — 
25. Qadmä -- 26. 128166 — 27. Jerach —| 81. Mahpak zarg. == 
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234 Zur Sprachkunde genügt es, die genannten Unterschiede der Stellung 
und Bedeutung festzuhalten (vgl. $226ex. $239f.), mit deren Beachtung zugleich, 
„war nicht hinsichtlich der Redeform (Frage, Ausruf u. dgl.), doch in Bezug auf 
Wort- und Satzverband die überlieferte Sinnauffassung der Punetatoren erkannt 
wird. Der Lernende merke nur — 1) die wichtigern Distinetivi und Conjunetivi, 
zunächst die erstern, welche die ganze am Ende mit Soph pasuq begrenzte Vers- 
Clausel mit Silluq als Schlusston-Zeichen abschliessen, mit Atnach (dem jedoch in 
den sogenannten „metrischen“ Büchern Mer’ka mit Mahpak noch übergeordnet ist, 
$49) in Hälften oder Drittel, mit Zageph u.a. in Viertel, Sechstel u. s. f. zerlegen; 
— 2) dass der Ruhepunct bei den drei erstgenannten (in längern Versen auch schon 
bei Zageph, Tiphcha, Rebi?) die „Pausa (p}op) “heisst, und was so „in Pausa“ zu 
stehn kommt, des breitern Tons wegen mancherlei Lautveränderung erleidet, $48 ff. 
— Im Uebrigen bleibt die Wahl der einzelnen trennenden oder bindenden, tonver- 
stärkenden oder schwächenden, die Stimme hebenden oder senkenden Zeichen nicht 
der biblisch-hebräischen Sprachlehre, sondern der jüdischen Schul- und Kirchen- 
geschichte oder der mittelalterlichen Rhythmen- und Gesangkunde zu untersuchen. 

235 In der Stellung gleichen von den hebr. Accenten nur einzelne Post- 
positivi (Soph pasug, P®siq und Maggeph $ 239) unsern Interpunctions-Zeichen. 
Sollten diese wie im Hebr. die meisten übrigen, zugleich tonangebenden Satz- 
gliederungen gesetzt sein, so müsste Ps.2,1 der deutsche Text etwa (mit * - als 
Bindezeichen) so aussehn: 


Warum toben die-Heiden und die-Leute reden so vergeblich: 


, ₪ 3 , = 

Hat im Hebr. der Anfangsbuchstabe der Tonsylbe schon einen Vocalpunct 
unter sich, so gehört der unterzusetzende Accent (infernus), wie nach der 
Richtung der Schrift alle näher bestimmende Zuthat ($ 103) links neben den- 
selben, 2. 13. .בְּרְאשִית‎ Nur bei dem schon links gestellten Cholem ($ 178) bleibt 
ein übergesetzter Accent (supernus) rechts, z.B. .רַבהף‎ Als Anfang der Ton- 
sylbe gilt aber nie ein Buchstab mit Chateph, das vielmehr selbst Sylbe bildet 
($ 120), oder nach lose verbundener Vordersylbe als flüchtiger Nachschlag dieser 
zufällt, sondern stets nur der Buchstabe nach dem Chateph, 2. B. Gen.1,2: nn 
ar. 12 bein, »e nr. 22 bei 3; 17, 16 מַלְכִר‎ nr. 21 bei >. — Das Sillug hat in solcher 
Weise immer nur die nächste Tonstelle vor dem Versschluss-Zeichen. — Zur 
Verdeutlichung werden bisweilen auch Prae- und Postpositivi demselben Worte 
noch einmal an der Tonstelle beigesetzt, Gen. 1,7. 8,13. 21,14 u. ö. 

236 Die Gestalten und Stellungen entsprechen bei den Accenten wie 
bei den Vocalpuncten ($ 180) ihrer Bedeutung. Senkstriche oder aufrechte 
Puncte-Paare oder rückwärts gekehrte Haken schliessen ab und trennen; ein zwei- 
und dreifacher Punct ist stärker als ein einzelner. Vorwärts gekehrte Haken 
und Klammern verbinden, ähnlich den Bogen unsrer Notenschrift. Die vor- 
deren Hebungen stehen oberhalb, die Senkungszeichen und tiefen Verstärkungen 
unterhalb; die schrägen Striche oder Haken weisen auf die Ton-Neigung; der 
Sporn Atnach weist mit seinem zweiseits gekehrten Haken auf die Halbirung, 
das Rebi“, ursprünglich ein kleines Viereek, wahrscheinlich auf die Viertelung; 
Nr. 16 (die „‚Kuh-Hörner‘‘ $ 237), wahrscheinlich ein Paar verkleinerte P, scheint , 
א‎ 236 
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eben so auf die dem dumpfen Hörnerton verglichene Stimmangebung zu deuten, 
wie die bei den Senkungen (Conjunctivis) ursprünglich allgemeinere Benennung 
mit שרפֶר‎ Posaune, deren Gestalt selbst Nr. 24 als inversa, sc. tuba ($ 237) noch 
zeigen kann. Anderes muss erst die (noch nicht abgeschlossene!) Detail-Unter- 
suchung aufklären. — Uebrigens sind einige gleichgestaltete Zeichen nach der 
Stellung zu unterscheiden, s. nr. 10. 25; 11. 24. — Die Accent-Zeichen der 
assyrischen Punctation ($ 81 1. 182) weichen, so weit sie bis jetzt bekannt sind, 
weniger als die Vocalpuncte von den palästinischen ab. 

237 Die Namen, jetzt zum Theil abgekürzt, oder aus ursprünglich mehr- 
fachen auf die gangbar gebliebenen einfachen beschränkt, sind mehrentheils 
aramäisch ($ 64), seltner hebräisch, und zwar nach wahrscheinlichster Deutung 
theils — a) gemäss der Bestimmung gegeben: nr. 1 סרף פָּסוּק‎ finis versus; pro 
absolutio; nr..2 MIMN quies, respiratio; nr. 3 s. nr. 21. 24; nr. 5 und 6 Hpf suspen- 
40%; ar. TRAM fatigatio; nr. 10 NOUB inclinatio (vgl. Eyaloı); mr. 11 ריב‎ sessio; 
nr. 12 man interruptio; nr. 15 “8 findens; nr. 18 om repugnatio, 03 expulsio, 
propulsio; nr. 20 PNOB separatio; nr. 21 8370 (v. (ארך‎ prolongatio oder adaptatio; 
nr. 22 11m demissa sc. tuba ($ 236), tiefer Posaunenton; nr. 25 קִדְמָא‎ anterius; 
nr. 26 N3Y7 gradus, progressio; — 0( nach der Gestaltung: nr. 4 סְגְלְמָא‎ uva 
(vgl. $185, 4); nr. 7. 14. 29 סַפְחָא‎ ar. palma (Hand), n. And. dilatatio; nr. 8 רְבִיעַ‎ 
(vgl. $236) guadratum; nr. 9 NET wahrscheinlich: sip4o (Spritze und Heber); 
nr. 13 שַלְשְלֶת‎ catena; nr. 16 קרגר פרָה ל‎ cornua 000006, $ 280; nr. 17. 28 תּלִישָא‎ 
elipeus; nr. 24 ern inversio se. tubae, $236; nr. 27 rn (= a Une) luna 
(novilunium). 

238 Der Bedeutung nach sind die Aecente — I) als Tonzeichen — 
a) alle einander gleich und gelten wie der griechische Acut, weil die Betonung 
überhaupt mehr dem Sinn- als Lautgewicht folgt ($ 127), daher keinen ‚„‚Circum- 
flex‘ für gedehnte Vocale braucht; doch lässt sich die gesenkte Betonung der 
Conjunctivi dem griechischen Gravis vergleichen. — 2) Die Distinctivi bezeich- 
nen nur den (stärkern) Hauptton; die Conjunctivi gewöhnlich auch denselben, 
ausserdem aber bisweilen (gleich dem besondern Nebentonzeichen, $ 241) den 
schwächern Nebenton, z. B. Gen.1,14: הּלְמַרְעָדִים‎ ; oder wo dieser beirhythmischer 
Wortverbindung ($ 482, e) nicht ganz an die Stelle des Haupttons getreten, nach 
ihm den unverkürzten Vocal, Pr.22,10 u. 6. ($ 242,2). — ec) In sonst gleichlau- 
tenden Wörtern unterscheidet oft der Accent Herkunft und Bedeutung (vgl. 
gebet Gebet, 1120286620 übersetzen, zul zu), z. B. 732 banü, sie bauten (v. 722), 
2 bänu in uns; m man erhoben ist deine Hand, man 2 mit erhobener Hand; 
u. dgl. m. — II) Als Gliederungszeichen deuten sie — 1) keine Redeform an 
wie unser ? ! ,,* )( u. dgl. (nur das Pesiq gleicht bisweilen unserm Gedanken- 

‚strich, 2Reg.18,14. 2Chr.12,7. Ps.49,11. 15u. ö.); wohl aber — 2) alle dureh 
unser . : ; , begrenzte und, vom Logischen auf das Rhythmische ausgedehnt, 
viele kleinere bei uns nicht interpungirte Redeglieder, so dass sich die Distin- 
ctivi nach der Grösse ihres Gebietes als ‚‚Imperatores, Reges, Duces, Comites“ 
(wie sie Sam. Bohle nach damaligem deutschen Reichs-Vorbild genannt hat) 
abstufen liessen, bei längern Versen aber bisweilen auch ‚‚Servi“ (Conjunectivi) 
dabei aushelfen (‚‚legati fiunt Dominorum‘“), wahrscheinlich weil sie dabei in der 
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Senkung bleiben. — 3) Die Conjunetivi (Servi) verbinden eng zusammengehörige 
Wörter, wie: beisammen gebliebenes Subj. und Praed., Subst. und Adj., Nom. 
regens und Genitiv, Praepos. und Nomen, Verb und Adverb u. dgl., wobei aber 
in kürzern Versen, wahrscheinlich weil die Senkung für sie nicht tel genug geht, 
bisweilen auch Domini für Servi eintreten (‚‚serviunt domino majori“). Wo aber 
zwei und mehr Conjunetivi mit Senkung nöthig werden, kommt stets ein ent- 
tonender oberer Bindestrich zu Hülfe ($ 239). — 4) Für die als ‚„metrisch“ ange- 
sehnen Bücher אמת‎ ($ 222. 49) ist eine eigenthümliche Accentuation eingeführt 
(+ die sogen. טעמר אמ"ת‎ +), wobei Mer’ka mahpakatum die grössern, Zageph 
qaton und R°bi® die kleinern Versglieder abgrenzen und ausserdem noch andre 
Accent-Zusammensetzungen und veränderte Anwendungen vorkommen. — 
5) Ex. 20 und Dt. 5 sind die Gebote in zweierlei Accentuation überliefert, die 
beide mit danach eingerichteter weiterer Punct-Zubehör ($208ex. 232,2) zu- 
sammen aufgenommen sind. — Auch Einzelwörter mit zweierlei Accent zusam- 
men (Gen.5,29u.ö., s. Theile Bibl. h. p. 1226) scheinen so von streitiger Wahl 
herzurühren (vgl. $80). Accent-Paarung andrer Art s. 9238,25. 242 f.. 311,4. 
410,6. 482,e u.ö. 

239 Zur Ergänzung der Accente als Binde- und Senk-Zeichen ($ 233, 2. 3) 
dient ein oberer dicker Querstrich zwischen den Wörtern, Maggeph (aram. pn 
v. ,נקם‎ Anknüpfer) genannt, welcher — 1) wo mehr als Ein Ace. conjunetivus nöthig 
wird ($ 238,3), kleinere Wörter an das nach- oder vorstehende so anknüpft, dass sie 
nach Sinn und Ton Ein Ganzes bilden, daher gewöhnlich zusammen nur Eine Haupt- 
tonstelle haben, z.B. תהום‎ "22”>y super-faciem (fast super ‚ficiem) abyssi; SUIDINS 
quid-quid-herbae, \ NEE id-omne-quod-ei; NOT MER wo Sumeseinldrin, 
רל אההְלְכוּ בָהּ:‎ meque-iverunt ea; — 2) der Ton- Entziehung wegen wird das M. auch 
dann gesetzt, wenn bei engverbundenen Wörtern das Zusammentreffen von Ton- 
sylben, besonders nach möglichem Nebenton, durch Fortrücken des Tons vermeid- 
lich ist, z.B. 987777) W817 fiat un, füctaque-Iia; הְתַהלְרְְכֶה:‎ ambulavit-Nöe, 
5483 f. | 

240 Nur der Form nach 186 M. dem franz. ‚‚tiret““ in „‚a-t-il“, oder unserem 
Bindestrich in „‚Elb-Athen“ u. dgl. ähnlich. Denn das hebr. M., von Einigen 
auch מקם‎ Angeknüpftes oder 100 Angelehntes genannt (vgl. $226), verbindet 
— 1) der Bedeutung nach ungleich mehr Wörter, insbesondere einsylbige Par- 
tikeln, und das kurze Subst. 55 Allheit so häufig, dass manche fast ausschliess- 
lich damit vorkommen; — 2) der Betonung nach behalten von obigen Beispp. 
zwar die zwei letzten ausser dem Hauptton des Schlussworts auch vorn einen 
Nebenton; aber von den übrigen Beispp. haben bei den mit M. verbundenen 
Wörter-Paaren oder -Gruppen jedesmal die bezeichneten Sylben nur den Haupt- 
ton, und zwar nur diese Sylben, nämlich im 1.3.4. Beisp. die letzte, im 2. die 
vorletzte, im 5. die drittletzte ($ 127). Im dieser Hinsicht ist die Verbindung 
der griech. Encliticae vergleichbar, nur dass auch diese im Wörterkreis be- 
schränkter’ist und den Ton rückwärts (gemäss der gesammten Tonrichtung), 
nicht wie das Hebr. (auch der gesammten Tonrichtung zufolge, $ 127) vorwärts 
abgiebt, $483f. — Seltne Beispp., wo M. — .a) ohne Ton-Entziehung nur ver- 
bindet, s. $241,2. 250,5. 484,6; — 5) wo es trotz der Ton-Entziehung den blos 
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senkenden Acc. conjunct. nicht entfernt und vertreten hat, s. $250,d. — Bei 
unserm hebr. Schreiben ist M., da wir die Acc. conjunetivi nicht anwenden, nur 
im Fall $239,2 zu beachten, beim Partikel-Verband der häufigere Gebrauch 
beizubehalten. 

241 Zur Ergänzung der Accente als hebendes (oder verstärkendes) Ton- 
zeichen dient Meteg (70 Zaun), einfeiner aufrechter Strich unter dem Buchstaben, 
wo ein Vocalpunet 4 ist, links demselben ($ 103(. Es ist dem Namen und Aussehn 
gemäss ein Haltzeichen — 1) in drei- und mehrsylbigen Wörtern oder Wörter- 
paarungen den vorn eingetretenen Nebenton ($ 128) vor dem mit Accent bezeich- 
neten Hauptton, hauptsächlich in offener Sylbe, bemerklich zu machen, z. B. >38 
a-no-ki (egomet); Saar) la-ra-qiX, כְהרָים‎ nahärajim, DIR ö-je-be-kem; קטלו‎ 

qa-te-hi, כִּיהצְדְיק :8)-8'-8? זֶעַקָה‎ ki-zaddiq, NENNT“ scha’öl schä-'al-ha-'isch. 
— 2) In Einzelsylben zunächst vor Maggeph und Hauptton dahinter, bisweilen auch 
in andern Fällen, dient es nur den Vocal als lang und gleichbetont ($ 240,«) festzu- 
halten, z. B. "on, 1. schät-li, Sansa 1. 261-'6[ , בִּיתדהְגְלָה‎ 1. bet-hogla; בל ציץ‎ 
näbel-sis, noch nicht nabel-sis. 

242 Das Meteg ist als feiner Senkstrich unter Vordersylben von dem 
stärkern Sillug, das stets nur zunächst vor dem Versschluss (Soph pasug) an 
letzten oder vorletzten Sylben steht, leicht unterscheidbar. Für uns kann sich 
der Gebrauch des M. auf die Fälle von $ 248 beschränken, ist aber da auch uner- 
lässlich. Im Bibeltext ist es als Haltzeichen überhaupt 

A) Hebungszeichen für den anzuhaltenden Nebenton, der in einzelnen oder 
durch Maqggeph gepaarten Ton-Ganzen um zwei oder drei Stellen rückwärts 
vom Hauptton eintritt, und zwar — 1) vorzugsweise in offener, nicht schon durch 
Consonanten-Schluss gehaltener Vordersylbe — a) fast bei jedem langen Vocal, 
in zweiter, oder, wenn er da fehlt, dritter Stelle vor dem Hauptton, wobei wie 
überall die Chateph’s als Sylben mitzählen ($ 120. 235), s. die Beispp. $ 241,1: 
nur das bedeutungsschwache 7 und bleibt in solchen Fällen (ausser wo es ein 
Dumpf-Chateph nach sich zu Klar-Chateph verdeutlicht, Gen. 2,12. Jud.5,12 u. 6. 
$ 205. 386) gewöhnlich ohne M., nicht aber das stärkere 1 und da, vgl. Ez.20,. 
5—11; — 5) regelmässig auch bei kurzen Vocalen: — «) vor einem sie hebenden, 
entsprechenden oder auch ungleichen Klar-Chateph, nicht blos, wie gewöhnlich, 
im Nebenton: 77, BAUR, ann; ,הְחָלִי ,בְּאָדֶס ,לְאָרִי‎ mas, (Ausn. 2. 13. Job 
4,17, vgl. dagg. 34, 18. 2Reg. 0 7. Ps.2 ₪0 sondern auch nach einem (sonst unge- 
wöhnlichern) Nebenton, Gen. 32,20. 33,6f. Ex.23,5. (s. unten f); doch nach ge- 
wöhnlichem Nebenton s. Ez.28,13.(vgl.15); — $) vor der gleichen aus Chateph 
erwachsenen Vocalkürze: 37999, maby2, 7298; — 7) gewöhnlich vor erstickter 
Verdoppelung ($ 388. 298,2): Damm, בעלר‎ 37; 7171 (doch nur vor Pausa oder im 
Vers-Anfang beständiger, Gen. ;® "3-11. Jos. ıP 1. Ex. 22,1), המבקשים‎ (doch hier 
nicht vor dem sehr stetig vereinfachten p); — ö) wo der Nebenton selbst erst 
- zu — verlängert oder aus — verkürzt — überkommen hat: קדשים ,הַקָדְשִים‎ 
Tom; רז‎ 05 Jes.24,16; AP, daraus Snap Num. 22,11 (299,8); — e) bei 
Dumpf- Chateph i im Wortanfang, wo das Wort (oft ein Imp.) und der Consonant 
mit — selbst, nachdrücklich lauten soll, also mimisch ($ 80), aber in Fällen der 
Art sehr beständig, Num. 14,19. Jes.13,2. 49,18. Jer.37,20. Zach. 9,8: Ps. 2,3. 

8 240-242 


Meteg 123 


41,9. 77,21 (hier Edd.) 81,3. 101,3. 144,14. Job2,5. 3,4. 5,1. 9,24. 19,6. 42,4. 
(82”PaV, sonst im Job stets ohne M., hier wo Gottredet, il M.); Rt.1,11. Esth. 
3, 12. 1 9. 8,9; — 2) Mehr 6 steht 11. in geschlossenen Sylben, 
doch — d) am häufigsten noch in lose verbundenen, wobei dann Sch’wa medium 
als Sylbe zählt ($120. 124. 213ex.), doch meist: auch nur mimisch, Jud.9,2: 
המשל‎ v. ‘aundn; Jes.9,17. 10,34: 23°; Num.31,12 (Edd.); Ps. 77,12; 38,21 
(@ri) u... 6 950. 497,7; — e) bisweilen selbst in sonst enggeschlossenen Sylben, 
wo aber kein Drucklaut zum Anschluss folgt (vgl. $ 229 3), doch so (ausser der 
Pausa, $ 494,8) nur vor den schwerer gepaarten הי‎ 77 (in mm, man, nr, mir, 
MIR, MIN u.a. vgl. $203,a) und דֶש‎ (Gen.] ,11( z. Unt. v. barbarischem dsch; 
- 2 in Sylben, die durch Maggeph weit vom Hauptton abliegen, Job 3,5. 1Reg. 
10,10. 13 u. ö. (vgl. noch $409,2); oder vor nachfolgenden Lautverstärkungen 
durch Dag. f., denen schon die Vordersylbe mit erhöhter Kraft vortritt, Gen. 
22,8 (Edd.). 6,9. Jud.5,9. Neh.11,2; nach Dag. f. nur im Vers-Anfang oder 
Schluss, Zach.1,11 (Edd.). Gen.33,6f. (vgl. 42,6); zunächst vor Dag. f. auch 
nur in dieser Stellung, Dt.8,16. Jes.22,19. Ps.18,46. Ez.23,21u.ö., doch zu- 
gleich ausserdem stehend in dem anomalen p>"na oma ($ 463, B), dessen statt 
> vor Dag. f. ungewohntes — (6) vom möglich gewordnen Nebenton (vgl. oben 8) 
FOR so erhöht und erhellt sein soll, wie umgekehrt, wenn בָתִּים‎ mit hellem — 
vor sich in die starke Hebung -- tritt, der ansteckend übhertriebenen Höhe mit 
dem Senkzeichen — beim Vocale vorgebeugt wird, Ex.12,7. Ez.45,4. Zach.14,2. 
2Chr. 34,11. Dass endlich — 9) wo in vielsylbigen Wörtern der Nebenton ($ 128) 
mehrfach eintritt, damit auch das M. in den angewiesenen Stellungen zwei- oder 
dreimal eintritt, folgt sehr natürlich, Gen.49,18. Num.3,27. Dt.8,16. Ps. 18,46. 
1Sm.16,17. Jes. 22,19. 61,9. Ez.17,20 u.ö. — Wie aber nicht nur dabei, sondern 
auch für einmaliges M. in gesenkteren Tonstellen, daher insbesondre vor —, auch 
ein Binde-Accent eintritt, s. schon $ 238,8 und vgl. noch Gen.22,7. Ex.29,5. 
18m.1,22. Jes. 66,13. Ez.36,11 u.a.; ebenso wie in den Fällen d, e, anderwärts 
mit Dag. dirimens nachgeholfen wird, ₪. $229. Ueberhaupt aber herrscht durch 
alle Fälle e—g ebenso wie bei den noch folgenden in Mss. und Edd. viel Schwan- 
kung. Nämlich — 

B) als blosses Haltzeichen, meist ohne die für den Nebenton nöthige Son- 
derung vom Hauptton, steht M. auch — 4) vor Maggeph, wo diess blos verbin- 
det, ohne Ton-Entziehung und Vocal-Verkürzung, Gen.4,25. 85, 1 u. ö. Jos. 
5,5 u.ö. 1Sam.21,12 (Edd., s. dagg. Ex. 14,12). 1Reg.15,23. Pr.26,10 u. ö.; 
— i) bei rhythmischer Tonzurückziehung, der gleichwohl (wie auch schon Pr. 
a. a. ©.) der lange Endsylbenvocal nicht bis zur Verkürzung nachgeben soll, 
daher Meteg (in manchen Edd. dafür auch Mer’ka) bekommt, s. Num. 24,22. 
(Edd.) 168.40, 71. 66,3; Ez.22,30; Ps.18,20(Edd.); Pr.12,1. 22,10; 25,23(Edd.); 
— k) inanderweitem Anschluss an Mil’el-Betonung, bei 7— vor א‎ ($ 359, d), Gen. 
28,5--6: פַדֶנָה אָרֶם‎ — In diesen letzten drei Fällen heisst M. rabbin. Toy 
sistens, im Falle 3 nn prolongans; im Falle 6 aber Ga’ja (8993, d.i. vociferatio), 
ein Name, der den jetzt unbeachteten declamatorischen Sinn jenes M. schon 
richtig angiebt, daher unrichtig von Andern auf alles M. ausgedehnt wird. 
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2. Lesezeichen und Vocalpunkte im Vergleich 
mit einander. 


243 Mit Rücksicht auf die Lesezeichen ($ 223—242) bleiben zuletzt noch 
einige Vocalpuncte in Betracht zu ziehn, die unter sich oder mit jenen gleichge- 
staltet dennoch Verschiedenes bedeuten ($ 80. 181,2. 3), aber nach ihrer Stellung 
und meist erst durch jene Lesezeichen unterscheidbar werden. — So zunächst das 
Sch’wa (—), das als „Sch’wa mobile“, d. 1. als Zeichen des Dumpf-Chateph, so- 
wohl — 1) wo es mit dem Anfangsbuchstaben einer Sylbe selbst die Sylbe bildet 
(Sch’'wa syllabicum), wie in 373 ₪168, Yan ko-tebe ($ 120. 235), als — 2) wo es 
dem End-Consonanten einer lose verbundenen V ordersylbe als schwebender Laut 
(„Sch’wa medium“) nachsummt, wie in »3n3 kit’bu (vgl. 8 157,5), jedenfalls vom 
„Sch’wa quiescens“, als vocalleerem Sylbenschlusszeichen ($ 181,3. 186 ff.), wohl 
zu unterscheiden ist. 

244 Dazu dienen für die erste Art des Sch’wa mobile, um den Anfangs- 
buchstaben der Sylbe sicher zu erkennen, die in dem nachfolgenden Verse kurz an- 
gegebnen Stellungen: , 

Primum (1), post socium (2), post longam (3), sub geminata (4). 

1) Primum, d.h. zu Anfang des Wortes, wo sich der Laut des Dumpf-Chateph 
in allen Lautverbindungen nach hebr. Sprachgesetz ($ 114. 121. 126) von selbst ver- 
steht, vgl. בְּהְמִים‎ (nieht בְת'‎ $157) b°tamim in Unschuld, danach auch nröry2 bere- 
schit im Anfang, nicht deutsch: breschit, 2n3 (nicht ’n>) ketäb Schrift, und so auch 
ar z°män Zeit, beides nicht griech. 700, ouar. 

2) Post socium, d.h. nach einem andern Sch’wa, wo also von zwei Sch'wa 
das erste mit seinem Consonanten nothwendig die Sylbe eng und vocalleer ab- 
schliesst (vgl. $218,»), das zweite seinen Consonanten, wie beim Wortanfang, zum 
Anfangsbuchstaben einer eignen neuen Sylbe bekommt, z.B. 12713” (nieht an jiktebü 
scribent; so auch 750° jigt*lü oceident,. »an2 miktebe scripturae, so auch מִגְדְלִי‎ 
migdel& Zurres. 

3) Post löngam, d.h. nach langem Vocal ohne Hauptton-Accent ($ 235), 
doch gewöhnlich mit Nebenton-Accent ($ 241), da solch,gin Vocal nach $217,d in 
offner Sylbe steht, also den folgenden Buchstaben einer neuen Sylbe als Anfangs- 
buchstaben zuweist, 2. B, 1273 kätbü seripsere, "ana 0196א‎ scribentes, התכלת‎ 
uüt°kelet ei purpura, התמימירם‎ 1 et integri; dass hier n überall eine Sylbe 
bildet, zeigt. augenscheinlich theils Meteg vorher, das mindestens drei Sylben for- 
dert, theils der Mangel des Dagesch lene 8 der einen Vocallaut vorher vor- 
aussetzt ($ 241. 224), wo aber beides unstatthaft ist, doch mittelbar das ו‎ 
$ 130,6. 217,d. 

4) Sub geminata, d. 0 entweder — a) bei wiederholten 0 wie 
in עוְלְלָים‎ ‘ö-Ielim, 777 har're ($246), wo 55, 77, wenn sie keinen Vocallaut ben 
sich hätten, nach dem Schriftgesetz 8 106,c einfach stehn und Dagesch forte in sich 
haben müssten ($225); oder — b) bei verdoppelten Consonanten, unter Dagesch f. 
selbst, wie in 73n>° j°katt°bu, nan> kitteba (seriptitabunt, -avit), 87922 kikkeräjim 
(duo talenta), Fälle, die (wie schon die aufgelöste Schreibung zeigt, mann, $ 125) 
mit nr. 2 מ‎ 
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245 Für alle Beispp. mit ב גד כ פת‎ liesse sich zum Erkennen des Sch’wa mob., 
sowohl syllabicum ($ 244) als medium ($ 246), auch der Satz festhalten: Alles — 
ist mobile, wo eine Aspirata ohne Dagesch 1. folgt. Da aber diese Beispp. nicht 
die zahlreichsten sind, und die Aspiration oft nach Nebenrücksichten bleibt oder 
wegfällt ($160): so muss es bei den sicheren und durchgreifendern Merkmalen, 
9 244,1 --4. 246,1—3 bleiben. Von diesen ist nur $ 244, nr. 2 durch $ 188 ex. 
beschränkt, und nr. 3 nicht ganz ausreichend. Denn nach langem Vocal mit 
Hauptton- Accent bleibt innerhalb der Lautlehre die Lesung zweifelhaft, und 
muss zur nähern Bestimmung die Wortlehre zu Hülfe kommen. Zwar ist es das 
Gewöhnliche, dass nach einem Vocal mit Hauptton-Accent ($ 238), sei derselbe 
lang oder kurz, ein Consonant mit — noch die vorstehende Sylbe abschliesst, 
weil eine betonte geschlossene Sylbe auch lange 706816 trägt ($ 130. 217), z.B. 
כָּתְבְחּ‎ und nan> katäbta >57 jakölta (vgl. $ 157), תִקְטלְכָה‎ tigtölna, >> l&kna. 
Aber es giebt auch einzelne erst aus der Wortbeugung erkennbare Fälle, wo der 
betonte lange Vocal in offner Sylbe bleibt und den Conson. mit — unter sich so- 
nach der folgenden Sylbe lässt; z. B. 12% (v. 733) görtna zur 6 map qedma 
nach vorn (8 127,e. 331. 359 ex.). 0 

246 Für die zweite Art des Sch’wa mobile (Sch’wa medium, $244), die 
stets nur nach kurzem, meist tonlosem Vocal eintritt, gilt das Ging (wo keine 
des Dagesch |. fähige Aspirata folgt, freilich erst 0 der Wortlehre begreif- 
liche und nutzbare) Gesetz, das ein andrer mit dem obigen in ein Distichon verein- 
barer Vers ausdrückt: 

Sch’wa medium restans de fugiente sono 
d. h. schwebend Chateph bleibt das Sch’wa, wo jenes aus einem zuvor dagewesenen 
haltbaren Vocal verflüchtigt, oder aus einem schon flüchtigen ($ 213 ex.) stärker 
verkürzt ist. So z. B. — 1) am Ende des Wortstammes, bei lose verbundenen Pro- 
nominal-Anhängen, vgl. 723777 jehallel’ka Zaudet te, D37a1% schim’kem nomen vestrum 
(7 כ‎ ohne Dagesch 1. $157), neben 72557 Zaudet me, Sa nomen nostrum; — 2) in 
der Mitte des Wortstammes bei Vocal- Verflüchtigung, theils — 0 /( auch vor Adver- 
bial-Anhängen, z.B. בִּיחָה‎ baj't ta domum (ohne Dag.]. in (ת‎ v. 792, und danach auch 
MER, 71095 (v. 78, :ליל‎ bei fortgesetzter Flexion, z.B. מַלְכִי‎ (v. 100, 
(מִלַכִים‎ mal’ ke reges (ohne Dag. 1. im 5), danach auch MX (v. TR) u.a; an3 ₪0 
ah5) kit’bu seröbite (ohne Dag. 1. im ,(ב‎ danach קטלר‎ (v. (קטל‎ u. a.; כב‎ schreiben, 
“22 kot’bö sein Schr.; רעמד‎ stabit, 37927 jaam’dü stabunt; — 3) zu Anfang des 
Wortstamms, wo einem Consonanten mit Dumpf- oder Klar-Chateph eine einsylbige 
Partikel mit kurzem Vocal locker vorn angefügt ist, z.B. "73 Bock, 732 big’di mit 
einem Bock, >53 fallen, 5533 bin’phol im Fallen (7 > ohne Dag. 1.); a7 dömi Ruhe, 
„ara bid’mi in Ruhe. — Jedes — nach kurzem Vocal ausser solchen Fällen ist vocal- 
leer und eng sylbenschliessend (Sch’'wa quiescens). 

247 ‚Restans de fugiente sono“, aus haltbarem Vocal verflüchtigt zwar 
ist das Sch’wa mob. syllabicum in den allermeisten Fällen ebenfalls (vgl. pe v. 
,פָקִיד‎ Mans Jan יִכְחב .צ‎ an>), doch 2. B. nicht in לְבּש‎ vestimenta, neben und 
(v. (לבוש‎ vestitus , nieht in aha seribe v. תכב‎ 80/0082 und beim „syllabicum“ ist 
jenes Merkmal unnöthig anzugeben, weil es sich nach sichtbarern Merkmalen 
als lautbar zeigt. — Sehr oft hat übrigens die Punctation mit Dag. dirimens 
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oder Meteg auch das Sch’wa medium bemerklicher und so zum syllabicum ge- 
macht, $ 229,1. 2. 242,d, vgl. $120ex. Dass aber hiernach auch das nicht so 
verstärkte und als Sylbe gerechnete Sch’wa medium vom eng- und vocalleer 
sylbenschliessenden Sch’wa quiescens wesentlich verschieden und keine blos 
grammatische Grille oder Grübelei ist, zeigt — 1) innerhalb der Punetation: 
— a) das häufige Bedürfniss jener Verstärkung, — 0( die folgerechte Vertretung 
des derartigen Dumpf-Chateph durch Klar-Chateph bei Kehllauten, die zwar 
eng sylbenschliessendes Sch’wa quiesc. sehr oft zulassen ($ 397. 400 ff.), aber nie- 
mals (auch nicht in: berechtigten Ausnahmefällen für $ 246, 2,0) Sch’wa medium, 
| vielmehr dafür, wie für Sch’wa syllabicum, Klar-Chateph fordern, $381ff, — 
2) Vor und ausserhalb der Punctation zeigt diess — c) die bei Sch’wa medium 
‚stets unterbleibende Consonanten-Assimilation u. dgl., $289 ff., die bei engem 
Sylbenschluss mit Sch’wa quiescens oft genug eintritt, vgl. nn (v. MM), am? 
(v. am, wov. nie Am); ER 1. "BIN; 9993 (v. 0983, wov. nie 29); sen +. Sonn, 
5553 (v. >23 u. 3, wov. nie 559); ילקח + יח‎ upba (v. לקט.‎ u. 3, wov. nie ;(בקט‎ vgl. 
auch הידי .+ הידעתם‎ u. הודַעְתם‎ v. rn 447. 457; - d) die stets vermiedne Zu-- 
«sammenfassung wiederholter Conss., die bei Sch’wa quiescens stets eintritt, vgl. 
an f. Ana, 7922 nie na; צֶלל‎ v. צל‎ 0 Jar), 192 v. Sax; .ד רְבּות ,רְבְבוּת .צ רִבְבת‎ 
רב‎ )= an). Für Formen mit Sch’wa mob. syllabicum liegt die Zusammenfassung 
noch entfernter; zu הִתְעַלְלוּ ,סְבִיבוּת , סוְבְבִים‎ fehlen auch Nebenbildungen, die 
eine Zusammenfassung in der Flexion zuliessen. — Bei sprachlich so fest begrün- 
detem Unterschied hätte sich wohl mit schräger oder aufrechter Stellung der 
Sch’wa-Puncte (etwa — für Sch’wa mob. syllab., — für medium, — für quiese. in 
syll. clausa), auch eine schriftliche Unterscheidung durchführen lassen. Ob die 
ältesten Mss. noch Spuren von etwas dergl. zeigen, die von späterer Fahrlässig- 
keit nur wieder verwischt sind, oder ob man nach 680 von Anfang her nur — 
punctirt hat, ist noch zu untersuchen. 
248 Von den Vocalpuncten des U- und O- Gehieter machen 

1) der Schureg-Punct in seiner mit Dagesch 1. fast gleichen Stellung (ax, 
sum Fasten, צרם‎ jasim fastet; D32 DE) siwwam j°sawwem, gebot, gebeut ihnen); 
ebenso — 

2) der Cholem-Punct — 6( mit dem Aufgehn im Sin- oder Schin-Punet שנא)‎ 
= ש נא‎ sone, משה=משוה‎ Mosche); oder — 5) durch seine ins Ebenmaass mit jenen 
beiden gerückte Stellung (ati2 für oa bösem, שמר‎ für שר‎ schomer), allerseits 
nur geringe Schwierigkeit. Desto mehr aber — 

3) die Unterscheidung des Qames chatuph (-alsd) vom Qames (-— als 
äoderä). Dafür genügt zwar nach Einsicht in die Wortlehre der sichere Grund- 
satz: aus O verkürzt oder mit U verwandt ist stets ö (vgl. “Sy schör'sche v. ,שרש‎ 
oyB 8 v. >yb, יִשְמַרְעָור‎ jischmör-ir v. ,ישמר‎ am j jechobreka v. 13m; 
ap”) wajjägdm neben BIP"; pon höschlak neben (ישלךּ‎ Vor 0 Einsicht aber 
hilfe (nicht ganz so lichen die Regel: — in tonlos geschlossene oder aus 
solcher erwachsene offne Sylbe gestellt, ist 6 ($ 130,a. 218,7). Die einzelnen 
Fälle, in denen sich diese Stellung ergiebt, sind ausser den Endsylben, die sich auch 
ohne Sch'wa tonlos geschlossen zeigen ריקם = ויקם)‎ 8 129. 187) vollständig in dem 
Doppelvers befasst: 

$ 247. 248 
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Ante Sch'wa (a), Dagesch )0(, Maggeph(e), nisi signa monebunt, 
Ante parem (e), similemve(d) O breve Qames erit. 

a) Ante Sch’wa, nämlich quiescens oder medium, jenes stets, diess ge- 
wöhnlich daran 0 dass zunächst vorher Accent ei Meteg fehlen (non 
„signa monent“, $233. 241); 2375 chokma Weisheit, doch ma>r1 chak°ma sie 9] 
weise; 395% (Vv. 7>n) mol’ku reg enale, $ 246,2. 157, doch 7250 mälcku regnarunt; 
MOIN w ejakoltä et poleris, dei nına katabta seripsisti. 

b) Ante Dagesch, nämlich forte, das auch geschlossene Sylbe vor sich 
($ 125), und zwar meist ohne Accent vor sich hat, also בָּתִים‎ bottim, 73377 jechonnenu; 
seltner mit Accent („signa monent“), der Kinn freilich — nur als ä zulässt, z. B. 
שַמָָה‎ schamma ($ 217 £. 218,2). 

c) Ante Maggeph, das der Sylbe vor sich den Ton nimmt ($ 239), und wenn 
sie, wie meistens, geschlossen ist, darin gleichfalls — als 0 fordert, 2. B. DIX”53 
köl-'adam, 8מ-6201' אֶזֶרְכָא‎ ; doch freilich nicht, wo das — in offner, oder in geschlos- 
sener Sylbe mit Meteg als Haltzeichen steht ($ 241,2), z. B. Wr" -החז‎ 600801, 
„md schät-L. 

d) Ante similem, d.h. vor dem unzweifelhaft 6 lautenden —-, wobei — erst 
durch gelockerten Sylbenverband ($ 206. 371) in offne Sylbe mit Nebenton Ba 
rückt ist, z.B. aan 6. Dann, vgl. un) höchöram; oa böchölt (f. böchli, vgl. 
72); Boy פַעָלִי‎ po 70 po le (f. poli, "שי‎ 16 vgl. רְחְבִּי‎ röchbi, "p2 00 re). 

e) Änte parem, vor einem andern aus — -- erwachsenen Games chatuph, z.B. 
noyB po‘öl’ka dein Thun (vgl. voy2 p6'öli mein , Th. (, מִעַבְדֶם‎ to'ob’dem (= תִעְבְדֶם‎ v. 
Säyn, $409 ex. 210,2. 202, c). In diesen Fällen d,e, setzt der Bibeltext dem - 
auch als 6 Meteg bei, $ 242, «,8. —' In allen hier nicht bezeichneten Fällen aber ist 
— mit seltenen, nur etymologisch oder syntaetisch erkennbaren Ausnahmen = a, ä. 

249 Das 1 als ww oder 0 hat zunächst der Druck zu unterscheiden, da der 
Dagesch-Punct mitten, der Schureq-Punct oberhalb ins 1 gehört ($ 223. 180, c). 
Doch mehr Anhalt als diess für Drucker und Leser leicht übersehbare, giebt das 
Merkmal, dass ww nur mit Vocal vorher, ü nur ohne Vocal vorher stehn kann 
($ 226. 121,0). — Dass ausser 7 ei ($448) jeder sylbenanfangende Vocal, ausser 
dem Wortende und den Dehn- oder Vocalbuchstaben jeder leer (ohne Vocal- 
punct) geschriebene Consönant ausgeschlossen ist ($ 187), hilft beides auch bei 
den orthographischen ש ש‎ als so osch, und bei dem kalligraphischen ₪ als os oder 
scho. Wie es nämlich schon die Buchstabenschrift vermieden hatte ($ 171), das- 
- selbe Schriftzeichen in zweierlei Sinn zweimal hintereinander zu schreiben und 

2. B. für wo statt עטם רר‎ 1 gesetzt hatte: so schrieb auch die Punctation für so 
nicht — %, nur ©, für osch nicht ,--ש‎ nur %, sodass der Sin- oder Schin-Punct 
zugleich das nahe Cholem befasste. Und wie man bei 7 finale den Raum mit — 
> oder — ausfüllte ($ 178,2): so punctirte man symmetrisch auch den leeren Sehen- 
kel des ₪ oder ₪ gleich mit dem Cholem, wenn diess zunächst folgte oder vor- 
‚herging. Hienach hat — 1) das ₪, ohne andern Vocalpunct (unter oder) nach 
sich, eben o nach sich und lautet so: X; n°so, שַכָא‎ sone (s’ne wäre XD); — 2) das 
₪, ohne Vocalpunct vor sich, hat eben o vor sich und lautet osch: מלשח‎ Mosche, 
מישול‎ moschel (m’schel wäre 55%). — 3) das ₪, ohne Vocalpunct rechts, hat eben 
das o rechts, und links den Sin-Punct, lautet also os: בּסֶם‎ bösem, רפש‎ Jirpos 
$ 248. 249 
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(jirp’scho wäre רִרְפְּשה‎ , $166. 180,5); — 4) das ₪, ohneVocalpunct links, hat eben 
das o links, und rechts den Schin-Punct, lautet also scho: שלֶשם‎ schilschom, 
שמר‎ schomer (oschmer wäre אשמר‎ , 8 187. ion). - Beissp. wie ÜRY ראש ראש‎ nicht 
ra’osch u. 8. f., sondern räsch rösch rosch, Beispp. wie ראשנל‎ nicht vö ’oschoni, 
sondern rischoni zu lesen, lehren $ 161,a. 421ff. — Wo umgekehrt vor einem א‎ 
quiescens der zu ש‎ links gehörige O-Punct dem א‎ zugehörig bleiben sollte, ist 
das symmetrische ש‎ aufgegeben, vgl. פָשע‎ mit כְשא‎ Jes. 59,13. Jer.23,39. 

250 Zu 110666 und Qames chatuph merke man noch: — 4) Das M. 
dient ausser dem Q@ames auch — und -- ($ 215, 3) als Längen (festgedehnt 

="-—,7) zu erkennen, z. 0 ANY 6 241) 0 Ji-re-ü metwunt = ARM .צ‎ RT, 
dagg. 38% zweisylbig עון‎ -'6 vident, v. 89; 0% dreisylbig ji- -sche-nd dormiunt 
== רש‎ (vgl. 8 171( , dagg. רשכר‎ zweisylbig jisch-nü iterant v. mad; 353% dreisylbig 
jü-ke- 1ü poterunt = bon v. (רכל) וכל‎ , nicht etwa Pass. v. .כלה‎ — B) Ungeachtet 
des M. ist — @ames chatuph , ausser den gewöhnlichen Fällen $248,d.e, auch 
abs und nur etymologisch erkennbar: — 1) in Fällen übertriebenen 
Gebrauchs zur Sylben-Lockerung ($ 242, 0. e): nad schom’ra (v. (שמר‎ 5 
099% (v. (יפגש‎ Gen. 32,18; 7709 (v. ,(עמד‎ 1392 (v- san, dagg. mn) netänckä v. jn3), 
ra, רְדְפִידטוב ,מִיּרְדִידבור ,הַלַיְרְשָנּ‎ (v. .גו שמר‎ 5. f.) Ob.11. 18m.24,11. Ps.16,1. 
4 14, 15. Ps. 30,4. 38,21 (Oi); auch bei pausaler Lockerung enggeschlossener 
Sylben: 572 Num. 24,7. 72977 18m.13,21u.a.$494,5; — 2) bei ee 7 
lichem Gebrauch des M. vor Maqggeph und Dagesch f.: ל שַקְהדלֶר‎ 1- 1% 
Jes.38, 14; בְּתִיכֶם‎ 660. Gen. 42,19 u. ö. ve f); — 3) in Fällen, wo die Neben- 
ton-Sylbe 6 aus — verlängert oder aus — verkürzt hat, vgl. ausser g248, ö noch: 
By-bap, קְבלל‎ Sup 2Reg. 15, 10. Ez. 26, 9 (Edd.). 2Chr.10,10; שרשיר‎ v. שרש‎ 
(8 0 ex.); Ser ) v. (אר‎ Num. 22,6. 23,7; יִשְבְעֶם יִרְבְעַם‎ (f. 093%, bys», also 
Jörob’am, vgl. ו ₪ - ל‎ vom M. bleibt aus etymologischem 
oder syntactischem Grunde — einä — a) auch vor —; in nma (v. 0 Am.4, 
13 u. ö., 378m Jes. 44, 13 (ve, ebend. m); Na בְּאָנְיָּה‎ 1. bä-’öni 666. (mit 
Artikel in a) I Re. 9, 261. Jon.1,5; vor — in a7 לא‎ Ps. "106, 7 (Edd. ohne M.); 
אֶשֶקףּ‎ 6+. 8,1 (Conjunctivus f. M. $ 242,9); — 0 "auch vor Maqgeph- ($ 240,6( in 
וקרבדלבו מקרבהלר‎ varod, ל .מִנֶתדחֶלְקִי‎ 5519. 22. 104,25. 16,5. 
Esth.4,8; wo überall das nöthige M. ($ 241,2) in einigen oder allen Edd. fehlt 
($ 242,9); — 6( auch vor Daß. f., wo diess %- Sinnvocale zu verkürzen blos 
rhythmisch verbindet, $485 ff. Gen.31,13. Jud.6,17. Hab.2,10 u. ö.; — d) Dagegen 
ist — auch 6 , schon bei der Ton-Senkung durch einzelnen, dem noch unzulässigen 
Maggeph eh Conjunctivusaecent: 790 (v. 770 $ 361) Jud.19,5; 93 Pr.19,7; 
Ps.35,10; selbst wohl Ez.41 ,55: 397 (vgl. 039 von עב‎ v.26), obgleich 1 6 
dass. nach Accent und Stellung 4 hat. — Aeltere Mss. haben für Qames chatuph, 
z. Unt. v. Qames durchweg oder stellenweise (vgl. $ 182,4) ein —-, was aber frei- 
lich wieder den sichtbaren Längen - Vorrang des — vor — - beeinträchtigte; daher 
dieser Schreibgebrauch nur in einzelnen ältern ad. re B. Francof. 1595. 4.), 
in neuern nur an einzelnen Stellen noch geblieben ist, Ez. 26, 9 u.a. 
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Lautveränderungen. 


251 Die bisher ($ 101ff.) nach ihrem schriftlichen und mündlichen Ausdruck 
beschriebeneff Laute erleiden durch Wortbildung, Wortbeugung und Wortfügung, 
theils zur Regelung und Erleichterung der Aussprache für den Mund (eulalisch), 
theils zur Befestigung oder Verschönerung derselben für das Ohr (euphonisch), 
mancherlei Veränderungen. Diese sind — 

I) für die Consonanten im Allgemeinen, abgesehn noch von den besondern 
Eigenheiten der Spiritalen (Kehllaute und Halbvocale $ 1331.( — «) der Stellung 
in der Sylbe nach: — 1) Zusetzung, — 2) Wegraffung, — 3) Umsetzung; — 
b) nach Ort, Art und Grad der Lautbildung ($ 144#f.) — 4) Vertauschung (Um- 
laut), — «) mitähnlichen innerhalb der Lautclasse benachbarten (Subsimilation), 
— £) mit andern, ihnen, oder doch dem Nachbar im Worte ähnlichen (Consimi- 
lation); — y) mit andern, auch unähnlichen, innerhalb des Wortbaues benach- 
barten (Assimilation); — 5) Verdoppelung, — 6) Vereinfachung; 

I) für den Sylbenton — a) der Stelle nach — 1) Fortrückung, — 
2) Zurückziehung; — 5) der Stärke nach — 3) Abdämpfung, — 4) An- 
schwellung. 

Für die Vocale wiederholen sich die Veränderungsarten der Consonanten;‏ זז 
nur dass dem Vocal-Maasse nach statt der Verdoppelung Verlängerung, statt‏ 
der Vereinfachung Verkürzung und Verflüchtigung eintritt, die Vertau-‏ 
schung aber (neben Ab-, Con- und Assimilation noch Verdünnung, Verdich-‏ 
tung u. dgl.) auch oft zugleich mit jenen in Betracht kommt.‏ 

252 Abgesehn von den sinnvollen (noötischen) Lautveränderungen 
($ 133), die erst der Wortlehre zufallen ($ 524ff.), entspringen von den rein pho- 
netischen die meisten der Eulalie (Bequemlichkeit im Reden), weit wenigere, 
jedenfalls ungleich weniger als begreiflicher Weise bei Griechen, Italienern u. A., 
gehören der Euphonie (dem Streben nach Wohlklang); wiewohl sich über das 

Verhältniss des einen oder andern Antriebes vom Standpunet abendländischer 
Gewöhnung aus nicht sicher entscheiden, daher auch eine danach versuchte Ein- 
theilung der Lautveränderungen nieht durchführen lässt. Bemerkbar genug 
‚dienen dem Wohlklang die meisten in der Wortfügung. Aber von diesen selbst 
wieder fällt Einiges zugleich der Wortbeugung zu, indem auch die Verbindung 
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der Wörter mit dem Sinnverband selbst, abgesehn vom Formenwechsel der 
Endungen, eigenthümliche von der Sonder- oder Schlussform abgehende Binde- 
Formen der Wörter, den Flexionen beizuzählen, hervorruft. Diese sind also 
etymologischer ($ 220), wogegen die rein der Wortfügung und Satzgliederung 
angehörigen, nur mittelbar vom Sinn-, unmittelbar vom Ton-Verhältniss abhän- 
gigen Lautveränderungen blos rhythmischer Art sind, daher zwar im Allge- 
meinen den Grundgesetzen der etymologischen ($ 114— 134. 253—55) zugleich 
mit folgen, aber im Einzelnen auch: unberührt davon blieben (s. schon $ 250,c). 

253 Bei den etymologischen Lautveränderungen insbesondere, weniger 
bei den rhythmischen, zeigen sich mehrere dem Sinn-Verhältniss entsprungene, 
daher genauer erst תג‎ 062 Wortlehre erkennbare, doch im Allgemeinen schon 
für die Lautlehre beachtenswerthe Unterschiede. 

I) Unter den Lauten selbst unterscheiden sich — a) die Stamm- oder 
Wurzel-Laute (radieales, $ 18. 520), die den durch alle Wortgestaltungen 
bleibenden Stammbegriff ausdrücken, z. B. in 1: an3 seripsit, 2: Amh2 seribens, 
8: a1 scriptus, 4: MANS תכב‎ seripsisti seribes, 5: Ins seriptus 6 6: מְכַחבִים‎ 
seriptitantes, 0 ann seriplitabis, 8: aaa in seribendo u. del. m. die Laute 
,כ ת ב‎ wesentlich von den blossen Formlauten, der Wortgestaltung (Wortbil- 
dung oder -beugung) dienstbaren (serviles, $520), wie in jenen Beispp. alle 
ausser כת ב‎ vorkommenden Laute; — 5) die Sinnlaute, die ein Begriffs-Verhältniss 
oder -Merkmal ausdrücken, unterscheiden sich wieder von den blossen Hülfs- 
lauten, die nur für die Dan vorhaltınase aushelfen (Sinnlaute in jenen Beispp.: 
IR ze Br ‚N; 5: —,); 61 -ים‎ n—,% Denn; 
8: —, ,ב‎ alles Uebrige Wurzel: Nähe ו‎ Von diesen Lautclassen sind 
im AB eher die Wurzel- und Sinnlaute, sofern sich nicht jene auf schwache 
Halbvocale, diese auf blosse Vocalkürzungen oder Tonlängen beschränken, gegen 
die meisten Veränderungen etwas fester als die blossen Form- und Hülfslaute. 

254 II) Unterden Redetheilen unterscheiden sich — @) die Nomina, da 
sie etwas Thätliches oder Zuständliches im Bestand darstellen, aber auch in dem 
vielgebrauchten Genitiv-Verhältniss zweier oder mehrerer ihres Gleichen einen 
engern Wortverband (daher eigne Bindeformen dafür): haben, durch Beides 
wesentlich von den Verben, die jenes Thätliche oder Zuständliche in der Be- 
wegung vorführen, aber mit nachfolgendem Sub- oder Objeet oder Adverb (ab- 
gesehn von den Fällen der Personal-Flexion) viel lockrer verbunden bleiben, vgl. 
2:1 fur, 723 Furtum, 231 223 furans furtivus, mit 2233 333 furatus est, 233 PEN 
cyan , שא 23371 ונלב‎ 0066; TpT alt oder Alter, זָקָנִים זקך‎ das Alter, Ana jet sein 
Haus-Aeltester, mit jpr ist alt oder gealtert, “Rspr bin gealtert, pr”) und ulterte. 
Die Folgen dieser Unterschiede sind: — 1) die Nomina halten ihre Sinn-Vocale 
wie schon in der Bildung gedehnter, so auch in der Beugung fester gegen die 
Verflüchtigung als die Verba, vgl. 07233 fures, nıpr die Alte, זקנות זֶקָנִים‎ 6 
Alten, \nN223,furtum suum mit 233, 233%, Jpf, wovon 13% furati sunt, "a3 furabuntur, 
mıpT illa senuit, גְנבְתוּ‎ Furata est eum; selbst die Hülfsvocale verdünnen oder ent- 
bilden die Nomm. weniger als die Verba, 6 8198. — 2) Auch die End-Conso- 
nanten der Beugungs-Ansätze und ל‎ Wurzellaute halten die Nomm. 
fester oder doch herstellbarer, während die beweglichen Verba sie durchgängiger 
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und bleibender abwerfen, vgl. ,זְקְנוּת זקנָים‎ a3 )1. na2, und so noch in פ'‎ n33, 
Ana) mit mIpT (stets f. ,(זָקְנַת‎ 7223 (stets 1. M2%, m. n — nur noch in AA), 7293 
2233, (stets 1. רך‎ -- ), 7239 (selten noch 712292); Formen wie m gieb, שב‎ conside (f. 
m; (רשוב‎ in Vbb. häufie, in Nomm. selten. — 3) In den Bindeformen erleiden 
die Nomm. Consonanten-Abfall oder -Rückk&hr, Vocal-Vertauschung, -Verkür-- 
zung, -Verflüchtigung; die Verba nur Vocal-Vertauschung, Vocal-Verflüchtigung 
erst bei der Personal-Flexion, vgl. Ina TpT. (s. oben), הַעִם‎ "2pT Aelteste des Volks 
(d. יום ,(זָקנִים‎ nam furtivum diei (v. mia2a f. M233) mit 543 ist gross, מאד‎ >, 573 
מיאד‎ ist gross gewaltig, Bn>3 ihr seid gross. — 4) Den rhythmischen Lautverände- 
rungen des Wortverbandes und Satzschlusses geben die festen Nomm. seltner, 
die beweglichen Verba öfter nach; von den Formen mit verflüchtigtem oder ver- 
kürztem Vocal vor der Endsylbe stellen die verbalen. der Personal-Flexion in 
Pausa sämmtlich den Vocal her, die nominalen nur theilweise in der Wortbil- 
dung, nie in der Wortbeugung; aber jene pausale Veränderlichkeit der verbalen 
Personal-Flexionen theilen auch die entsprechenden Personal-Pronomina. 

5) Die Eigennamen und Fürwörter, sämmtlich der Umgangssprache 
angehörig ($58f.), und andrerseits die vielgebrauchten aber inflexibel gewor- 
denen Partikeln lassen theils — 1) grössere Freiheit und Bequemlichkeit 
in den Lautveränderungen walten, so dass nicht nur sonst gewohnte hier öfter 
und stärker, sondern auch sonst ungewohnte hier ausschliessend vorkommen, 
theils — 2) haben sie sich, insbesondre Nomm. pr. und Partikeln, einmal unbeug- 
sam geworden, gegen sonst durchgreifende Analogien in der Lautveränderung 
fester erhalten. 

255 III) Unter den Zusätzen (An- und Vorsätzen) der Wortgestaltung 
zeigen sich — a) die lose angefügten ($ 19), selbständigen Redetheilchen (An- 
fugen) meistentheils von den eng angeschlossenen, mit dem Worte zu Einem 
Redetheil verwachsenen (Anschlüssen) sehr verschieden, auch in den verur- 
sachten Lautveränderungen, vgl. >53 fallen, בְּכְפל‎ im Fallen (noch mit Chateph, 
$ 246), 5525 zufallen (schon ohne Chateph, doch noch mit ,(כ‎ >en fällst (4 assimi- 
lirt); ne Thüre, nnn27 )1. happet’cha) an-die-Thüre, inne (l. pitcho)' Zhüre-sein, 
פְַּחִי פּמְחִים‎ )1. pit'che) Thüren; 13 seripsit, Jana an ser.-eum ser.-te, בבר‎ seri- 
pserunt, כּחְבְּ‎ scripsisli; בְּחְבנר‎ seripsit-nos, WAND seripsimus; B3an> (I. ketab’kem) 
scripsil-vos, כְּחְבְתּם‎ (1. kttabtem) seripsistis, u.s.f. 8. 656146. — 2( Anfugen und An- 
schlüsse der Wortbeugung unterscheiden sich zum Theil wieder von Anschlüssen 
der Wortbildung, vgl. 120 Buch, סְפֶרלּ‎ (1. siphro) Buch-sein; סְפְרִי סְפָרִים‎ )1. siph’re) 
Bücher, 7720 )1. siphra) Buchhaltung; >37 Fuss, Tritt, רְגְלִים‎ 17336066, "syn Puss- 

_ gänger, רְנָלִים‎ Tritte; ובר‎ brich! שַבְרוּ‎ Drechel! DOASW brieh-sie, "20 Bruch, שברים‎ 
"120 )1. schib’re) Brüche, ברו‎ 12% Brechung; on König, א מלכי מִלְכִים‎ önige, 
מַלְכוּת‎ Königthum, 32a Königin, 0358 rex eorum (vgl. STE) 1-1 5 
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I. Abtheilung. 


Sonitale Lautveränderungen durch Wortbildung und Wortbeugung. 


. 


1. Hauptstück. 


Gonsonanten - Veränderungen. 


256 I) Zugesetzt erscheinen Consonanten — ausser den zur Stamm- 
Füllung (dreilautigen Wurzelbildung, $ 18. 538 ff.), nur theilweise mit Sinn-Unter- 
schied, an-, ein- und vorgesetzten Hauch- oder Klanglauten אהחע ,וי ,לכש‎ 
($153) — im Uebrigen äusserst selten, nämlich: — a) angesetzt im Auslauf 
(paragogicum) nur bisweilen ein vom "— als Endlaut zur Festigung seiner Spitze 
herbeigezogenes 7, z.B. תִּדְבּקין‎ +. "Pan zu (fem.) huerebis; — b) eingesetzt zum 
Inlaut (epenthetica) in einzelnen Beispielen ein ר‎ oder ,ל‎ nachfolgende Kehllaute 
kräftigend, wie in 7890, DEYND, זְלְעפות‎ neben ;זעם ,טְעְפִים ,סְעַפָה‎ — 6( vorge- 
setzt zum Anlaute (prosthetica), neben seltnem ₪ vor ,כ‎ häufiger — 1) ein N 
oder X, um mit dieser Vocal-Begleitung Folgen von Zug- und andern leicht an- 
schliessenden Lauten gesondert zu halten ($114,c. 126), z. B. MIX indigena, אצבּע‎ 
Finger v. 11, צֶפרוח ;צבע‎ Brut, .א אשקלון‎ pr., v. ,שקל ,פרח‎ für nr u.s.f.; — 2) ein 
א‎ oder 7, um mit einem & oder ₪ (seltner 6, $ 372), die weichen ב‎ D (f), ,ג‎ 77,9, wo 
ihnen starke oder harte Consonanten folgeit) wie im Anlauf zu kräftigen, z. B. 
אַבטִיחים‎ Melonen, BIETE Ketten, nax2r1 Zwiebelblume, v. ;בצל ,זנק , בטח‎ — d) am 
häufigsten werden im Aus- und Inlaut nicht blos zur Sinnver stärkung ($ 496 ex.), 
sondern auch um Wortwurzeln (vgl. oben) oder kürzere Redetheilchen durch vol- 
lern Lautkörper vernehmlicher zu machen, dieselben Consonanten wiederholt 
(reduplicatio, vgl. sese, «yayew u. a.), z.B. קלל‎ f. קל‎ levis est, „san (eig. "mn 
[$289]) 1. "20 von mir, »0 und 99 aquae (alicujus). 2 

257 Der rein lautliche Consonanten-Zutritt musste ausser der Stamm- 
füllung im Hebr. (und mehr oder minder im Semitischen überhaupt) ungleich 
seltner bleiben als anderwärts, weil im Wortbau ausschliesslich Consonanten 
den Wurzelbegriff darstellen, die Wortbildung und Wortbeugung aber wieder 
vorzugsweise durch innern Vocalwechsel erfolgt und den äussern Consonanten- 
Zuwachs dabei sehr beschränkt hält ($18f.). Da nun auch die Consonanten- 
Häufung gemieden wird ($17. 114): so war den Hülfs-Consonanten, die das 
Griech. und Latein. viel zahlreicher hat, wenig Raum gegeben. — Was aber 
— 1) bei der Stammfüllung den Sinn- oder Hülfslauten angehört, lässt sich erst 
durch Untersuchung des Wurzelbaues mit Zuziehung gleichbedeutender oder 
sinnverwandter Wurzeln erkennen. Hiernach gehören von den zum Inlaut ein- 
gesetzten die Halbvocale ($ 154. 413 ff.) fast durchaus zu den Hülfslauten; doch 
unter den an- oder vorgesetzten Halbvocalen unterscheiden sich die aus festern 
Sinnlauten erst erweichten (vgl. ולד‎ v. פתי= פתה? ,פלט‎ v. (פתח‎ noch wesentlich 
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von den ursprünglichen, nachweislich nicht so erweichten; die erstern sind auch 
in der Erweichung noch Sinnlaute geblieben und halten sich daher bisweilen 
auch fester (vgl. noch 72). Von den gutturalen und sonitalen Stammfüllungen 
lässt sich die ursprüngliche Bestimmung (ob rein lautlich oder sinnvoll) nicht 
überall sicher erkennen; aber die in $ 256 nicht genannten sonitalen Wurzel- 
theile sind entschieden insgesammt Sinnlaute, $538ff. — 2) Auch bei einzelnen 
der oben als Hülfslaute der Wortbeugung oder Wortbildung angegebnen liesse 
sich noch fragen (vgl. $258), ob sie nicht auch sinnvoll und wurzelhaft sind. 
So könnte 2. B. das weibliche 7°— für "— gleich dem pluralen 71 für 1 ($ 259) alte 
Form, das 7 dabei eben so sinnvoller Endlaut sein, wie » in „Fürstin, regina“, 
und wie das angebliche » &peAxvozıxov in den meisten Fällen. Doch von soleher 
nominalen oder pronominalen Femininform auf ‚in‘ ist im Semitischen keine 
Spur; wohl aber davon, dass nach dem Vorgang der Verbal-Plurale auf במ(‎ auch 
das Fem. sing. ina bekommen hat. Wie man diess im Arab. annimmt, ist auch 
im Hebr. jenes 77p27m nur Nachfolge des häufigen Pam, um so willkommner, 
da --ל‎ mit 7 festern Halt fand. Auch » 276%. ist nur in vw», zer (vgl. nunc, @), in 
,ופול‎ &rurev (vgl. docet, zuzreı) sicher ursprünglich, aber in sixoow, ovroow, 7007000 
(auf oı beschränkt) sicher erst den Flexions-Endungen auf שוש‎ nachgebildet und 
blos Zusatz; selbst das ow in zi970w scheint ähnlich wie im Arab. und Hebr. erst 
dem pluralen zı9««ow nachgeahmt, da es nicht wie bei diesem eine dem Plural- 
Sinn nachhelfende Kraft hat, vgl. zıdeaoıw zunrovow (mit verlorenem Plural-n vor 
0) m. dor. 207 ללקל‎ 7007 lat. docent, legunt, nie -zw, %). Denn zu solcher 
ungenauen Lautvermehrung (vgl. noch alioquin f. -gxi) verführte auch der dem 
nasalen n nahe I-Laut, in welchen n selbst leicht übergeht, $ 282. 

258 Zum Uebrigen merke man noch: — 1( Ein r oder 1 epentheticum 
zeigen auch anderwärts Beispp. wie stirps, flagro v. ozuzos, pAdyo; perdrix, tr&sor 
v. perdix, thesaurus; וגה‎ plaga, flagellum goayeAAıov neben ziyruu pango u.dgl.m. 
In 785% (simeon. Job 21,23) kann hiernach ל‎ ebensowohl lautlich, als vom ver- 
wandten שלר‎ 2er wurzelhaft eingesetzt sein. — 2) Vom א‎ prosthet. $ 256,1 (ähn- 
lich in 007000 6000006, Hispania, 08600, esprit, esquisse u.a.) sind die Beispp. 
ausser den Nonım. pr. אֶסְכֶה אֶצְבּון‎ (Personen), "9778, S348, TIOR (Scandia), ,אשקלון‎ 
jvör_(Orte), auch in den sinnverwandten Appellativen MIYEN Schrittkette, אבנט‎ 
Gürtel; 22ÖR Gitter, NEON Misthaufe; NBÜR Fleischtheil(?), jan INN Buhlsold, 
MYMER Nachtwache, אַרְבָּע‎ Vier, and (= no) 206; MIR indigena, אֶפַררחַ‎ Brut, 
DIOR N. pr., אשפל‎ Traube, AS Faust, Y2XR Finger, schon althebr. und fest; 
STR Arm. זִ'‎ steht nur emphatisch Job 31,22. Jer.32,21; das Gegentheil, ein 
סכ‎ für ,כ‎ ohne X, zeigt nur das Schwimmwerkzeug BIO ,נפר ..צ‎ (und ,(?שחו‎ vgl. 
p1g0g סאוו‎ nurus Schnur. Vom ungeschriebenen א‎ prosthet., sowie vom sinn- 
verstärkenden wird die Wortlehre Bspp. beibringen. — Vom א‎ aus ns. $270 ex. 


— 3) Vom X "oder rı oder ($295) 8 חי‎ sind die Beispp.: >28 (?) gewiss, vgl. ו ו‎ 
אֶבְטִיחִים‎ Melonen, אָבְעַבְּעות‎ ulcera, N (ephr.) Nuss, mar (ephr.) pogsior, MEN 
N. pr., yon Ameise, pöyar Zwiebelblume, mean, חקל‎ (cod. Sam. (הַדְּקָל‎ Nomm. 
pr., auch "schon althebr. und gemeinsprachlich, vgl. ausiponeu 1. ,-סופון‎ apercevoir 
v. pereipere; aber in DYEI® Heere, 1978 Darik, DIEIN Ketten, f. ,ג'‎  (Ez.12ff. 
Jer.40), in sumıs (Esr.1, 9), אַפֶדֶן‎ Dan. 11,45 und einzelnen pers. Wörtern ist א‎ 
| | $ 257. 258 
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„erst junghebr. und theilweise vom Aram., wo diess X viel weiter um sich greift; 
in אפדן אפריון‎ war D der Abkunft nach / ($ 158 ff, vgl. Hexapl. zu Dan. 11), ist 
aber freilich schulgerecht als 2 punctirt. 

259 II) Weggerafft erscheinen Consonanten natürlich viel häufiger als 
zugesetzt,-nämlich — a) vom Auslaut abgeworfen (apocope) — 1) das n 
vieler Nominal- und ($ 254,2) fast aller Verbal- ו‎ auf at, öt, vgl. donna f. 
donnat, wie noch in donnat-il, z.B. 72%, serva, neben טפחְתה ,שפחת שרה‎ s. Sarae, 
s. ejus; MIND ea scripsil schön durchw eg f. nana (n— nur noch vor Anfugen, $255); 
nA was neben "na wann; — 2) das ם‎ in allen Bindeformen ($ 252 ff.) der Nominal- 
Flexion, vgl. eireu[m]ire, anim[um]advertere, 2. 13. 0'070 Rosse, סוּסִיכֶם ,010" אש‎ 
Feuer-R., eure R., שוקיר , שוקי האיש ויו מזרקרם‎ er. viri, er. ejus; bei Verbal- 
Personen nur vor en 2. 2. צמתנר‎ 1:  pamax fastelet mir; — 3) das ך‎ sehr 
häufig, vgl. 2:0» leo, עפ‎ vv, neu ne; und zwar — «) an der Bildungssylbe einzelner 
Nomm., vorzüglich Eigennamen ($ 254), z. B. שלמה‎ vulg. noch 20000 oder .20(0- 
now ($ 201), שילן‎ u. שורלרך .1 )169 .166 $( שילה‎ wie noch in word 5/70/07: — ) an der 
verbalen Beugungssylbe 71, wo vorn keine Personzeichen sind, fast durchgängig, wo 
dergl. sind, doch meistentheils, z.B. 213 seripserunt, ana vor schon stets f. 
ana Pan; Mann, seribetis, gewöhnlicher als J1anan, vgl. zirzovow u. סל‎ 
— y) an einzelnen Partikk. z. B. IN ₪0 +. TR. 

260 - (ק‎ Vom Inlaut durch Verschluckung ausgestossen (syncope) zeigt sich 
— 1) am häufigsten das 7, besonders nach Dumpf-Chateph, vgl. prendo, cors, f. pre- 
hendo, cohors, z. B. 0105 f. להסוס‎ zu-dem-Rosse, ar ds יתקדש‎ +. uam u. .א‎ = 
יוְנָמָן‎ N. pr. neben Inn); — 2) seltner das ,ל כ‎ besonders als Endlaut von Partikk. 
($ 254), wo diese als Anfugen vortreten; — c) Im Anlaut aufgegeben (aphaeresis) 
ist — «) das 8 einzelner kurzer Nomm. oder Ausrufe; das 7 an verbalen Bildungs- 
vorsylben, doch herrschend nur an הכ‎ vgl. bu} zu הַנִכְשֶל= ) הִכְּשָל‎ ₪ 289). — P) das 
,מ ל כ‎ vgl. Clauss v. Nicolaus, am herrschendsten das in kurzen Verbalformen 
($ 254,2), z.B. בָּש‎ rück her, חן‎ gieb, f. 02 jnı (vom .א יר‎ $473). — d) Stärkere Weg- 
raffungen einzelner Laute oder Worttheile kommen an Eigennamen u. a. Compo- 
sitis, so wie bei Fürwörtern und Partikk. vor ($ 254). 


261 Im Bereich der Apocope ist — a) das abwerfliche n, das sich auch 
im Griech. an Nominal- und Verbalformen abgefallen zeigt (vgl. oöu« m. ooue- 
708, Eridn m. 22/0970 und dor. zidnzı) — 1) mit betontem 6 vor sich — «) an den 
Nominalflexionen überall abgefallen ausser den Bindeformen, denen ein eng- 
verbundenes Wort folgt, oder den weitern Flexionen, wo dem nein Ansatz 
(Anschluss oder Anfuge, $255) mit vorderm Vocallaut folgt, vgl. meiß Lippe, 
שפת הים‎ .Z. (Ufer) des Meeres, שִפְתים‎ Iippenpaar, une שְפַתְכֶם‎ (scphat’kem) ihre, 
eure L. Wo unfleetirte Sonderformen mit <-ת‎ oder n— als Bildungssylbe 
erscheinen, haben sie noch im Text, oder doch in der ursprünglichen Aussprache 
(so insbes. Nomm. pr. und Partikk., $254) einen ungeschriebenen Vocal im 
Auslaut gehabt, $ 414. ß) Das verbale at, oder (nach $316) ata und ’ta 
ist in Einer a a mit Endvocal an der Wurzel, als zur Deutlichkeit 
nothwendig, fest geblieben, 81071, 6; ausserdem nur vor Anfugen, $1040,1 
und ohne solche einigemal Nachdrucks halber, $.500 ex. — y) Auch das pronomi- 
nale 79 was? hat ein n abgeworfen, vgl. noch "na ll: nme a ma quid hoc 
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($291,7), chald. כּמִת‎ f. hebr. כמ‎ und NUN; doch nur wo 68 ₪10 nicht anschliessen 
kann (wie am Satzschluss), und in der auch ohne Guttural-Einfluss häufigen 
Erschlaffung mit & ($ 347), hat es als 2 oder 79, gleich den Sonderformen der 
Nomm. auf 7— (s. «) sein ת‎ spurlos aufgegeben. — 2) Mit dem aus ₪ getrübten 6 
vor sich wird rn als zum Anschluss geeigneter, als ם‎ ($259,2), in den Binde- 
formen stets festgehalten, ist aber im Ephraim. und Junghebr. an einzelnen 
Fürwörtern abgefallen, 6895, b. 897,3, und ebenso.beim Zahlwort רבו‎ oder רבוא‎ 
($ 164 ex.) neben רְבּוּת‎ und רְבּוְתִים‎ Jon.4,11. Hos.8,12Kt.; — 3) nach festem 
2 und »— ist nim Hebr. fast noch nie wie im Aram. abgeworfen; nur Ez.16,4 
hat so aramaisirend wünh. 

262 5) Das in den Bindeformen leichter abwerfliche ,ם‎ ein Lippenschluss, 
dessen Wegfall neue Mundöffnung erspart, daher im Latein. durch solche Bin- 
dung am häufigsten vor Vocalen, doch auch, wie im Hebr. vor Consonanten 
abgeworfen, vgl. quasi vendo f. quamsi venumdo, kann ausser der Bindeform — 
1) mit 7 vorher nur in Pronomm. abgefallen sein, $254; — 2) mit "— vorher, 
an der Flexionssylbe ים‎ -- , ist der Abfall des D ausser der Bindung wiederholt 
angenommen, bestritten und wieder behauptet worden, ist aber bei so vielerlei 
gleichlautendem und sinnverschiedenen ל‎ --- im Auslaut an sich unwahrscheinlich, 
und wirklich auch unerweislich; die angeführten Beispp. erklären sich alle 
leichter anderweit, wie noch nachgewiesen werden soll. Dagegen ist — --ם.(8‎ 
in ION 1. אִמְכֶם‎ naher Nasenlaute') wegen Gen.20,12. Jos.7,20 (vgl. אנ גם‎ vor- 
und nachher) um so leichter abgekürzt, da m— zu gleichem Sinne genügte. — 
6( Das 7, weicher als D, ist gleichwohl — «) von der Nominal-Bildungssylbe ו‎ 
nur in Nomm. pr. abgefallen ($.254); in a8 Pr.27,20 Kt. hat die Stellung des 
'Appellativs als N. pr., aber auch das nachfolgende ל‎ die Endung kürzen können, 
8293; für 7— kommt 7— in Appellativen nur provinciell vor, Job 41,18 (s. oben) 
zwar nicht, doch Hos.2,14 (ephr.). — $) am verbalen 73 ist ohne vorderes Person- 
zeichen das 7 nur bei täuschender Form-Analogie einigemal Nachdrucks halber 
festgehalten, $928,2; ausserdem immer abgefallen ($254,2); mit Personzeichen 
vorn dient das volle 71 neben ל‎ auch zur Abwehr des Hiatus, wie zum Nach- 
druck und Satzschluss ($ 500 ex. 408 ex.); vgl. » &paan. — 7) Im Partikeln- 
Bereich hat "18 dann (urspr. 78) in seinen wenigen Beispp. (Ps. 124) schon 
durchweg sein 7 verloren; "8 »0? vorher 72 ($ 272) hat כ‎ nur noch in den Zusam- 
mensetzungen 80, IN woher, wohin ($33) behalten, wo der Ton oder das ent- 
sprechende מל‎ im Anlaut es festhielt; sonst ist in der Bindeform und vor allen 
Anschlüssen oder Anfugen (nach $ 254) überall "8 oder »®8 abgekürzt, $ 894,38; 
dagegen ist IR IR nicht ) 532. 894,39) mit ך‎ als standhafterem Sinnlaut nur im 
zusammengesetzten Eigennamen ($ 254) zus gekürzt, $ 460. — d) Im Stadtnamen 
monus neben yinnux Jos.15,50. 21,14 u. ö. ist auch ein wutzelhaftes ע‎ so ab- 
gefallen, vgl. $416. 5 

263 Bei der Syncope, insbes. — 0 bei verschlucktem הז‎ tritt — a) der 
Consonant davor, der erst Chateph hatte, in den Vocal des 7 ein, wie in obigen 
Beispp. ($ 260,1), im chald. זר‎ 7 f. mat, in den Nomm. pr. ng, השמר‎ mg 

3( Nicht so bei טַרְרָה‎ Job41,18 s. des Verf. Neue Achrenl. nr. 1527. — Ob Ez. 41,13 בניה‎ = 92 
sei, bleibt noch ungewiss. 

$ 261-263 
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f. /m2, im Q’ri oma f. ‘ma Ez.27,32. Eine im רז‎ erstickt gewesene Verdoppelung 
($ 388) ersetzt sich mit bleibendem Vocal des vorhergehenden doch im nachfol- 
genden Consonanten, 2. B. n2>2 f. namb2 Ex.3,2. Aber auch ohne diess behält 
bei Pronomm. und Partikk. der Consonant zuvor den eignen Vocal, z. B. 8713 contr. 
D2, oder mischt ihn mit dem nachfolgenden, 2. B. 33, קטלו ,ססר‎ f. ara 1 
($ 116. 444). — 5) Auch zwischen zwei engverbundnen Wörtern ist im Junghebr. 
ה‎ bisweilen verschluckt, z.B. בית מלך‎ (I. JPana) u. dgl. 1. ;בית המלף‎ 777 N. pr. 
f. 779 חִשְבַּדֶנָה ,חן‎ dsgl. +. ;חשהפ'‎ 7379 779 1. rum עד‎ Esr.3. Neh.8. Beel. 4 ( ($ 349. 
359). - ₪ Dagegen lösen die Spätern auch das Zusammengezogene in gesucht 
verständlicher Breite mit Herstellung des ה‎ wieder auf, z. B. Dym> f. יְהוּשיע ,לְעָם‎ 
{. ילשיק‎ u. dgl., $477,2. 608,5. — 2) Ein gleich 7 verschlucktes 9, wie oft im 
Aram., zeigt der chald. Name 53 +. 592 Jer.50,2 u. ö., np%: )? ephr.) f. כשַקְעָה‎ Am. 
8,8 (37); רות‎ N. pr. f. בכו גרְוּת‎ (l. 322), einem Wortspiel zu Liebe f. 1292 
Mi.1,10 Kt.; mb (Q’ri \ob) Ps.28,8 Kt.: למל‎ f. ayb (vgl. LXX). — 8) Die Zug- 
laute כ ל ם‎ aus dem Inlaut äusgestossen zeigen bei Pronomm. und Partikk. ($ 254) 
ausser צַמתנר‎ u. dgl. (s. schon $ 259): מת‎ in nn rn ($ 261. 291) wahrscheinlich f. 
n9; nf. מן‎ oder מִ*‎ © in מע ' ומר‎ 8 (Edd. )’a30 Ez. 32,30, beidemal mimisch, 
in beschleunigtem Vortrag; 229 Jud.8,2, um ב‎ zum Gleichklang mit אָפ'‎ ‘ax 
aspirirt zu halten, oder mimisch verächtl.; מרדף‎ ($ 242,d) 18m.23,28. 2 Sm. 
18,16, mimisch sinngemäss zu ר'‎ Jagen, vgl. dagg. Mina ;מִרְשִיעַם מַרְכוּש מַרְעוּת‎ — 

₪ 1. של 0002 ש-‎ ($ 283), nur in "Od, gegen den Uebelklang Varta 352) Ecel.3,18 
(doch Thr.4,9. Ct.6,5 noch or). — 4) Die Zuglaute ר כ‎ auch in Nominal- und 
Verbalformen von zwängender Lautumgebung ausgestossen zeigen: שתים‎ )1. 
;שנְים .> (ֶמְתּיִם‎ won, ותתצו‎ 1. won, yenm (‘om etc.) Jes.17,10 (Edd.). 22, 10 
(in allen drei Beispp. gehäufte Zungenlaute); שַרְשרות .1 שרְשות‎ Ex.28,22 (nach 
der vollen Form v. 14). 

264 Aphaeresis — a) 088 הָ ה ,א א אַ‎ zeigen (ausser den Beispp. sinn- 
voller derartiger Kürzung: חד‎ einer f. 8 Ez.33,30, doch nur in einer Phrase 
mit zweimal ('ממול ;א'‎ neben SinnR (wie noch poet., prophet. und in älterer 
Laien-Prosa), "2 neben אָבִי‎ (dem Ursprung nach v. (אבה‎ Job 34,36 u. a., doch 
stets nur vor dem gleich anfangenden IR so verkürzt; m an 5%} u. dgl., s. oben, 
8260,«; m in ähnlicher Verbalform aufgegeben, doch nur nach", Jer. 16,16. 
Job 33, 18, ohne 61088 erst sehr spät einmal Dan. 9,9. Vgl. sum sunt 1. esum 
esunt, dentes zu 000786, Malchen f. Amalie, nauf rein 1, hinauf herein u. dgl., 
sicil. resta, reda v. arista, heredem. — 5) Aph. des >, 7 מ מ‎ (ähnlich wie in 
Porkirche vulg. f. Empork., Lapidaria in Rhaetia, jetzt Pitasch), ausser den 'ge- 
bräuchlichern, in jn, © גָּסֶת‎ u. dgl. auch immer nur auf dünnere Vocal-Nachfolge 
beschränkten Beispp. (vgl. nd}, 5b, 6 1099f.), noch: m Ez. 2,10. שוא שָיא‎ Job 
20,6. Ps.89,10. "593 Jes. 32, 5.7. sat Ez.1. 8. für כָהִי‎ u.s.f.; תתה‎ alt und vulgär 
f. nn 23m.22,41 (in der Glättung Ps. 18 ist} hergestellt); nap ₪0 נְקְבֶה‎ ($ 5 «) 


!) In biom neben bians und biams das x als abgeworfen, nicht zugesetzt, anzusehn, nötbigt - 
1) die zwar nicht vor טומ תל‎ aber vor תמ‎ beispiellose Prosthesis, — 2) das höhere Alter der Form bon, 
s. oben, — 3) die leichtere Ableitung v. MX )== את‎ , vgl. ,(אַתפּנֶר‎ gegen welche die Zurückführung des 
aethiop. tymälymy (wo das zweite m ein Rest v. Dis oder adverbial sein kann) auf die Phrase pbis en 
mit erzwungenem ‚‚dies‘‘ f. nis, schwer zu behaupten sein wird. 


$ 263. 264 
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u. dgl.-m. $1248f.; — קחת קח‎ ($1101) herrschend für ‘/p5, nur einmal!) im ad- 
verbial. Infin. mit D— (?ephr.) Hos.11,3, aber zwischen drei ,ל‎ vgl. dagg. 2,11; 
un +. nu. dgl. 8.994, 10; oıneß ]. sun 132. 40,43; mapn f. מּמִקְרֶה‎ 1 
ּמִגְדּל‎ f. ּמַמגְדֶל‎ Zach. 14, 10; מִרְאַשוְתִ'‎ +. “an 1 26,12; ּבְְקוְמָמִים‎ +. mann 
Ps. 139, 21 (im BE Anhang zum Ps., doch hier wie vorher immer bei nahen 
Lippenlauten). —. Stärkere Wegraffungen an mehrerlei Stelle bei Pronomm., 
Pluriliteris, א‎ pr. und Partikk. אָ)‎ 254) zeigen ausser andern weiter unten 
beizubringenden Beispp. noch 772, 22 בִּית 1123 ,1739 .+ בִּית‎ 185m.12,11. Jud. 
12,13. 7,24. Joh.1,28; ע' .+ בְּעְשְתְרָה‎ ma Jos. 21,27; בּמְחָל דקר‎ Sun f. דקר‎ 72 


u.8.f; 8 f. אָבִיעי‎ Num. 26, 30 (Nomm.). — Aber des sonst beispiellosen 
Abfalls von 2 bedarf es bei סרת‎ nicht, s. $456,4. Anders das von כ‎ gebliebne 
א‎ $272. 


265 II) Umgesetzt erscheinen von Consonanten (per metathesin)— 
a) nach erklärbarem Triebe nur die klangvollen Zuglaute (Zisch- und Tonlaute, 
$153) und zwar — 1) mit Nothwendigkeit und ohne Gebrauchs-Unterschied nur 
die Zahnlaute ($144) x ,םש ש‎ wo sie bei der Wortbildung das im Munde benach- 
barte n ohne Zwischenlaut vor sich bekommen, und diesem so vorantreten, dass 
sie selbst im Auslaut der Vorsylbe jenem den Anlaut der Nachsylbe überlassen, 
2. B. סבל‎ schleppen: Hand lüsst sich schl., שכר‎ dingen: סכר‎ sich verdingend, שמים‎ 
slupere: אשתומם‎ obstupescam; — 2) minder nothwendig und meist mit Gebrauchs-. 
oder Form-Unterschied: לכסש‎ die, wo sie einen Druck- oder festen Zuglaut neben 
sich haben, leicht auch so die Stelle wechseln, dass jenem der Anlaut, ihnen der 
Auslaut der nächsten Sylbe zufällt, z. B. 7022 und n2V2 Lamm, n722 terror neben 
הבהיל‎ perterrefecit; — b) nach blosser Laune der Mundart oder "Zeitfolge haben 
ausser ל כ ר‎ auch Drucklaute ihre Sylbenstellen gewechselt, z. B. אָבְטִיחִים‎ Melonen 
v. 1120 schlachten ; אֶלְמְגֶּרם‎ 1 Reg. 10, später DAWN 2 Chr. 2, Sandelholz. 

266 Die Metathesis a,1 folgt demselben Mundzwange, der wegen allzu- 
naher Nachbarschaft der Zungenstösse T mit dem Zahnlaute ₪ nicht nur im 
Griech. einerseits jedes 0-0 z vor ₪ ausstösst )0080000 reidn owuaz«: 07760000 , 7760000 
oon«cı), anderseits 7 theils aus 60 verschmelzt (Bigaode: Yvgate), theils in 68 auf-. 
löst (uodor ovoiodo dor. f. ueilw), sondern auch im Hebr. selbst beim Anlaut der 
Wurzelbildung (ohne festen Zwischenvocal) von allen S-Lauten nur das fette ש‎ 
und diess auch nur hinter N zulässt, 6148. 287. Bei dieser hienach nothwen- 
digen Umstellung tritt — 1) ausserdem noch hinter X ein Umlaut des n in das 
gleichmässige ם‎ ein, $285; — vom, nach welchem entsprechend ת‎ zu wird, 
kommen die Beispp. erst im Chald. vor; im Hebr. fehlen sie nur zufällig, weil 
sich n dem ז‎ auch assimilirt hat, $291, 0; — 3) den מ‎ Ausnahmefall 
התשוטטָנֶה‎ 1. 'nön Jer.49,3 rechtfertigt die Häufung des T. 4) Wo n noch 
dureh Chateph vom Zahnlaut getrennt ist, unterbleibt die ו‎ vgl. 
ashön, לתשוּבת‎ ($ 246,3); nun) em mem u. a. Dennoch ist einmal bei einer 


' ( Aber Ez. 17,5 ist mp schon dem Vocal und den Verss. nach (s. Vulg. Syr. Targ.) und nach dem 
eben erst gebrauchten ורקח‎ sicher nicht Abkürzung v. לקח‎ )== brachte?) sondern ‚Partieip des in den 
Wtbb. noch fehlenden קוח‎ (verw. m. mm), wovon im Arab. noch Spee. I. V. eitern, Spec. I. II. (Schmuz 
aufwühlend) fegen, Spee. IV. (ärgernd) versagen, im Syr. noch mehrere Derivata für Pflanzenwuchs ; 


also מ' ר'‎ by mp wuchernd an grossem Wasser. 
ל‎ 266 
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beeilten Verbalform auch trotz Chateph ın& dem mönn vorgezogen, Jes.19,5 
vgl. Jer.18,14. Pr A 

267 Vonder Umstellung a,2 bieten die classischen Sprachen aus Neigung 
zur Consonanten-Zusammensetzung ($114) gerade die entgegengesetzten Beispp., 
wo insbes. A, g, r vom Sylbenauslaut gern zum Inlaut zurückweicht oder vor- 
dringt, vgl. Bao Beßiyza, xugra xgereiv, portendo produco ferbuit 100718. Zum 
Hebr. stimmt erst carpa ‘ital. provine. f. capra. Solche Beispp. sind: — 4) mit 
Gebrauchs-Unterschied: ©33 723 ursprüngl. und gewöhnl., a3 7203 (vormals 
käsbü, käsbi) nur nachdrückl. dem עז‎ io u. dgl. gegenüber, Gen. 30. Lev. Sf; 
— non Kleid urspr. und gewöhnl., a5 (m. ש‎ $348) poet. volltönend, in Prosa 
nur nachdrücklich, wo ש'‎ neben Gleichartigem oder seiner Wahl nach zu beach- 
ten ist, Ex.22. 108.0. 1 Reg. 10. 11. Dt.24u.a. — 5)50> urspr. und noch in 503 
060., aber schon früh versetzt ,סכל‎ doch nur wo > zu verdoppeln oder nach Vor- 
sylben in den Anlaut zu bringen war: 530, הַסְכִּיל‎ 520) ("503 nur Jer. 10, 8 im 
Gleichklang m. 3973), ohne solchen Anlass סכל‎ erst bei Spätern; — חכל‎ urspr., 
noch in Nomm. pr. und geminatis חִכְלְיֶה)‎ 57597), bei möglichem Anlaut für ,כ‎ 
Ps. 10, 10Kt: n3or (£. »abr1, 8471, e), בלה — ;)471,3 $( חְלִכְּאָים‎ urspr., auch noch in 
Nomm. und Nomm. pr. (mb, בלה‎ na), aber Re Vorsylben stets mit ה‎ 
statt >im Anlaut: 572) ya, ohne diess mbrja erst junghebr.; — חלש‎ ohne und 
mit Vorsylbe bleibend, nach einer mit כ‎ das verwandte 5 fortrückend Dt. 25,18, 
ohne diess erst chald. so; — 739 noch Job 31 u. a., מַלְפעלת‎ (v. (לתע‎ noch Ps. 58, 
bei möglicher Verdoppelung des ל כ‎ (8297) na79%n 1 7 38, מִתָלעוּת.‎ (letzteres ausser 
Jo.1 nur simeonit.) Job 29. 

268 Blos nach Zeitalter oder Mundart wechselnde Stellungen (ähnl. wie 
Crabone f. Calabrone, zeusiv ueraMAov metere, .א‎ spee., zer» tener, uopyj; forma 
u. dgl.) zeigen ausser $265 ex.: oby jungh. 590; — כנס‎ in allen Derivv. m.» 
medium, 002) junghebr. und aram.'); — 59% urspr. und gewöhnl., ערף‎ nur in 
עַרְפָל‎ a, als Vb. nur Dt. 851; — > N. pr. (edomit.) f. 72> Gen.36. — Stärkere 
Versetzungen (wenn nicht theilweise blosse Schreibfehler?) hat die Laien-Prosa 
2Sm.20,14. 18m.19,20. 2Reg.19,29 (vgl. Jes.37,30). — Sicher nur Schreib- 
fehler ist 1S9m.2,33: ולדאיב .1 ולאדיב‎ 8429, not.; Ez.29,7: והמע' .+ והעמדת‎ ?(. — 
Blos sinnverwandt bei Lautversetzung sind ,פצר פרץ ,נשם נשב נשף נפש ,נאק אנק‎ 
צנץ נצץ‎ (wov. ,פזר בזר ברד ;)$282,2 ציץ‎ Dan שַגָל‎ u. dgl. m. 

269 IV) Vertauscht durch Umlaut (enallage) erscheinen die Conso- 
nanten, ausser dem -Lautwechsel der Aspiraten ($157ff.), und neben den Fällen der 
sinnvollen Abartung, die jedoch stets auch den hier angegebnen, im Lautverhältniss 
814411. 153 ff.) begründeten Richtungen, nur noch unbeschränkter, folgen, sonst 
lediglich in dreierlei Weise: h 

A) Theils ohne allen, theils mit ungleichem, geringem oder entferntem Einfluss 
des im Worte oder Texte Benachbarten sind sie mit eigentlicher, an sich nahe 


1) Aber n}320n gehört dem unveränderten Stamm 720, s. des Vf. 00110008. p. 143. — 2) Wie 
man Ez.29 (vgl. Ps. 69,24) noch zweifeln kann, dass ‘ny}m (et stabilis) für ‘yrarın (et labefacis) blos ver- 
schrieben ist, begreifen wir nicht. Eine solche Lautumstellung fiele ja dem Genre zu, wie bei uns 
„schmerwüthig‘‘ 1. „schwermüthig‘ u. dgl. 

$ 267269 


Umsetzung und Vertauschung von Consonanten - 139 


gelegter Verwandlung (Subsimilatio) in entsprechende ihrer eignen oder 
einer nahen Lautclasse übergegangen, und zwar 
1) nach dem Triebe fortschreitender Erleichterung und Erschlaffung ($25f): 
a) ohne Ortswechsel im Munde, mit blosser ל‎ eichung, aus den starken 
in die harten und weichen, aus den harten in die weichen oder schwachen, doch 
immer noch gleichförmigen Laute ($155); namentlich: 

270 «) unter den Lippenlauten das פ‎ in ב‎ oder 2, ב‎ oder מ‎ in ,ר‎ vgl. 23 23 3 
Rücken, בזר פזר‎ zerstreuen, RR TWIN Purpur; — / unter den Nasenlauten, 
obgleich schon mit Rückfall von Lippen- in den Zungenschluss, doch besonders im 
ור‎ sehr häufig ם‎ in 7, vgl. פַּדָיום‎ und 7772 Zösegeld, אהּלֶם‎ Vorhalle, 023 Glüh- 
ofen, mit D—7— als Bildhiigssylben: מִפָּה‎ W ort, מִלָים‎ und dm Worte‘); seltner im 
Anlaut, z. B. vn, bisweilen vo, wanken; — y) unter den Zahnlauten, abgesehn 
vom blos orthographischen Tausch des ₪ und םס‎ ($148), oft x in ,ס (ש‎ 7, oder din T, 
z. B. צחק‎ später צעק ,שחק‎ öfter עלץ ,זעק‎ auch צפך ,עלז עלס‎ auch 79% סור ,ספן‎ auch 
;זור‎ — 8( unter den Zungenlauten ט‎ in rn, n in ל מ ל מו ר,ד‎ in 3, z.B. zur und 
ann, הצהיל‎ f. לְשַכָה ,הצהיר‎ später auch כָש'‎ ;-- &) unter den Gaumlauten ק‎ in כ‎ und 3, 
vgl. 9S3p כּרבע‎ Heim, רמה‎ und אִרְנְּמְן‎ (Buntes), כ‎ in 3, vgl. :סגר סכר ,עגורו עַכוּר‎ — 
£) unter den Kehllauten' endlich ח‎ in ה‎ vel. ,החתת חתת‎ öfter mund ע‎ in 8, z.B. 
כהה להה‎ später :פַּתַע .+ פּתאם ,שעל .+ שאול ,כאה לאה‎ or auch הת ה : אמון‎ in Vor- 
sylben aramaisirt את א‎ 

71 6b) Unter Art- und Ortsveränderung im Munde, mit mehrerlei Lautverschie- 
bung, und zwar — 1) mit naher Verschiebung, sind wie im Fortgange der meisten 
Sprachen, soauch im Hebr.—«) die Zungen-Drucklaute schon sehr häufig und stetig 
in die zischenden Zug- oder Zahnlaute übergegangen, und die Drucklaute daneben 
nur vereinzelt, alterthümlich oder mundartlich übriggeblieben, oder erst beim spä- 

tern Aramaisiren wieder aufgenommen, 2. B. חרש ברש‎ herrschend neben einzelnen 
,חרת בּרות‎ 193 702 herrschend, נתך נטר‎ 6 provinciell und junghebr., 777 schon ein- 
mal 797; — 8) aspirirte Gaum- ähnlich in Kehllaute, so 725 (chald. 523) einzeln, 92) 
herrschend; אנְכִי‎ ich: AS wir; ,אבד .+ אִבְחֶה‎ 78 bisweilen אח‎ ; "op u. dgl. später 
קשח‎ u. s.f.; — 2) mit ferner Verschiebung: — y) hintere Drucklaute in vordere, 
2.13. שקה‎ (schluckend) trinken, wie noch in השקה‎ np%n, in schlichter Form נשתה‎ 
hintere Zuglaute in vordere, vgl. חפש חפר‎ ; — 8) hintere Druck- in andere Zuglaute 
(vgl. ₪, daher 73% und צַכָּה‎ Schild, 7732 2) (Rausche-See) und צפרר‎ (rauschende) 
Fluth, Röhre; — 3) mit zweierlei Verschiebung, ein urspr. D einerseits (nach «) 
in x, andrerseits, nach mundartlicher Aufgabe des Druckes, in 9 (vgl. $272,«); 
daher Gleichbedeutendes mit x und 2, z.B. רצץ רצה‎ (arab. noch mit $ = 4b) poet. 
auch .רעע ,רעה‎ - 

272 c) Mit entferntester Abartung endlich sind — «) im Anlaut einzelne 
Drucklaute mit Aufgabe der Articulation zu blossen Hauchlauten abgeschwächt, 
2. B. ארח‎ zeichnen (wov. MIR), אמר‎ vw. m. אבר ; תמר תוה‎ vw. m. גבר כבר‎ ; I8 00, 
הִיךּ‎ MOIN ie, urspr. »3 (722), 71292; — 8( im An- und Inlaut ist der Zuglaut כ‎ zu den 
Halbvocalen oder Vocalen ךר ל‎ herabgedrückt, z. B. 782 auch אנש ; החיצב :223 ; יאה‎ 


- 4) 3 Wonach hier überhaupt die aramäische רך)‎ --, ——) und arabische (Hy een 


er) Plural- und Dualendung mit der hebräischen (---לם ,--ים)‎ zu vergleichen ist. ₪. $ 277. 
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(wovon noch - jetzt הוקיע :נקע ;איש‎ (hangi®‘: haugi®“: 1101" (: — y) bei ein- 
gezwängter Stellung sind auch Lippen- und mehrerlei Zuglaute zu gedehnten Voca- 
len breit gedrückt, 2. B. 2319 חַצוּצַר‎ +. 2333 ren, קיקלון עָזָאזֶל‎ v. .קלקלוך עַזָלְזל‎ 

273 2)Nach blosser Eigenheit der Mundart oder des Zeitalters sind nicht 
allein in den bisher 0 sondern auch in andern, sogar entgegengesetzten 
Richtungen einzelne Lautwechsel eingetreten, z.B. — 6( der blosse Sauselaut 
mundartlich statt des Zischlautes, wie in 7190 bei Jerem. 1. id, n5a0 f. שבּלֶת‎ 
Jud. 12 ($ 34); — 5) umgekehrt ein Zisch- oder Drucklaut statt des blossen Hauches, 
wie in Mao "TE = תִרְגַלְתי ;אד' אֶדָמוּת‎ f. ‘am; — 6( stärkere und härtere Druck- 
oder Zuglaute nach späterm Aramaism für weichere, wie in ,תעה .1 טעה‎ n2 f. 72; — 
d)die rauhen Kehllaute 71 », die starken und w 1 harten und schwachen Gaum- 
laute כ ג ק‎ » für einander, vgl. ערש חוש‎ eilen, רקמות‎ aan Schaar, Schaaren; 
Endung — aram. 7—. 

274 Der Lautwechsel der Aspiraten ($157 ff.) gehörte in die rein elemen- 
tare Lese-Lehre, nicht bisher in die Vorhalle der Etymologie. Denn dieser von 
der Punctation einerseits nur zu rücksichtslos folgerecht, anderseits doch nicht 
fest genug ($159f.) durchgeführte Unterschied traf — 1) ebenso wohl den Wort- 
verband als den Wortbau, und von ersterem nicht blos den etymologischen (die 
Bindeformen, sondern auch den rhythmischen (die distinetive und conjunctive 
Satzgliederung), fiel also keiner der hier nothwendig getrennten Abtheilungen 
besonders zu. — 2) Etymologisch war zwar die entzogene oder belassene A'spi- 
spiration bei folgerechter Durchführung auch ein Kennzeichen ganz ausgestos- 
sener oder blos verflüchtigter Vocale ($245 ff.); aber eine solche erträglich feste 
Durchführung fehlt eben; in einzelnen Fällen ist der Gewöhnung nach blossen 
Laut- oder Form-Rücksichten nachgegeben, von welchen erstere schon aus der 
Eigenthümlichkeit der Laute ($156), die letztern erst aus der Wortbeugung oder 

Wortbildung selbst verständlich werden, ₪. die $ 160 eitirten $$. 

275 Bei Sinnverwandtschaft oder geringem Sinn-Unterschied erfolgen die 
Lautübergänge den allgemeinen Lautverhältnissen gemäss ebenfalls den daraus 
entsprungenen $270—73 angegebnen Richtungen, sind aber darin meist zahl- 
reicher, und gehen theilweise über den Bereich der rein lautlichen Beispp. hin- 
aus. Dabei muss nicht immer der Sinn- Unterschied zunächst den Lautwechsel 
herbeigeführt, sondern es kann auch ein anfangs blos lautlicher Uebergang erst 
hinterher zur Feststellung für den einen oder andern Sinn Gelegenheit geboten 
haben. Das So oder So hiebei wird sich nie durchgängig ergründen lassen, 
zumal bei der Beschränktheit der hebr. Sprachüberreste ($3). Daher ist eine 
Uebersicht der möglichen Lautwechsel, auch bei Sinn-Unterscheidung, schon 
hier zu geben. 

276 4A) Innerhalb des Hebr. welcheln also bei Sinnverwandten - _ 
a) durch Laut-Erweichung — ₪( die Lippenlaute פ‎ m. ב‎ ziemlich oft, פ‎ uud ב‎ 
m. מל‎ (ausser den Fällen $284) seltner, am häufigsten פ‎ und .מז ב‎ 1, im An- und 
> Inlaut; — £) der Nasenlaut מ‎ m. כ‎ seltner als bei Gleichbedeutendem; — 7) die 
Zahnlaute צ‎ m. ז‎ nicht selten (vgl. 372 ,מְצְהֶב‎ a7), צ‎ m. ש‎ dsgl. (vgl. צמח‎ not), 
doch auch m. © und selbst ₪ (vgl. 8273), ס‎ m. Tseltner; — 6( 6 Zungenlaute 
Om. ת‎ und ,ד‎ sowien m. ד‎ en ל‎ und bisweilen ר‎ m. > seltner; — «) die 
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Gaumlaute ק‎ m. כ‎ und 4, כ‎ m. A und ל‎ ziemlich oft; — £) die Kehllaute 7 m. ה‎ 
sehr oft, m. 3 seltner (vgl.$150); m. ע‎ bisweilen, ה‎ und ע‎ m. א‎ sehr häufig; — 
5) durch Laut-Verschiebung — 1) die Mittelmundlaute ד‎ m. 1, n m. 0 oder 
₪, Om. ,צ‎ sämmtlich oft; letzteres (vermittelt durch ) bisweilen auch m. T, 
etwas öfter ד‎ und n mit ל‎ ($281,«); — 2) die Hintermundlaute 3 3 m. ה‎ bisweilen, 
beide, besonders ,כ‎ m. ח‎ öfter, m. ע‎ seltner (vgl. &); auch ק‎ m. ד‎ oder ע‎ (wie öfter 
im übrigen Semit.) bisweilen, endlich #1 oder 7 im Auslaut m. oder diess m. ₪, 
$271,8; — 3) die Drucklaute aller drei Mundtheile: P m. n (vgl. quatuor zirzagss) 
besonders im Inlaut nach 8; das כ‎ mit n oder umgekehrt, durch die ganze 
2te Person der Pronomm. ($ 864,1. 869,2), vgl. zijvog xsivog == 1116, ce (ke) u. te mit 
fast einerlei Deutesinn in hiece, iste; ג‎ m. ב‎ bisweilen im Wurzel-Auslaut; 
> .ג‎ 5 bei Deutewörtern, vgl. ion. und aeol. (alt) xoze oxore, attisch 7078 0078 
sequor &zouaı; auch wohl das dem ק‎ sehr nahe ח‎ ($150f.) m. ,ט‎ wie in טנם‎ vw. m. 
227; — 4) die Hinter- u. Mittel- Zuglaute m. T und ש‎ einigemal, — 5) die 
Hinter-Druck- und Mittel-Zuglaute 3 m. 7, כ‎ und ק‎ m. צ ם‎ auch einigemal 
(צנע כנע ,מסס מכך ,צלה קלה ;זור גור)‎ ; 8% m. ש‎ in שרג‎ und שחץ שחס ,ארג‎ und רחש‎ x 
(vgl.$138 ex. 283, a. 437). — 6( durch entferute Abartung: — 6) im Anlaut 
Sn m. כ ,א‎ m.” bisweilen, — 7) im Inlaut 38,879, 53" m. » und andrer 
Voealdehnung innerhalb der Wurzel gar nicht selten; — d) nach mundart- 
lichem oder sinnvoll verstärkendem Lautwechsel sind die $273. 288 genann- 
ten Fälle, namentlich 7 vertauscht m. nd ,ש‎ aber auch andre den obigen «—£ 
entgegengekehrte Erhärtungen nicht beispiellos. 

B) Wie sich ausserhalb des Hebr., im Bereich des Semitischen überhaupt, 
die Lautwechsel immer noch nach denselben Richtungen, aber zahlreicher, viel- 
facher und ausgedehnter fortsetzen, s. bei Gesenius im Thesaur. unter dem 
ersten Artik. jedes Buchstaben, Zerstreutes, nur oft Gewagtes; darüber auch in 
Ewald’s Lehrbb. 

277 Bei gleichbedeutenden Wörtern und Wurzeln zeigt der Umlaut 
zwar nicht durchaus, doch meistentheils auch noch — 1) eine Anregung von 
Seiten andrer im Worte oder Texte nahen Laute (vgl.$2S4ff.); — % in der Ge- 
brauchsweise einigen Unterschied, stylistisch, temporell oder metall, Unter 
den Laut- Erweichungen ähneln — «) die der ו‎ Fällen wie ה‎ Burg, 
opis (ops) övis, ןשס‎ volo; barba sieil. varva, שק‎ lacon. auava; sie 4 
im Anlaut höchst selten: פ' .1 בזר‎ ausser Dan. 11 nur Ps.68,31 (nach Satzschluss 
m. 5); häufiger im In- und Auslaut, doch stets nur nach vordern Gaumdrücken, 
die dem Lippendruck nachher die Kraft vorwegnahmen, z.B. 93, so nur noch 
im Pent. und Pr. 9; 33 häufig und vieldeutig, 13, בר‎ (von diesem s. noch $498, 17) 
fast nur in sprichwörtl. Phrasen; 33% nur noch im N. pr. 2398 und im simeon. 
Nomen 237 (Job) sonst überall ;רגם‎ 79378 im Hebr. noch überall so, davon 
TUN erst im Aram. und (vor ‘39) 2Chr.2,6; — amsn noch Jes. 38, in den jüngern 
Psalm-Ueberschrr. (Ps. 16.56 ff.) oma. — ₪( Der Nasenlaut מל‎ ist zu כ‎ erweicht 
— 8) wurzelhaft im Anlaut nur einzeln, Ps. 99,1: vn f. "an (vor starkem D und 
nach (ם‎ ; — im Auslaut einigemal:: ם) שטם‎ nach D) nur noch Gen. 27, sonst ephraim., 
simeon. (Hos.9, Jobl6u.ö) und poet., übrigens in Vbb. und Nomm. ;שטן‎ — 
ähnlich 772 772 (m. Lippenlaut vorn), schon stets m.,7 im Auslaut, neben 
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mama maa m. gebliebnem מ‎ im geschützten Inlaut; auch 702 בְּטנִים‎ (= vgl. en, 
Karo [Hann ?[ בוטמא‎ Ges. Thes. 8. 205 >( hat hienach wohl בטם‎ zur Wurzel. — 
=) als Bildungs- und Beugungslaut ist — 1) das nominale --ם‎ DI erst grössten- 
theils zu 7—- וך‎ erschlafft (0 ausser Nomm. pr. und Partikk. nur noch nach 
Zungen- und schwachen Gaumlauten, nach 5 nur in שפֶם‎ 2. Unt. v. 788); — 
2) die verbale Flexions-Sylbe DO" ist ausser Jes. 35,1 (9293) schon durchweg 
($ 254.) zu 77 oder 7 ($ 259) gestumpft; aber -- 3) die nominalen --ים --ים‎ zu 
7 77— 17 zunächst erstin oder bei Nomm. mit מ‎ 38%, denen 7 bequemer 
folgte oder vorherging als ;ם‎ so ephraim. ausser den Nomm. pr. 172590 (neben 
(--ים‎ und 7222 2Chr.13 @’ri (s. jedoch $472,c), auch schon im Appellativ מדיך‎ '( 
Jud.5,10; simeonit. beim poet. Aramaism 5a (Job.4ff. 13 mal m. 77—, noch 
10 mal, etwas THAN ERTEh ER "in a 1, 3 nur einmal 77959 (v. 4 dass. 
nachdrückl. m. D°—); aramaisirend judäisch ausser dem Stadtnamen ('מְדּין‎ nur 
Dan.12,13 ימִין‎ (Schluss des Buchs); Ez.4,9 zur (vor 7, vgl. dagg. 45, 13. 
-Jer. 41,8); Ez.26,18 jaR (vor ;(ררם‎ Ps. 144,2 7729 (nur mit assimilirtem 7, $ 293); 
dass. Thr. 3,14 (nur durch Schreibfehler ohne 7, bei כ‎ nachher); Thr.1,4: ,שוממין‎ 
4,3: ;גַּם תפיך‎ — ohne Lippenlaut-Einfluss, ephraim. in den Nomm. pr. ,חן דתין‎ 
nz, קרְסן‎ (neben צידנין , (קְרְיָתים‎ 1 Reg.11,33; simeonit: rs, 777 Job 31,10. 
24,22 (nach Vbb. auf 7, ;(-ין‎ CINE. nur am vulgären 7729 2Reg.11,13°); 
schwerlich Mich.3,12, wo schon zum Wortspiel m. צירך‎ vorher und in Vgl. m. 
1Reg.9,8 7179 Trümmerstätte, oder z. Unt. v. Nom. pr. viell. 73»y (deminut.), so 
wie 1 Reg. 9 לעררך‎ herzustellen ist, s. des Verf. Neue Aehrenl. nr. 583. 

278 ;) Im reichen Gebiet der Zahnlaute ($271, «) sind die Abschwächungen 
(vgl. 72.4000 vioon und קה‎ viko) natürlich auch zahlreich. So findet sich צחק‎ 
nur noch Gen. u. Ex. und einmal (z. Unt. v. 6. Volksrede) Jud. 16,25, so wie alter- 
thümelnd Ez.23; sonst Jud.— Chr. überall שק‎ ; selbst das sonst im alten Laut bei- 
behaltene Nom. pr. רִצְחק‎ schreiben Jüngere und Amos ($37) 7, 9u.16 (gegenüber 
(ישראל‎ schon ‘I; — צפן‎ haben die Aeltern und einzelne Jüngere, ס' ,ש'‎ schwan- 
kend (vgl. $283) nur Dt.33; 0 specialisirt (vgl. $275) nur Jer. 1Reg. Dan. Jon. 
(835); — צעק‎ Aeltere und Jüngere, זעק‎ desgl., doch der elohist. Pent. noch 
nicht; — צער‎ ist alt- und yunghebr. in Vbb. und Nomm., ז'‎ nurind. aramäischen 
Form 97 und bei מִדְעַר‎ in gewissen Formeln, chald. An allgemein ;s— 70% ist 
Judäisch, 37% ephraim. (Ct.7), vgl. noch $287; — עלץ‎ älter, 159 jünger, עלס‎ 
simeonit.; — 10 ist allgemeiner, 17 specieller, doch Ps. 78,30 u.a. auch ganz 


!) Neben diesem Ephraimism oder Vulgarism ist 2Sm. 21, 20 Kt. sicher nicht מדין ג‎ Eis 
„archaist. Plural‘ zu fassen (der Plur. auf ->-רך‎ ist vielmehr nur provinciell oder gerade neoteristisch, 
$ 39), sondern als מדון = מדרן‎ (Pr. 18,18. 19, 13); auch hat 717% schon der Alex. und noch das Q’ri 
liest es gewiss nicht als v. מדד== מדה‎ , sondern v. 717, דלך‎ , also מ"‎ UN vir rirosus ganz wie Pr. 26,21. 
Der Raufbold und Händelsucher passt noch besser in Zeit und Zusammenhang als der „lange Mann“, 
der nur die רלרדר הרפה‎ für sich zu haben scheint, aber gerade durch diesen Nachtrag entbehrlich wird. 
Die Tradition hat hier von je zwischen dem „Riesen‘‘ und ‚‚Raufbold‘‘ geschwankt. LXX lassen es 
unentschieden, Aquila und Punctation haben unstreitig den ‚‚Streiter‘‘, Chron. und die andern Verss. 
geben den Riesen, der aber nach stetem sonstigen Gebrauch 779 א'‎ oder מדות‎ ‘X hiesse, s. Gesen. 
Thes. p. 768; von mp2 Maass kommt ja auch nur "7% f. א מדותי‎ 734,2), nie מִחֶרם‎ vor. — 5( Der hier 
neuerdings vorausgesetzte „urspr. Text‘ giebt in "yr7 ein hebr. unmögliches Wort. 
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wie .ס'‎ — 8) Mit Zungenlauten (vgl. xaddrep ion. ;שא‎ sregnder 3101. 22900020 haut, 
set, später haud sed) zeigen sich רטסט‎ judäisch, רתת‎ ephraim. (Hos. 13); חטף‎ jud., 
חתף‎ simeon.; von n und 7 5.9281; — mit lingualen Zuglauten (vgl. murus munio 
moenia, 000 donum, סוס‎ lilium, zeügog paulum, peculium pecunia): עָכֶר‎ und 
727 1 Nom. pr. 1Chr.2. Jos.7; — 7%, wov. צחל‎ sonst auf Klang übergetragen, 
Ps.104,15 auch vom Glanz (doch m. לָה‎ vor sich); — ion wov. Jes. 13,22. 
Ez.19,7, doch beidemal spöttisch, אלְמְְתָיו‎ (bei Ez. lies nach LXX. רירע א'‎ und 
weidete seine Paläste, d. h.. blieb und schwelgte daheim, Ggs. 2. v. 4. 8f.); 
mE N. pr. Jud.7,22, später 7712 2Chr.4,17 ($678,not.), ל‎ meridies zu ee) 
apud, ad altlat. apor, ar, wov. noch arcesso. — YMb einmal ) 1 21,9 (doch 
nach 72); — לכות לְמְכָּה‎ nur Neh. 3,30. 12,44. 13,7 (vgl.4) 3, ‘on, היה‎ nur an- 
oder ablautend bei-nahem כ‎ oder 5; — ebendaher das schon geläufige m .צ יָלִין‎ 
;ליל‎ &) mit Gaumlauten (vgl. quum cum, zgıwzovzw triginta, Syracusae sieil. 
ae רקק‎ dünnschlagen, nur in alten Wörtern, sonst 727, doch meist specia- 
lisirb; — ebenso רכל‎ 532; mehr gleichgeltend סכר‎ "30, m. ג‎ häufig, m. 3 nur noch 
selten bei Alten; — 79% 7970% judäisch, A79 סרג‎ ephraim. (Ct. ₪ Fer, Merbi; 
עגר‎ nur Beiwort der Schwalbe '); — 777 gewöhnlich, דרג‎ nur in 73779; die Er- 
weichung folgt also stets einem ר‎ oder ;ס‎ im Anlaut zeigt sich nur vor Schluss- 
Kehllaut 92% 92%, jenes nachdrücklicher, neben mehrerlei Gleichartigem (vgl. 
$ 267), s. 19m.17,5. 38. Ez.23,24. 27,10. 

279 _£) Die Kehllaute haben wieder (vgl. y), so wie viel Abstufungen ($ 150), 
so auch viel Abwandlungen (die anderwärts auf die Spiritus, vgl. haveo aveo, 
homo homme, oder auf Fälle wie zach zähe, Flucht flohe 1 beschränkt 
bleiben). So im gewöhnlich, 7 nur Jes. 56,10 ה‎ herabgewürdigt); הסה חשה--‎ 
beides schweigen, doch ‘N nur in der Form הס‎ und טא‎ .0: om); — warn u. 
28m dass. N. pr. 1Chr.8f. Leichter als in א‎ geht 7 in ע‎ über, vel. עלם‎ ete. m. 
חְצַר ;חלם‎ in 4. Chron. ח') עָזָרָה‎ daneben dort nur noch in Bindeformen, $ 33). 
Die Erweichung hat hier überall Zisch- und Tonlaute neben sich. Unabhängig 
davon ist 7 zu א‎ geschwächt, wie in 7773, selten und junghebr. לחה ;כאה‎ nur 
noch Gen.47 und in Nomm. pr., sonst לאה‎ ; Tier Jer.52,15 einmal א'‎ (zwischen 
ה ,ר‎ und ’n); auch 777 N. pr. 1Reg.11,14ff. einmal (v. 17) 778 (zw. ח‎ und ;(ה‎ 
הַהִ' 5 הְאְדְּרֶש‎ Ez.14,3; das aramaisirte א‎ f. ה‎ in Vorsylben 8. 61018 u. a. Bei 
starken Lauten schwächt sich auch ר‎ zu ,ע‎ vgl. מרט ; קרקר .+ קרקע‎ selten und 
eigentlich, ועט‎ häufig und uneigentlich; viel leichter aber ? zu ,א‎ besonders vor 
Lippen- und Tonlauten, vgl. 3977, bei Amos ($ 37) auch תאב‎ 039 simeon., DIR 
judae.;; ; »yabeflecken, später ;גאל‎ DNHE v. ynB; סאל‎ Kluft +. שעל‎ klaffen; Huch mit 
müssig gewordnem שמאל :א‎ 646. v. מעל‎ u. ;שמל‎ RIE collum v. צר צער‎ columna 
brevis.?) 

280 Die Lautverschiebung ist als Ueberleitung vom Druck- in den 
Zuglaut auch schon bei den Aspiraten ב ג ד כ פת‎ in ihrer geschleiften behauchten 
Aussprache bemerkbar, hier aber von der Punctation, sicher nicht durchaus der 


1) ₪. des Vf. Aehrenl. 5. 33. Neue Aehren]l. nr. 813. — 2) Das Nom. צ'‎ von Einer Wz. abzu- 
leiten verwehrt schon das stete X, das gerade in Formen wie 377, ציד‎ nie so wie in ראש קאם‎ u. dgl. 
vorkommt ($ 168); auch collum stammt wie collis, columen, columna, v. cello Gin. excello); für צר‎ als 
=na2n vgl. die syr. und arab. Nomm. v. צרר‎ ; für צראר‎ als „collum“‘ (nicht blos cervix) Ct.1.4.7 u.a.0. 
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lebenden Sprache gemäss ($159), auf den In- und Auslaut, wo sie zunächst 
angefangen hatte, fixirt geblieben. Zu dieser geringern Verschiebung kommt 
noch eine stärkere und entferntere, wobei die Zungenanlage nicht blos wie bei 
ת ד‎ zum halben, sondern zum ganzen entschiedenen Zuglaut (709 2), und theil- 
weise auch aus dem Hinter- in-den Mittel-, sogar Vordermund vorrückt (43 ק‎ zu 
;צ ת ז‎ bisweilen כ‎ zu»). Beiderlei Verschiebung ist wohl in allen Sprachen der 
Culturvölker mit Verfeinerung der Sitte und Vervielfältigung des Gesanges und 
Vortrags zur Literatur eingetreten. Denn die Verstandesübung leitete bald 
auch die Sprachlaute von dem der Brust nähern Hintermund in den vom Kopfe 
beherrschten Mittelmund über; und die dehnbaren Zuglaute, zugleich mannig- 
facher geartet, entspfachen besser als die knappen schlichtderben Drucklaute 
dem Sänger- und Redner-Bedarf. Daher ist schon bei den celässischen Sprachen 
diese Verschiebung an den rohern und literatur-ärmern Zweigen oder Mundarten 
(Latein, Aeolisch, Dorisch, besonders Laconisch) der Zisch- und Zungen- oder 
Lippenlaut ungleich weniger häufig als am spätern Jonism und Atticism. Eine 
Menge 6 05 2-5 29, my haben jene noch gar nicht, wo sie in der griech. Schrift- 
sprache herrschend sind: vgl. odor 00006: 000, Asus (äol.) Diespiter: Zevs, 
peto ע0ק8ק)‎ (ä0l.): &meoov, Arouaı und Accouaı bei Homer, puteus 000: 20006 
-unt -ent -16 -ovzı -yzı: -ovor -yo1 -v; -bi -bus (in ibi, ovibus): -pw -0₪ 00000 ’Odvo- 
oevg 1681. lacrima Ulysses, quis quando 4078: קול‎ zors, CUrIO x0ip@vog KVgI0g: 70000 
cum: 5 שש‎ eungo (wov. cunctus): jungo, jugum: {vyör; und so innerhalb einer 
Mundart bei Ableitungen: ucy-os uex-068: עשפו‎ uellow udooor (f. ueyio» ete.), mo@y- 
na :שטוטגץ לטסא‎ moarro und 7204000 »#g4Lw Eyyavoon u. 8. f. — Das Deutsche hat 
solche Verschiebungen erst im Mittelalter, aber auch da nur im literaturreichen 
Hochdeutschen bekommen, doch zugleich die Aussprache des Latein damit 
angesteckt (cedo, etiam = zedo, eziam). Von den romanischen Sprachen, die 
diese Ansteckung vermittelten, ist das Französische und das Englische in seinem 
romanischen Antheil (weniger im Germanischen, vgl. with mit) mit dem beider- 
seits häufigen sch ₪ für ch ₪ [ 0 (k), tia, tio, tur u. s. w., der frühesten Volks- 
bildung entsprechend, auch am weitesten gegangen. Im Italien. vgl. z. B. 
brachium, tose. braecio (brattscho), sieil. vrazzu. — Selbst das Arabische endlich, 
sonst noch so rein und urkräftig in seinen Lauten, hat doch (wahrscheinlich erst 
seit derLiteratur-Epoche) das P ganz gegen Faufgegeben, in allen Cultursitzen 
das G zu dsch = oder leisem sch > verschoben ($ 112), und in jetzigen Mundarten 
das theils ganz zu ₪8 werden, theils selbst das m und ₪ darin aufgehn lassen. 
— Das Kanaanitische aber, insbes. auch das Hebr., hat von allem Semitischen 
die früheste Cultur- und Literatur-Epoche, daher auch die früheste Lautverschie- 
bung mit stärkstem Eindringen der Zischlaute gehabt ($ 10). Zu sehr Vielem, 
wovon es den Urlaut nicht mehr nebenher erhalten hat, findet sich dieser erstin 
den Schwestersprachen. , 

- - 081 Beispp., wo der unverschobne Laut noch neben dem verschobenen 
vorkommt, sind — «) bei Zahn- und Zungenlauten: 794, 7; ,פרשז פרשד‎ mit ז‎ 
erst simeon. Job26,9; 7m, 702, letzteres specieller im Gebrauch; 7%) älter und 
ephraim., 223 jünger und im elohist. Pent. noch gar nieht; M}13 nur noch ephraim. 
(Ct. 1) f. 893; חרת‎ (vgl. yeo«rro, -axrrp) zeigen noch Ex.32 und Nomm. pr. neben 

$ 280. 281 
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erstim Chald. und 13661. 8,1. — Ein Zungenbeben statt‏ פתר .1 פשר dagegen‏ ; חרש 
Zungenstosses, wie in jenem d«zg. lacr. ($ 280), in 9o7& lorica, hat Gen. 30,20 im‏ 
Wortspiel m. 737 und >37 vorgeschwebt, auch wohl das Nom. pr. 79» (=Ten v.‏ 
liegt die Ableitung näher als v. mp.‏ קלחת Ton packen) hervorgerufen; aber für‏ 
m. nf. 7‏ אבחה אח :$271 Von Berührung der Gaum- und Kehllaute s. zu‏ )5 — 
u.a. dgl. — y) Vom 1‏ קשי neben‏ קשח Ps.49,8. Ez.21,20; und Beispp. wie‏ 
חפש חפר für K s. $ 276,2,8. 280; zum ₪ für R (wiein arbor: arbos arbustum) ist‏ 
mehr blos sinnverwandtes, T9A8 v. PAR nur sehr wahrsch. Beispiel; dagegen‏ 
etymolog. nicht sicher. — 8) Die‏ ערב Ez. 1,14 kritisch, 7379 als v.‏ ברק .+ בזק 
s‏ ,בנע zu‏ צנע max max neben 734 735, mbp;‏ ;זור ,גור (vgl.‏ ק כ ג פוה צ ז Beispp. des‏ 
noch $ 271,8) gehören auch mehr den Sinnverwandten an ($ 276); doch beschrän-‏ 
Und eben so scheint‏ .ל כ ר ken sie sich im Hebr. auf die lautliche Nachfolge von‏ 
das im Syr. so oft für , (urspr. J=arab. 2) eingetretene s an die Nähe der Ton-‏ 
laute 1305 gebunden, s. die Beispp. Ewald krit. Gramm. 0-9 S. 88. Nur das‏ 
arab. 516 us, hat ohne solche‏ ,טוק deutliche Urwort f. „Druck“, äthiop. noch‏ 
prrr, theils 2,‏ ,צקון ,מצוק ,מוצק ,צוקה ,צוק Laut-Nähe im Hebr. selbst theils‏ 
(Ps.55,4. 66,11. Am.2,13) von sich zurückgelassen. Vom u als‏ הָעִיק ,מועקה 
als hinterer Kehlhauch ($ 146. 150) gerade so geblie-‏ ע hinterm Zungendruck ist‏ 
als vordere Hauche ($ 282).‏ ה oder‏ א ben, wie von n als vorderm Zungendruck‏ 
im‏ ת und‏ כ Diese weitesten Abartungen und Abschwächungen des‏ )«. 282 
sind auch im Classischen nicht beispiellos, und in jedem‏ ה oder‏ א Anlaut zu‏ 
Kindermund, der noch nicht zum T, K erstarkt ist, oft genug zu vernehmen,‏ 
vgl. terra ög@ (wovon igale), 6 7 oi ai neben ? z« (jene daher auch accentlos), 6» 7»‏ 
"Egeßos f. Kepeßos (wov. noch Arg-‏ , (עפא (woher noch‏ שא zyv, & urspr.‏ ע0? ion. noch‏ 
Begog), ubi unde f. cubi eunde (wie noch in alic...). — Zwischen "8 wo und seinen‏ 
(כּות כָּוֶת (urspr.‏ אות .1 אֶת Compositis zeigt sich das 2 noch im Arab., $ 899,3; v.‏ 
(Dan.1), vorher ‘53‏ אֶפָפִים s.$514. Von Verwandtem vgl. ausser 8272 noch‏ 
ab. Obin‏ כתת Spaten leitet sich am besten v.‏ אֶת Auch‏ .אשר ,ישר כשר Jer.27,9;‏ 
geblieben, sei dahingestellt.‏ ל als X, wie öfter als‏ כ etwa auch so das‏ (נרר IX (vgl.‏ 
von stärkern Lauten abgeschwächt bleiben konnte,‏ א Dass aber auch im Auslaut‏ 
claudere (erst griech.‏ כלא ficken,‏ טלא (vgl. xgaLew »gayyj),‏ קרא lassen Beispp. wie‏ 
im Anlaut die‏ )1 — כ 001 xAeiew) sicher genug erkennen. — $) Sicherer noch ist‏ 
Erweichung zu ", vgl. vei nae: ja; nam: jam; »eog veaviag: novus und juvenis. So‏ 
.4,2 ,1102 $ הת besonders in der Einklemmung nach der Vorsylbe‏ יאה ausser 7X)‏ כ 
גיד ;)272 $( איש Im In- und Auslau@fdie Vocal-Auflösung zu *— bei‏ )2 — .1103 
bei y), 03 Beutel v. 023;‏ חנד (v.‏ חידה חוד vgl. 99) und‏ ,גנד Band (wahrsch. v.‏ 
singen (s.‏ שיר ;(כצץ verw. m.‏ )$268( צכץ 1Reg.6,18ff.) v.‏ צצים mes2 (neben‏ ציץ 
"a wer, urspr. 70 (vgl. Ex.16,15),‏ ; (זמר ,צכר ,ככר (vgl.‏ שכר nachh. bei 7), urspr. wohl‏ 
wie noch im Aram. und Arab.; "5 urspr. =73, (vgl. eis f. is: wov. &vös, 7086 1.‏ 
zudevr, miror wohl v. meneror (vgl. veneror und wundern), zuzza f. zunzer (vgl.‏ 
Zzuzrev). — 3) Im Inlaut bei Kehl- und Gaumlauten ($ 210,7) die Breitdrückung‏ 
(aus au), vgl. Schaukel v. schwanken, plaudo plodo neben plango; so 0%,‏ ל zu‏ 
u. dgl. f. may‏ הוכיח u. 5. 1.; "9 wahrsch. f. ">28 ($ 256, d);‏ 052 .1 (חַח (und‏ חוח 
ride, auch stärkere Consonanten in eingezwängter Stel-‏ 2 — .1103 .4,3 ,1102 $ 
lung, sind mit ihrem kurzen Vocal vorher zu gedehntem 6 & i, oder jeder für eine‏ 
Böttcher, ausf. hebr. Sprachl, I, 10 $ 281. 282‏ 
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Wortform nöthigen Vocallänge breitgedrückt, vgl. exämen v. exagmen, aufero 
f. abfero, Gaul v. caballus, talk eng]. (spr. täk), falsus, alter, Herberge: 
faux, autre,.auberge. So ein 4 aus --ף --ב‎ in, 39%> ($ 272), ;ספט' .+ טוטפות‎ für 
»20 בַּת‎ N. pr. 2Sm.l1lu.a. 1Chr.3, 5: בת שוע‎ (üngenau טול .+ שוע‎ punctirt), und 
hienach wohl auch Jes.33,19 92 Zrotzig +. 1923 .ד‎ 192'); — ein aus --ל‎ I— in 
קלקל ,)272 $( הצוצרות , חצוצר‎ Ayany, nf. דַּדָנֶים ; יְעָרְעָרוּ  עָרַרְעָר ,ללקל‎ +. 73; 
— ein 8 0 aus שְשַר ג כ שק --ך‎ Röthel, Pod, ;ששך‎ — ein א‎ oder --י‎ aus -=ל‎ 
oder - Say 2 עזלזל‎ Hab.2,16: ;קלקלון .1 קיקלון‎ endlich jeder ge- 
dehnte Wurzellaut, am meisten — — 13 %-- aus .לנר ,הע ,פב‎ Bei den Phöniciern, 
den Engländern unter den 0 sind diese letztern bequemen Erweichungen 
(„) am weitesten gediehen. 

283 Von der provinciell, temporell, auch wohl individuell eigenmächtigen 
Variirung, die auch rückwärts gekehrt die Erhärtung nicht ausschliesst, giebt es 
— a) wieder die meisten Beispp. bei den Zahnlauten: ,שַעפִים , כעש‎ ib f. כעס‎ 6. 
nur simeon.; בוש .צ) בושש .1 בושס ,סי .1 שור‎ = chald. (באש‎ , ephraim., Hos.9. 
Am.5; 71790 f. Jo, ס' .+ שתם‎ nur jeremian.; ש‎ oder ת‎ als Vorsatzlaut f. ה‎ 
ephraim. $ 556,2; aber auch kanaanit. überhaupt, nur zugleich mit einiger Sinn- 
und Gebrauchsverstärkung של‎ f. ,חל‎ $530ex. Aus demselben, für X stärker ge- 
hauchten Zischen erklärt sich auch am natürlichsten das zwar judäische, aber 
auch ausschliessend hebr., in keiner Schwestersprache sicher erkennbare, und 
nur der Propheten-Rede (auch 2Reg.23) angehörige שָדָמות‎ als = nin78 Zand- 
schaft, womit es noch in der Bindeform “78 übereintrifft, 6 848, vgl. noch שנס‎ 
verw.m. אנס‎ $ 437; ₪. auch $ 276,5; vgl. && 0 sex sub sylva. — Rein orthogra- 
phisch dagegen wechseln sehr oft ₪ und ס‎ in not, שושח ,שכלוּת ,שפק‎ u.a. mit ספה‎ 
u.s. f., s. die Beispp. im Wrtb. — 5) Unter den Zungenlauten erscheinen manche 
sonst ungewohnte Erhärtungen (vgl. ives vires, u«Axos welk marcere), meist Ara- 
maismen, wie טעה‎ 122.18 f. ;ת'‎ n2 Sohn f. ja Ps.2 und (simeon.) Pr.31; nimm 
desgl. simeon. f. n}>70 Job 38; aber auch judäisch abwechselnd: 428775133 und 
;נבוכדראצר‎ DI Beeren, £. 295353; בחר‎ althebr. nur wählen, junghebr. auch. 
= 12 prüfen; TOR (vgl. $258,3) ausschliessend judäisch und prophet. ,של-.1‎ vgl. 
mer vulg. f. man, carmen f. canimen, caeruleus f. cael., armu, ermo sieil. v. ani- 
mus, elmo (Helm) u. dgl. — 6( Unter den Gaum- und Kehllauten endlich kommen 
auch ג .1 ק‎ vor: may judäisch Ps.68,28, רְקמות‎ (Sehaaren) ephraim. Ps. 45,15; 
die 1 7—, barbarischer 7--, 0 בַּבְְכִּיר מו--9.)‎ 1Chr.28, und den 
babylon. oder assyr. Nomm. pr. שריו ,מראדף‎ 192 die ihr 7 nicht aus dem 
Arischen zu haben brauchen, vgl. oxozıwios uarınzös, Onßaios, 00008. — Beim 
Wechsel von ע‎ und 7 zeigt sich einiger Sinn- und Gebrauchs-Unterschied, vg]. 
;חוש עוש ,חנק ענק‎ diess hindert aber nicht A770 Ps.38,11 zu סער‎ statt.zum 
kaufmännischen סחר‎ zu ziehn. — Für א‎ Be sich später chaldaisirend 7 in pn 


!) Von einer Wz. 794 ist keine Spur im Hebr., wohl aber v. 722, das auch verwandt mit עזז‎ den 
arab. Beispp. wie den hebr. Nomm. pr. nach (Rt.2. 1 Reg. 7,21 gegenüber 7794) eigentl. „sich steifend‘, 
daher ebensowohl ‚‚Steife‘“ als rotzig, wie es zu Jes.33 passt, bedeuten konnte, Ein לועִז‎ als Text- 
änderung, wie als Urform zu כ'‎ (das dann gerade den Sinnlaut des ‚„‚Lallens“, und ohne allen Anlass 
[vgl. $ 272] aufgegeben hätte), greift dem Nachfolgenden unpassend vor. 

$ 282. 283 
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f. 778. — Nur ה‎ und ע‎ konnten mit dem reinen Gegensatz ihrer Hauchrichtung 
($ 149) nie für einander eintreten. 

284 B) Unter gleichartigem Einfluss der im Wortbau benachbarten Laute 
sind Consonanten mit blosser Verähnlichung (Consimilatio) in andre, ihnen 
selbst, doch auch dem Nachbar entsprechende übergegangen, und zwar — 1) nach 
dem Triebe der Ausgleichung: — «) der Bildungslaut n, der, wo er ($265) umge- 
setzt und in die Wurzel eingerückt, ohne Zwischenlaut hinter x oder 7 tritt, noth- 
wendig zu D oder ד‎ wird, z.B. :צדק‎ pruxs +. “zrn2; — b) Wurzellaute, die, wenn ihr 
Nachbar oder Vorgänger durch Sinn- oder Lautveränderung sich erweicht oder 
verstärkt, ihm gewöhnlich auf die gleichmässige Stufe folgen ($ 155), vgl. 5173 gross, 
Top klein, Yyp abkippen, בזד‎ abscheeren, 032 גנד‎ sammeln, 70% 31% REP FERIEN 
2) Aus dem Triebe der Nachartung — c) die Wurzellaute ,ב פ‎ die bei den Zug- 
lauten ר ל‎ gern auch in den entsprechenden Zuglaut ממ‎ übergehn, vgl. מריא‎ v. 873; 
sowie — d) das בל‎ selbst wieder einem folgenden lingualen, dentalen oder schwachen 
Laute bisweilen auch als כ‎ näher rückt, z. B. ענד‎ knüpfen 1. a». 

285 Im Griechischen steht bekanntlich fest, dass — 1) bei Consonanten- 
Paarung nur tenuis cum tenui, media cum media, aspir. cum aspir. (zz, 06, 0 
u. dgl.) eintrete, daneben aber — 2) von stärkern Consonanten die Aspiratae 
nicht zwei Sylben hinter einander anlauten (daher ey f. ep u.s.f.). Beiden 
Trieben folgt theilweise auch das Hebr., aber — a) mit nothwendiger Aus- 
gleichung nur bei jener Umsetzung des ,ת‎ die, weil der Zwischenlaut, wie bei 
₪0 u. dgl. stetig fehlt, das זת צת .1 זד צט‎ erzwingt, vgl. noch Jos.9, 12: הצטידנו‎ 
f. ‘zn, wonach auch V. 4 ריצסידר‎ zu lesen. Von "7 weist das Hebr. keine Ge- 
brauchsfälle auf ($ 266), würde aber z.B. v. ,זכר זרה‎ wo es dem Aram. oder 
Aethiop. nach möglich wäre, הִזְדְרָה‎ "27771 bilden. — 5) Innerhalb der Wurzel- 
laute, wo sich die Conss. ebensowohl mit als ohne Zwischenlaut folgen, sind, 
abgesehn von den entfernteren und darum unbehinderter gebliebenen Vorder- 
mundlauten, sowie von allen minder gleichmässig abgestuften Conss., die als 
starke, harte und weiche unterschiedenen bei ihrer Paarung zum Wurzelbau 
immer nur so eingeführt oder zugelassen oder ausgeschlossen, wie es nachste- 
hende Tab. VIII. angiebt. 

286 Was bei dieser Uebersicht in der Spalte des Eingeführten mit * be- 
zeichnet ist, hat im Hebr. die Lautgesetze nicht gegen sondern für sich, und ist 
nur zufällig in keinem Beispiele erhalten, aber durch eben solche im übrigen 
Semitischen bestätigt; der Stern (*) beim Zugelassenen beschränkt die vorkom- 
inenden Fälle auf secundäre oder zweifelhafte Formen; oder deutet blos auf seltne 
Beispp. in Nomm. pr.; was endlich unter dem Ausgeschlossenen einen * bei sich 
hat, ist auch aus allem Semitischen verbannt. Was keinen * hat, kommt mehr 
oder minder vereinzelt, nur weniges herrschend, im Aram., Arab. und Aethiop. 
noch vor, und zeigt daher, dass sich das Hebr. in den Lautpaarungen keuscher 
und strenger gehalten hat. Das Eingeführte ist überall das Gebräuchlichere; 
das blos Zugelassene mit wenigen Ausnahmen das Seltnere; und bei diesem sieht 
man — 1) die ungleichmässigen Paarungen — a) den weichen Lauten leichter 
geworden als den harten und starken, jene also den minder fest abgestuften Zug- 
lauten näher, die meist gar nicht an solche Paarungsgesetze gebunden sind. 
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Denn nur das mit ס ככ ת‎ gleichgehaltene 7 schliesst wie jene im Anlaut zwar 
nicht ,ז ד ג‎ wohl aber, und zwar noch fester צ ט ק‎ '(, und selbst das allzuähnliche 
₪ ($283) von der Nachfolge aus; auch im seltnen Auslaut hat es nur bei יקח‎ 
(verw. m. ככח‎ $ 282,5), im Inlaut aber, wo es meist nur stammfüllend dient, 
unbehindert 7 © P vor und nach sich. Die übrigen Kehllaute sind, sowie die 
Tonlaute und Halbvocale mit ihrer Nachbarschaft an keine Lautstufe gebunden; 
nur haben die rauhen 719 vorzugsweise die starken 7 ₪ ק‎ bei sich. — 5) Im An- 
laut, bei noch frischer Kraft der unterscheidenden Aussprache zeigen sich die 
ungleichmässigen Verbindungen häufiger zugelassen ש‎ im Auslaut. 

287 2) Von den gleichmässigen sind 42 6,6 ,(ט ק)‎ b,2(n-), a,4(97-), a,8 (nDd-) 
im Hebr. wahrscheinlich nur darum beispiellos, weil ein Laut schon verschoben 
oder abgeschwächt ist, vgl. z.B. $28Slex. Nurabe, 10 ,(צ ט)‎ auch im übrigen 
Semit. äusserst selten, könnte, obgleich bei der Umsetzung nothwendig ($ 285), mit 
Zwischenlaut in der Wurzelbildung absichtlich gemieden, und sonach der dritten 
Spalte zugehörig sein, wie etwa im Griech. zwar nothwendig y9a», aber nie 
290», sondern nur yızov oder zıla» gesagt wird, vgl. im Arab. ₪20 statt abe 
Uebrigens ist die Bevorzugung der Zischlaute ($280ex.) auch an b,11—13 er- 
kennbar. — 3) Bei diesen Wiederholungen desselben Lautes ($ 256, 4) ist natür- 
lich völlige Gleichheit des wiederholten die Hauptbedingung; doch im Anlaut, 
wo die elassischen Sprachen diese ‚‚Reduplication“ häufig haben, braucht sie 
das Hebr. nur bei Partikk.; die Beispp. in der Wurzelbildung sind nur secundär. 
Gemieden dagegen wird in jedem Worttheil die Aufeinanderfolge ungleichmäs- 
siger Laute desselben Organs (wie etwa in Barzw pabulum, 86/2 zung deuten, 
0000 sitzen Sessel zischen, gucken, »«vy&sd« hauchen u. dgl.); und diesem im 
ganzen Semit. mehr oder minder durchgeführten (am festesten bei den Gaum- 
und Zahnlauten gehaltenen) Gesetze unterliegen selbst die sonst freiern Lippen- 
und Kehllaute, die Mittelmundlaute aber, abgesehen von -נל‎ das ganz, und נל-‎ 
das fast ganz fehlt, auch so weit, dass im Anlaut wenigstens die Lingualen fast 
gar keine Dentalen nach sich nehmen ($ 266). Nur der stärkste Zischer (ש)‎ und 
der dünnste Haucher (א)‎ sondern sich so weit von ihren Verwandten, dass sie 
sich freier mit ihnen paaren (MX, ,חא אח‎ nur kein שצ שס שז ;89 ,אע‎ , nur nicht 
umgekehrt; und .(-טש ,תש- ,דש-‎ — 4) Wie sich bei Sinn- oder Lautveränderung 
gewöhnlich mehrere Laute zugleich ebenmässig erweichen oder erhärten, zeigen 
deutlich Fälle wie חצץ קצץ‎ und 77%, קטב‎ und קצר ,כתב‎ und "71, עטר‎ und ,כתר‎ on 
ara, ,גנז כנס‎ DTIP 7793, und eine grosse Menge andrer. 

288 Die nicht-graduelle מק‎ mit Nachbarlauten, im Classischen 
so häufig, beschränkt sich im Hebr., das die nahe Folge des Aehnlichen scheut 
($ 287,3), auf wenige Fälle: — 4) Vor Zuglauten geht der Lippendruck פ‎ oder ב‎ 
leicht auch in den Zuglaut מ‎ über, besonders im Anlaut, vgl. 85, bela (Varr. 
r.r.2,1): apa; vrvog scabnum (wov. scabellum): somnus scamnum, Daher neben 
einander צפן‎ (v. טפן‎ , $281) und פלט ;סמן‎ und ,מלט‎ jenes noch nothwendig in 


1( Ez.23,24 daher וצך‎ nach Mss. richtiger als הצך‎ ; aber keins von beiden passt recht in den Zu- 
sammenhang. Statt des vermutheten schwer erweislichen הצן‎ Gerassel (v. (צכך‎ liegt wenigstens viel 
näher המון‎ , s. des Verf. Neue Aehrenl. nr. 896. 

$ 286— 288 
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pre Brühe, Jes.‏ גמָלי und‏ פלטיָה beides gleichgeltend in den Nomm. pr.‏ ,מפלט 
on»‏ ג 110800000 מריא und "a gemästet:‏ 872 ;מרק 6 Kt: ib. Q’ri und Jud.‏ 65 
N. pr.,‏ כָּמוש noch Jes. 39, später "m');‏ ב pr. m.‏ .א בּראדך ;נבל= Jes.51,6‏ 
domitor; 71277 Stadtname, zum Wortspiel m. 07 auch‏ כב wahrscheinlich v.‏ 
Jes.15,9; die Volkssprache mag diess auch bei andern Stadtnamen gehabt‏ 7107 

haben, daher לבנה‎ 1325 LXX: Yauveia, Aswwa (Jos. 21). — 5) Bisweilen hat sich 
auch nach N oder einem Zungenlaut ב‎ und 5 zum מל‎ bequemt, z. B. רמס‎ neben 
רפש‎ und ;רפס‎ mad Jes.37 = שִדְפֶה‎ 2Reg.19; רמה‎ jaculari, wovon früher noch 
a7 Gen.21,20 (mit קשת‎ verdeutlicht), Job16,13 .(רבָיו .1) רביו‎ — 6( Das n selbst 
ist vor den Zungen- und Zuglauten ל ר ס ד‎ zu 3 geworden, vgl. clam: elande- 
stinus; Mamilius und Manlius; symphonia ital. sinfonia; conservo, anfractus, con- 
venio neben compono, ambitus u. a. Daher עמד‎ verknüpfen, nur noch übrig in 
"729 mecum, ausserdem ,עכד‎ Pr.6. Job31; כמיס‎ sammelnd bergen nur noch Dt. 32 
und מו‎ Nomm. pr., sonst ענש ; כנס‎ verw. m. שכרר ; עמס‎ Bergname, wahrscheinlich 
= שמיר‎ Spitze. Und so erklärt sich auch am leichtesten ?) das bisher unerklärte 
10 chald. gänzlieh blenden, Num.16,14 Tg. (f. עָינֶר‎ NP), woher hebr. 1130 gänz- 
liche Blindheit'Gen.19 u.ö. Beides sind sehr nahe gelegte, vielen dgl. analoge 
Composita aus den Synonymen 9 und 820 ($ 260,d), עגר‎ und x%0, von denen 
sich ע'‎ im Hebr. und Aram., ס'‎ nur im Aram. f. dlenden, blind, erhalten hat. — 
Von n}533 und מְִלֶם‎ +. "o3, "nn s. 6 209, 0. Etwas zweifelhafter sind umgekehrt 
vereinzelte Beispp. der Consimilation eines dem ב‎ und מ‎ nahen כ‎ zu ;מ‎ Job 
37,14: כַפְלְאות‎ (gewöhnl.) nach 7, V. 16: mindern nach (freilich pausal getrenntem) 
3, aber vielleicht nur den מַפְלְשִי‎ vorher entsprechend; Jos.16,9: nen חְעְרִים‎ 
viell. f. n357337, aber eben so vielleicht f. mo7227. Sicherer sind vereinzelte 
Assimilationen (vgl. ₪ 352,2. 277,3) des כ‎ bei כ‎ zuD: Jer.32,7f. (Ra). Ez.29,3. 
32,2 (Dan f. 77—). — Innerhalb gepaarter Wörter, ähnlich wie in zou Bouor f. z0v ß. 
scheint bei gleichgültigern Endlauten auch Consimilation eingetreten, ) 31,9: 
אָבִיכֶם וי‎ (f. 73, vgl. V. 7); Ex.1,21: לָהֶם בי‎ (f. 7, vgl. V. 18); vgl. m. $298ex. 
Ez.13,20: מ' ,אתם מ'‎ ON f. אתן‎ IMS, =. noch 2Sm. 20,3. 

289 ₪ Unter gänzlich umwandelnder Aneignung (Assimilatio) sind 
oft schwächere Consonanten andern ohne ‚Zwischenlaut benachbarten erlegen, wo 
diese durch Lautbildung oder Sinngeltung überwogen. Der stärkere Nachbar hat 
dann den schwächern gleichmachend an sich gerafft, und so sich selbst zum gedop- 
pelten verstärkt, z. B. רקח‎ sumet, 1. 195%, PoX ascendam, 1. ,אֶסלק‎ v. ;סלק לקח‎ Din 
ex die, v. מךדררם‎ ; vgl. accurro f. adcurro, vellem f. vel(e)rem, immitten illustris f. 
inm. inl. Diese Assimilation erleiden 

17 vorwärts gekehrt, so dass der vorstehende in den nachfolgenden Consonan- 
ten übergeht, — 6( am beständigsten das ל כ‎ n — «) der vordern Anschlüsse 
ss הנ‎ nr, das» hier vor allen Consonanten, das N nur vor D, vor andern selten; 
— 8) dieselben ל‎ n > der vordern Anfugen ($255) ,של ,הל‎ rn, 7%, wo sie angefügt 
werden, durchaus; — 5) von Wurzellauten — y) im Anlaut der Wurzel, > nach vor- 


1) Den übrigen Lautbeispp., sowie den eignen Gebrauchsfällen nach ist ‘2 die Urform, also wahr- 
scheinlich v. ברד‎ Hagelig, Hagelsender, vgl. 2606 ”Oußgıog, Jupiter Pluvius und Horat. Od. 1, 9. — 
2) Aus den wahrscheinlichen Urbedeutungen v. עור‎ et עפר‎ texit) und שמא‎ (wohl clausit, vgl. (אסס‎ er- 
giebt sich zugleich das ganz wie DY7120 gebildete syr. שב ן‎ f. Helm (gänzliche Kopfbedeckung). 

$ 238. 289 
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dern Anschlüssen fast herrschend, vgl. יפל‎ Se מַפָּל‎ f. 55 u. .א‎ f.; das ל‎ hier und 
— 6( das כ‎ im In- oder Auslaut ar Wurzel nur bei vielgebrauchten Wörtern, vgl. 
np" mp), sumet sumetur, neben np sumlus est; DER 1. BIN nares, אשה‎ f. MO 
Weib, בתר‎ filia mea, RAR fides sua, 1. בר‎ IMON, AD: f. man) dedi; aber הְאָמַכְתִי‎ 
credidi; — 8( ausserdem erscheint nur einzeln ד‎ dem n oder v, ein eingeengtes ףּ‎ 
dem כ‎ assimilirt, z. B. עתר‎ 1. 1779 seine Zeit, ששה‎ f. TÜTO sechs, 133 f. 1293 Kreis. 

2) Die ה‎ gekehrte seltenere Assimilation trifft — e) am beständig- 
sten das ה‎ hinterer Anfugen, nach > oder n, z.B. 328 m223 f. a8, גגְיָבַתְהּ‎ — 
d) seltner ל כ‎ n als hintere oder innere Wurselkaute, wie in van 3 הַבְנִים‎ 18 
10,22, vgl. Ez.27,15; 77% 18001.2 5. 7570; pox .א‎ oben; — e) möglicher Weise den 
ות‎ er zur Stammfüllung wiederholten Wurzellaute ($256,d), der sich mit dem 
vorstehenden ungleichen vereinen, und so den Anfangs- statt Endlaut der Wurzel 
aerdoppeln konnte 2. .B. מיקל‎ (elevabile) Stab, 1. >>pn, v. קלל‎ ; Ya sülent, neben דמלל‎ 
silele, v. 897. 

290 In der Gewöhnung an Assimilation hat das Hebr. ($110) einer- 
seits — a) die Schwestersprachen überholt, vgl. aram. MIN, arab. a, = hebr. 
nur MAN du; das Arabische assimilirt das ) des Artikels nur bei nachfolgendem 
‚„Sonnenbuchstaben‘, das Hebräische hat nur -7; arabisch noch ya u.8.W., 
hebr. v. נתר כטר‎ jan stets יטלר‎ ms Sm jams; arab. fe!) aram. (מפכלן‎ an, 
hebr. nur 23% von euch; arab. „US ₪, chald. an3 ja und 372%, syr. nur 2-5 =, 
hebr. fast nur מִכָּתַב‎ de 80/0000 u. 8. f.; andrerseits - 8 elassischen und neuern 
Sprachen, wo zwar die Assimilation 0 mehr Laute trifft (z. B.auchbegmp), 
aber keinen so durchgängig, z. B. » nur vor Au 0, dnur vvrepqnsr,u.s.f.; 
vgl. dagegen הל‎ !n vor allen Conss. מִ- הִ-‎ oder ($390) ,מ ה‎ n% vor allen מִ-‎ oder 
mm .מ‎ — c) Das Junghebr. entstellt mit Assimil. selbst Nomm. pr. bis zum Un- 
kenntlichen, 2. B. 753 Gen. 10. Am. 6, bei Ez.(27) schon 23; „77 Indien, 
Esth.]1, syr. noch orla, arab. 2, 7995773 Gen.14, LXX. 0800youog (8 203.325). 
— d) Eigenthümlich entscheidet auch bei der hebr. Assimil., wenigstens der vor- 
wärts gekehrten, mehr die Sinngeltung als die ד‎ des assimilirenden 
Cons.; daher z. B. das כ‎ der vordern Zfisätze, und bei nn (was?) הל‎ (6,7), 2% (ü2le) 
auch das n und 5 allen folgenden Sinn-Lauten nachgiebt, auch den schwächsten 
(3% 8), s. die Beispp. $291. 390 u. a. 

291 Von den einzelnen Assimilationsfällen hat — A)an ‚Zusatzsylben — 
«) das schwache כ‎ in כ ,38 ,הכ‎ -- den nachfolgenden Wurzellauten jeder Art (ausser 
dem Falle $282,8,3) überall mit Assimil. nachgegeben, und nur beim ein- 
geschobnen, des כ‎ zur Verdeutlichung bedürftigen »— den Hauch ה‎ mit sich 


1) <$ Vgl. noch 3 3, gewöhnlich freilich 21, wie Le, es. Die Assimilation ((עש\,)‎ des ger- 
„299 


mirten ש‎ findet überhaupt stets beiden Buchstaben er] Na „) Statt, ‚ daher JJ wre = Fl Sur 


statt שש‎ 6 u.8s.w. (Wright 0 of the arab. langu. I, p. 14.(, Us, 1995, Je Jei . Ei 
(Kamil ed. ZN "+ - 15. 19.(. Beim ב‎ schen selbst Vocale verloren (81 0 


sodass Gas nicht blos für EU, sondern selbst für Ua stehen kann. 
N 289 — 291 
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assimilirt ($289,2). — ( Das n der Vorsylbe nr war noch zu laut- und sinn- 
kräftig, und fügte sich daher nur den wurzelhaften Brüdern 7 © beständig (wie 
in 2008066 1. zur[a]düce), vgl. METS, 837, הְטַמָּא יִטַמָא ; הדשנָה‎ , "mon; hier ist 
Jud.19,22 מַתְדִּפְקִים‎ f. “m nur verdeutlichende Schreibung 2. Unt. v. מדפקים‎ 
als = מְדַפְּקִים‎ oder open. Aber von S-Lauten (vgl. possum f. potsum) hat ז‎ 
das assimilirte ת‎ [wofern es anzunehmen ist, 8. jedoch $497,6], nur zufällig 
ausschliessend ($266), Jes. 1,16 gerade bei beschleunigtem Vortrag; das ₪ hat es 
nur am Verschluss in der Frage (vgl.7) Eccl. 7,16, sonst überall Unsins des גת‎ 
das ר‎ hat es nur bei affeetvoller Anaphora Jes. 33,10; das 3 nur dsgl. (Ez.5,13.) 
oder bei Wiederholung oder Herabsetzung Ez.37,7.10. Jer.23,13 (sonst behält 
dass. Wort stets Ei). Lediglich das dem n gleichmässige 3 assimilirt es vorwaltend, 
vgl. סוט שא‎ f. zar(a)r. u. s. f.; daher v. כבס‎ nur 0337, v. כפר‎ "E23 und 
‘ann; v. 7212 (ausser Pr. 24) nur 7912; von כסה‎ permissiv noan Pr.26,26, sonst 
noch ‘an, ‘ana; nur כנס‎ 725 behalten das wenig angewandte N noch stets. Ganz 
anders — 7) bei der ($261,7) urspr. Anfuge nn (was? wie?), wo die Hast der Frage 
oder Ausrufung nach Umständen das n abeirkh ($261,y) oder, so lange das Wort 
einfach bleibt, durchweg assimilirt, daher auch im ältesten und jüngsten 
Hebraism das Wörtchen oft ohne das ($166) für a gebrauchte 7 als Theil des 
nachfolgenden Wortes schreiben lässt, z.B. 110 Ex.4,2. 035% Jes.3,15. yı7m f. 
מהדידוּע‎ Gen. 26 u. a.; MINE (gwiequid horreorum) Jo.1, 17; Dorn Ez.8,6Kt. 
מִתִלְאֶה‎ Mal.1,13; מנגינתם‎ Thr. 8, 63"); לְמַבֶּרְאשונֶה ,למ‎ 2 Chr. 30,3. 1Chr.15,13. 
Ehe man überhaupt die Wörter getrennt schrieb ($ 72), war diese Schreibung 
ohne ה‎ wohl noch viel gewöhnlicher, aber nicht ausschliesslich, weil 2. Unt. v. d. 
Präp. © und vom Bildungslaut m der Vocalbuchstab meist nöthig blieb; doch 
wahrscheinlich erst mit der Wörtertrennung wurde das דל‎ allgemeiner, da jedes 
getrennte Wort mindestens zwei Buchstaben behielt, 0% ל‎ das ae oft 
und dergl. 5508. Anders wiederum — d) das Deutewort ,חל‎ das - eich. 
mässiger als nn assimilirt (+7, 7, ,ה‎ 7 $390f.); aber mit dieser Assimilation nach 
1 a nie so wie מה‎ als הה‎ eetrennt erscheinen konnte, auch schon seinem 
Sinn und Gebrauch nach (vgl. )) im Arab., n— im Aram.) nicht zur Trennung 
führte, wogegen — e) die Präpos. 7%, wo sie ל‎ halber oder nach späterm 
Gebrauch ohne Assimil. blieb ($ 289. 395), gleich andern mehr als einbuch- 
stabigen Präpp. getrennt und mit Final-Nun (s. nur Job. 38 ff. $143) geschrieben 
wurde. — £) Von של‎ 8, U, -%, ₪ s. $ 263. 348. 394. Hier nur soviel, dass die 
Assimilations-Fälle sicher 5 (vgl. um), nicht ר‎ betroffen haben, wovon das einzige 
althebr. Beisp. in jenem ganz verschiedenen 733 $289,e vorkommt; die 5 
אֶמָר‎ hat sich erst mit der Sonderstellung v. מל‎ 011181666, $283,5. — ( Von Ns, 
MR, zusammengezogen aus אה כָא‎ >. 1. 


1) Der Syrer hat hier das בל‎ als Praepos. verkannt; die übrigen Verss. und so auch die Punctation 
und die heutigen Wtrbb. als müssigen Bildungslaut 2; dass darin quam (wie sehr, welch ein!) liegt, zeigt 
V. 14. Thren. 5, 1. Ps.89,48. — Dagegen sind die Nomm. pr. 3332 "213% eher nicht v. Pronom. 
מז‎ gebildet, wie noch Gesen. Hdwrtb. 6. Aufl. p. 487 f. im Widerspruch mit p- 392 zu lesen ist, son- 
dern nach $ 324. 
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292 BB) Von Wurzellauten hat sich bei enggeschlossnen Vorsylben (vgl. 
$124. 247) — 1) im Anlaut der Wurzel — a) das ל‎ (ausser jenem 7139 ₪ 200,6( nur 
vor starkem ק‎ in Einem vielgebrauchten Verbalstamm für die gebrauchtesten 
Formen der Assimil. gefügt, $1099, 4.1101,2; dagegen — 5) das כ‎ vor fast allen 
Consonanten regelmässig. Hier erscheint — (I) ein erhaltenes כ‎ nur — «) des 
Vollklangs wegen, in der Dichter- und Rednersprache (vgl. inlisit, conjunx und 
dergl. bei Virgil), s. d. Beispp. $1100; — 3) der nachbarlichen Lautschwäche 
wegen, vor א‎ 3 Y, zum Theil auch 7, 9395; ebenso vor 7 und ל‎ in m, וְאִנְוְהוּ‎ 
(81100,2); כַכָּלוּת‎ ($229,4) Jes.33,1 und מַכָלֶם‎ Job 15,29, die beide erst selbst 
($288,c) aus den nicht assimilationsfähigen כְּהַמְלוּת =( כַּמְלוּת‎ 8260) und מִמְלֶם‎ 
erweicht sind‘); — 7) der. Deutlichkeit wegen, Nah.3,17 in 12m ($229,4) 4) 
wahrscheinlich ausgehobne Mannschaften, z. U. v. מִדָּרִים‎ (von Fremden); Lev. 
11 u.ö. in תִכְשְמֶת‎ , 910, Thiernamen, denen das schniebende נש‎ nöthig blieb 
(vgl. auch תִּשַמֶם‎ v. שמם‎ u. a.). — (II) Versteckt geblieben ist solch ein >, und 
hat so zu unstatthaften Ableitungen verführt in on nen, non, sämmtlich von 
jenem mit כשוא‎ gleichem, mit 00) verwandtem 710) sustulit, dasnoch Ps.4,7. Job4,2 
erscheint?). Wie von ענה‎ : 9% (= n:9n $465), von הט :נטה‎ (f. השח‎ 8298), so v. 
נסה‎ zunächst 70%, etr. 70% (289. 324), verkürzt 0m eig. Getrage, 0. 1. Last- 
tragung, oder getragener Dienst, Frohn, im Sing. und Plur. (vgl. 809 Sendung und 
Gesandter) auch Pröhner, Mon (Tragmaas) Betrag, Verhältniss Dt.16,10 (vgl. 15,8. 
Lev.5,7. Esth.1,7 Tg.); auch כְשָא‎ und sign zeigen sich dem allen nach verwandt°). 
— 2) Im Inlaut der Wurzel assimiliren ihr כ‎ nur, die es durch Verkürzung vor ת‎ 
stellen: ,גכה ,בכה ,אכה‎ oder die es gleich vor harten und starken Lauten haben: 
צנץ ,שנט ,חנט ,חנך ,חנח ,זנק ,אנש ,אנק ,אנם‎ (8282); desgl. 2 (f. 739%), wovon 33 Dach. — 
3) Im Auslaut haben 7 nur Tas, 77), קטך‎ assimilirt, doch blos bei sehr abgenutzten 
Wörtern; ק)‎ nur in einem Nom. pr. fem: קשת‎ Jos.19,15. vgl. LXX) eben daselbst 
oder im Inlaut kommt bei dergl. Wörtern auch 7 vor ת‎ und Yan den Wzz. 
שדש ,7779 ,ולד ,אחד‎ assimilirt vor, s. d. Beispp. $289.299. Vgl. noch $415. 

293 Mit Zwischenlaut vor sich assimilirt kein auch noch so starker Cons. 
den vorhergehenden. Die Beispp. wie n2 naX (wovon "na mas) sind zunächst 
aus 752, אמכ‎ entstanden anzusehn, nicht aus n32; das Hülfs-Segol tritt erst ein, 
wenn die Assimilation unterbleibt, wie in .אִמָכת‎ — Selbst nach ל‎ wird im Wurzel- 
Anlaut, wenn sich auch ל‎ enger als 22 ohne Zwischenlaut vorn anschliesst, wie 
in Ans לכְפָל לכָפל‎ (m. Dag.1.$157), doch die nach blosen Anfugen ungewohnte 
Assimil. des Wurzellauts noch unterlassen. Nur wo nicht einerseits, sondern 
beiderseits Anfugen zusammentreten, erzwingt diess bei > Assimilation, vgl. 


1) Ueber Jes.33,1.und Job 15,29 s. des Verf. Neue Achrenl. nr. 737. — 2) Auch das gewöhnliche 
hebr. 719) Zentavit muss gar nicht, wie man seit Schultens glaubt, von dem nirgends im Hebr. ange- 
deuteten ‚„‚Beriechen‘“ oder ‚‚Beschnobern“ ausgehn. Pflegt man doch kleine Gegenstände nach Gewicht 
und Gehalt auch durch öfteres Heben mit der Hand zn erproben, woran sich ja נוא‎ und mb) im eigent- 
lichen wie im abgeleiteten Gebrauch-änschliessen. — 3) Vgl. zu 10% und מס‎ Gen.13,6. 49, 15. Num. 
4,24. Ez.45,11. 2Chr. 17,11. Von dem in מסס‎ (verw. m. (מכך‎ ausgedrückten „Zerrinnen‘‘ kommt man 
nie auf das „‚Fliessen“‘, das zum Begriff der ‚‚Gabe oder Menge‘‘ führt, wie das Gesen. Hdwrtb. ver- 
sucht. Mit Recht ist aber die Herleitung von dan und מִכסה‎ verworfen, da die blosse „Zählung“ nie 
zur ,„‚Frohn“ führte, und & für כס‎ (wie in Ulixes Ulysses, maximus ital. massimo) ganz unsemitisch war, 
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= עו 70 אֶתְכֶס Din von euch, von ihnen m. pe! dein Sohn, DI77 eure Hand,‏ מִכּם 
man f. an man,‏ מִמָּנּ 1 ,289 $ önäg. Ebendaher auch v. van ($256,d) nach‏ 
mamS. — Weilaber der Mangel alles Zwischen-‏ אתנחר während v. MX dabo bleibt:‏ 
lauts und Absatzes auch bei engverbundenen Wörterpaaren eintritt: so hat sich‏ 
bei beschleunigtem Vortrag bisweilen auch das Schluss-Nun eines vorhergehen-‏ 
den Wortes dem Anfangslaut des nachfolgenden assimilirt, zwar nicht Gen. 28,12.‏ 
Num.3,49, wo in D50 DR ein urspr. D nur unbehindert geblieben, auch nicht‏ 
nach $277,2 auch mögliche j— zum An-‏ --ם Ex.21,30. Ps.49,9, wo das für‏ 
ישומוּןך מ' f.‏ ישוּמוּם מַדְבֶּר :35,1 .108 schluss an 3 nur vorgezogen ist, wohl aber‏ 
(wo jedoch auch ein Nachhall des uralten 21 1. 7 anklingt, 8277,3,2), und ent-‏ 
schiedner (wenn gleich die Punctation überall kein Dagesch f. folgen lässt)‏ 
vay + 'n Tray ($277,2,3), vielleicht Pr.27,20 ($262,«), und den‏ ת' Ps. 144,2 in‏ 
Jos.1,1. Gen.30,37. $296, 3);‏ --ל ,73 Vocalen nach sicher Jon. 4,10. Jud. 16,5 (vgl.‏ 
vgl. noch $288 ex., wo einzelne Beispp. vielleicht auch entferntere Lautnach-‏ 
barschaft, ähnlich wie bei der Vocal-Assimijlation ($352£.), auf gleichgültigere‏ 
Endlaute einwirkend zeigen.‏ 

294 Die rückwärts gekehrte Assimilation, nur darum scheinbar unnatürlich, 
weil sie minder gewohnt und beachtet ist, hat gleichwohl in vielen Sprachen 
ihre Beispp., vgl. im Griech. Tauue v. 92), ץז‎ 0776 f. arlı)ya ürlıva, oma ₪01. +. 
orzue ;ששו‎ im Latein. (ausser $289) essem 1. es(e)rem, grundio später grunnio, 
comburo, tendo, cresceret vulg. commuro, tenno, cresseret; im Roman: abborrire 
v. abhorrere, Saragossa v. Cäsar augusta, femme homme v. fem(i)na hom(i)nem, im 
Deutschen Jänner, Ebbe ebben f. Januar, Ebne ebnen. Vom Hebr. s. — 1) die 
Beispp. 9,3, 3 f. nn, ,בה‎ m') $289u.ö.,; nf."nu.5f. לר‎ 5. $475,c und vgl. noch 
$300bex.; — 2) die Beispp. ₪ f. סל‎ Ps.139,8 (simeon. $ 36, an demselben סלק‎ 
im Aram. herrschend so); 7 f. דל‎ in שַדֶּה‎ Ecel. 2,8°); 2 f. ,בל‎ in הבּים‎ (v. שן‎ zu 
trennen) 1Reg. 10,22. 2Chr.9,21 vgl. Ez.27,15 °); 3 wahrscheinlich f. m in 
133 .רת (* צפור‎ Denn dass die Verdoppelung hier nicht sinnverstärkend, oder 
wie in n3n> blos firmativ ist (8295 ff.), zeigen die verwandten x&rdagos, zıddga 
(neben zıwvon), צנפרות‎ Zach. 4, 70339 (Dt.3. Jos.12f. 1Reg.15) oder 102% (Num. 
34) Targ., 1 סע‎ oder Tevvnseger 1Mace. 11. Luc.5 u. ö. Hiernach muss Alles, 
was jene 3 Wörter im Hebr. und Aram. Klimperndes, Knarrendes, Schnurrendes, 
Rauschendes darstellen, ganz naturgemäss aus der allgemeinen Klangwurzel 
כנה‎ (vgl. cano) und 7139 (vom צ‎ s. $271,8) und der Zitter-Wurzel נתר‎ (vgl. Job 37) 
zusammengeschmolzen, jenes 39, 3% also assimilirte Contraction sein. Ob auch 
die doppelte Namen-Schreibung עזריה‎ (2Reg.14ff.) und עזיה‎ )1108.1. Am.l. 
2Chr.26f.) aus solcher Assimilation geflossen ("Uzzija = “Uzrija) oder durch 
Namenwechsel veranlasst oder (was am® wahrscheinlichsten) blos Schreibfehler 
ist, bleibt anderwärts zu untersuchen. — 3) Die zahlreichsten und mannigfaltig- 
sten Beispp. bei den Stämmen mit wiederholtem Wurzel-Auslaut ($256,«) geben 
vielleicht nach vorzugsweise aramäischer, doch theilweise auch ins Hebr. ein- 


») Sollte aber 5m aus blossem "Am3r stammen, so wäre es nur „Leuchter“. Von ’n wird weiter 
unten die Rede sein. — 2) 8. des Verf. Neue Aehrenl. nr. 1646. — 3) Weiteres über הבּלם‎ 1 Reg.10 und, 
צנור‎ 2 5. 5, 8 s. in Zeitschr. d. DMG. 1857, ₪. 539 ff. : 
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gedrungner Formation die Laute מ ב‎ in ,דמם‎ DOT, ,שמם‎ pan; ,כתת ,קדד מו 53 ת ד‎ 
חכך (',קלל ,דלל‎ , meist in beschränkten oder vereinzelten Beispp.; und dass bei den 
hart- und starklautigen (mit 7, ,ר ,ק‎ auch 3) nicht mehr Assimilation, sondern 
nur noch eine durch deren Vorgang angeregte Zurückziehung der sonst hintern 
Verdoppelung nach vorn obwaltet, zeigt die Uebertragung dieser vordern Ver- 

doppelung auf Fälle, wo Assimilation unmöglich war, $389.395. 

295 V. Verdoppelt erscheinen Consonanten, ausser dem Zwecke der 
Sinnverstärkung (Dagesch f., noöticum .א‎ intensivum), mehrfach auch für das 
blose Lautbedürfniss (D. phoneticum), nämlich: 

1) Ersatzes halber (D. compensativum): — «) wo in den Fällen der zur 

Stammfüllung wiederholten Consonanten ($256,d) bei einfacherem Form- und 
Vocal-Bedarf die blosse Verstärkung durch Verdoppelung genügt ($106,c), vgl. v. 
sup: Shop קוּטל‎ >up, +. סבב‎ nothwendig auch ‚2120 2710 220, dagegen v. :קטל‎ 
קטל‎ mbop '(, קטלו קטל‎ v. סבב ,רבב‎ (vgl. 8298,1( genügend 29, :סבו סב ,סַבְּוּנִי רַבּוּ‎ 
עִם :עמם .ץ‎ Volk, Pl. away any, gewöhnlicher עַמָרם‎ v2y (D. radicale); — b) wo 
ein Consonant den v orhergegang nen oder nachgefolgten sich assimilirt hat, 8289 ; — 
6( wo bei der Wortgestaltung derselbe 0 einerseits als Stamm- anderseits 
als Form-Laut ($ 253,1) ohne Zwischenlaut zusammengetroffen und so ($ 106, c) in 
Einen mit Dagesch f. verstärkten zusammengefallen ist, z. 13. na נְכְרֶּ‎ mar f. 
כָּרַתְתִי‎ u. לנו תּמְכְנָּה ,5 .א‎ f. הנָצל ,99 תִשִכְיְנָה‎ mann f. on 'nnn; 

2) ו‎ Anschlusses halber (D. firmat ivum) — 1 im Anlaut des Wortes 
(ausser Einzelfällen m. X oder 7 prosthet. $258) stets die verbalen Beugungs-Vor- 
sätze » n 2 nach der Anfuge 1, z. B. שא ריכב‎ &yoaıe, und das מל‎ des Frageworts מה‎ 
nach den Anfugen 23 ל‎ 2. 2. a2 oder 122 worin? —, sonst mit Ausschluss der 
Kehllaute (s. jedoch s371. 388 ff.) alle Consonanten, aber vorzugsweise die klang- 
vollen Zuglaute ($ 156), nämlich — e) im Inlaut mancher zweite oder vorletzte 
0 am häufigsten in Nominal-Bildungen )8253,11(, z. B. mab3 ao, in Zu- 
sammensetzungen wie 7571, 2209, doch insbesondere wo der zweite ein Chateph 
vor sich, gewöhnlich für Fälle der Sonderstellung oder des Nachdrucks, zum Vocal 
a. 2. B. nn» neben n3n3, 1137 (f. (זְכְרון‎ neben 71737, 127% f. “79; seltner 
und meist mit Sinn-Unterschied in Verbal-F lexionen, z. B. 7157 fremet neben 7 
pernoctat; — f) im Auslaut fast nur bei Pronominal- und Nominalformen, wo vor 
Vocal-Ansätzen — «) am meisten ein den Wort-Stamm schliessender Klanglaut 
(2% ל‎ etc.), nächst dem — $) der volle, Halt suchende O- oder U-Vocal ($210,), 
doch auch schon — 7) ein durch Wiederholung oder festere Drucklaute verstärkter 
Sylbenbau leicht Verdoppelung des Endconsonanten herbeiführt, z. B. om >x: 
man mas; >93 par: גְּמְלִים‎ haar; Dar: ,חִמְשֶה‎ Dar; נָקד‎ TER: יְרִקְרק א אַפדֶּה נִקְצָּה‎ 
Tann: מחמדִּי ירקרקלת‎ ; NEUN ma (ctr. na): אשפתות‎ ara (bottim). 

Von den orthographisehen und rhythmischen Verdoppelungen (D. dirimens, 
conjunetivum, pausale) .א‎ $228f. 485 fl. 493. 


4 
!) Dass bpn nicht von מקל‎ , sondern v. bp stammt, zeigt schon das = (vgl. 22%) und die Ver- 
bindung n. משה‎ , Jer. 48,17. Nur nehme man es nicht als ‚quo quid levatur‘‘, sondern quod quis levat, 
elevat, agitat, vergl. Ez.21,26. Jer. 4,24. — 2) Die bei קטל‎ vor den Sinnvocalen ₪, ö eingetretnen Hülfs- 
‚vocale ä, &, 1 blieben hier weg, weil sie bei den entsprechenden Formen v. סבב‎ als entbehrlich gar nicht 
erst eintreten. 
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296 In den Fällen des Dag. compensativum’ist — 1) auch wo die 
Verdoppelung damit zur Stammfüllung und Formbildung genügte, doch nicht 
selten die Wiederholung, sogar mit Lockerung des Sylbenverbands, vorgezogen: 
— 6( in Poesie und Prophetie des Vollklangs wegen (vgl.$292,«), vgl: zezuxen, 
00006 f. zuge 006 Vgl. insbes. ($ 333,2) Job. 20,7: Y>533 (ein Fall sonst engen 
Sylbenschlusses; s. 41,4: 1279 $ 157) nur zu tönenderem Ausdruck der Verach- 
tung; ib. 40,22: צללל‎ (desgl., vgl. 1203) mit vollerm Rhythmus als ;צפל‎ 7,3: 
FG (vgl. (אַרְכּר‎ zärtlicher als And Pr.3,8; Ps.9,14: 237 vor längerem, 6,3: 
a vor kürzerem Versglied; Ez.35,7 auch ($ 205): שממה‎ f. mad (vgl. mar, non 
22, 9. 26 ‚12) blos zum Ausdruck des Totalen mit שממָה‎ gepaart; — Öb) in Prosa 
des Nachdrucks oder deutlichern Ausdrucks wegen, wobei aber jene Sylben- 
lockerung nicht vorkommt, vielmehr schon der Wortbau Sch’wa med. oder syl- 
labie. bedingt, wie z.B. Auch im N. pr. Yan (הַצצ') חצצון‎ Gen. 14. 1Chr.20 (vgl. 
רְעָבון‎ v. 1299). — 2) Bei Zwischenlauten (Sch’wa syllab. oder med.) wird in 
keinem der obigen Fälle ($ 295,6--6( mit Verdoppelung zusammengezogen 
($ 247), im Falle ₪ auch dann nicht, wenn der erste der wiederholten Conss. 
eine Verdoppelung schon aufgegeben hat ($ 298), z. B. 15577 אַהַלְלָה‎ f. הלל‎ ete., nie 
Sb אָהַלָה‎ ; vielmehr kommt dann zur Sonderung oft noch Klar- -Chateph zu Hülfe 
($ 205), vgl. 22392 f. 75292 Gen. 9,14; eben so bisweilen im Falle 6, wie Dt.8,2. 15; 
$bschon gewöhnlicher Dumpf-Chateph g genügt, vgl. ,יְקְרְאננָר‎ 71992 7999. Nur 
mehrfach gehäufte Nasen- und Gaumlaute haben n. gew. L. einigemal Zusam- 
menziehung erzwungen, Job31,15: 732729 f. 7239199) ($ 355), wofür jedoch auch 
1329” u. a. möglich war, $ 882, ex.; ‚ Jes. 64,6: ,רתמוגְגְנ .1 (599 אָ ,ג 6% רמגנ‎ wo- 
nach aber wohl arm ו‎ ist. — 3) Wie im Falle 0 Worttheile ,0 
können in zusammengesetzten Nomm. pr. oder bei engem Wortverband ganze 
Wörter ihre End- und Anfangslaute zusammenfallen lassen, wobei — «) mit 
Vocal-Umlaut ($ 340 ff.) entweder die beiderseitigen Buchstaben in der Schrift 
noch geblieben sind: j1"j2 Jos.1ff., 7325 מִקְל‎ Gen.30,37; nyTme> Eccl. 12,9; 
aa הקר‎ Pr.25,17; — oder, wie stets in den Compositis, blos Ein Buchstab: 
ya ,יַרְבְּשַת‎ 05230‘) ©0523 Jud. 6. 28m. 11. Neh. 2. 11. 1. בָּעַל‎ 3% u. s. f.; aber 
auch — 0 ohne Umlaut, von der sonst ununterbrochenen Schrift her ($ 72) 
nur Ein Buchstab geblieben und nach der Wörtertrennung dem einen Wort ab- 
gegangen ist: Hos.8,12 Kt.: ,רבו תורתי‎ 1. nn ג;רְבּות ת' = רבו‎ Eecl.9,12: 23 
יוּקשים‎ 1. m 073; Gen.49,24: ,משם רעח‎ n. gew. L. 194 ,מִשם‎ aber wahrsch. משמר‎ 
m, vgl. 1 17,20. Ps. 121,3ff.; Dt. 33,2: אש דת‎ f. אש שדת‎ ($ 878, not.); 
2Sm.13,39 (Neue Aehrenl. nr. 310); 1Reg.5,23: 7m ירד‎ f. ja ;ירְדוּם‎ 10, 20: 
DD עמדים‎ f. Den ;ע'‎ Am.4,3: ההרמונה.‎ 1. man הֶהר‎ '(; vgl. noch 1Reg. 6,31 
(a. a. 0. nr. 525). 10, 22 ($ 657). Hos. 12,12 ($ 668). Ps. 42,2 (8 660, II). 

297 Zur Halt gebenden Verdoppelung, D. firmativum, sind wie in 
andern Sprachen, am meisten die 0 dehnbaren Ton- und Zischlaute 
geneigt ($ 156), vgl. &vverre, @uues (Nueic), !בסה‎ v. moAvs, &0080v, 760008, mille f. mile 


kommen nur um und in Moab‏ כ (Gen. 36) und‏ לט Kein Fremdwort, s. $300b. Die Namen mit‏ כ 
vor, doch wohl in Zusammenhang mit dem Stammyater Lot, Gen. 19ex. — 2) Vgl. LXX, doch über-‏ 
setze: und werfet (d.i. versetzet) dann den Berg (Samaria, V. 1) gen Rimmon, jenem alten Zufluchtsort‏ 
vertriebner Stämme, Jud.20,45ff. S. Neue Achrenl. nr. 974. /‏ 
297 .296 $ 


158 Lautlehre 


(wov. miles), querela franz. querelle, imo und immo, Alamani und — emanni, 
causa caussa. Daher — A) von Klanglauten die meisten Verdoppelungs-Beispp. 
durch alle Stellungen im Worte, — 1) im Anlaut, nach vorderen Anschlüssen 
(abgesehen von -7, das sich zugleich sinnkräftig vom blossen 7 unterscheidet, 
$ 968. 971) gerade nur 79, das solcher Vorsylben gewohnte Fragwort, mit 23 
stets m22 722, noch öfter ($ 349, /) a2 723, mit ל‎ nur vor Kehllauten ($ 407) 
noch a5, sonst 122 ($ 311); nicht so 73, 73, זֶה‎ u.a., wovon nur 793 jab u. 5. 
— 2) im Inlaut — a) von der Verdoppelung nach Kehllauten ($ 384) die Beispp. 

בר am häufigsten; — 5) von etwa 30 Nomm. der Bildungsart wie‏ מ ש צ ס תג 
volle 18 mit Klanglauten, von 8 mit Verdoppelung verbundnen Compositis 5 mit‏ 
bei einzelnen andern Nominal-Bildungen, im Aus- oder Anlaut der‏ (6 — ;כל 
ר doch, wo kein‏ , אול oT, 2. B. obs, obgleich v.‏ ,ל מ נ Wurzel, verdoppelte‏ 
es wehrte, D5x Ez.40,40. 1Reg.7,6f. (Edd.); eben so schwankend Adams u. m;‏ 
נמַעָרְמים מִהַלְמלת ,כְלְמוּת כְלְמָּה עקלתון stetig aber (s. zugleich .2( Mana, 71530, map,‏ 
OBN, mibop,‏ דּמים ,צִעָננִים ,223% ,723079 mn; MIN; die Nomm. pr. M2B,‏ ,קדורְִית 

ar, 0549, DI, MMS, DIR, jI8; die Gentilieia “IB, ,קְנְזּר‎ RB, TER avarar 
mmabad, ‘nd; mit vorderer nicht stammgemässer Verdoppelung: מְשוּאות‎ Ps. 73f. 

neben x\ön Job30 u.a. משוטיך)‎ Ez.27,6 [neben משוט‎ V.29] ist vielmehr v. מִן‎ 
und (טנט‎ ; eben so — d) öfter bei Verbal-Flexionen (die sonst dergl. Dehnung 
scheuen), wie v. נוח‎ theils הכיח‎ , theils, mit beschleunigtem Sinn, Mr; von 71% 
(verw. m. 515) pernoctare: yon. 91, v. לון‎ (verw. m. 5) murren: N 9%; von 
רכְרז: לוז‎ neben 71%; von סות‎ neben’'n’on no) nachdrücklich mon יס'‎ ’on; Jes. 

28,16: orm als Partieip. und nachdrücklich beim Subst.'), doch s. $415. — 
3) Im Auslaut, — e) von den Declinations-Beispp. der Pronomm. und Nomm,, 
die ohne Verdoppelung im Stamme, doch mit Verdoppelung den Endsylben-Vocal 
halten, gehn unter etwa 90 Wörtern 18 auf 7, 15 auf ץ ₪ ס זוה 5 ,ל וטוה 9 ,ם‎ aus; 
von den Deutewörtern und Ausrufen verdoppeln auch DV, jr] und 8) und ähnliche 
Mehrzahlen zeigen die Klanglaute bei der rhythmischen Verdoppelung, $ 485 ff. 
— B) Ausser dem Bereich der Klanglaute hat lediglich die Nominal-Forma- 
tion ($ 253, II) diese Halt gebende Verdoppelung, und zwar — ./( die Beugung 
nur noch in solchen Beispp., die — «) den O-Vocal als U damit zu halten suchen, 
2. B. DIR dirus, כָקֶד נ;אָדָמִים אַדְמָּה , אַיְמָּה :00 אֶדם‎ u. a.; vgl. auch: ,חִלְקָה‎ 71723, 

MDR; - 8( schon vorn Laut- Wiederholungen haben z.B. ,ירקרק‎ 2523, Tara: בג‎ 
9, "7—; — 7( die mit kräftigen Drucklauten und schlagartigen Sylben wie 
פת פד ,בת בד‎ u. dgl., תק ,חק ,שך‎ u. dgl. schliessen und dabei, wie auch schon 
manche der bisherigen, Begriffe ausdrücken, welchemanleichtmitA ffeet ausspricht, 

$ 500,10; woher 2. B. auch 723) Geehrter, sonst 25 ,--דות‎ in der Bindeform 
mit Superlativ-Sinn (wo es nicht, wie Ps.149,8 ein schwereres O1 wehrt) stets 
»72>> hat, und von nm eingerückt 2Reg.6,9 der Plur. im Ton der Warnung Din 
lautet 5, TITAN abyssus "schon in der Bildung dieses 7 bekommen hat. — Uebrigens 
zeigt — 9) die Bildung der Nomm. nur in den sinnkräftigen Gebilden wie זְכּררן‎ 


!) Ueber Yan und הוּלְדֶת‎ die man auch hierher zieht, 8. Neue Aehrenl. nr. 78. -- (ל‎ Wie ein 
Punctator diess von mM als ‚„‚concussi, pavefacti‘‘ hat ableiten sollen, bleibt unbegreiflich ; leichter 
würde sich der Plur. aus Mr) anders erklären, >< 6 
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die Verdoppelung gleichmässiger durchgeführt; sonst erscheint das mit 1286. f. 
verdichtete ו‎ neben dem Bereich der Kehllaute ($ 884,11( nur zerstreut 
(vgl. $ 208, /), ausser jenem nn (sudo»), noch in רתרק‎ Kette neben mp ($ 345,3); 
sicher !) 8 ל‎ bei Nachfolge eines Zungenlautes) in 2270 f. 127n Num. 
7, 89. 2Sm.}4,13. Ez.2,2. 43,6 ee re 4 wirklich redend); Pa Jes. 
= מת'‎ Gen. 97,19( aber "höchst ו‎ ap ohne 0 
schied, in ,שַבְּלֶת ; שכְלִיף ,צפיה ,צפְרְן ,צפור‎ nad jinad, wo überall ein sinnverstär- 
kendes Dag. f. nach der Formen-Analogie unzulässig, dagegen der gleiche Laut- 
anfang mit Dental und Labial, wie anderwärts zu X prosthet. ($ 258,2), so hier 
zum Vocal mit Verdoppelung le näherer Anlass erscheint. 

298 VI. Vereinfacht bleiben oder werden die Consonanten, die nach 
Sinn- oder Lautverhältniss verdoppelt sein sollten ($295 ff), ausser dem Bereiche 
der Kehllaute, $ 371. 388 1. 

4) nothwendig im Auslaut, wenn sie das Wort schliessen. Da hier die Ver- 
doppelung ohne Vocal-Nachfolge unvernehmbar bleibt, so wird sie nicht gesprochen 
und (mit wenigen erklärlichen Ausnahmen $104) auch nicht geschrieben, val. 
ossa )007%6 $294), Sing. os. Daher z. B. mo ?הח‎ MOM Erimeliweg: DOM zu 
enrexakvwas; DIET Pfeile, 120 dreht! (v. חץ : (סבב חצץ‎ Pfeil, סב‎ dreh! אֶפִים‎ CN) 
nares: IN nasus; שבתר‎ (f. nr —) seine Feier: na Feier. 

2) Blos nachgiebig im Inlaut, wenn der "verdoppelte Consonant einerseits 
die Sylbe schliesst ($125), doch zur folgenden nur Chateph behält. Da diess 
schwächere Doppel-Consonanten zu wenig stützt, so geben dann die Zuglaute und 
der der Kehle nächste Drucklaut ? die Verdoppelung leicht auf, (ausser 71, $442) 
am meisten das כ כ ,כל‎ andre besonders da, wo derselbe Consonant gleich wieder 
folgt, z. B. הִמְעשְרִים ,המְבְקְשִים‎ (kn, ₪ יקחו :(ש‎ (f. :(ק‎ aa, קללו‎ )5 3,5); andere 
Drucklaute halten die Verdoppelung, z. B. N97 "N>7, Up קדשו‎ : und nur Dag. 
firmativ. ($295, 2) geben Druck- wie Zuglaute mit der Vocalstütze gleich- 
mässig auf, z.B. nina nna, זכרו‎ ar ,עִזְבונְיִם עזּבון ,זַכְֶרנות זַכְרוּנֶל‎ Dean Bohn. 

3) Nach schlafferer, meist späterer Aussprache, doch in einzelnen Fällen schon 
früh, ist auch zwischen beiderseits haltbaren Vocalen, besonders bei Gaumlauten, 
die Verdoppelung gegen Vocaldehnung aufgegeben, z. 2. מרְרְגֶּים‎ später DIY—, WB 
nebenher />’E, 2377 stets schon +. 239. - 

4) Der Vereinfachung entgegen ist, nach landschaftlicher oder jüngerer Aus- 
sprache, ein Doppel-Consonant bisweilen um bemerklicher zu werden in ein Paar 
verwandte oder eine Paarung mit ו‎ aufgelösst, wie in הליל‎ Pr. 20, 1. 757; 
Yan, כַּרְסֶם‎ f. מו‎ De». 

299 Den Wegfall der ה‎ — 1) am eigentlichen Wort- 
schluss macht nur die neudeutsche Schreibweise befremdlich, die das innerhalb 
Verdoppelte formgetreu auch im Auslaut festhält (sollen soll, litten litt), oder 


!) Für alle diese Fälle Reflexiv-Formen mit assimilirtem m anzunehmen, war in den Beispp. selbst 
gar kein Grund, eine solche Form selbst vielmehr dem Sinne nach unstatthaft, daher auch mit א ת 7 ה‎ >, 
woran sie unabweislich erkennbar wäre, beispiellos. Dennoch hat auch Gesen. Hdwtrb. v. 1863, trotz 
der Warnung Collect. hebr. p. 52. 96 diese Reflexiva wieder aufgeführt. — Dt. 33, 3 ist ד' = מ"‎ n, 
vgl. Jos.4,3. 
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Wörter wie Mann man, denn den (z0») damit unterscheidet, als liesse sich dieser 
Unterschied auch ohne Vocal-Nachfolge (wie in Mannen Männer) für Mund und 
Ohr ausführen. Unsre Vorfahren, die Alten und ihre romanischen Nachfolger 
(vgl. Ball, frz. bal), unterliessen lautgemäss (und nicht blos im Fall der Dehnung, 
$300) auch in der Schrift jede Verdoppelung am Wortende, ausser wo diess nur 
apostrophirt, noch nicht geschlossen, die Verdoppelung also durch den folgen- 
den Vocal hörbar blieb, 000 סו‎ u. dgl.!). Aehnlich hat auch die hebr. Punc- 
tation bei Abkürzungen, wo im ungewohnten Wortschluss mit zwei Conss. 
(121.187) die dem Drucklaut durch Assimilation gewordne Verdoppelung als 
solche zugleich die Erhärtung festhielt, noch die Bezeichnung mit Dagesch?) 
gelassen, wie stets in MS, nm} (f. MAS, mım) abgek. v. אַתר‎ nn). Wo dagegen 
ohne dgl. Abkürzung die Verdoppelung als solche ganz aufgegeben ‚ auch der 
Aspiration der Drucklaute nicht hinderlich geblieben ist, haben diese am Wort- 
schluss auch keinerlei Dagesch, wie bei den Assimilationen nnx לָלַת‎ ny (f. דֶת‎ — 
9292 ex.), MON, אֶת‎ (mit), MM (dare), na גַּת‎ (f. m3), O8 גג‎ 77 (f. 92 — ete.), bei den 
wurzelhaften Zusammenfassungen na (Maass), כ‎ Ta .גו פַת‎ 4. m. )+. (..8.ג -- תת‎ 
wie bei denen mit Formlaut ($295,c) nara, ,מִשחת‎ nyan, wov. ,מִשָרֶת ,מְבעַתְּףּ‎ nat, 
neben welchen eine Auflösung wie Ans (ärztliches Wort) Lev. 13 ganz einzeln 
steht. — 2) Auch bei mancherlei uneigentlichem Wortschluss, d.h. in 
absonderlichen, dem Wortschluss nahen oder ähnlichen Stellungen, ist bisweilen 
die Verdoppelung gewichen, insbes. — «) im Auslaut des Wortstammes, wenn 
der Doppel-Consonant vocallos, also ($298,1) zur Vereinfachung genöthigt, in 
engem Anschluss noch ein N als Formlaut nach sich bekommen, und vor diesem 
zwar einen Hülfsvocal eingelassen, aber den Vocal vor sich in der bei der Ver- 
einfachung gewohnten Verdichtung (— zu —, — zu — $342) behalten hat, z.B. 
אש‎ (f. Wan), שחל מצל‎ Ban, Wan mit n: ns, " שְחֶלֶת (מצלת‎ us. 5; סְלֶת :תח .ג סֶל‎ 
קשקש‎ m.n: ;קשקשת‎ — 8 ebendaselbst, wenn sich vor losen er der Wort- 
stamm. mit einmal gewichener Schluss-Verdoppelung noch gesondert hält, wie 
sonst auch ein einfacher Endeonsonant mit bleibender Vocalkürze vor sich, z. B. 
v. אר קב :ארר קבם‎ , mit Maggeph קב‎ "8, daher auch mit --ח‎ noch "map (242,8) 
אֶרֶה-‎ (8250,38); v. m33:3, mit 7 noch rına (Edd.) 1 Reg. 2,40; v. סלל‎ Jar: bonn, 
“ine בה‎ Abo mn, vol. man no 9359. Die Aussprache muss in solchen Fällen 
gegen $ 121,a fast wie קְבְאֶה‎ 859 gewesen sein ($ 359, d), vgl. auch v. חל‎ chald. 
mar hebr. noch mean; — h ebendaselbst in einzelnen entfernten Ableitungen 
der mit Wiederholung ausgefüllten Stämme ($ 295,2), wo die im Endlaut einmal 
aufgegebene Verdoppelung bei neuer Vocal-Nachfolge nicht hergestellt ist, 
z.B. +. :כסס‎ 02% (f. ,(מִכָס‎ dav. 030 מְכְסָה‎ .($ 340); v. הל :הלל‎ (f. ,(תהל‎ dav. nonn; 
7105 (chald. noch 785), 7193, 173 von בְּתָה כ גרר ,לשש‎ Jes.5,6 neben nina 
1,19 von בדלהאֶזן ;בתת‎ Deminut. m. ל‎ von 72 (aus 772); "endlich selbst — ö) im 
Inlaut des Stammes, bei einzelnen unklar gewordenen Zusammensetzungen 
(Nomm. pr. $254), an deren Vordertheil der Doppel-Consonant im Drange der 


Dass diess etwa auch im Hebr. vor X und 1 der Fall gewesen, ist aus der Punctation nicht zu‏ (ג 
zu ersehn, und nach den Fällen 2, 2 nicht annehmbar. Vgl. überhaupt $ 330. — ?) Dass diess dem‏ 
wo mit haltbarem Vocal vor‏ , הוצאת הילת Punctator nicht als blosses Dag. lene galt, zeigen die Fälle‏ 
ו das n doch kein solch Dag. lene bekommen hat wie bei AR».‏ (נסף sich (ebenso wie bei‏ 

$ 299 
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Verbindung seinen Vocal ganz verloren und sich so wie am Wortschluss verein- 
facht hat, 2. B. >xpf v. O8 רְקְבְצְאֶל ,יְחִזּק‎ v. אֶל‎ Yap), מִנְפִיעָש‎ f. עָש‎ "30. — Doch 
sind alle diese und ($ 300) andre Vereinfachungen nur Ausnahmef 116 da in der 
Regel vielmehr die Verdoppelung, um sich zu halten, Zwischenvocale, sogar aus- 
wärts (fremder Stammflexion drehen) zu Hülfe nimmt, $ 327. 368, B. 

300 Ohne nahen oder scheinbaren W ortschluss ist auch im Inlaut, zwischen 
Vocalen, nicht selten die Verdoppelung aufgegeben: — 1) bei Chateph einerseits, 
und zwar — a) beinothwendigem Chateph -- «) am häufigsten von ,רל‎ s 
die Beispp. $442; nüchstdem — 8) von 2, wie ausser den Beispp. $ 298,2, noch 
in D3 797, ,הַמְבַשרוּת ,כַמִמְתִים‎ Tabea, nayob, nimaran, למְחְבְּרות‎ (u.dgl.m.$1036,6), 
nboon, nbons, nabon, Dixon, nabea, ,המעט‎ 7203 12905 ($ 770,4) u. a. Beispp,, 
neben nbyen, nnaren, ,המחה ,הַמצדוּת‎ myiyan, ,הַמּעוּנִים‎ mies, myyar, mas, 
men, man, naea, npran, ,הַמקמות‎ nyınea, ,הכנה ,המחלות‎ mas, npan, 
mon (Fluch), הַמארות‎ (Lichter), המצורות , בַּמצְלָה‎ , mpen, ,המרוצה , בְּמְרומִים‎ 
הַמַלָאות‎ (Gen.41,7), הַמַלְכִים‎ namen, Syn, בַּמְררִים‎ , meist mit starkem Sinn oder 
Drucklaut nach ;מ‎ - % seltner von ,צ ,₪ ,0 ,3 ,ל‎ wie in yon u. del., "yon, 
ְיְכַסְיָמוּ‎ TEDRH 0 62,9, wo Mss. auch מאסי‎ Bee 903 ar 2,11 vel. V. ₪ 
s. 5358, b); "riabo (Siadtname) für לכה‎ wohn, ne, nd. U. 2; hide von ל‎ vor 
x: Jud. 16,16 ) ($ 205); von ל‎ vor :מ‎ nbyabn Gen. 7,20 u. ö.; vgl. noch א‎ 428». 
598,a. 603,1. 758,3; — 8) von ל‎ und andern Zuglauten bei Wiederholung der- 
selben, wie in 1555, 75577, "ar, mar, "a2, mu (Jes. 59,10), und einmal (Ps. 
71,23: man) auch ohne — bei vierfachem >, $494,2. — 5) Bei wählbarem 
Chatephist — 8( für Kehl- u. a. Laute vor den Anfugen 7, כֶם‎ statt des bei 
Verdoppelung ‘nöthigen Sch’wa syllab. ohne Verdoppelung das kürzere Sch’wa 
medium, um 6 6 zu behalten, vorgezogen, $380; bei Stämmen mit Wieder- 
holung ($295,1) an gewissen der einfachen (schlichten) Form gleich gewordnen 
Bildungen die an dieser gewohnte Flexion mit Chateph vorgezogen, und darüber 
die Verdoppelung ganz aufgegeben, z.B. v. 220:30), wov. wie v. כתב‎ : n201 + 
na0); v. זמם‎ : of, wov. wie v. יכל‎ : yarı f. 10T; vel. noch $409,/; — 2) Bei 
Chateph sowohl als beiderseits haltbarem Vocal "giebt leicht ') das halbgutturale 

am meisten dicht bei Lippenlauten, denen es fern liegt, die Verdop-‏ ,)149,5 $( ק 
(doch‏ תקחוּ תקחי וָא' ‘p>‏ אֶקְחְה ;130923 auf, vgl. zu den Beispp. $ 298 noch:‏ ל 
מקלוּת "op‏ מקלר Ez.25,12 (Edd.); Spa:‏ וְכַקמו :»5 schwankend in den Edd.);‏ 
onzpn Gen.19,4. 8,3. 47,21.‏ מִקְצֶת , מִקְצִיהם מִקְצָה : מִקצָה (dsgl. schwankend);‏ 
Ex.36,11u.ö. Ez.33,2. Dan.1,2. 5. 18; "pn, mp ete. $351,d. 380,7; pen”‏ 
יק' .+ יקע , זק' .1 זיקות Ecel.9 ) 296 ex.);‏ יק' .+ יוּקשים Jud. 20f.;‏ יָת' הת' התפקדו 
f. DIR 28m. 22. — 3) Wo nur zwischen haltbaren Vocalen die‏ אַדִיקס (נקע .ז) 
Verdoppelung gegen Dehnung aufgegeben ist, hat diess meist auch bei oder in‏ 
der Nähe von Gaum- und Kehllauten stattgefunden, vg]. terra, la terre (= t£r),‏ 
piquer Pike, unser Süchen und Süchen u. dgl. m., 2. B. 22 N. pr. f. 33 (vgl.‏ 
u.‏ אֶתל :)282 $ כֶּת (f.‏ אֶת neben u;‏ גנ ,קימוש u.‏ קמוש ,0 .+ סוּנָר ;9237 Sax), dav.‏ 

. 


( Wo ₪ und ת‎ oder ג‎ die Verdoppelung aufgegeben zu haben schienen, liess sich das anders er- 
klären, s. $ 263, 3. 4. 299 ex. 
Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. I. 11 $ 299, 300 
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DAR, אֶפִּי‎ u. .א אִימִי‎ pr; יְחִיתן‎ 1. nm Hab. 2; צַלְחוּת‎ u. ‘br, .גו נִידֶה‎ m Thr. 1, 
s. noch $ 298,3. In der Urzeit mag aber auch sonst mancher Diphthong u 
Dehnlaut in Vordersylben aus urspr. Verdoppelung entstanden sein (vgl. bam- 
meln und baumeln, stocken und stauchen). 

3006 Von gepaarten Auflösungen finden sich "5 (? ephraim.) 1. ל‎ in 
»o7f.157 Pr.26,7 ($35f.), vgl. ג‎ alius, fallere faillir (faljir) '(; — מ51 .1 לכ‎ dem 
assyr. aber durch Hebräermund gegangnen N. pr. "ox>p תִּכְלַת‎ (LXX: .מז פ'‎ a) u 
ת' פלנאסר‎ 2Reg.15. 1Chr.d; — ב .1 כב‎ im moabit. 05230 f. סִבְלְלָט‎ Zator arcani s. 
Loti (296,3), vgl. im Chald. אָנְבָהּ‎ f. a8 Dan.4; — מנ‎ 1. min won f. van Thr. 
3,22, vgl. anaAauvos, וי‎ 1. vrzeuu., Remnius 1. Remm.; — am meisten רס‎ 1. 0 
רכ ,5 .+ רב ,מ .+ רמ‎ 1. 5, wiel. יְכַרְסֶם‎ 1. 0021 8.80, vgl.: 2. Kos chald. 8045 Dan. 
5ufö.; 8. Pipoys 1. דמ'‎ 10.18; 4. ba9n +. מִִכְבל‎ (gegürtet) 1 Chr.15; 5. Dann f. 
שבי‎ (= NÖ Scepter, vgl. פטיש‎ Hammer) Esth. 4 6. 738 (alte Burg) Gen.10 NR: 
4068 also nr. 2-6 lauter Benennungen von etwas Grossartigem, wofür diese 
angestrengte Aussprache m. ר‎ natürlich war, vgl. stirps neben stipes, und die 
| Plurale auf -arum -orum neben -um, -w», -#0v. — Sehr wahrscheinlich ist auch 
neben der Verstärkung durch Verdoppelung die entsprechend verstärkende Ein- 
schiebung eines N (vgl. סלקשץ‎ 1. runnw neben 90220, ope, 706600), wodurch meh- 
rere etymologisch sonst unkenntliche Wörter kenntlich werden, wie "ing3 als 
‚Appell. = כַּפור‎ v. ,כפר‎ als N. pr. = Könoos; ,עַשְתרות‎ nY— = nis, --רֶת‎ v. ;עשר‎ 
צַנְפרוַת‎ neben ;צפלר‎ aram. wein, Nion—- Bäcker 1. ,כַחומא'‎ wahr als Denom. von 
-לחם‎ — Sehr unwahrscheinlich ist dagegen Ez. 22, 24 in מטחרה‎ 6 Auflösung 
des ט‎ in טח‎ (vgl. --תל‎ f. ann $289,2), wonach מִטְהֶרֶה‎ = 00 zu lesen wäre, 
s. Hitzig z. d. St. und $ 351, not. Aehnlich scheinen zwar die Nomm. pr. 
שמחות ,שמעה‎ neben שמות שמה‎ 28m.13,3. 32. 18m.16,9. 17,13. 1Chr.11, 27. 
27,8; doch wahrscheinlicher ist, dass hier umgekehrt die Assimilation $ 289,2 
stattfand; vgl. des Verf. N. Aehrenl. nr. 893. 


2. Hauptstück. 


Sylbenton-Veränderungen. 


301 ID) Fortgerückt wird der Sylbenton bei veränderter Wortgestaltung, 
dem Grundtriebe der Sprache gemäss ($ 127), am allerhäufigsten. Denn 
A) bei hinterem Zuwachs des Wortes rückt der Ton 
1) nothwendig und ausnahmslos — a) auf alle Anfugen oder Anschlüsse ($255), 
die eine eigne geschlossene Sylbe bilden, z. B. "18 Heerd: אָרִיאֶל‎ H. Gottes; 27 


1) Nicht analog war Esr. 10, 16 לדררוש‎ ( was unmöglich für das in verstärkter Form gar nicht 
gebrauchte דרש‎ stehn kann. Es ist nur ein Schreibfehler von dem sonst gewohnten, bei Zeitangaben 
geläufigen Königsnamen דררוש‎ her, und unbedenklich לדרוש‎ (lidrosch) 1 Auch mm12m, 
עֶזֶנְיָה‎ und "33 waren irrig hieher gezogen, s. später. 


$ 300-301 
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Wort, ma Mund: 02927, פִּיכֶם‎ euer W., M.; an2 scripsit: כְּחְבתּם‎ seripsistis: — 
b) auf alle langvocaligen Anfugen oder 0 die mit dem Endconsonanten 
des Wortes auch eine geschlossene Sylbe bilden, z. 0 jan כְּחְבָהּ‎ Dan seripsit te; 
eam, eos; 23% Hunger, 29% hungrig : רְעָבד‎ 71294 0297 dein, ihr H., Dan רְעַבָות‎ 
hungrige, 29° sie werden h., 71299 Hung rersnolh. — c) auf den Anfangsv ocal aller 
ZW eisylbigen Anfugen oder Anschlüsse, 2 B. an» seribet: mans MÄRZ) .א‎ me, nos, 
יכְתבהו‎ AI OA TEN) 3. eum, הן :א‎ sieh: הָני‎ NIT >. mich. uns; על‎ auf: 
Er Era a. dir, uns; ₪ Po) Flüg el: 32233 \aD33 unser, ihr F., ‚ 2123 Flügelpaar, me 
dein Flügelp. us. f. 

302 2) Nur noch mit Unterschied rückt der Ton — d) auf blosse Vocal- 
Ansätze, die mit dem Endeonsonanten des Wortes in offner Sylbe bleiben. Von diesen 
ziehn — «) nur alle Anfugen (ausser $303,5) den Ton nothwendig auf sich, z. B. 
an seripsit eum, 27 27 mein, sein Wort; 09 mit: a9 mit ihm; — ]₪( auch die 
nominalen derartigen "Anschlüsse bekommen noch alle den Ton, 2. 13, 323 Narr, סוס‎ 
Ross; 752} Närrin, ססר‎ Rossart ; 537 Fuss: 332 Fussgünger. Aber — y) die ver- 
balen 7—, ”——, I nehmen den חס']"‎ nur auf sich, wo sich der Vocal zunächst vorher 
verflüchtigen lässt, 2. 5. 373 3n77 32° seripsit, -bet, -ptitabit: nara Han2 s. la, 
seripserunt; AAN "ARIA seribent, scribes; mn an) seribamus, seriptilemus: ינק‎ 
IN sugel, -es; ב‎ a0" ישבוּ‎ sedebit, -unt; dagegen — 3) lassen sie den Ton auf allen 
len mit festem Vocale ($ 118. 354), z. B. 037 labefeeit: הכְשָילוּ הִכְשִילֶה‎ 
-cit illa, -cerunt ; NEAR nad labefacies, -iamus; קל מַת קס‎ ₪ 7 schnell: 
map קמה‎ sie ist auf, sind auf: ann, Sp sind todt, schnell; DPI IR? surget, 706001 : 
יאור יקומ‎ surgent, Zucebunt; 35% 29% vertet; 26H 120) verles, -amus. — Vgl. 
noch $ 432, d. 

303 Zurückgehalten bleibt ausserdem noch der Ton: — (א‎ vor tonlos einge- 
rücktem Hülfsvocal, $320. — 5) vor tonlos angesetztem oder deutend angefügtem 
,בה נה‎ 1, $316u.a.; — c) vor allen Anschlüssen oder Anfugen, die ohne 
Zwischenlaut als eigne oflne Sylben zum Wortstamm antreten, z. B. ana ana? 
scripsit, -bet: כַּתְבְּר‎ MAN MIN2 seripsi, -isti, -imus, MARIN seribent 1 Bars 
seribent : "NR? ann ana RA PAD) Ss. me, nos, le, eum, eam; mboa sie 
häuft ($ 259, 1): ּמִלְתָהוּ‎ s. h. dm; פה‎ Mund: פֶיהָ פִּיהוּ‎ ap sein, dhr M. ; 0 von‘ 
($256,d): won ממפר‎ v. mir, uns. Wenn dagegen — d) die Anfugen 4 0 ” ein 
Chateph als Zwischenlaut vor sich behalten, bekommen sie den Ton, z.B. 737 W ort, 
apa" scribet: a7 dein W., Aan2° ser. te; הנָכֶר‎ 1 en me, nos! Und wo — e) vor 
Anfugen der sonst unverrückte Ton auf drittletzter Sylbe bliebe, muss er ($ 127, c) 
freilich auf die vorletzte rücken, z.B. שמח‎ erfrenest: aa YATED erfr. mich, 
ums; DIT novimus: ANIT n. te; הכשילו‎ lubefacere, הכשילוּני‎ roman u.8.f. /.me, te. 
Wo endlich — f) einer tonlos gebliebenen offnen Endsylbe (die dann langen Vocal 
hat) auch nur ein einzelner Consonant antritt, muss sie damit als geschlossene 
($130,e) auch den Ton auf sich ziehn, z. B. nn : ;תחילין‎ Man>: oman>; aan: 
ושיב הִכְשָלְנּם‎ : DEN. 

804 Wo sich in dem Falle ($ 301) 4,a mehrsylbige Wörter zu einer Zusam- 
 mensetzung anschliessen, behalten diese natürlich den Ton auf der Sylbe, wo sie 
ihn vor der Verbindung hatten, vgl. ma3y”"n2 ,בִּיתדלְחֶם‎ Sram אָבִיְעַס‎ , yanbr 
צַלְמָוֶת‎ (vgl. myarp). — Die einsylbigen Anschlüsse pn jn, so wie die Anfugen 

11# | $ 301 — 304 


- 
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haben auch wo sie eine offne, und darum ($ 127,d) tonfähige Sylbe‏ ,7 27 ,72 כֶס 
Dip), nur deshalb so ausschlies-‏ פִּיכֶס ,הִיִיחֶם מצאתם vorsich haben (in Fällen wie‏ 
send ihren Ton behalten, weil sie ihr & aus "langem ü blos abgestumpft haben,‏ 
or v. pinu.s.f.). Doch bleibt für die Anschlüsse an jn bei offner‏ כֶם (on‏ 347,2 $ 
Vorsylbe wenigstens im Wortverband die Enttonung noch möglich, $ 480,2.‏ 
Aber in den weit gewöhnlichern Fällen der geschlossenen Vorsylbe mussten alle‏ 
diese Anhänge mit jederlei Vocal schon nach $ 127 ex. allemal den Ton auf sich‏ 
ziehn. — Auch die Schluss-Betonungen 4,5 erzwingt das Sylbengesetz $ 130, e,‏ 
wonach wiederum, wenn zur Form-Unterscheidung eine Stamm-Endsylbe vor‏ 
solehen Anhängen den Ton behalten muss, der Vocal dieser Anhänge verkürzt wird,‏ 
mans ($ 259,0). Bei‏ צדְקָה may mans m. onpgr gname v.‏ .+ אֶהבְתְ vgl. Da}‏ 
schon anfänglich kurzem 4 ist doch die Endung 7— aus ai-i zusammengezogen‏ 
oder aus 1, ursprünglich ij, verdichtet ($468. 471), und hat daher mit den lang-‏ 
vocaligen (4,5) oder einvocaligen ($ 302,$) gleiche Tonwirkung; ebenso 5— 7—‏ 
u. 71 (8347). — Die zweisylbigen Anhänge A,c haben,‏ --ל gleiche mit dem urspr.‏ 
(אָבוּתִיהֶם אָבוְתִיכֶם soweit sie nicht als Zusammensetzungen mit 97 Bau. dgl. (wie in‏ 
unter das Gesetz von A, a fallen, alle nur offne Endsylben oder geschlossene mit‏ 
tonlosem Hülfsvocal, und treffen daher in der Betonung mit $ 303,e überein.‏ 

305 Von den blossen Vocal-Anhängen A, d müssen sich 616 Pronominal- 
Anfugen (d,«) als ursprünglich eigne Wörter durch stete Betonung unterschei- 
den; auch ist ל‎ (sein) aus ה‎ — zusammengezogen und --ל‎ (mein) aus W— ver- 
kürzt ($ 263,@) und in sofern die Betonung von A,c geblieben. — Die ursprüng- 
lich tonlosen, uralten Casus-Vocale u, i sind von der Punctation nicht als 
solche erkannt ($ 80), und daher meist, wenn auch nicht durchweg, solchen An- 
fugen gleich punctirt und accentuirt worden. — Von den Vocal- Anschlüssen 
(d, Bff.) sind die nominalen 7— "—, verkürzt aus n— --יל‎ )6 059. 304), noch in 
vielen Flexionsbeispp. deutlich geblieben, haben daher immer noch den Ton be- 
halten; die verbalen (y 6( sind theils von vornher blosse Vocale, wie das weibl. »— 
und das nicht weibl. n—, theils in ihrer Abkürzung aus ät, in so stehend ge- 
worden, dass die übrig gebliebenen ä, 0 festeren Stammsylben leicht nachgegeben 
haben. Nur wo 71 unverkürzt bleibt oder "— zu 7%— sich verlängert ($ 256) 
oder 7— als Nn— sich herstellt, bekommen alle, auch in den Fällen 8, den Ton, 
vgl. ימתו .+ ימותון‎ , arm ($ 303, f), nal Ex. 46,17 1. וְשְבָה‎ (s. jedoch $ 308); 
manga v. plan ($ 303, e). 

06 Den in sonst ungewohnter Weise zurückgehaltenen Ton ($ 303) be- 
dingt in den Fällen ₪ 5 die Tonlosigkeit des Zugetretenen selbst. — Aber die 
Anhänge unter c, dem Ursprunge nach nicht tonlos (vgl. 8 öch, MAR du, הוא‎ 
talmmud. noch אכה‎ er), konnten nach dem Tongesetz ($ 127, d) als 6 Sylben 
tonlos werden, und sind es geworden — 1) als Anschlüsse (m, ,תל‎ %), im engen 
Sylbenverband mit dem Stamme, vgl. 0/6006, dixisti u. dixti, zeiuas -oaı -zaı; — 
2) als Anfugen, in Ermangelung eines trennenden Zwischenlautes, den der End- 
vocal des Stammes (wie in mp A1an>°), oder dessen von Anfang her consonan- 
tischer Ausgang (wie in לתה‎ nicht zugelassen hat. Die Anschlüsse bleiben 
tonlos, auch wenn vor ihnen zum Schutz einer Verdoppelung oder Dehnung im 
Stamme ein Zwischenvocal einrückt, vgl. mon "nad, nano) mian. Auch die 
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Anfugen überlassen ihrem Zwischenvocal den Ton, wo der Vocal haltbar ist oder 
am Satzschluss es wird (1227 7227, $301,e. 490,0(; aber bei lose verbindender, 
mehr hüpfender Aussprache, wo vor 7, כל ,כל‎ blosses Chateph bleibt, ziehn diese 
auch als eigne Wörtchen den Ton auf sich ($ 303,4). Nur das volle verbale 
Plural-ün hat in so loser Verbindung mit dem eignen Laut überwogen und den 
Ton auf sich festgehalten, selbst in drittletzter Sylbe ($ 127, c), mit tonlos nach- 
schlagendem %, 7, 7, ,הר‎ ₪ $1038,4. — Wie in den Fällen e, / das Enttonte 
nothwendig wieder betont wird, zeigen $127,c. 130,e. — Wie bei umgesetztem 
Vocal der Ton mit fortrückt, s. $332ff. 407ff.; wie in Pausa, s. 6 1. 

307 DB) Auch bei vorderem Zuwachs des Wortes wird in gewissen Verbal- 
formen, für ein bestimmtes Sinnverhältniss im Satzverband, mit Vortritt von 1 (und 
da) der Ton auf sonst tonlos gewordene Beugungssylben ($ 302,5. 303, c) fortgerückt, 
doch nicht ohne Antheil der Lautverhältnisse. Denn — a) von den vollsylbigen 
Anschlüssen ziehn nur die mit Drucklaut, n, "m, und zwar n entschiedener als das 
dünnere תי"‎ ($ 212,1), nie aber כל‎ mit seinem Zug- und Tieflaut den Ton auf sich, 
z.B. n2n3 seripsisti, 2373 seripsimus : MaN2) MANN et scripseris, -ro (seribes, -am); 
ana) et scripserimus (bemus); -- 0 von den blossen Vocal-Anschlüssen, auf 
welche dieser veränderte Tonfall erst in zerstreuten Beispielen ausgedehnt - hat 
ihn-das klare und breite 7 mehr als 7 ($212,1), 2.13. 7572371, 18127, aber nur 
35973771, 1827; — 6( wo den 7, N, 7, 7 die Dehnungen x, N, )—, %— mit An- 
theil am Wurzellaut vorangehn, halten diese in der Regel auch nach jenem ך‎ den 
Ton fest, und die Fortrückung bedarf erst noch anderen Anlass. 

‘808 Den gewöhnlichen Angaben nach muss man glauben, beim derartigen 
ı der Perfecta rücke der Ton auf alle enttonten Personal-Endungen, mit alleiniger 
Ausnahme des ,כל‎ der Pausa ($498,2) und zweier Verbal-Classen ($ 970. 974). 
Aber bei genauerer Durchsicht der wirklichen wie der möglich gewesenen Beispp. 
zeigt sich diese ganze Einrichtung der Punctation gleichsam erst in der Anlage 
begriffen, noch gar nicht gleichmässig durchgeführt. Denn — 1) nur auf n findet 
sich, ausser der Pausa und den Fällen unter 6, der Ton so durchweg nach 1 fort- 
gerückt, dass uns bis jetzt keine Ausnahme bemerklich geworden ist. Dagegen 
ist — 2) bei "m dem Tonfolge-Gesetz im Wortverband ($ 480 ff.) leichter nach- 
gegeben, wie Jud.1,12 (vgl. 15) vor Accent, Zeph.1,17 vor Meteg; — 3) Das 
--ה‎ der Verbalform הקטיל‎ hat den Ton nur in den ersten damit vorgekommnen 
Beispp. Ex. 26,33. Lev.15,29, weiterhin nicht mehr, vgl. Lev.26,22. Num. 15,27. 
Dt.25,11. Jes.66,7. Dan.8,12; 3% an derselben Form bleibt auch nach 7 von 
Anfang her durchweg 6 Ex.4,8. 16,5. 33,8. Lev.3,5. 4,14. 14,42. 
Num.8,7. 10,21. 35,25. Dt.25,1. Jos.7,9. Jud.2,19. Jes. 29,20. 49,22. 66,20. 
Jer.22,7. Ez.11,18u.ö. Esth.6,9. Dan. 12,10 u.a. O. — 4) An einsylbigen Ver- 
balstämmen erscheint ה‎ -- etwa in der Hälfte, ל‎ in einem Viertel der Beispp. nach 
betont, übrigens wie sonst unbetont, $ 970,5. 974,5. — 5) Bei den Vbb. auf א‎ 
und ל‎ haben X—, »— den Ton fester auf sich gehalten, als X— und --ר‎ ; bei letz- 
tern ist es nur grösstentheils , bei erstern fast ausschliessend die Nachfolge von 
Kehllauten ($ 410), die den Ton auf n, "m zu halten scheint, s. $410,5 (vgl. $212,1). 
974,3. — 6) Wie aber diese ganze Art der Tonverrückung durch 7 zwar ein zu- 
nächst 0 6 verkürzt ($ 361), auch die Vocallaute bei Gutturalen modi- 
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fieirt, doch nie gleich anderm Tonwechsel die Vorton-Vocale verflüchtigt hat, 
s. 8369. 379,5. 405f. — 7( Auf die Partikel 7133 also ($ 309) scheint Ex. 12,11 die 
verbale Tonfortrückung mit 7 übertragen, weil sich damit eine Vorschrift eben 
so fortsetzt, wie sonst mit 1 vor Perfeeten, vgl. V. 7—12. 26f. 19m. 25,6. 

809 I) Zurückgezogen wird der Ton verhältnissmässig weit seltner, 
nämlich 

A) bei vorderem Zuwachs des Wortes, mehr dem Sinn- als Lautgewicht zu- 

folge, doch wieder nicht ohne Antheil der Lautverhältnisse, in mancherlei Zusam- 
mensetzungen mit. nachdrucksvollen Warne-, Frage-, Deute- und Binde-Wörtchen, 
wobei vorn meist Verdoppelung ($ 295,d) oder Wiederholung ($ 256,d) eingetreten 
ist, So schon — 1) in einzelnen Beispp. nach oder an Partikeln und Pronomm., z. B. 
v. אָלדתצר : צר‎ befehde nicht; +. Sy: bare ($ 291) wie frohlockt!; 1. nn2 wozu, 
warum? fast stets (doch meist nicht vor Kehllauten, $ 402 ff.) n2>; von X) X zusam- 
mengezogen אגא‎ oder 3X 0 doch!; von פה‎ so (=13, $ 336): 792 also; von WON ich: 


wir; herrschend aber — 2) in Verbalformen mit offner vorletzter Sylbe‏ אַנחנל 
bei Vortritt von +) und da ($295,d). Hier rückt — «) wenn die offne‏ (0, 127 $( 
zunächst folgt, — «) auf a, ä, €, ö der Ton stets zurück, z. B. 307‏ ך+ Sylbe dem‏ 


anaorıjan, -saug: DPMN‏ תקים DNPM‏ ;6וגטאי Kal‏ 006 שא וא 53m‏ 20 :שו DI‏ 00656 טא 
oiejoonen, -isouer: DU‏ כרסב IE)‏ ;276 (שא ,22060 (₪א רלאמר ולאצל ;65ן- טיו (6א DRM‏ 

DEN ושא‎ Brjoauer, -Inauer; רכרקן‎ 01006: PN א‎ 800606; — ]4( auf ü rückt der Ton 
nie ($212, 1); auf i nur vor möglichem --, z.B. nam, 78°, ,רייקר‎ nur (ME): 9299; 
— 5b) wenn ה‎ in offner Sylbe dem -) erst nach einem Ziwischenlaut folgt, rückt der 
Ton nur in den gebräuchlichsten derartigen Formen darauf, z.B. on5” und stritt, 
72°] und segnete, neben 123 AT u.a. 

810 B) Bei hinterer Abnahme des Wortes, nämlich bei Vocal-Abfall der 
Schlusstonsylbe ($ 451 »b), muss der Bächabierhungehemde Vocal, dem nun der Ton 
bleibt (wie bei nnp> nun: ריפח‎ munoa; m ריט ויז :ישה‎ mom [ריאת] נייף ייְאָחָה‎ 
in allen den Fällen, wo der Endeonsonant einen tonlosen Hülfsvocal vor sich nimmt 
($ 320) oder selbst zum tonlosen Vocale wird ($ 444), nothwendig in vorletzte offne 
Sylbe zurücktreten, daher der Ton sich auch in so fern zurückgezogen darstellen, 
%.13. 7399: 7993; par: וימח‎ ($ 375); (MP): TITTEN ($ 401); noyn: van; man: an 
($ 340); RD: MON; ID: )8 444). 

311 Die Ton-Zurückziehungen unter 4,1 sind alle zunächst sinnkräftig, 
eben so wie beim Imperativ, der ohne allen lautlichen Anlass oder Einfluss, rein 
des verlangenden, gleichsam an sich raffenden Ausdrucks wegen (ähnlich dem 
celassischen Vocativ als Casus) den Ton zurückwerfen kann (vgl. zo zu roısis), 
so wie er in manchen Verbalformen auch den Endlaut kürzt ($ 465,e). Ein 
solches Beispiel, vom warnenden Sinn des Vb. veranlasst (zwei mehr interjeetio- 
nale s. $410, /. 481,2, ein rednerisches, $ 379, ₪ vgl. 497,1), ist von "aön cavebis 
tibi das stete AB cave tibi (auch wo keine Tonsylbe -- $ 480) Ex. 13,21. 
Dt.24,8. Job 36, 21; "ar nur noch einmal, m. Imp. auf — gepaart, 108. 7,4. 
Diesem Imperativ zunächststehn — 1) die 0 mit EN Ex.10,28. 23,1. 
Dt.2,9. 3,26. 23m.17,16. 1Reg.2,20, die daher auch gleich jenem +1 ein hinteres 
--ה‎ abwerfen ($ 310), und selbst bis zu hartem Consonantenschluss einen End- 
sylbenvocal ne können, $325. Aber — 2) beidem Ausruf מו לגלל‎ 21,2 
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könnte @’ri מאד‎ >yrrin auch nach $ 481,1 eingerichtet sein, da uns bis jetzt kein 
weiteres Beispiel dieses Tonwechsels nach מה‎ vorgekommen ist. Dagegen — 
3) von den Zusammensetzungen mit:nach folgendem "in selbst hat die angelegent- 
lichste aller solcher Fragen, %5, die Aussprache lämma ($ 295,2, nur 70 30 
gemildert läma, und 1Sm.1,8 zärtlich dreimal läme), ähnlich dem,griech. zivos, zive, 
nicht blos in dem häufigen Fall der rhythmischen Ton-Zurückziehung ($ 480 ff.: 
לְמַהדפר‎ u. a., 75 m meb, Gen.4,6), sondern auch sonst schon herrschend und 
gewöhnlich, auch unbehindert von Gutturalen, vgl. 1Sm.28,12. 15. 2Sm. 2,22. 
14,31. 24,3. Jer.15,18. Ps.49,6. Ecel.2,15; nur im Falle besondern Nachdrucks 
(Ps.42,10. 43,3), insbesondre mit Vocativen אדנ= יהרה)‎ u. a.), ist häufig das sonst 
ungewohnt gewordene lamä vorgezogen, zugleich auch wohl vom nachfolgenden 
Kehllaut festgehalten, $410,d, s. Hupfeld zu Ps.10,2; wie auch die helleni- 
stische Aussprache bei ‘> schwankte, s. Mt.27,46. Mc,15,34 (Edd. u. Mss.). — 
4) Der noch deutlicher zusammengesetzte Ausruf אֶפָּא‎ (MN) erscheint &mal im 
Pent., sonst 7mal vor יהרה‎ oder אדכר‎ mit zwei Accenten, ersteres (Gen.50,17. 
Ex.32,31) wahrscheinlich wie bei ש-‎ ($ 604) mit eignem Accent für die getrennt 
aufgefasste Partikel, letzteres (Ps. 116,4. 16. Neh.1,5. 11. Jon.1,14. 4,2. Dan. 
9,4) wohl wegen unentschiedner Betonung ($ 238 ex., ib. 5). Nur Ps.118,25 ist 
(auch vor (רהוה‎ für Anna, aber Jes. 38,3. 2Reg.20,3 (hier selbst ohne Meteg) im 
nachdrucksvollen Redeanfang (gleichfalls vor 117%) für ännä entschieden. — 
5) Vom reduplieirten 7133 erhält sich dieser Tonfall auch in Compositum 738 
Ct.5; Esth.8,6 steht jedoch bei tragischem Affeet dass. als Milra’ ; von dem ein- 
zigen Beispp. 732) >. $308,7.— 6) Bei dem auch reduplieirten »r38 in Vgl. m. 
DER )+. DR $ 282, ‚ß) 186 theils der. Unterschied des --ל‎ und 7 (vgl. 8309, 8. 432), 
theils der des Wortbaues (vgl. mann Yarıam $ 303, c. 3027) bemerkbar '). | 

312 | Das zugleich bindende und deutende -) (und da) unterscheidet sich 
vom blos bindenden 7 (w»d) nicht nur durch die verstärkte Aussprache ($ 295, 4), 
wonach I] א‎ yoıe, AMI שא‎ (Tore) &ouwe, sondern zugleich durch die Wir- 
kung jener Verdoppelung auf Ton und Vocale ($ 342 ex.), wonach — 1) an Verbal- 
formen, die auf --ה‎ ausgehn, dieses 7-- überall, wo es ein tonfähiges a, e, i, 0 
vor sich hat, abfällt und diesen?) den Ton zurücklässt, $ 310. 451); — 2) an 
solehen, die auf Consonant ausgehn, — a) wo es die Tongesetze und Vocallaute 
zulassen ($ 309,2), der Ton mit Vocal-Verkürzung zurückweicht, — 2) wo nach 
dem Sylbenbau das unmöglich ist, wenigstens ein gedehntes 1— der Endsylbe 
zur blossen Tonlänge zurückkehrt (— 1. ,(--ל‎ 2. B. >03 /n: 271 ’mı. Wo aber 
in allen diesen Fällen, statt -) mit Verdoppelung, vor einem א‎ der Personalform 
blos 7 bleiben kann ($ 389): so hört die Wirkung nr. 1 wenigstens theilweise, die 
von 2a,b aber durchgängig auf, vgl. v. :--ח‎ RN) u. וְאֶרָא‎ , MOON) u. DANN, von 
nr. 2 nur ,וְאֶקיּם ,וְאֶשב‎ TOUR) — Wie in dem Falle 2,a das fi den Ton nicht auf 
sich zieht, zeigen Ex. 10, 8. "2 Reg. 11,16. Zach.11,11; im Gegensatz dazu ist 


4) Nach Gesenius’ Wrtbb. (ält. Edd.) wäre auch das Pronomen nn „Mil‘el“ ; diess ist aber in 
der Ed. v. 1857 mit Recht gestrichen; denn Gen. 24,65 ist die Tonstelle nicht kenntlich, 37,19 deutlich 
'bei der Endsylbe; v. חפזו‎ 8. 8 498,17. — ?) Von ü und 6 vor dem 7 kommen die Beispp. zufällig 
nicht vor; aber nach der Ton-Ünf ähigkeit jener Vocale ist dann wahrscheinlich auch bei +1 das 7 ge- 
blieben, also man by neben bar dam. 
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einigemal selbst ä, um als nicht-enttont bemerklicher zu werden, ohne ge- 
nügenden Anlass zu ג‎ verlängert, Hos.12,6. Gen.24,33. — Die Fälle, wo auf 
ג‎ mit Zwischenlaut nach -1 der Ton zurückgezogen ist, sind zugleich solche 
($ 309,5. 349f.), die das enttonte 8 der Endsylbe als & begünstigten (vgl. noch 
$ 378,4). — Ob in den Fällen $310, 3 der Ton zurücktritt, hängt vom Eintritt 
des Hülfsvocals oder Auflösung des רל‎ in Vocale, und diess beides wieder von 
andern Lautverhältnissen ab, $325. 444. — Wie mit Vocal-Versetzung der Ton 
zurücktritt s. $332ff. 409. Die häufigen Fälle der pausalen und rhythmischen 
Ton-Zurückziehung s. $489f. 480 f. 

313 HIHI Angeschwellt wird der Ton, ausser den Fällen der Pausa $ 488 ff., 
nur in offnen Endsylben: — 6( wenn sie aus offnen durch Zutritt eines Consonanten 
zu geschlossnen werden; — 5) wenn sie durch Zutritt ganzer Sylben in die vorletzte, 
gehobnere Tonstelle zurücktreten. In beiden Fällen macht sich die Tonverstärkung 
durch Rückkehr verflüchtigter Vocale bemerklich, die sich als Längen- und Vorton- 
Vocale, d.h. der sinn- und tontragend&n Sylbe vortretende Vocale ($ 318), wenig- 
stens unter gewissen Lautverhältnissen ($ 366) wiederherstellen, vgl. pa7n "Pan 
und ($ 256,«) pa; .ו יפלו :ידד יפל‎ PT ;ידךוּן‎ a שמע ; שכחוני‎ 
mon: תשממער שמע‎ : are) אהב :תשמְעיה‎ MIR: AN עת‎ - u. So? mas; vgl. 
auch מאוּם‎ und MOND % 498,3 

34 IV)A bgedämpf t endlich wird der Ton in den Endsylben aller Wörter, 
die sich im Satzverband dem Sinne nach an ein folgendes anschliessen, und zwar 
— A) in schwächerm Grade bei Verben, die zunächst ein Subject, Object, Adverb 
“u. dgl. nach sich haben, also überhaupt im Fluss der Rede, im Verband, nicht Schluss 
eines Satzgliedes bleiben. Von dieser Tondämpfung halten sich die Vorton-Vocale 
noch unberührt; und nur der Endsylben-Vocal E senkt sich unter gewissen Laut- 
verhältnissen ($ 341. 375) zum tiefern A, vgl. 798 כְּלְבִיא‎ ut leo cubuit Dt. 33, 20; 
mn עליו‎ 62 nam cubuit super eo 0 Ex.40,35; me» לא‎ nicht kommt er los 
Job 12, 74; non nnen bricht los das Unheil Jer.1,14. — B) In weit stärkerem 
Grade, und mit knapperem Zusammensprechen verbunden, tritt die Tondämpfung 
bei Nennwörtern ein, denen ein andres Nomen als Genitiv oder (in mancher Satz- 
oder Stylart. wenigstens) auch nur eine Adverbial-Bestimmung folgt. Hiervon er- 
leiden nicht nur die Endsylben Verkürzung und Umlaut, sondern auch die Vorton- 
Vocale Verflüchtigung, so dass die Mehrzahl der Nomina neben der Sonderform 
eigne Bindeformen bekommt, vgl. jpT Alter, Dypr Alte: הבית‎ jpt der Haus- Aelteste, 
העיר‎ DT die Aeltesten der Stadt; אָלהים‎ Gott, קרוב‎ Nähe: Span" מ‎ G. aus der N. 

"Wie in und ausser den Fällen A, B, durch Maggeph der Ton ganz entzogen 
und auf das folgende Wort fortgeruekt wird, s. $239f. 483f. — Wie dagegen statt 
blosser Tondämpfung im Norstnel-Vorband auch Ton-Zurückziehung eintritt, 
s. $ 721,5. 

315 "Im Griechischen entspricht ungefähr — 1) jener 6 der 
Circumflex, welcher — von allen Contractions-Fällen abgesehen, — auf offnen 
langen Endsylben gewöhnlich noch nicht steht (zu, 7y®, zıuei, oopoi), aber 
bei geschlossenen viel häufiger (zıu7s, copa»), und auf allen betonten Längen der 
vorletzten Sylbe, wenn es die letzte nicht hindert, nothwendig eintritt ק)‎ 00070 
oonue, zoärre), daher auch auf gewesenen vorletzten zurückbleibt (sogois v. 6067 

8 312—315 


Anschwellung u. Abdämpfung d. Sylbentons. — Zusetzung v. Vocalen 169 


om). — 2) Der Abdämpfung entspricht der gesenkte Ton des Gravis, der statt 
des Acut auf allen Endsylben im Wortverband eintritt, und sich erst am Satz- 
Schluss als Acut herstellt: 0220: 000000 2006 zovzo, 2006; — 3) der Ton-Entziehung 
durch Maggeph theilweise das Verhältniss der Encliticae u. Atona ($ 240). — 
Nur zu dem vielfachen andern Lautwechsel, der diese Tonveränderungen im 
Hebr. und bei B auch im übrigen Semitischen begleitet, findet sich ausser jenen 
verlierbaren Endconsonanten (m, », $ 261) weder im Griech. noch sonst im 
Ausser-Semitischen etwas ganz Entsprechendes. Für die Vocale namentlich 
und ihre hebr. Beweglichkeit ($26. 316—500) ist zu beachten, dass der Hebräer 
sehr Vieles, wofür wir blos Ton- und Stimmenwechsel brauchen, viel eindring- 
licher und malerischer zugleich mit Farbe und Maas der Vocallaute zu varliren 
pflegt. — Hinsichtlich des Vocal-Maasses ist zwischen den obigen A, B, auch 
noch eine Mittelstufe an einigen kürzern Nomm. erkennbar, die je nach der 
Stellung mit 8 und ג‎ wechseln, worüber später. 

Dass in vielsylbigen Wörtern auch der Nebenton ($128) der Verrückung, 
Schwellung oder Dämpfung unterworfen ist, ergiebt sich von selbst; aber die 
Wirkungen davon zeigen sich nur in einzelnen feineren Veränderungen des Vocal- 
lauts, $343,7. 353,2. 357,2. 360,2. 369. 370,4. 379, & 380, «. 383,5. 384,1ff. 387. 
393,4. 897,6. 398, d. 408, B. 412. 


3. Hauptstück. 


Vocal- Veränderungen. 


8316 Nicht blos in Folge der beschriebenen Tonwechsel ($ 301—15), sondern 
auch auf mancherlei weitere Anlässe des Sylbenbaues uud der Nachbarlaute, zeigen 
sich die V 06816 ($26) noch vielfacher und stärker verändert als die Consonanten. 

I) Zugesetzt sind von Vocalen alle, die nicht zum Ausdruck eines Sinnes 
dienen (Sinnvocale), und zwar 

A) angesetzt am Auslaut nur — 1) ein tonloses 7—-, zum deutlichern, nach- 
drücklichern oder blos schönrednerischen Vollklang an Pronominal- und Genus- 
Formen aufo ן‎ n, z. B. man nım ($295,f.) 5 eae, MIMR vos (feminae), neben הם‎ 
הן‎ JAN; minor poet. 1. אֶימָה‎ (v. לחה ;)259,1 $ ,אימת‎ "oder rn>3 sie hat geräumt, 
fem. v. nb3. — 2) Bei den Abkömmlingen jener Pronomm. ist zwar nach dem ה‎ 
und Zungenlaut ,כ‎ ebenso wie nach N, das ה‎ noch stets geblieben, aber nach dem 
zugleich labialen D, bei volltönenden RER Pronominal-Formen ($:347,5), zu 
ו‎ gefärbt, vgl. m3anan seribent (eae), הַשְלכתְּנֶה‎ jeeistis, m2> vobis, MımT> partus 
earum, und Yaba8” edit eos, \m)E 08 eorum, למל‎ üs. 

817. Gewöhnlich gelten an diesen Wörtern n— bei הם‎ als Deutelaut wie in 
ad (was nur für 7377 hue zutrifft), nach תת‎ als ‚, Verdoppelung“ der Femininform, 
und מלל‎ als Rest einer alten Plural-Endung 710. Aber gegen diess alles und 
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für den rein lautlichen Ursprung und Zusammenhang sprechen ausser etymolo- 
gischen, stylistischen und sprachgeschichtlichen Gründen auch diese phone- 
tischen: — 1) Jenes --ה‎ konnte sich wohl, Klanges halber, zu dem noch vollern } 
(8209) färben, aber eben des ihm wesentlichen breiten A-Lautes wegen nie zu 
--ה‎ erschlaffen, und erscheint auch nie so erschlafft, wie doch das deutende oder 
weibl. 71-- so häufig ($ 564), — 2) unabhängig von allem Deute-Sinn (vgl. mn8!) 
begleitet 7—- am häufigsten und beharrlichsten den nasalen Zungenlaut >, und 
erscheint da auch im Arab. an den nominalen Numerus-Endungen -üna, -ina; — 
3) auch das klangliebende Griechische hängt bei Partikeln ohne Dativ-Jota den 
Zungen- und Nasenlauten «, den Lippenlauten o an, wo die verwandten Sprachen 
mit dem Consonant schliessen, vgl. zur (sammt), v« (hin), @v& (kinan), zard, uerü 
(mit), eica, &vravda, 6 7 deiva (guidam); vrö, חש‎ (sub, ab); es löst selbst den Nasen- 
laut » geradezu in das ihm nahe ₪ auf, vgl. eivexer Even, Bovv Iion, -Eaoı -oiaro f. 
-8v01 -oıwzo. — 4) Im Hebr. entsprechen sich als poet. Vollklänge מל‎ --, 72 —(nicht 
emu oder emo und ent, $873); jenes nn— f. 7— aber kommt ausser der Verbal- 
Classe, wo es die Deutlichkeit verlangt ($ 1070 ff.), immer nur bei nächst vorher- 
gehender Vocal-Dehnung (n9%9 u. dgl.) oder Consonanten-Häufung עָזֶרְתה)‎ 
u. dgl.), also wieder nur lautlich bedingt vor. 

318 DB) Eingesetzt zum Inlaute sind die Vocale natürlich vielfacher, 
nämlich: 

1) zur Anbahnung und Hebung des Sylbentones ist einem an sich voccalleeren 
Consonanten, der zu offner Sylbenbildung der sinn- und tontragenden Sylbe vor- 
trat, gewöhnlich ($130,5. 217,d) ein langer Vocal, „Vorton-Vocal“, gegeben, in 
der Regel n. $24 ä (—), in Vorsylben vor hellerem Vocal (vgl. d, ץ‎ und $352,5) 
auch & (—). So — a) am häufigsten nach dem Anlaut der Wurzel, in Wortbil- 
dungen wie "xp hat gekürzt (gemäht), קצר‎ ist gekürzt, Top ist klein; הרש‎ neu, זקן‎ 
ישן‎ alt, גדל‎ gross, MON TON captus caplivus; — b) im Inlaut der Wurzel — «) bei 
Wortbildungen init phonetischer Verdoppelung ($295,c,e), wie Sudan f. ‘337, 137 
f. 375; — ß) in Wortbeugungen nach verflüchtigtem Sinnvocal: on "80 בָּקֶר‎ Plur: 
מִלְכִים‎ u. 8. f.; — 6( bei Zusammensetzungen und vierlautigen Wortbildungen, wie 
עָמכֶם‎ mit euch, סְמְדַר צלצל ;₪6 הַלָזֶה‎ u. a; — d) vor der Wurzel — z) nothwendig 
und stetig bei vordern Anschlüssen 6 255) zur Wortbildung und -beugung, wie von 
קגם‎ aufstehn: ahpn Stelle, יקוּם‎ DIPM wird, wirst aufst.; 12 (9276, 8) gestellt, 
הקים‎ 7971 hat gest., יקים‎ 7 wird stellen; v. יבוש :רוץ בוש‎ schümt sich, מרוץ‎ 
Wettlauf; v. :מוד‎ van Dauer; v. יסב :סבב‎ 30% 205, 200; v. יקל :קלל‎ bpru.dgl.m.; 
— 6( bei vordern Anfugen nur mit Unterschied, vgl. jab filio, 2 huie, 025 vobis, 
naub sedendo; 210) und gut, N טוב‎ gut und bös; ra, בּזאת‎ und 2; ב‎ und 
וני‎ ($313). 

D) Mit fortgerücktem oder abgedämpftem Sylbenton ($ 301 ff. 314) verflüchtigt 
sich grösstentheils der Vorton-Vocal, $363ff. Wo aber ausserdem ein blos flüch- 
tiger Vocal vor der Tonsylbe eingetreten oder geblieben ist, da verursacht diesen 
Mangel, ausser dem Falle der Aufugen (8), theils die Vocal-Stärke oder Schwäche 
der Tonsylbe (an> ketäb, "ne u. dgl. [$432,d], 020 u. dgl.), theils die Art des Con- 
sonanten (vgl. 2329 DInR), theils die Herkunft des Wortgehildes (an3 seribe und 
seribere v. תכב‎ 'seribes), theils endlich dessen Nachartung nach andern (aim n. 
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u. dgl.), daneben aber oft auch der Bedarf der Wörter-Unterscheidung, vgl.‏ יסוד 
pereundo.‏ ברד perire,‏ אבר ; Kleidung‏ לביש gekleidet,‏ לבוש 

319 3) Zur Abwehr unmöglicher oder unbequemer Consonanten- Häufung 
($114. 121) ist 

a) in Vordersylben einem an sich vocalleeren Consonanten, der zu geschlos- 
sener Sylbenbildung mit dem ersten Stammmlaut verbunden als Formlaut ($253) der 
den Sinn-Vocal tragenden 'Sylbe vortrat, ein ($ 130, 218) kurzer Vocal, „Vor- 
sylben- Vocal“, gegeben, ursprünglich überall 8 (—), doch nach dem Laut- oder 
Sinn-Unterschied, oder in Folge der ins Hebr. eingedrungnen Vocal-Verdünnung 
($10), bisweilen auch 6 (—), und vorwaltend, bei den meisten ‘Verbalformen aus- 
schliessend, ($253, 1,1) ein \ (—), z.B. v. לבש‎ Aleiden, לחם‎ würgen, np> fassen: 
מִלְבּוּש‎ nam Kleidung, mann (Gewürg) Kampf, מילקרחז‎ (Gefasstes) Beute, 
pınpbn, מילי‎ (Fass-) Zange; v. לק‎ sammeln, "mx glünzen : רלקרט‎ (sammelnder) 
Ranzen, 27 (glänzendes) Oel; v. ,יכב : כתב‎ /an, 22, DR seribet, -es, -emus, -am, 
ana seriptus est: יִבְשל : כשל .ץ‎ lababit, ,הכשיל‎ = om labefacere, -tel, -iens. 

320 5) In Endsylben ist einem vorletzten an sich vocalleeren Consonanten, 
der mit dem gleichfalls vocalleeren Endconsonanten zusammengesprochen das 
Wort schliesen sollte, wenn letzterer ein Zuglaut war, nothwendig und überall, 
wenn er ein Dricklant war, minder nothwendig und nur bei Nennwörtern stetig 
($ 253,11, 1), 

«) in den meisten Fällen ein taqnloser kurzer „Hülfs-V ocal“ gegeben, bei So- 
nitalen ($133) jedesmal Segol (Hülfs-Segol, daher die Nomm. damit „Segolata“), 
nur bei Spiritalen auch Patach oder Chireq ($375f. 446), z. B. 120 "p3 (stets +. 190 
חשך שִבְט ; בקר‎ (stets); ,קשט‎ nur Pr. 22 :קש‎ v. ברש ונק‎ fem. הג‎ noa (vgl. B); v 
nan3 fem. (stets noch) MAN seripsiste; von den Vbb. שקה פנה פתה‎ mb: ויפ פסה‎ 
פנָה‎ "und (nothw.) 727), ,וישק ג‎ 7532 und (nothw.) 5321 )8 340); v. :רפה‎ nen הִרְפָה‎ 
und an; 

₪( in andern Fällen ist vor den Endconsonanten ein betontes a (— oder —) ein- 
gerückt; so — beständig bei der Nominal-Endung 2, aus welchem D— dann weiter 
D3, 7, TI geworden ist ($ 270, 8347, 5); — grossentheils, und an Verbb., oder wo 
an Nomm. zwei vocalleere Stammlaute vorhergingen, nothwendig, beim weiblichen 
n, welches n— sich dann aber zu 7-- verkürzt hat ($259), vgl. nd2 und גָבּוּשֶה‎ — 
seltner bei den schlichten Substantiv-Bildungen ,קטל קטל קטל‎ 6 dann zu Sup, קטל‎ 
קסל‎ geworden sind, z.B. 737 Wort, 235 Herz, jox Rad; קרבע‎ Helm. 

321 Zu den Vorton-Vocalen bietet das Abendländische mit seinem 
grundverschiedenen, Consonanten gern häufenden und den Sinn-Vocal meist 
vorn haltenden Wurzel- und Wörterbau sehr wenig Aehnliches; doch vgl. 
xalırro ZU z0rrro, 610000 שה‎ ZU roter; palumbae zu columbae, palüdes neben 
plures, und dgl. — Im Hebr. giebt dieses — gleichsam einen Anlauf zur Ton- 
sylbe, und ist als der im Semit. überhaupt nächstliegende A-Laut gewählt 
($17,d. 24), das — statt — nach $132. Diess — steht daher zunächst ohne 
Unterschied des nachfolgenden Sylbenvocals.. Nur — 1) wo in entsprechenden 
Wortbildungen oder -beugungen die geschlossene Vordersylbe ihren kurzen 
Vocal je nach dem Sinnvocal der Stammsylbe ($352,8) tiefer oder höher stellt, 
klar hält oder hell färbt (vgl. noch or nam, mb nam $376, e), dehnt sich 
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solche Unterscheidung auch auf den langen Vorton-Vocal aus, und geht dann dem 
tiefern Vocal — der höhere — voran, am gleichmässigsten bei Verbalformen 
mit ihrem stets sinnvollen Endsylben-Vocal, vgl. 300 "2%, 292 (N. pr.) zu מעז‎ 
u. a.; Diva N. pr. z. Unt. v. nina; מרלץ‎ Eecl.9,11 parallel mann z. Unt. von 
מרוצה‎ (Zauf-Art); von Verbb.: וקל‎ AD 9 u.a. zu יאור יבוש ;)$1118( יסב‎ zu 
BP" ($1132f). — 2) Wo in 0 mit geschlossener Vorsylbe der kurze 
Vocal nach Tempus und Modus wechselt, geschieht diess bei offner Sylbe auch 
mit — und --, vgl. יִכְסִיל הִכְשִיל‎ Sur ‘am: 20m 20) 2071; pm יָקִים‎ Ep) Den, 
$1120. 1136. — 3) Uebrigens bleibt gleichmässig —, und zwar — ₪( in den Bil- 
dungen wie קצר‎ u. s. f. DM u. s. f. ohne Ausnahme; — 5) in denen wie זְכָּרון‎ 
nur ausser der Flexion, mit deren Tonwechsel die Verdoppelung und der Vorton- 
Vocal zugleich weicht ($ 298, 2); dass Fälle mit Dagesch intens. ($ 295), 
wie קלשון‎ , mar u. a., keine Ausnahme machen, s. $ 751; — 6( bei den 
Flexionen wie Jon u. s. w. ($741.743), nur mit Ausschluss der Beispp., die 
vorn den Sinnvocal behalten (aYoy u. dgl. $744); die mit eingesetztem — gebil- 
deten Plurale konnten diess auch von den vollern Nebenbildungen her ($320ex.) 
behalten haben; — d) bei den Zusammensetzungen 9329 "729, nicht ebenso in 
DIAS, wo der Drucklant die Verdoppelung hält, 8298, 2; wohl aber in mehrern . 
Nomm. pr. ohne Verdoppelung, vgl. mbip map ל‎ bg Neh. 11: 1 Chr. 15. 
Esr.2; — e) bei den Bildungen wie Dip” nur mit wenig Ausnahmen, $322; — 
f) bei den vordern Anfugen nur, wo die Zusammensetzungen mit כ ,ל ,ב‎ einer 
Wortbildung oder -beugung gleichkommen, insbes. also vor Pronomm., Infinitt. 
oder adverbial verbundnen Nomm., bei 7 000 nur da, wo es Wörter zu kleinen 
Satzgliedern paart, s. d. Einzelne 8600, 2. 

322 Wie in der Wortbildung und -beugung bei fortrückendem oder ab- 
gedämpft sinkendem Tone die Vorton-Vocale, insbesondre bei Nomm. und eini- 
gen Verbalformen, sich verflüchtigen, s.$ 363. ff. Ebendanach können aber auch 
bei schon fortgerücktem Tone dieselben einzelnen Consonanten, die als vordere 
Anschlüsse ל ,ה א)‎ n3 0) oder Anfugen (2 ל‎ >, 1) in geschlossener Sylbe vor dem 
Stamme nach $319.357 stets einen kurzen, in offner Sylbe vor dem Tone stets 
einen langen Vocal haben, vor allen unbetonten Stammtheilen in offner Sylbe 
stets nur einen flüchtigen (Klar- oder Dumpf. -Chateph) bekommen, vgl. אֶקוּם‎ 
אֶכְתב‎ und אַקוּמִם אַקַדּש‎ Daban; הקִים הַזְכֶרָה הכְשִיל‎ ao am (f. nam) und התְלִים‎ 
יקטל ; הפנה הַנְחָה‎ "ep", an Dam, יקל יסב‎ und Up om, a2h03 5269 (und eben- 
so m. M oder כ‎ vorn); ausserdem: Say mpn Tan und man ren מִסַב בלול‎ 
מלְבּוּש‎ dan מקנם מִשְפט‎ und ,מַלוּכָה‎ mn 720 ב ליצה‎ (f. 7) u. dgl. m.; mit 
Anfugen naub ,לטבל‎ ansb ana und cp "372 u.a. — Aber auch zankichkt vor 
den Tonsylben begnügen sich Stamm- und Formlaute in gewissen Fällen durch- 
gängig mit Chateph, so — 1) in Wortbildungen mit sinnvollem, überwiegend 
und selbst genugsam gedehntem Endsylben- -Vocal, wie לבוש‎ Kleidung, 122 Erst- 
geburt, 02 Thor, a2 (k°täb) Schrift; einen ähnlichen, aber nur lautlich begrün- 
deten Fall, s. bei "I u..dgl. $432; — 2) in Wortbildungen m. urspr. vorderer 
Voeal-Kürze (up ete.), die nur aus lautlichem oder mundartlichem Anlass in die 
Endsylbe versetzt ist (DIS 183, ©27 223 u. a.), $332ff.; — 3) in vordern Abkür- 
zungen solcher Wortformen, die vorn erst geschlossne Sylbe hatten, z.B. תכְתב.‎ 
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(tiktob) seribes, a3 (k°tob) seribe, seribere ; sobald sich aber eine solche Form ver- 
stärken und selbständig darstellen soll, tritt auch für Chateph das Vorton-Qa- 
mes ein, 2. B. an3 Infinit. mit ל‎ 3 in u. dgl., כָּתוּב‎ als Infin. historie., Ausruf 
oder Adverb, $983ff.; — 4) bei einigen Wortbildungen mit vorderem Anschluss, 
die aber denen v. nr.1 nachgeartet sind, wie No (Kraft) sehr, 2 Burg, תהום‎ 
Fluth, יקרם‎ Wesen, u. a. $767ff.; — 5) bei den vordern Anfugen, die ausser den 
Fällen $ 221,/ auch dem Sinne nach zu lose an das Wort angeknüpft sind: לסס‎ 
ad equum. — 6) Wie bei diesen anderweit veranlassten Chatephs auch das Be- 
dürfniss der Wörter-Untersuchung hinzutritt, zeigen noch Beispp. wie BNP" 
exsistet, UN quod exsistit; VID richten! שפרט‎ Strafgericht; גַבֶר‎ vir, 123 (123) 
valet, u. dgl. m. — Wie die Femm. auf n Chateph vor dem Tone behielten, 
s. $ 325. 


323 Zuden Vorsylb en-Vocalen kann die abendländische Wortbildung 
noch weniger Aehnliches bieten, da sie vordere Consonanten-Häufung vielmehr 
liebt, und selbst wo ein einzelner Consonant in offner Sylbe vortritt, den näch- 
sten Stammlaut nicht damit zur geschlossenen verbindet, sondern bei seiner 
Paarung oder Häufung lässt (re-pleo, Ge-spräch u. dgl.). — Im Hebr. musste da- 
gegen nach dem Grundtrieb der Sprache Sylbentrennung, und für die abge- 
trennte Sylbe zur Ermöglichung der Aussprache ein Vocal eintreten. Ob der 
vorgesetzte Consonant seiner Herkunft nach schon einen bestimmten Vocal (wie 
n du v. תו תח‎ TAN, א‎ ich v. N, כ‎ wir v. a8), oder einen unbestimmt gleichgülti- 
gen (wien מ‎ und die nominalen (ת א‎ oder bestimmt gar keinen gehabt hatte (wie 
ר‎ v.%—,3v. ,(הכ‎ das galt bei der Zusammenschliessung gleich. Jeder der vor- 
tretenden Consonanten bekam, wie an sich vocalleer, in offner Sylbe einen lan- 
gen oder flüchtigen Vocal, zunächst vor dem Tone ein ג‎ oder 8, entfernt dann 
ein Chateph ($322), in geschlossener Sylbe aber urspr. durchweg eina. Denn 
dass diess zuerst der ausschliessliche und durchgängige Vorsylben- Vocal war, 
zeigen noch die aus au, ai, verschmolzenen 0, 6, die bei Stämmen mit vorderm 
ר‎ oder ” ohne Form- oder Laut-Unterschied da geblieben sind, wo andre Stämme 
mit dem Vocal wechseln ($162), vgl. 30% מושיב יושיב מושב הרשיב‎ (f. m na (מו'‎ 
mp מִינקת תִינִיק‎ (f. הי‎ nm (מִי'‎ m. ,הכשיל הִכְשִילָה ,נֶכְשל‎ Saga /on, מכְשול מִכְשַלַח‎ 
Wie aber selbst das lange ä der Lautnachbarschaft oder dem Bedarf der Form- 
Unterscheidung mit Verdünnung zu 6 nachgab: so hat sich noch viel leichter 
das kurze ₪ bei gleichen Anlässen zu 6 und 1 abgeschwächt. Hiernach ist — 
abgesehen von der Erhaltung oder Färbung durch Kehllaut, 3376 — der Vor- 
sylben-Vocal & (—) — 1) in den Verbalformen fast durchweg schon zu 1 (—) ver- 
dünnt ($923), und nur noch in den mit verschlucktem ה‎ ($260) gebildeten stetig 
als — erhalten (vgl. $324,2,«), was zugleich zum Form-Unterschied willkommen 
war, $ 923. 


894 2) In Nominalformen ($ 253,II,1) haben die Vorsylben mit תנמי‎ 
das ä je nach der Lautnachbarschaft, höchst selten nach der Bedeutung erhalten 
oder verdünnt. So zeigt sich — a) vor Verdoppelung durch Assimilation ($289) 
eben so wie bei der eben bemerkten Vocal- Verschmelzung, ohne Unterschied 
des Stammsylben- Vocals fast überall noch & (—), - San men Dino, (משור‎ 
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nen (men) sipn, uam (v. 'n), bpn nein, >79, nbpn non u. a; das 1 )-- ( hier nur 
bei ל‎ und Zischlaut (8197 ex. 434), in den Nomm. pr. mag nnd, oder zur Wörter- 
Unterscheidung, nun משות‎ Lager, nun מוטרת‎ 8000 ; men Betrag, rom Versuchung, 
pn Annahme, .ץצ ;00/0 2 מקה‎ 70 4. 878 v. משוט‎ 8297, ec. —h) Vor den Stamm- 
sylben-Vocalen ü i, Gegensätzen des ä, steht fast ausnahmslos noch —, vgl. 11% 
חִזְנוּת חִּגְמוּל ,נְפַתוּלִים ,מִשְכִית מִשְחִית מִלְבּוּש ,ילְקוּט‎ nam Tvobn; auch tier (wie bei 
2%,a) nur ליאה רשוי‎ apa Nomm. pr.; — 6( vor 6 (— ) auch fast durchaus noch —, 
vgl. יפלט‎ ENTESR yon mon, ma מִזְמְרָה‎ , mamın yaun; — wieder nur bei ל‎ und 
Zischlauten: מִסְכְּנּת 750 , יזֶרְעָאלִי רפאל‎ mare "Eon; -- d)' vor 8 )--( mit den 
Lautpaaren ($197) ג מש רח רכ רק לק גר‎ einzelnen Beispp. —, vgl. מִלַקְחִים ,מִגְרְפָה‎ 
(im Pent. noch מִ''‎ $80) rauen, an prrya, ,ה מַרְקֶח‎ , nase --בות‎ ; aber — 
9 vor dem übrigen — und allem aus — - oder — gewordnen — und — herrschend 

| ,כ-)‎ vgl. משפָט מִקְדּש ,109% ,נצהר‎ Anan 57%, Arm pn, man non MANOR; 
מִפְתַּח מִשְבָּר מַרְבֶץ‎ (v. מַרְבץ‎ u. ₪. f.); מִרְכָּבֶת מִרְקְהַת‎ w. a unter d); Ausnahmen 
mit — hier nur: ma ,מִסְוָה‎ des zu schwach gestützten ךר‎ wegen, vgl. dagegen 
מקוה‎ men; der nachfolgenden Verdoppelung wegen (vol. a): Day מִשְמָנִּים‎ 
מַטְעָמִים‎ D’pmnn und (N. pr.) "as ($297,ef); dagegen מַשַקָה‎ (Trank), מִשְאָב‎ 
Rn ($ 291, not.), ,מִלְאָכוּת מִלְאָכוּת מִלְאְכִי מִלְאֶך‎ nabnn, כפְתלִי ,מפרקת מַלְמְּעוּת‎ 
sichtbar nur der erfreulichen oder krüftigen Bedeutung wegen, vgl. dagegen 
,מִשְאֶרֶת מִשְאֶל‎ mann u.a; — /) vor ö endlich oder ö zwar grösstentheils 1 (—), 
vgl. Sara, תִלְבְּשַת ,נמרד ,מסתור‎ u. a; aber in der Nähe von 1% ג כ ק‎ meist noch 

4 (—), auch mit Bevorzugung des ö wegen, wo andre Formen mit — das — nicht 
mehr halten, ($ 352,8), vgl. Yan ,מִשְמְרוּת מַמְררִים‎ Toon, ,מְרְפּוע‎ Haben, מַדְקָרְוּת‎ 
מִלְכְדֶת ;משקוף מִלְקוּש‎ nos nn Hann, מִלְקְחַ ;מִכָאוב‎ zu npbn, Say zu 93%, 
מַרְכְבָות‎ zu ‘310. — Beispp. wie diese letzten unter e, ,/ zeigen zugleich, wie die 
Punctation mit solchen Unterschieden, bei aller vorwaltenden Verdünnung, 
gewiss einer Ueberlieferung von der feinern Umgangssprache her gefolgt ist, 
während die hellenist. Aussprache mit ihren Oawexos (N), Mayda. (9), ןסו‎ 
(מִלְחְמַת)‎ , 960% (279), MaoaA מִשַאֶל)‎ ( u. a. unterschiedslos vergröbert und 
aramaisirt hat. 

895 Zum Hülfs-Segol der Hebräer zeigt sich der Drang, wenigstens 
vor flüssigen, nicht anschlussfähigen Zuglauten, auch in deutschen Entlehnun- 
gen wie Biblia Bibel, febris Fieber, Petrus Peter, pop(u)lus Pöbel, miraclum 
Mirakel, neben pactum Pakt Pacht; eben so in den nothwendigen „‚laben, leben, 
loben‘ neben ‚‚labt, lebt, lobt.“ Doch im Altdeutschen sagte man auch Maged 
f. Magd, und in Luxemburg noch jetzt halef Halem f. halb Halm. Vgl. auch 
plebes scrobis &£&asıg neben plebs scrobs 0005 (x5). — Im Hebr. erscheint dieser 
Hülfslaut — 1) bei Nominal-Bildungen — a) in den Formen קטל קטל‎ Sup, nach- 
dem einmal der Anhang u oder i mit seinem Casus- Unterschied aufgegeben 
war ($329. 741 ff), herrschend eingerückt; ohne ihn finden sich, mit Drucklaut 
am Schluss, nur noch (wenn diess hieher gehört, s. dagg. d und $956,2) TI8 
N. pr. (benjamin.) Gen.46. Num.26; 7% Narde (indisch) Ct.4, 14; neben vor 
Ps.60,6 (vor Pausa) in gnomischer Kürze (vgl.2,d) Pr.22,21: קש‎ ; hellenistisch 
(vulgär) auch (קָרֶן) א‎ an einem N. pr. Job.42,14, Aqu., "4066 (Ey) Jes.17,9, 
Theod., 028 (br) Ps.49(48),2, 420% (an) Hos. 3,2, Hex. Wenn aber für 75% 
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u. dgl. MoAöy '( 12006 Booög, youöe (selten youoo) vorkommt, so ist diess, auch dem 
steten Accent nach, aramäische Fortrückung des Sinnvocals ($332) mit vorderem 
Chateph als o, $20lex. 203,d. — 5) An den Femm. auf n, die nach Sonitalen 
($153 ex.) stets --ת‎ haben, wo nicht Assimilation oder Zusammenfassung eintrat 
(9299), erscheinen Punctationen wie n>up (Particip.) nur, wo entweder ein Vb. 
finit. aufn als gleich zulässig angedeutet wird (vgl.$80), wieGen.16,11. Jud.13,5ff. 
vgl. 168. 7,14; oder wo ein schliessendes %— des K’tib vom Q’ri nieht anerkannt 
wird Jer. 22,23. 51,13; vgl. Qri Ez.27,3; hellenistisch (vgl.«a) 409400 2Reg. 
25,17 (mami2) LXX. — 2) Bei Verbal-Beugungen ist — 6( das personale Fem. 
וג‎ mn, abgekürzt vom daneben noch gebräuchlichen תל‎ ($329) nach Sonitalen 
noch stets ohne Hülfsvocal gelassen ,קטלת)‎ MU u. s. f.); aber — 0( die mit 
Abfall des 7-- verkürzten Formen bekommen, wo ihn nicht Assimilation oder 
Vocalauflösung erspart, vor Zuglauten und vor 9 (als f) stets den Hülfsvocal 
(>33, ,של‎ jen, ,ניקר‎ 12m, ,ריקש‎ 22%, Hy>Iu. a.); עגום ב עסצ‎ bei, nicht bei ₪ (a ;(רישב‎ 
aber vor ד ת ט ,ג כ ק‎ niemals; und nach solchen Beispp. wie אלד אֶלדתשת ,רשק‎ *( 
,תאב‎ ist auch [גגת1‎ in gnomischer Kürze (ש,1.1שע)‎ 06 ohn- EN gewagt, 
obgleich Dt.3,26 dafür, da — hier nicht Hülfs-Segol war, richtiger noch תוס‎ 
hat, und deshalb auch Pr. 30 das N in den meisten 1400. ohne 1286. 1. geblieben 
18% ($ 160, a). 

386 Dass 0 tonlosen Segol mit vollerer Lautbildung (ähnlich 
den sehr mannigfaltigen Infinitiv-Bildungen im Arab. und bei Homer) wirklich 
auch ein gleichgültiges, blos seines Platzes und Lautes wegen ($127.212,e) 
betontes a eingerückt ist, also 8 a bei --ם‎ n— an Nomm. nicht zum Sinn und 
Wesen der Form gehören, dagegen — — in 737, 225 "9: nicht Vorton- sondern = 
Sinn-Vocale waren, für alles diess spricht Folgendes: — 1) Dieselben o n, die 
der Nominal-Bildung und Verbal-Beugung hinten dienen, kommen auch vorn 
zur Anwendung, und hier sichtlich an sich vocallos, vgl. סְפֶּם‎ zu מַסלוּל‎ mhon, 
גָלָחָה‎ zu mean; — 2) das D- ist zwar oft zu D-- getrübt, und herrschend zu 
am erschlafft ( (270,8), im Arab. stets zu -=1ש‎ (78) gedehnt; ‚aber das alles 
muss nicht Urform gewesen sein. Von den ausschliessend auf ל‎ 7 gebildeten, 
theils sogar tonlos endenden Deminutiven (auch jIEX, j92>) unterscheiden sich 
die Nomm. auf 7, 71—, D’- wesentlich; und das aus ם‎ gewordene > konnte, 
vocallos, wie es erst war, mit weiblichem --ה‎ ephraimit. auch 7} wefden. — 
3) Das weibl. n— (wovon --ה‎ $259,1) erscheint neben tonlosem --ת‎ ganz so als 
vollere und ältere Bildung wie 235 neben שִכֶר ,לב‎ neben 66006 (812%). Manche 
Femm. auf Nn—— sind erst aus denen auf --ת‎ (n a abgekürzt, und haben die Spur 
des auf --ת‎ fortgerückten Tones ($301. 366) darin behalten, dass sie auch zu- 
nächst vor dem wieder zurückgefallenen Tone noch Chateph haben: 7773 und (?) 
na mean nd, selbst mas vgl. m. mas (s- jedoch $370,3). Aber deshalb 
sind nicht alle auf N 0 entstanden; 0 sondern von Anfang her ist ein Theil der 
Femm. mit n— (wovon 7), ein andrer mit n (je nach dem Bedarf n oder (ת‎ 


0 Niemals „»Mwioyg“ u. 8. f., bei Suidas vielmehr MoAdy. Auch das Samaritanische hat mit 
seiner Schreibung מולוך‎ vorn nur Dumpf-Chateph gemeint, vgl. 7 für 7; Dt. 28,68. — 2) So (ax) ist 
Pr. 1,10 analog (ולאת) ולרם‎ zu lesen, und diess ungewohnte תאב‎ erklärt das Schwanken der Mss. 
zwischen תבא‎ und fünf andern Schreibungen, 8. de Rossi z. d. St., $429,B. 


$ 325. 326 


176 Lautlehre 


gebildet, mit jenem alle Verba finita, die Nomina der Form קטל‎ ete., wo leer oder 
tonlos N— von selbst verwehrt war ($ 114.127,d), die der meisten mit gedehnter 
Endsylbe, wo der Anschluss wenigstens erschwert war ($217,c); die der meisten 
andern Nomm., je nach Sinn oder Form, nebenher oder ausschliessend mit n, 
insbes. viele mit vocalischem oder assimilationsfähigem Stamm-Ende; wo der 
Hülfsvocal erspart war, lediglich mit n. — 4) Von den Nominal-Bildungen 
sup קטל קטל‎ kommt zwar die erste mit jederlei Endlaut vor, fiele aber als Sub- 
stantivform mit der adjectiven Cor ₪ 818,0( zusammen, wenn sie gleich dieser 
das erste —- als Vorton-, nicht wie קטל‎ als Sinn-Vocal hätte; קטל‎ und Sup aber 
finden 0 lautlich sichtbar beschränkt, ausser den ähnlichen עָנָב‎ und 235 (rn. 
23, vgl. nam u. a. $333), stets nur mit den Zuglauten ל כ ר ע‎ am Ende. — 5) In 
der Fortbildung (zu Femm.) und der Wortbeugung (Numerus und Bindeform) 
zeigt sich zwischen קטל קטל קטל‎ und Sup קטל‎ >up noch die stärkste Verwandt- 
schaft (vgl.$745 ex., s. schon $321,c), so dass selbst das am weitesten abge- 
wichne ל‎ (gewöhnl. schon mit festem (ל‎ noch Rückfälle zu up zeigt, und so- 
gar bei sonst eingerissener Verdoppelung eines Schluss-Nun ($295, f) in gnomi- 
scher Kürze )0 395, ₪- d) noch einfach Nun mit Flexion wie von up übrig bleibt, 
vgl. Pr.25,11. Ez.10,12. 

327 4) Zur Sonderung des Stammes und der Ansätze bei der Wortbeugung 
sind in gewissen Fällen Zwischenvocale, aber nicht rein lautlicher Art, einge- 
rückt, nämlich 

a) vor Anschlüssen nur zur Wahrung einer Verdoppelung oder Dehnung im 
Stamme ($299ex. 217, c), ein ל‎ oder "—, aber beide dem Vorbild anderer Flexionen 
mit wurzelhaftem 4 "— entlehnt, $1113,5. 1128,5. 

b) vor Anfugen, wo sie an Stämme mit Consonanten-Schluss treten, ein a oder e 
₪ ₪ — כ(‎ aber von ältern Vocal-Ausgängen jener Stämme zurückgeblieben, 
und durch die Anfugen selbst, nur wo diese den Drucklaut > oder den Kehllaut 
71, hatten, zu den angegebnen Klängen und Maassen modifieirt, $869,3 u. a. — 

C) Vorgesetzt zum Anlaute konnte ein Vocal nur mit א‎ 0 ($106 f. 
121,«a), daher .א‎ schon $256, 6. 

‚328 Für diese Zwischen-V ocale von wurzelhaftem oder sinnvollem 
Ursprung kommt lautlich nur noch so viel in Betracht: — 1) die Verdoppelung 
strebt sich mehr damit zu erhalten als die Dehnung; jenes 1, "— erscheint daher 
nach Verdoppelung durchgängiger, wo Dehnung ist, nur nach 7—, 7, ל‎ (ax), nicht 
nach ä, 6, 6, die sich vielmehr den Anschlüssen durch Verkürzung und Umlaut 
fügen ($341); aber auch nach *—, 7, nur vor Drucklaut (ת)‎ nothwendig, nicht 
vor m. — ל‎ Die ו‎ vor Anfugen zeigen ausser der gemeinsamen 
Verflüchtigung (zu — = vor 7, כֶם‎ 72), und ausser der Bevorzugung des — bei 
ursprünglichem הל‎ danach, auch noch den Unterschied, dass für kurze Wörter 
(Praepos. und das Subst. 55) zur Verstärkung des Lautkörpers das breite — auch 
da vorgezogen wird, wo bei längern Wörtern noch & genügt. 3 

329 II) Weggerafft erscheinen Vocale, in Vergleich mit Nebenformen 
oder Verbindungen, wo sie noch vorhanden sind, ziemlich oft, nämlich — 

A) vom Auslaut abgeworfen — 1) am frühesten und häufigsten die tonlosen 
Sinn-Vocale a i u, theils — a) durch blosse Abschleifung der Sprache, z. B. 

$ 326329 


, 


Hülfs- und Zwischenvocale. Wegraffung von Vocalen 177 


wovon noch 203. cumulavit me, 573 adolevit mihi; FIN du,‏ ,73> גָּמִל 5 גָּדָל גָּמַל 
wie noch in ne‏ או קד" לי a und sonst noch "AN; pop Ei us. : f.‏ 
eines Missklangs, wie‏ ה zur‏ 0 — ו 0000 OR Hadr‏ הדרוּמְתִים 
dedere eam; — 2) die betonten oder tonlosen‏ בְתְנְיה in mm) dedit eam f. mm, vgl.‏ 
besonders in Folge vorderer Zusätze, wie in 7571, n9”‏ ל שי n—‏ ה Wurzellaute‏ 
v. nn, np), 1onb v. 729% u. a., s. die Beispp. und ihre Motive $310.451, 0‏ 

B) Vom Inlaut ausgestosseu wird — ausser der Elision der wurzelhaften 
--ה הח בה‎ vor Vocalen ($451,«) hauptsächlich — 3) das Hülfs-Segol (sowie das 
entsprechende Patach und Chireq, $320,«) überall, wo durch betonte Anschlüsse 
oder Anfugen, die in Vocalen bestehen oder damit beginnen, der vocalleere Wort- 
schluss, der Anlass des Hülfsvocals, aufhört, z. B. 537 Kuss, 712 Knie: בּרְכָּיִם רגְלִים‎ 
Füsse, Knie; בלה‎ rex: 135% לכ‎ r. ejus, eorum; סלע‎ Fels: ַלְעֶר‎ mein F.; np 
Sprössling : ררבקתר‎ sein Spr.; כחשת‎ Erz: כְחְשְפִּיס‎ (ehernes) Kettenpaar; — 4) ein 
Chateph vor einem andern Chateph, 2/0: m: יִרְכְתִים‎ )1. jar’katäjim, $246, 2) 
penetralia: ma יַרְכּתי‎ 1. jark°te) pen. domus; nadnn: מִחִשַבָות‎ $ 397 ff. 

330 Die Fälle der sinnvollen Verkürzung, wodurch die 1850700810 --ה‎ (wiein 
שמען‎ v. 73972) und viel häufiger noch die wurzelhaften nn 4218116, 1052. 
931 u.a. — Den obigen Fällen der Abwerfung (A,1,a), die im Hebr. fast alle 
vorzeitlich sind ($219ex.), gleichen etwa: Soldat, Poet,'Platin v. -ato, -eta, -ina; 
animal, exemplar v. -ale, -are; perfer f. -ere; וק‎ piper; mow£oru, Akyovzı, dort: 
faxim, legunt, est; caballo cheval Gaul u. dgl. — Zu Tan v. nam gehört aus 
späterer Zeit noch 779 neben dem (pausalen) vollen 7379 Ecel. 4,2f. (8263, 5.359); 
alle übrigen Beispp. der so abgeworfenen Vocale gehören den unächten wurzel- 
haften --ה --ה‎ "— 1, $451.465. — Und auf dieselben (abgesehen von einigen 


Fällen bei ,א‎ $428) beschränkt sich auch Alles‘), was das Hebr. von der im Clas- 


sischen gewohnten Elision (Ausstossung eines Vocals vor dem andern) hat. 
Diese erstreckt sich zugleich fast nie über den Inlaut (m53 nr: 755 חזים‎ An ete.). 
Ein Endvocal vor dem Anfangsvocal des folgenden Wortes ausgestossen (latein. 
Elision, griech. Apostrophirung) kommt im Hebr. nicht vor; denn die blos ähn- 
lichen Fälle $414,2ff. sind doch andrer Art, und Beispp. wie 1 0127 (scheinbar f. 
(הַבִּיטה‎ Thr.5,1Kt. erklären sich gleichfalls anders. Das Sinngewicht der ver- 
bliebenen Endvocale, und die Behauchung jedes Anfangsvocals mit ,א‎ im Semit. 
fühlbarer und daher (ausser ל‎ v2d) auch stets geschrieben, hat solche Elisionen 
nicht zugelassen, und die poetische Rhythmik ohne Sylbenzählung und -messung 
das Bedürfniss nicht nahegelegt. Auch im Arab., wo in der Poesie andre Frei- 
heiten aushelfen, weicht zwar schon in Prosa, was als א‎ prosthetieum gilt, mit 


seinem Vocal selbst (wie in homo ’st f. homo est, z. B. ו‎ 5 Ailibtidali f. fi- 
’al-ib-tidä’i), aber nie der Vocal vor X prosth. oder radicale. 


331 Von den übrigen Ausstossungen aus dem Inlautist — 1) die des Hülfs- 
Voealsbei veränderter Wortgestaltung (cessante causa cessat effeetus) nothwendig, 
vgl.auch Bibel: biblisch, Peter: Petriner. Den Ausfalldes--zeigtinden obigen u.a. 


1( Auch in Fällen, wie 012773 neben &3n>2 ist kein Zusammenfassen von D7 123, sondern das 7 
gar nicht erst zugelassen. ; 
Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. 1. 12 8 329 — 331 
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Beispp. (1722 772% u. ₪. 1.( auch das Dag. 1. — Wo jedoch ein lose angefügtes unbe- 
tontes n--antritt, bleibtauch noch vom Hülfsvocal(vgl. das gewagtere ‚‚fieberisch““ 
f. fiebrisch) nach langem V’ocal Sch’wa mob. syllabicum (m, mans, ınn$ 245 ex.), 
nach kurzem Sch’wa medium ארצה)‎ rınnp, vgl. בַּיְחָה‎ ohne 1246. 1.( ; nur das viel- 
gebrauchte 723) söädwärts, u. Ps. 116 das mit N) zusammengedrängte 7733 haben 
dem Dag. 1. zufolge engen Sylbenschluss, mit Ausfall des — auch vor 7. 
Aehnliches bei Kehllauten s.$385,d. — 2) Dass durch Zwang der Lautfolge eine 
urspr. lose verbundene Sylbe zur enggeschlossnen, und insbes. ein. Chateph 
vom folgenden Chateph erstickt wird, kommt (ausser $ 160, f) häufiger bei Kehl- 
lauten vor, $385,5.387,7. Beispp. ohne solche sind v. 7% Fem. יִרְכָה‎ '(, Du. 
DIAS Ina? Ex. 26,22 — 87; 9297 7397 033971 Gen. 19,21. 2Sm.10,3. Jes. 29,16; 

ebendanach קְצְרְכֶם‎ Lev. 23,22; BEER, ברה‎ Dt. 27,4. 29,11; wie jedoch solche 
Fälle mit Anfugen anderwärts vermieden sind, 5.8334. — Wie in Nomm. pr. 
zugleich mit Verdoppelung Vocale ausfielen, s.$299,5. — Ausserdem ist die 
Ausstossung des Chateph (Sch’wa med.) vom Sinn bedingt, wie bei Sin Bildung 
der Gerundia; oder von einem Nebenumstand, wie Jer.17,2: "573 kizkor f. כּזְכר‎ 
kiz’kor (vgl. 1Reg.1,21: ,(כְּשְכֶב‎ mit wiederholtem Drucklaut > blos des Nach- 
drucks wegen. — Wie umgekehrt die Pausa oder der Wortton den Sylbenver- 
band lockern und Sch’wa med. statt der Vocalleere herstellen kann, s. $494,8. 
498,11.500, 12. 

332 II. UmgesetzterscheinenVocale—ausser der Pausaund dem Spiritalen- 
Bereich ($ 493, «. 407 ff. 420 ff. 473 ff.) — am leichtesten in kurzen Wörtern, seltener 

> A) mit Fortrückung; so — 1) unabhängig von den Consonanten, noch in 
einzelnen Nennwörtern alt-aramäischer Bildung, 2. B. 75 Saft, 12 Bauch, 730 
Busch (f. לשד לשך‎ u. s. f. $320, «); ausserdem — 2) zwischen wiederholten Stamm- 
lauten ($ 256, d), ‘die sich so durch den IT Vocal getrennt deutlicher halten, z. B. 
om, חשש 5 (צר =( צרר ,ילל‎ v. חשש‎ u. .א‎ f.; — viel öfter aber 

B) mit Zurückziehung; so — 3): am häufigsten das O, um vor Anfugen oder 
in Bindeformen ($255. 252f.) der Verflüchtigung, die es 7 ($210,2), aus zu- 
weichen, 2.13. 373 schreib, schreiben: כְּחְבֶם‎ (köt’bem) schreib sie, 1192 in seinem 
Schreiben; כְּחְנֶת‎ Rock von, עלר‎ Hin Röcke von Fell; — 4) ohne Anfugen manches 
A oder O, um eine zur Bindung“ gehobnere, oder überhaupt eindringlichere und 
geläufigere Wortform zu gewinnen, 2. 13. 733 schwer: 1W> 723 schwerzüngig, 
112.722 (f. 723 $320,«.340) schwerschuldig; בלל‎ : san, dafür San Befeckung: je: 
מ‎ dafür En) Verweichlichung. 

333 Das Hauptgebiet der in ihrer Stelle beweglichen Vocale waren von 
jeher (ohne in der grundverschiedenen abendländ. Wortbildung etwas Aehn- 
liches zu haben) — 1) die dreilautigen Bildungen oder Beugungen mit nur 
Einem haltbaren (kurzem oder tonlangem) Vocal. Bei diesen blieb — a) der 
Sinnvocal der Nomm. schlichter Bildungsart schon im Alt-Aramäischen so 
ungebunden, dass er sich zwar bei flectirten Formen mit schützendem Anhang 
noch ebenso wie hebr. und arab. in der Vordersylbe hielt, aber mit dem Wegfall 
jener Anhänge, ohne sich dann wie im Hebr. dureh Hülfs- Vocal zu stützen 


!) Nicht 71397, wie unrichtig in den Wrtbb., auch noch dem von Gesen. -Dietrich 1863 und 
Fürst, zu lesen“ ist, obgleich Gesen. Thes. p. 631 schon das Richtige hatte, 
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($320, «), regelmässig in die Endsylbe fortrückte, und der Vordersylbe nichts 
als ein Chateph (das im Syrischen nicht einmal geschrieben wird) übrig liess, 
2. B. 8733 der Mann, 77723 Männer, 87933 die Männer, aber 123 (syr. N) Mann. 
Von diesereingeschrumpften vocalarmen Bildung hat auch das kanaanitische Hebr. 
aus der aramäischen Stammes-Heimath ($28.31) — abgesehn von der Vocal- 
Verrückung bei Spiritalen ($407ff. 431,4) — einige alte, Beispiele behalten, 
theils als poetischen Archaism (733 Ps. 18,26, פּלג‎ Jud. 5, 730 Ps. 74,5), theils in 
Nomm. pr. (299, 722,77), theils in manchen früh und vielgebrauchten Appella- 
tiven, $322,1 u. a., von denen jedoch einzelne wieder א‎ prosthet. bekommen haben, 
$258. Aber — 0 lautlich nothwendig blieb diese Form in den aufgelösten 
Bildungen mit wiederholtem mitiien Stammlaut, wie Bun man, ילל‎ nm, צלר‎ 
(Steinchen) und den meist idumäischen Nomm. propriüs 773, 777, 11, יתת אֶפּלַל‎ 
neben welchen allen die Flexionen 5553 שֶרְרְּ חקקי ,צללל‎ richtiger auf ל‎ 
"Bd u. 8. f. als auf NY >53 (wie in den Wrtbb.) zurückzuführen sind; denn 
das einzige DEN Jer.49, 24 mit starkem כ‎ und gcehobnem Ton hebt die Regel 
nicht auf; von הקקי‎ s. $350ex. — c) Auch auf verkürzte Verbal-Formen 
mit starkem halbgutturalem Anlaut im Stamme ist diese Vocal-Verrückung 
einigemal auf besondern Anlass ausgedehnt, wie v. תקשה‎ zunächst ומקש‎ , wofür 
statt Ben? ($ 325,d. 340) emphat.: רקש‎ Gen. 35,16 (vgl. 17); Jud. 5,13: אָז ירד‎ 
und Sen, beidemal dem Zusammenhang nach 791, aber nach einem Targ. (aan 
Fregit) punetirt: 79%, mit אז‎ und "5 rhythmisch f. 79° (Jes. 41,2). Die Formen 
קשה‎ u. 79, von denen man diess פקש‎ u. 79 ableitet, sind weder gebräuchlich 
noch sinngemäss. 

884 d) Bei der vornverkürzten Form 353 (als Imp. und Infin.) ist — 
«) vor Anfugen, die sich gesonderter halten, die Zurückziehung des 0 1. 
Nur vor den schon mit Sonderung durch Chateph angefügten 7} כֶם‎ 73 bleibt gegen 
$ 331, 2 das 0 als — an seiner Ir wenn Au vordern Conss. es ו‎ 
ana 1 8. 24, 1 ($ 250, 0 ה‎ 0 sap 8. 6 0 “RER vor GR Den 
hat bisweilen die leichte Nachfolge eines Zuglautes (ל כ ר)‎ das o ohne Herstellung 
vorn verflüchtigen lassen (vgl. 8 855,19( , besonders in gnomischer Kürze (vgl. 
$ 325. 335 ex.), so חבלהו‎ v. Dan, ma} ($ 229,2) Pr.20,16. 27,13. 4,13; .ץצ לשטנל‎ = 
שטן‎ (vgl. Ps.109,4. Gen. 27,41) Zach. 3,1; von שכן‎ neben 98 auch \asW Dt. 12,5; 
% Son neben 73% Ex.21,8 auch 095% Am.2,6. Neh. 13, 15; v. שבר‎ Imp. שבְרֶם‎ 
Jer.17,18, Inf. da Lev.26,26. E2.30,18; von 0 neben 5523 auch כְפָללּ‎ np) 
18m.29,3 ($ 353,2). 2Sm.1,10 (ib.). Jer.49,21 (8 353,«). — ß) Vor Anschlüssen 
dagegen ist das 0 vorn meist nur von Consonanten, die diesem Vocal geneigt 
sind, herbeigezogen, wie in "5%, 0%, "dp, "77%, ,שִפְסָה‎ nat, 1927, קְרְבָה‎ u. a. 
> 197. 210,7. 347,5. — e) Die "Zurückziehung des a in den Bindeformen trifft die 
Substantiva, die dieser Form und Betonung gewohnter sind, leichter als die Ad- 
jeetiva. Wo sowohl ausser als im Guttural-Bereich die Vocal- und Tonstellung 
schwankt, da stehn sichtlich die Formen 733 ">, mit gedümpftem Schlusston 
($ 314), ausserhalb, die Formen 723 72%, mit vorn gehobnem Accent, innerhalb 
des Worttons für den Satz ($ 127), vel. Ex.4,10. Dt.15,18 u.a.m. Jes.1,4. Pr. 
11,18 שי)‎ im Wortspiel m. (שקר‎ 

12* 8 333. 334 
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335 2) In mehrsylbigen Wörtern ist die ausser-pausale Vocal-Zurück- 
ziehung ungleich seltner und trifft nur das O, das von dazu geneigten Conso- 
nanten herbeigezogen wird ($ 210,7). Die Beispp. ohne Kehllaut ($409,/) sind 
ausser jenem כַּתְנָות‎ v. n}na (= Hana $295,2) nur noch: yrpn: ,מקְצעות‎ wovon 
,שנר המוקצעות‎ aber (meist falsch zum Vb. קְצַע‎ gezogen) מקצעות הַמִּשְכֶן‎ (Xp näch 
8 347,7) Ex. 26,234. 36,28 ff.; erst nach dem Pent. ($ 80) hat dasselbe מק'‎ nur 
festen Vocal, Ez.41,22. 46,21f.; von Verbalformen nur: 2770) Jer:5,6.5, יִשְִּרֶם‎ 

v. 770% neben 070 )). DW) 8347, 6) in gnomischer Kürze, Pr. Kr 3a ri. 

886 IV. Vertauscht durch Umlaut erscheinen die Vocale — ausser den 
zahlreichen sinnvollen Veränderungen, die nur der Ausdrucksfähigkeit der Klang- 
Art folgen ($ 212 u. a.): 

A) Vorzeitlich ($ 219) und sprachgeschichtlich, oft ohne erkennbaren lautnach- 
barlichen Anlass, als — 1) das A zu O vertieft, z. B. an)2 f. 3173 käteb, seribens; 
mh32 f. 32 bänät, filiae; — 2) A und E zu 1 verdünnt, z. B. 437, Son jetzt dan, 
רשיל‎ pn f. מן ;)323 .319 $( מִקְדְש‎ f. ja vgl. Yan; — 3) allerlei Vocale zu E er- 
schlafft, wie ל‎ MT V.NRT (vgl. TR u. ,זאת‎ nach nr. 1 für DAT); DAN JAN f. אֶתוּם‎ TAN; 
73, - neben bbap, יִגְלָה ;ידר‎ af. יִגְלָרי‎ u. .א‎ f., $ 444. 

337, Auf erkennbaren lautlichen Anlass ist sowohl hierbei als in der 
neben einander bestehenden Wortgestaltung vielfach Umlaut erfolgt — 1) durch 
Verhältnisse des Sylbenbaues und Tonfalles; — 2) durch Umgebung oder Nachfolge 
gewisser Consonanten-Laute; — 3) durch benachbarte in Sinn oder Laut über- 
wiegende Vocale, deren Einfluss entweder — 4) gegen Missklang Abartung (Ab- 
similatio), oder — 5) für den Einklang Verähnlichung (Consimilatio), oder — 
6( zum Gleichklang Vereinerleiung (Assimilatio, vgl. $ 251,5.7) herbeigeführt hat, 
$ 340 ff. — Auch bei diesen Vocal- Vertauschungen kommen, wie in allen schon fort- 
geschrittenen und abgeschliffenen Sprachen ($ 10. 24. 32), im Allgemeinen am häu- 
figsten E und I zum Vorschein; und E geht wiederum seinerseits am häufigsten in 
andre Laute über. 

338 Jene sprachgeschichtlichen Uebergänge, einerseits des A in O, 
andrerseits des A und E in I, und mehrer Vocale in E, widerstreiten sich zwar 
in ihrer Richtung, aber der erstere ist landschaftlich, die letztern sind volks- 
geschichtlich begründet. Auch in andern Sprachfamilien zeigen sich die Gebirgs- 

»Mundarten dem vollen O geneigt (Dorisch, Schottisch, Schweizerisch, Ober- 
deutsch); im Dorischen wurde selbst das beibehaltne 8 in Movoar f. Moves» u. dgl. 
wenigstens tief gesprochen; unser poet. „Othem“ stammt vom Oberdeutschen. 
Ausserdem aber pflegen die mehr dem Westen und Norden (der Nachtseite) zu- 
gekehrten Sprachzweige auch die Vocale mehr und mehr zu verdunkeln. Von 
. den griechischen Dialecten hatten die östlichen überwiegend helle, die westlichen 
überwiegend dunkle Vocale, und das Lateinische hat aus dem griechischen O 
vollends meist U gemacht. Von den heutigen germanischen Sprachen haben 
Englisch und Schwedisch am wenigsten noch rein A (alt kalt engl. old cold; 
selbst ‚‚all‘“ fast wie 3, „Abo“ schwed., fast 050). Eben so haben von den 
Semiten zwar die Ost-Aramäer und א‎ in ihren südlichen und meist flachen 
Ländern das reine A treuer bewahrt; aber Syrer, Phönicier und Hebräer, meist 
im Gebirge und sämmtlich in Nordwestländern, haben es mehr oder minder zu O 
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verdunkelt, die westlichsten, die Punier, gar zu U getrübt: שפסט‎ pun. Sufet, 
Fem. plur. arab. und eald. ät, hebr. ursprünglich 6%, pun. 66 und 06. — Im Zeit- 
verlauf aber hat Sitten-Verfeinerung und Erschlaffung stets auch die Sprach- 
laute, und am meisten die Vocalklänge verfeinert und erschlafft, vorzüglich zum 
bequemen E') und zum I als Nachbar des Zischlauts ($ 280. 197). Diesen letz- 
tern kleinlauten Vocalton insbesondre hat am meisten längere Unterdrückung 
der Völker eingeführt, wie z. B. im Neugriechischen (Byzantinischen), Maltesi- ° 
schen und vielen slavischen Sprachzweigen. Nun hat aber von allen Semiten, 
deren Sprachproben wir kennen, das Hebräer-Volk einerseits die älteste Literatur, 
anderseits die frühesten und dauerndsten Perioden der Unterdrückung gehabt 
(die ägyptische, die philist.-kanaanitische, die babylon.-persische). Also ist sicher 
auch jenes Vorwalten des I in der von der Punctation überlieferten palästin. 
Schulaussprache schon vorexilisch; es bewährt sich daher in den von der Buch- 
stabenschrift bezeugten analogen Erscheinungen der häufigen Zischlaute ($ 280ff.), 
steten Assimilationen ($ 289 ff.), und des öftern gedehnten —- auch da, wo das 
gleichzeitige Aramäische und das später hervorgetretne Arabische diess nicht 


-hat, als alt und wenigstens israelitisch mehr oder minder allgemein. Dagegen 


stammt die hellenistische, dasiund ₪ scheuende Vocalisirung nur aus der Periode 
der Aramaisirung, ist also das Jüngere, Partielle und Vorübergegangne. 

339 Von den einzelnen vorzeitlichen Umlauten zeigen sehr viele auch 
noch einen lautlichen Anlass, 6 324. 347ff. Die wenigen ohne solchen sind — 
1) von den Vertiefungen des A zuO — a) die Nominal-Bildung קרטל‎ götel für 
das ursprünglich chald. und arab. noch erhaltene gätel; von diesem blieb nur im 
Simeonit. (Job 16) das erborgte Appellativ שרד‎ Zestis, mit seinem & zugleich vom 
Kehllaut gedeckt ($ 371); eben so ein Paar technische, wahrscheinlich auch ent- 
lehnte Wörter mit Halbvocal, p7, UR ($ 467. 469,7); von Nomm. pr. nur eine 
kleine Zahl, meist der Kaleb-Familie angehörig: 253 (vgl. 1253), 173, ,אִגָא ,חרם‎ 18; 
— 5) die Plurr. fem. auf ,רת‎ arab. und chald. noch את‎ --, und so erst von chaldai- 
sirenden Jüngeren wieder gebraucht, $ 674, vgl. Movoo», er, noch Movo@r (v. Mov- 
640); — c) einzelne nominale Beispp. mit Dehnung durch X; die verbalen der 
Art zeigen mehr lautlichen Anlass, $425; — d) einige Pronomm. und Partikeln 
($ 254), wie פה , זה זאת‎ 1. 712 (wie noch in 792), לא ,פא פה‎ (neben x), vgl. non 
und vo, ve, vn in voAsuss, ve- und vnusorie; — e) einige Adjeett. mit ausschliessl. _ 
oder nebenher gebräuchlichem ö oder 0 in der Endsylbe, von letztern z. B. die | 
alten Dimensions-Wörter JIX 723 קטן עמק‎ , die alle wie 77% erst nur TI8 u. s. f. 
lauteten und diese (meist auch auf lautlichen Anlass, $351, veränderte) Urform 
noch in Flexions- oder Gebrauchs-Beispp. zeigen, vgl. zo&zos, dor. f. muoros. — 
2) Von den Verdünnungen zu I (vgl. inzs, שח‎ und ,הק‎ 1.-is, Onßau, böot. 
Gcipun, 1. Thi-) ist — f) am auffälligsten die Verbal-Bildung ,הקטיל‎ welche diess 
1 (wo es nicht ein Stammlaut veranlasst) noch in keiner Bohn detötpräähe zeigt, 
und auch im Hebr., wo der gewehrt ist ($ 341,5. 355), noch oft auf 


!) Wie das E z. B. im heutigen Deutsch vorherrscht, zeigt die bei Geheimschriften dem Entzifferer 
gegebne Möglichkeit, im häufigsten Zeichen das E zu erkennen und damit den ersten Anhalt für die 
übrigen zu gewinnen. 
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zurückgeht. Mehr vereinzelt sind — 9) etliche Adjectt. mit Dehnung‏ —-5 --ל 
des 6 zu 1 (vgl. mi! v. mee!) oder Umlaut des ü ini (der jedoch meist nicht be-‏ 
deutungslos ist; dasin Verbb. lautlich veranlasste 1 für 0 s. $460); — 3) die nicht‏ 
durchweg auf lautlichen Anlass verdünnten Vorsylben mi- ti- ji- ni- hi- für mä‏ 
u.s.f., $319,a. 323f.; ebenso die mit eignem Endeonsonant angetretenen Vor-‏ 
sylben hit, hin, letztere im Arab. noch an, erstere im Syr. noch et, $167; —‏ 
i) das vereinzelte ">28 neben 253 837 u.a. d&l., doch gerade als alt durch 337 723%‏ 
bestätigt ($ 300,3). — 3) Von den Erschlaffungen zu E s. alles aus "— gewordne‏ 
oder in geschlossener Endsylbe vorkommenden‏ --ה $444fl.; die mit‏ --ה N,‏ 
Fälle zeigen stets lautlichen Anlass, $ 347,2. 349.‏ 


340 Durch veränderten Sylbenbau und Tonfall tritt in mehrerlei 
Fällen Umlaut ein, nämlich: 


a) Wo ein Patach aus eng- und zwei-consonantig geschlossener Einzel- oder 
End-Sylbe durch Einschub des Hülfs- Vocals ($ 320) in hochbetonte offne Vorder- 
Sylbe zurücktritt, erhöht und färbt es sich vor Sonitalen ($ 350) stets zu Segol, 
z.B. 7>n ג;פַתַח מל 1 פַתַח‎ np np 1 --קף‎ (v. PX מִינִיק‎ nach 2. 6 341,6.(; 53» 
ויל + חר‎ am v. הרפה יגלה‎ ($ 310. 312). — Sobald aber durch betonte Anhänge’ 
dieser Sylben- und Tonbestand mit Ausfall des Hülfs-Vocals ($ 329, B) wieder auf- 
hört, kehrt auch der vorher oder ursprünglich dagewesene Vocal zurück, z. B. 735% 
Ds; np ריכלף מינקתו‎ 22773; oder das Segol verdünnt sich ($ 342, /( weiter zu 
Chireg, z. B. ing seine Thür, neben ל‎ nnnen zur Thür. 


b) Wo die Vocallängen ää, 61, öu, die in geschlossenen End-Tonsylben 
unbehindert gedehnt waren ($ 217), durch Consonanten-Anhang in enggeschlossene, 
ob auch noch betonte Sylbe treten, werden der gehemmten Dehnung wegen ($217,e) 
ה‎ 4/6 auf dastonfähige Patach, 1 auf das Patach oder Sere seines Ursprungs ($ 339, f), 
6 und ü auf blos tonlanges Cholem eingeschränkt, z. B. חרתם‎ , fem. mann, wovon 
(vgl.a) man'n; קס‎ (gäm, v. :(קום‎ map קמת‎ map Dnap: = (met, v. rn): ana מה‎ 
nn ($ 295, 9 dan: aaa Im — "on מִכְשְלְנָה ַתִּכְשִיל --לנף‎ Pa: ,מינקת‎ wo- 
von (s. a) DAR; :בוש‎ nos בשת‎ (hast Schande), na ($320, «) Schande; :קום‎ map: 
:נְחוּש‎ nom ($ 320); 207 Bon oder 13— neben dan, .--ילף‎ 


341 c) Dastonlange Sere (vgl.$ 358( wird auf tonfähiges Patach beschränkt: 
— «)in Endsylben nach blossem Vorton- oder Vorsylben-Vocal ($318f.), wenn sich 
der Ton im Wortverband abdämpft ($314), z.B. 725 eubuit, 1799 20 cubuit super 60 ; 
723 schwer, 72 722 schwer-züngig; TB0R Trauer, man 7200 Tr. des Hauses; 
Vgl. anch noch $ 375;«. 477,d. — 8) in End- oder Mittelsylben, die einen engan- 
schliessenden Consonanten-Anhang bekommen haben, z. B. ,רנק‎ fem. ,ונק‎ wovon 
($ 340. 320) :שב ;ינקת‎ MV, wovon MAY; 72 fillius: m32, wovon ($ 289,5. 298) בת‎ 
גדל :23 ;א‎ and or; Sum: mbUon; up .א -זו התקדשתי קדשם : החקדש‎ : 
-- y) in gewissen Verbalformen und einzelnen ee mit aufgegebner Ver- 
doppelung ($ 298) des End-Stammlautes, vgl. n9, ,מתר‎ est, sind todt, und 71, 27, 
ist, sind weich; a Gewand f. 772 (wovon 7% 8 342); 20% f. 230% (wovon "aon). 

d) Das Chiregq der Endung --ים‎ verdichtet sich, wenn das D ($ 259,2) in der 
Bindeform abfällt, zu €, *— (zusammengezogen v. ai, $ 1161. 162), z.B. 51070 Rosse: 
אש‎ "010 Feuer-Rosse, DSNON0 eure R. 
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342 _e) Die Vocale 6 (— wie —) und ₪ )--( verdünnen sich, sobald sie in 
geschlossener Sylbe den Ton verlieren und zugleich Verdoppelung nach sich be- 
kommen, regelmässig zu Chireg und Qibbus (vgl. $ 210,4. 358), welche beide 
Vocale auch schon ohne Tonwechsel als Sinn- oder Hülfs-Vocale überall da statt 
6 und ö eintreten ($ 218,/), wo ihnen V erdoppelung folgt (vgl. ö7p m33 m. non, 
קדש‎ van ג]‎ für 2, 8 289] m. Tpp7J; כִִּנֶת אִסָר‎ [$ 295,e. 384] m. (הקְדְשִים אֶסָר‎ Da- 
her bei fortrückendem Tone: חץ‎ (v. ;שר מס : (שנן 0 שן ;חצו ,חצי ,חציס (חצץ‎ 
MAR (v. (אָמִנֶ , אמן‎ : mas mas; הַחַלֶה : החל ב : כָּרָמל‎ mann; a0: 3201; 
auch mit — כ‎ Wo es von — stammt ($ 341, e): na (v. ma): Ana Ina; m: nn on; 
entsprechend mit —: חק‎ (v. (חקק‎ : DIpn ;חקו חִקָה‎ DIR: תִסְבִּינָה : יָסב ; אַדָמיים אַדְּמָה‎ 
120) .יְסְבְּוּנֶי‎ — Umgekehrt müssen 1 nee und “Qibbus, wo die Verdoppe- 
lung i in einem Kehllaut oder bei anderm Lautverhältniss ($ 388 ff. 298 f.) aufgegeben 
wird, zu Sere und Cholem verdichten, vgl. up op m. 792 7%; אשה‎ (f. ms): 
יט : ישה ;אשת‎ ($ 312,1). 

f) Wie vor Verdoppelung wird auch vor andrer enger Consonanten-Paarung 

bei Verlust des Tones in offner vorletzter Sylbe — .«) das Sere durchgängig (vgl. 
$ 358) zu Chiregq (wo nicht besondre Lautelassen einwirken, $ 350. 377), z. B. 120: 
סְפְרֶה‎ NE0; MER: "MER אשחו‎ u. .א‎ 5: — 9) das Segol je nach Herkunft oder Laut- 
nachbarschaft zu Patach oder Chireq, z.B. 799, NP (v. 790, יונקת‎ , $ 340): 
mabn Dan, ,מינקת. :0 יונקתר‎ (v. (מינקתו : (8340-,מִינִיק‎ Sn Fuss, 772 Knie: רְגְלִים‎ 
Füsse, 2293 Kniee; v2, 22: ;נשפר ,נפשר נפשי‎ wo Segol bleibt, s. $ 350. 380; 
— y) das Cholem wird nur, wo es von ü stammt, regelmässig zu Qibbus, z.B. 
nom (v. כְחְשַתר כְחְשַמְּים : )340 8 ,נְחוּש‎ , ausserdem nur bei besondrer Lautnachbar- 
schaft ($ 347, 7), ohne solche bloss. zu 8, vgl. קְדָש‎ (Pah) : -(קמצו) קדשו קַדְשִי‎ — 
8( Umgekehrt wird aber auch hier das Chireq, wenn es durch ו‎ in die 
Ton- oder Vortonstelle tritt, bei kräftigerer Lautumgebung zu Sere verdichtet, 
vgl. may תִּבְכֶּה‎ mann : am) Jam am); כָּלִים‎ v. 0953; MON v. MER (vgl. MER); תכלת‎ 
2 תכלה‎ (vgl. (קְהַלֶה‎ 

g) Endlich kann auch die, Verdoppelung einer Vordersylbe den Endsylben- 
Vocal mit Umlaut abschwächen , z. B. 59022: 503% יְקוּם יָקִים ;)312 $( וַתִכְשַל‎ zu- 
nächst ריקם ריקם‎ (vgl. $ 189 ex.), aber mit dem auf offne Sylbe möglichen Tonfall: 
ויקם‎ Ep; von נדף‎ noch Am und ,תדם‎ von נתן‎ stets יתן‎ jmm ($ 347,2); von נגש‎ 
noch 7%3 und »%3, aber nur © van u. s.f. Vgl. noch Ecel.5,14 m. 10,20. 2 
($ 309) m. Hab.1,15; Pr.24,23 m. 21,11. 


343 a) An dem häufigen Umlaut des Patach in .Segol ($ 340) hat zu- 
nächst die Sylbenbindung Antheil, die für alle Fälle, wo eine offne Bo den 
kurzen Vocal behält, eigenthümlich bleibt. Während sich nämlich der lange 
Vocal im Ton wie im Vorton leicht zu offner Sylbe ablöst, daher auch unbehin- 
dert das Wort schliesst: bedarf der kurze, um sich in offner Sylbe zu halten, 
nicht nur des Tones oder Nebentones ($ 118), sondern auch des Anschlusses an 
eine nachfolgende Sylbe, und kann daher, mit einziger Ausnahme des als ä ge- 
sprochenen Segol ($ 214,6. 218,4) nie das Wort enden, vgl. kö-täb, bö-ger, 
mal-kä, katäbtä und dagg. nachäl, nächälä fast noch nach-äl, nach-älä, nie dgl. 
wie nächä, nacha, wohl aber may man. Trat also ein Patach aus geschlossener, 
im ה‎ ($ 314f.) tieftoniger Einzel- oder Endsylbe nach Vocal-Einschub 

$ 342. 343 
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in den Hochton einer offnen Vordersylbe zurück: so erhöhte es sieh zugleich 
($ 211) in der Klangart, und gewann dabei, ohne sich (wie in מָוֶת‎ des 1, in בר‎ 
u.dgl. der Pausa, in 87 ON des Sinnes wegen) zu verlängern, schon als wort- 
schlussfähiges Segol einen für die breitere Aussprache und Betonung ablös- 
bareren Laut (mä-lek f. mälk). Aehnlich beschränkt sich im Latein. der Umlaut 
a in 6 meistens auf geschlossene Sylben mit bleibendem Ton (carpo decerpo, 
aptus ineptus, annus perennis), während ifür ג‎ vorzugsweise in offnen enttonten 
Sylben eintritt (cado decido u. dgl.). Dass aber das hebr. Segol nicht, wie man 
nach jenen latein. Beispp. meinen kann, und nach dem Arab. (kälb vulgär-arab. 
= 252) annimmt, vom urspr. zwei-consonantigen Sylbenschluss herrührt, dass es 
noch weniger dem eingerückten Hülfs-Segol „assimilirt‘“ ist ($ 352), sondern 
lediglich der Ton-Erhöhung und Sylben-Festigung dient, zeigen (neben $ 379 not.) 
ff. sehr deutlichen Merkmale: — 1) Gerade wo der zwei-consonantige Sylben- 
schluss bleibt, bleibt auch Patach, vgl. 78, סא , רישק ,רפת‎ yadaeır ($ 325). — 
2) Dasselbe Segol dagegen genügt nicht nur oft in Pausa (759 u.a. $492, f), son- 
dern tritt auch als breiter und tiefer für Sere ein (797: T97 u.a. $ 492,7). — 
3) Der ‚‚Assimilation‘ nach müsste vielmehr, da bei Vocalen wie Consonanten 
)6 289 1. 352%.) stets nur der überwiegende Laut den Nachbar assimilirt, der 
Sinn- und Ton-Vocal A den Hülfsvocal bestimmt haben (mälak f. malk), wie es 
auch bei " (בִּיִת)‎ und bei mittlerm Kehllaut geschieht ,נְעַר)‎ Dy® vgl. dagg. Dyenm)). 
— 4) Auch bei hinterm Kehllaut und dabei nöthigem Hülfs-Patach bleibt den- 
noch vorn Segol (nNE, 7127, 920 u. a.). — 5) Auch bei verflüchtigtem oder ausge- 
fallenem Hülfs-Segol ($ 329. 331) bleibt mit dem vorn bleibenden Ton zugleich 
vorn Segol; zwar nicht in אַרְצָה‎ 777 u. a., weil diese das ee א‎ sonst in 
der Flexion haben, aber bei פַּתַחָה‎ vel. Ann) na» ננְדֶהד‎ ($ 350). 6) Ganz 
analog ist bisweilen in vorletzter offner Sylbe tontragend vor n— ve רנל‎ ein 
> herbeigeführt (59 660. $ 349, f). 7) In mehrsylbigen Nomm. pr. hat der 
Nebenten bisweilen ebenso das a zu — REN und eine Sylbenbildung wie 79% 
als vordern Worttheil veranlasst, 2. B. 3m1992)-oder a, משלמיהל‎ oder ,לי‎ 
(MAY) Teosuiag, +. a) Dr, a. Seltner hat in ähnlicher Wirkung des ver- 
stärkten oder erhaltenen Nebentons vorn — mit > oder — gewechselt: מְמִשָלָה‎ 
זְלְעָפות זַלְעְפָה נְמַמְשלוּתִיו : מִמְשָלוּת‎ neben זלעפת‎ vgl. noch 8379, 5. — Dass übri- 
gens im Hellenistischen die in Pausa und bei ya übliche Aussprache mit 8 
noch bei vielen Nomm. pr. (Iayed, dans, Oaoga neben ’Ideg, ’Elızlep u. a.) vor- 
kommt, ist bekannt, entscheidet aber nichts gegen dasim Allgemeinen gewiss alte 
und richtige —— der Punctation. | 

344 Die Umlaute $ 3401.,2-- ₪ bringt fast alle die Wortbeugung durch An- 
schlüsse oder Bindeformen. Wie — 0( die Einengung und damit Beschränkung 
der festgedehnten Vocale, insbes. der stammfüllenden 0 6 1, an deren Erhaltung 
gelegen ist, durch Einschiebungen auch vermieden wird, s. schon 6 326,3. 327f. 
Doch vor dem sanften מל‎ ist bisweilen auch ohne betonten Einschub die Dehnung 
geblieben, 2. B. Jer. 44,25: map (m. Nachdruck bei (הְקִים‎ ; Lev.5: תשוּמֶת‎ de- 
positum, altjurid.; namm N. pr. Jer. 40; dagegen >y2Ux 1 Chr. 8f. auch N. pr. 
f. "ÖNg mit enttontem e aus 1, vol. modan und שַאֶלָחֶם‎ ($ 349,f). — Bei e) beachte 
man — 1( dass sich 0 dem Umlaut nicht so fügt wie &, vgl. קטנְתִי‎ nos) und 53 

$ 848. 4 . : 
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SUP u.a. auch das‏ הכְשַלְתִי dass gemäss dem Umlaut in‏ )2 —;)$210,2( .666 בָּדַלְתִי 
noch betonte — vor verdoppeltem Stammlaut (vgl. $ 341, y) gern in — umlautet‏ 
geblieben ist; vgl. nr. 4.‏ ל u, a., f. ’om), das — da nur noch vor Fund‏ השמו 1207( 
dass dagegen nach Verdoppelung das dadurch gehobne betonte =‏ )3 — :849 8 
vor dem schwächern Anschluss 7} (wo nichts Anderes einwirkt, $ 348 ex.) lieber‏ 
Von Verbb.‏ )4 — .הּאְכַלְנָה sich erhält, vgl. man n3enÜön m. 927 9927 man‏ 
ihrer zum E geneigten, meist noch‏ שפל שלם נבל יבש auf — behalten Dax jpr Yen‏ 
durch Labial zuvor gehobenen Endlaute wegen ($348) das — auch bei verbin-‏ 
dendem Accent. — 5) Von den Nomm., die in der Bindeform — für — anneh-‏ 
men, thun diess die nach up gebildeten (wo sie nicht den Vocal zurückwerfen,‏ 
aber‏ ;9 מ regelmässig, von den übrigen nur einige mit der Vorsylbe‏ )332,4 $ 
עב' nur in den Nomm. pr. min,‏ קלסל (f. 7270 $162) und ein Nom. wie‏ מוּעַד 
oder 7772%9, vgl. noch $378. — 6) Die Nomm., die vor ursprünglich verdop-‏ 
)349 $( לב und‏ (חכך peltem Endlaut —- statt — behalten haben, sind ausser 71 (v.‏ 
u.a.‏ עת ,19 auch nur solche, die auf Ton- und Mittelmundlaute ausgehn, wie DX,‏ 
als ax und pr für‏ זק richtiger 38 und‏ זְקִים (vgl. 6 347,2); wonach von »38 und‏ 
Stammform gelten kann; dagegen lautet nA (v. n23) hellenistisch noch 7%. Wie‏ 
מקל לי und‏ מקל) auch in der Wortverbindung — vor Verdoppelung zu — wurde‏ 
u. dgl.), 8. ₪ 298 6%. 296,3; wie innerhalb des Worts unter Consonanten-Einfluss‏ 
die Verdoppelung aus — auch -— statt — macht, s. $ 348,5. 380,8. — d) Für das‏ 
(=ai) der Plural-Bindeform ($ 341ex.) bedarf es nicht der neuen künstlichen‏ יר 
Ableitung von ‚am‘ als ‚alter Pluralform“ und i als ursprünglichen ‚‚Binde-‏ 
wörtehens“ (beides Annahmen, die sich als unhaltbar erweisen werden, 6 675).‏ 
Diess ai, zusammengezogen & ($ 1161. 193f.), erklärt sich rein lautlich als diph-‏ 
thongische Verdichtung ($ 209. 213£.) des einfachen 1, wie solche das Aramäi-‏ 
sche, das allein hier mit dem Hebräischen übereintrifft, auch gleich diesem für‏ 


mm m T- 


”—- phonetisch zum Halt der Stimme im Wortverband geeignet, auch dem ge- 
senkten a für e bei gleichem Wortverband ($ 341,«) analog, etymologisch aber 
zugleich mehrfach willkommen war. Auch das Griech. hat so zu & 8006 )1. ithe) 
noch verstärkt ₪] «ide, zu p9eigw, dor. 0060 ; vgl. noch unser mein v. mien (myn); 
scheinen, Wein m. schien, vinum. Im Hebr. mag die Volkssprache bei Würden- 
Namen oder Spott-Phrasen das alterthümliche ai noch festgehalten haben, daher 
die Punctation Jud.5,15 bei שר"‎ (wo sie wohl nicht ‚‚meine‘‘ meinte) und Jes. 20,4 
(md חשיפי‎ , zugleich nach 6 352,7) traditionell das Jod so bezeichnen konnte. 
Aber die im Uebrigen schon alte Zusammenziehung in & zeigt die öftere Schrei- 
bung mit 7, wenigstens in Fällen, wo man diess ה‎ für den Endlaut 6 sonst ge- 
wohnt war, Gen. 47,3 (vgl. 46, 34). Ps.31,24. Esr.3,9. Neh.2,16. 11,12. 1Chr. 
23,24. 2Chr. 24,12ff. 34,10 ff. (vgl. V.17). Aehnliches s. Rt.1,6 ($ 444). 

345 Von den weiteren verdünnenden oder verdichtenden Umlauten ist 
— 1) die Verdünnung enttonter Vocale durch Verdoppelung (& oder & in i, 6 in ü, 
vgl. treten Tritte, kosen Kuss, Henne Hinne, Gosse Gusse) so herrschend, dass 
sie sich — z) auch auf 616 Verdoppelung im Wortverband erstreckt (7%3”72 u. dgl.), 
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8293 ex. 296,3; — 5) dass sie nur. von gewissen Consonanten-Classen gehindert 
wird ($ 348, 5. 351, ee), oder ein bereits erschlaffter Vocal keine weitere Ver- 
dünnung zulässt, wie in -® v. של‎ f. של‎ ($291ex. 349, f); — 6( sonst nur bei fest- 
gehaltnem Tone auch der tonlange Vocal vor der Verdoppelung bleibt (vgl. ua- 
ko» aljere), und zwar — und —- durchaus (ma, 726), — zum Theil, doch mit mög- 
lichem Umlaut in — ($ 344,2). Denn nur festgedehnte Vocale (7—, 3 u.a.) blei- 
ben vor Verdoppelung ausgeschlossen ($ 217,c); ein %-—, ל‎ vorDag. forte war nur 
spätere missbräuchliche Schreibung für 1 ü, oder war anderweit begründet, 
$169ex. — d) Das Patach verdünnt sich zunächst nur, wo es von e stammt, zu 
Chireq, $ 341,7. 342,e; aber bei Zisch- oder Tonlauten (vgl. $347,4) kommt es 
auch ohne solchen Ursprung so verdünnt vor, 2. B. המה‎ nam, beides v. non; 
on (mit unklar gewordner Herkunft, $ 292, II, vgl. 492, 7 non Don; נְסַבָּח‎ (v. 205) 
2 Chr. 10; m33 neben 723; זַלְזְלִים‎ ₪. 4. v. STar, בִלְגְלִים‎ zu 5353 (doch hellenist. yelyd)). 
— e) Das Hellenistische hat zwar auch vor Verdoppelung gewöhnlich noch 6 o, 
vgl. כְּתִים‎ Xerzisiu (neben Kızısis), DIT 156 1197 &yyauon, לי אמות סְכּוּת‎ 
0000 779 006 u. dgl.m. ($ 338 ex. 1 aber aramaisirt, oder nach vulgärem Rück- 
schritt ($ 11), vgl. noch Messe .ץצ‎ missa, mettre v. mittere, bocea ital. v. bucca. 
Viel ältere Beispp. zeigen schon das 1 ü, wie מסוללא/‎ "Pıuuow (auch bei LXX), 
zurVg&, xwrduogor, pinna, Culla, Achulla, Tucca u. a.; und Ps.49(48),6 hat der 
umgeschriebne Text doch auch isovßßovrei Hexapl. — 2) Von der gegentheiligen 
Verdiehtung kommt zu dem Beisp. ©”) (wofür auch רלט"‎ $361) nur noch DN, 
אַלדתט‎ u. 171 Jes. 63,3 1. rar 7% ($ 289. 298), daneben aber ,ריד‎ 6 850,0. — 3) Der 
Verdünnung durch Verdoppelung sehr ähnlich ist der vor und bei den starken 
Lauten ר ע ט ק‎ und meist nach Labialen beim Tonwechsel vorkommende Umlaut 
des Sinnvocales 1 in 1, z.B. pinn רתוקות רתנק ,יְקוּשִים יקוש ,מְתוּקים מתוקה‎ und 
nipm ($ 297,9), מִחְסורְהּ מחסור ; שפוטים שפוט‎ u. (Pr.24,31 Edd.) מטמן ;מַחְסוּרִיף‎ 
מטמנִים‎ nun; ימועד‎ rin np ($ 492, zu.not.); ‚ans, wovon’Y Syanıy Mich. 2,8; 
auch wohl ורעל .1 ְעָלִים שוּעל‎ Auchs, vgl. sfr und $ 320,8. Beim wurzelhaften 
) erstreckt sich, weil dessen Klang gleichgültiger war, der Umlaut in »,.wo der 
Ton rückt, noch viel weiter ($ 461,3), d. 1. auf mehrerlei Lautnachbarschaft; u. 
ausserdem hat diese oder der Tonwechsel oder blose Abnutzung bei den Wurzel- 
vocalen 7, ”— oft denUebergang in ”—, von ל‎ selbst in — herbeigeführt, 6 459 ff. 

346 Die Verdünnung des Enttonten vor Consonanten-Paarung in eng- 
geschlossener Vorder- oder Mittelsylbe ($124f.) trifft — 1) zwar nicht ö ($210,2, 
s. erst $ 351), allein 6 (—), wo nicht ') Kehl- oder Gaumlaute das 6 festhalten 
(8340. 377), regelmässig: 199, 7990 20 u. s. f. Aber vor den lose verbundenen 
Anfugen 7,03, 79 mit Chateph zwischen oder nach der Consonanten-Paarung bleibt, 
wie beim blossen Tonwechsel (wo nicht wieder Lautnachbarschaft einwirkt, wie 
in איבה שִמְכֶם‎ $350.434), in nächster Sylbe vorher regelmässig, weiter zurück 
doch noch leicht —, vgl. יוצר‎ Tab יוצַרְףּ : ילד‎ rede 7999; MER אשתףּ : ישע‎ und 
AMOS, 7190). — 2) Das betonte 8 (Segol) dagegen wandelt sich“ viel unsteter ab. 
Wo nieht durch Consonanten-Nähe Segol selbst oder das 8, wovon es amt, 


0 Bei dem $ 342, f gegebnen Beisp. MR "MER ist die € haltende ze des Kehllauts. (vgl. אֶצל‎ 
(מַצלֶי‎ wieder durch שת‎ gehoben ($ 350, d). 
$ 345. 346 
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festgehalten wird ($350.377), kann es nur in Chireq über- oder zu Patach zu- 
rückgehn. Nämlich wo es — a) bei verkürzten Verbal-Formen das Patach noch 
in unverkürzten Beispp. neben sich behält, wird es auch vor betontem Anhang 
gleich wieder zu Patach: 537) הֶרֶם‎ (neben may nen): paar .חרפו ויְִכְלוּם‎ — 2) Wo 
es in Nominal-Bildungen ohne Sinn-Unterschied noch — neben sich gebräuch- 
lich hat, wird — und -— gleichmässig zu —, z. B. vd "und ost: שבטףּ שבטו‎ 
.גו‎ 6. 5; 75) und 70) (8350): 12053 — e) Von den ausschliesslich wie pn oder 
rnp voecalisirten, (ohne die Nomm. pr.) etwa zu 210 zählbaren Beispp. soleher 
Nominal- -Bildungen, die ohne Einfluss vorderer Kehl- oder Gaumlaute, in Beu- 
gungen oder Ableitungen (auf 7, ,רך‎ "— 660.( ihr aus ä entstandenes Segol 
abwandeln können, bleiben etwa 80 aus Mangel an Beispp. unbestimmt; von 
den übrigen 130 erhalten nur 40, doch meist die gebräuchlichsten, gleich 7>% 
ihr Patach zurück; die andern verdünnen Segol weiter in Chireq. Von diesen 
“haben 16 ohne-vordern oder mittlern Drucklaut, vielmehr Zischlaut an diesen 
Stellen צמר נזם)‎ u. a.), während die Patach-Beispp. der Art auf rückwirkende 
Kehl- oder Nasenlaute ausgehen זרח זרע)‎ Tau, ,סלע צלע שלם צלם‎ für die 4 letzten 
vgl. auch $348,4). Ferner haben 20 Chireg-Beispp. das Chireq zwischen vordern 
und mittlern Drucklaut eingeengt ("ap פתח בגד‎ u. a.); derartige mit Patach 
haben wieder Kehl- oder Nasenlaute hinten oder vorn Gaumlaut גבר כבל כבש)‎ 
(קדם גפן אפדן פגע‎ ; von den Patach-Beispp. haben 13 ein“, 12 ein, von den 
Chireg-Beispp. nur 7 ein 4, 5 ein ל‎ in der Mitte; dagegen von den mit Mutis 
anlautenden Chireg-Beispp. 16, von den gleichen Patach-Beispp. nur 3 einen 
mittlern S-Laut; bei mittler Muta haben von Chireq-Beispp. 11, von Patach- 
Beispp. nur 1 einen vordern S-Laut; endlich von allen Chireq - Beispp. 11, von 
den Patach-Beispp. nur 2 ein mittles oder vorderes מ‎ (vgl. $350,5); von jenen 
26, von diesen nur 4 einen vordern B-Laut (vgl. ebend.z), von jenen 14, von 
diesen nur ] starkes ק‎ ₪ hinten oder in der Mitte (vgl. $350,c); vorn haben das- 
selbe (ohne (ר‎ von jenen 9, von diesen nur 3. Ist also auch im Ganzen (nach 
$338) das Chireq vorwaltend: so haben doch sichtbar noch die Nachbar-Con- 
sonanten ($347 ff.) den einen oder andern Laut bevorzugt; den Unterschied nach 
Grad, Art und Stellung zeigen von beiderseitigen Beispp. recht klar: 723 Map, 
523 593, 358 bp, .כְשב כבש ,נשף נפש ,793 דרך‎ Wie sich dagegen כַּבְשָה‎ nivaa nina 
inSinn und Form unterscheiden, s. die Wortl. und 4 8360, B. - d) Wie bei Femm. 
auf n— das aus ב‎ & entstandene — zu —, das aus 1 zu — zurückkehrt, s. $340; 
von — oder — wegen Lautnachbarschaft s. 8349, f. 350,d. — 3) Von >- aus — 
naher Laute wegen s.$351, — 4) Die hellenistische Aussprache weiss von allen 
diesen und ($352) verwandten, sichtbar nicht der starren Schule, sondern der 
beweglichen feinern Umgangssprache angehörigen Unterschieden, in ihrer allge- 
meinen Vergröberung, nichts „vgl. vvodau 2000080 266008 2 Reg. 18,4 Hex. ; 
Taödyaö +. ‘3 und ‘3 Dt.10. Num.33 LXX; 1027006 (3) Joh. 19; "0386 (1) 2 Reg. 
22LXX; ABauoodv (jxa8 $350,e) Jud.12LXX; ג‎ 1. j7>2 und בּלְעַם‎ ; 100 
(7957) Jos.15LXX; Mayoow 108.10 Aqu. Doch ist bisweilen wenigstens mit & 
(wie noch im Syr.) der Unterschied des — beibehalten: 89000 (’p) LXX; deu« 
(nsa7) Mal.2,13Hex; 7923 760606 und Loos. Treuer dem Masoretischen sind 
vorhellenist. »izgo» und 0 — 5) Die umgekehrte Verdichtung des in den Ton 
8 346 
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eingerückten Chireq zu Sere tritt bei ” des Jod wegen nur beschränktein ($434,), 
bei m כ‎ aber fast stets: ai mon Be ) yes (8320) am m am; (6.376) 
- "Ob iss älteste Hehr. 8 betonte 1 Br ו‎ acc KM bie den 
Arab. unverdichtet gelassen, oder wieä zu 8 in 7877 und den Buchstaben-Namen 
אֶלֶם‎ n57 05 7790 nebenher auch zu %— gedehnt hat, ist aus dem nirgends in alt- 
hebr. Schrift übrigen Gimel nicht zu erkennen; doch ist wenigstens für %— keine 
ältere Spur da; und Thr.1,3ff. haben auch LXX immer nur Tiue), nicht Tius). 
oder Tine; also mag sich wohl die wieim Arab. unverdichtete Aussprache )1 für 6( 
in einzelnen Fällen, wie eben bei jenem Buchstaben-Namen (mit ממ‎ in der Mitte, 
vgl. $350,5) noch fort erhalten haben; und eben darauf führen auch jene letz- 
ten Verbal-Beispp. 


347 Wie schon in vielen bisher gelegentlich bemerkten gleichartigen . 
Fällen der Ton-Verrückung und noch mehr der Vocal-Zusetzung, Umsetzung oder 
Vertauschung ($ 307,a. 316. 318,2. 320. 324, f. 334. 342—46, vgl. noch 351P): so 
zeigt sich auch in vielen durch mehrerlei Wortgestaltungen und Redetheilen gleich- 
mässig sich wiederholenden, an Sinn- und Hülfs-Vocalen eintretenden Färbungen ein 
unverkennbarer Einfluss der benachbarten Consonanten ($337,2. 197.210). 
Mehr noch im Aus- als Anlaut der Sylbe erscheinen eben so wie von den Kehllau- 
tem ($206. 371 #f.), nur weniger durchgängig und nothwendig, auch von andern Con- 
sonanten-Classen gewisse ihnen örtlich oder lautlich angemessene Vocale, mit Ab- 
weichung vom sonst Gewohnten, beibehalten oder herbeigezogen; als — 1) das A 
von Nahen‘ und Gaumlauten, z. B. "233 זַגְבות‎ f. 32 זנ'‎ (8357) v. 293 a7, 210 נזנָבות‎ 
התחזק‎ f. --ק‎ ; zwischen Zahn- und Zungenlauten, 2. ₪. no To ש צַלעות‎ oT נצלע‎ 
— 2) das E (Sere oder Segol) als Erschlaffung vieler andern, langen und kurzen, 
auch dem E gar nicht verwandten Vocale, hauptsächlich vor Bi; Tonlauten ל מ כ ר‎ 
($210,5), aber auch vor den meisten andern Mittelmund-, 0. i. T- und S-Lauten 
($197) am Wort- oder Sylbenschluss, seltner nach jenen Tadel z.B. אֶחם‎ Im8 + 
אֶתּוּם‎ INN; אֶת‎ Bd ie 1 MIR, Ir (342,8); nrf. NT (vgl. 8); af 12 (vgl. 22); 
(vgl. (חל‎ und אפר‎ mm En 0 נחז‎ ($289, 2) v. =נהו‎ (vgl. IR und. Ans 0 נה‎ 
יִחזְקָאל‎ + m )8299,9( ; סְלָה‎ 1 - (ib. 8) u. dgl. m. — 3) das Segol, als ä ins- 
besondre, bei Gaumlauten, z. B. לכל | דר‎ + 9 "5; bar 5 ;הי‎ -- 4) das 1 (f) für & 
und 6, nach anlautenden פ ב‎ wie in בְּרְפָיִם בּגְדִי‎ TB 1. פַ' בי‎ 2 us. 5 ($346,c); 
bei מ ל‎ 7 im Aus- oder Inlaut (210,5): 5353 zu ל‎ n dy, 33 D307 f. 3 '7; bei 
Zischlauten ($ 197): Ends, וְהִתְקְדִּשְתֶּס‎ 1 End, פֶרְטְכֶם‎ 1. MB; "bisweilen beim star- 
ken p, 2. B. 1393 + 9; seltner in einzelnen dieser Fälle für ü ü, 2.12. מִבְדְלוּת‎ + 0; 
חקקי‎ f. m; -- 5) das 6 oder 0 für ä, ä, selten ₪ 1. ,א‎ bei Lippen- oder Gaumlauten 
und starken Consonanten ($197.210,7),z.B.0-- (woraus dann 71, --ם.270.259(1 8-- ה‎ 
מו‎ f. מה‎ in עשתרת ;)2 ,$316( 193 ,= מו --מז‎ (neben (עשתרלת‎ ; NEUN (neben (טפית‎ 
Ding bottim ($295,7) v. na 1. n93; 35° יקש‎ | „Ba neben ;יְגָש‎ Top neben jup; — 6) das 
ö für ü bei Nasen- und Gaumlauten, zumal wo sie noch Kehllaute vor sich haben: 
ar, תחְגהוּ‎ ; bisweilen nach Hauch- oder Zischlaut. vor Lingualen: DINN, mo 2709; 
- 7) das ü für & bei mehrerlei Lautverbindungen, besonders mit כל‎ 5 (8210, 5) und 
stärkern Zahnlauten, z. B. קמעל‎ Inzon, TB רְכְסִי קְצְרְכֶס‎ u.a.f. pnus.f. 
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848  Beispp. — 1) von A bei gewissen Conss. — a) bei blossem Nasenlaut 
(vgl. vendre sentir, spr. vangder, v. vendere sentire): קטך‎ flectirt mit Doppel-Nun, 
und in Pausa mit aushallendem 7 stets קספים‎ mop jopn, sonst mit Uebergewicht 
des © ($347,5) קטן‎ ; ähnlich דרבך‎ m. 7 im Auslaut noch 7277, m. כ‎ im Inlaut und 
Uebermacht des 2: דְּרְבנות‎ ; Sau auffällig זך‎ 1. 77 (wovon noch זין‎ in Targg., 
und Plur. our); 07910 ($ 288, e ; זַנָבָוּת‎ v. 2975, vgl. m. צבאות‎ u.a. Aber selbst 
die in 2:7 und כנם‎ nur re aspirirten ב‎ 2 scheinen in einzelnen Beispp. 
(vgl. raffermir, raffiner v. refirmare u. ₪. w.)auch allein oder bei Gutturalen schon 
den A-Laut herbeigezogen oder erhalten zu haben, vgl. תִנָאְפְנָה‎ neben מַהַרְנָה‎ 
Mmeasynm neben ,אָבד ,38> ; תִּשִתִפְכְנָה‎ PEN, DER neben nus, אָמר‎ u.a. ($383, c. 386); 
230%, 29 neben Ju", Ju; Satin neben 5432; הּרְחַבד‎ neben חשב ג רחק‎ neben חקר‎ ; 
— 2( bei Nasen- mit Nasen-, Gaum- und Kehllaut (vgl. quinze, frequent, spr. 
güngs, fregang): 73 Stelle, Gestell, "33, 133, 122'); קנוא כְּנֶם ; קן-צפור : קן‎ 
neben בור‎ ; v. jr die Nomm. pr. na, 5x°3r7 vgl. Hannibal (הניבעל)‎ ; — für — in 
mar neben IHN, Tax); ,ימנ‎ DI" (gehäuft nasal); DI) und הרעס תסלב רשע‎ 
ן)‎ mehr nasal als ;(ם‎ vgl. noch Davon $353,e; selbst nmn, המעד‎ (s. zugl. 9378. 
492,8) neben ,הַקְהל‎ PM; auch -- ce) bei blosen Gaumlauten (vgl. -ı@x0g neben 
-0s; contingo, contagio, contactus): וקרקר‎ neben וְשַעַמע‎ ($974,2); Pan f. --ק‎ 
Mal.3,3 (doch s. auch $378); pınnn, ;תי ,מִת'‎ urn, "nn u. .ג‎ w.; bannn, 
Aadann, mastann (vgl. 8 844, 3); 79p2 f. 79p2.(8378,3); np f. pm; נמ ראבל‎ 
יקד ; ויאמר‎ neben 30; pm Ex. 38,28; za pa ישק ;)$1120( הקל‎ von נשק‎ herr- 
schend neben MRENS; map Jud.5,7 (f. שק'‎ , doch mit — Ps.129,6 vor ton- 
losem p); vgl. noch 7&> zu > )6987,5( ; bu, Jbp f. פּלג‎ (8353, 0; — d) nach 
Zahnlauten, besonders ₪ ₪ x, wo sie von ee Lingualen durch breitern 
Vocal zu sondern waren (vgl. sal salsus Salz neben mel mellitus, sat satur satio 
exsatio neben sacer exsecror, satus zu sero sevi); 715 abi 1. שַ-‎ (doch vor häu- 
figem X >noch 8); שַלְמָה‎ neben שְמַלָה‎ ; \nbr שַלמִי‎ u.a. ($ 346 ₪7 Bart.) טַדְמוּת צַלְעָוּת‎ 
5 ;.א0 8848 זַלְכְפֶה ;;צִ' שִ'‎ v. Dr: Syn בְּצַלְאֶל צְַמָוָת‎ 81 1. 70; ähnlich noch לְתִי‎ 
די"‎ (vgl. תִרְשִשְנָה ,בּוּשַסְכֶם (טְפתי‎ + D30— 20 ..; wo jedoch dem Zungenlaut ein 
starker Cons. folgt, lässt eri, & wieder zu: Sub Armor) צלצלִים‎ (vel.f). 

849 2) ZuE abgeschwächten Vocal durch Ton- oder Mittelmundlaute zeigen 
auch unser -el -em -en -er -es -et in vielen modernen Wörtern, vgl. Insel v. insula, 
frz. sel v. sal; das goth. thamma, Athem altd. Atham oder Athum; bene v. 
bonus; Inff. und Nomm. auf -en und -er goth. noch auf -an -on -ar (griech. -wg 
-7g); -es als Genit. oder Plur. goth. noch -is oder -os (griech. -og, -«s); Personen 
auf -et goth. noch -aith -oth; dazu die gleichzeitigen 062.08 06008 0 0 80019, וה‎ 
nuLo, Terrages 76005068 2008 Ag, 07500 75000 ו‎ ueyedog, vomere 2060, ulcus 
205 u. dgl. Im Hebr. unterscheiden sich noch — und —, letzteres mehr in 
geschlossner Sylbe, mehr bei Abkürzungen, mehr bei ר ם‎ - 0 ersteres mehr in 
offner, mehr bei ל‎ j n. Daher — e) mit Sere bei nachfolgendem E-Consonant: 
HR v. אות‎ (wie noch in אותי‎ ete.); 72 + 73 (vgl. 12 und הַבָלִים ;(בּנִים‎ bar f. bar 
v. >37 (8409); 1970 das edlere Wort ($283) ohne, neben dem gemeinen a8 
mit gutturalem Anlaut; im f. m (vgl.$344,5); הן הם‎ f. הוּם‎ mn; אֶל‎ TION neben 


:( So auch Ps.80, 16: 7321, 1. m321 und ihr (der Rebe) Gestell, s. des Verf. Neue Aehrenl. nr. 1190. 
א‎ 349 
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ex.);‏ 848 $( -- יר .1 הַכֶר ;)$353,2( -- יל .1 u a. ($344,6); baum‏ חֶן חץ נהַ- הל 
bei umstehen-‏ — ; (498 א8) ) -ש =ל .1 נוקש הִנָקָל Her‏ א Ton (zugleich wegen‏ שאֶלה 
(vgl.‏ 10 2 .+ עונמו הורדְתְנר ;)8347( יתן .1 PAS; mn‏ .+ אַתִּנֶה den E-Conss. : ms‏ 
;--יר ete. ($355,e) f.‏ הוצר לעשר v. Dan ($344,5); "mon‏ חמש ; (אִינָמו :353 $ noch‏ 

oem oo) und 0% (81119); ילל‎ ) ($333, 3) vgl. 755%; die Nomm. pr. חילן יַרְדְּן‎ f. 7 
שוכם‎ neben and; --ה - רַבָּה צ'‎ Eben f. --ם‎ ; vielleicht auch אבנט‎ 
(dem Aram. nach erst Oman ?); — bei vorstehendem E-Cons. : run f. mer; לולא‎ 


v. ל לא‎ )6859(; vielleicht == (arab. noch &); חָלֶב‎ Zac zu 207 (arab. NE u. le); 
שלחה‎ , man u. a. — ,/( Beispp. m. Segol: bei nachfolgendem E-Cons.: 
EN ad, ja ne (vel. by, 532) ; "725 f. a5; .ג דּבּר .+ 023 כְּפֶר דב‎ s. f.; nara שַכְנְמּהּ‎ aan 
f. בְתִי‎ ete.; שְאִ' .1 שַאֶלְתּם‎ (vgl. 0( Ems ) )6819( וַיגְרָש‎ made וַתִתִפָּעָס‎ RI; - 
of. Gen. 19,9; .א ג לי , ִכֶם‎ 3 ; mom ro ID (neben are s2b0.9; 


Ez. 18, 19; Tor; צלצלי צלצלים‎ N רז" (צלצל. צלצל‎ ) 0 ( a 6 ex. es 
Para ְזֶרְכָאל‎ (ephraim.) צללפנֶר‎ Nomm. pr.; — bei vorstehenden E-Conss: nf. 
nz in erh) Zach. 5,4. הזיר‎ Jes.59,5 (beidemal verächtl., $498); 9o8, 987" 
Ps.20, & (angelegentlich); MIR (zugleich nach $352); 7277 Ez.25,13; אלה‎ , 
Man; זָא .+ זה‎ (9347); aa כַּמָּה‎ 60 als עְלדמָה ;(4811,8) 8 ,1 1 לְמה ;3‘ בַּמָּה‎ 
may .גא‎ a. Ps. 4,3. 10,13. Jes.1,5 Haeg. 1,9. Jer. 5,19. 16,10 Ecel.3,22.; in 
Zusammensetzung also rn abgeschwächter als sonst; ohne solche und ohne Gutt. 
מה‎ nur vor ל מל‎ mit dünnem Vocal ($352,5) 2Reg.1,7. 4,13ff. Jer.11,15. — Auch 
wo in der Nominalform קל‎ das — m. — wechselt ($346,), geschieht diess bei 
₪ ,נש 0 נד ר‎ meist je nach der Stellung im Satze (Pausa) oder der Nähe andrer 
Vocale, $352, vgl. לְחֶרֶם החֶרֶם אחֶרֶם‎ aber רְחָרֶם‎ Zach. 14,11. 

350 5) Verschiöden von all diesen Beispp. ist das Segol, das durch Gaum- 
laute für sonstiges Chireq oder Patach festgehalten oder für Sere herbeigeführt , 
wird (el. siecus frz. sec, confieit confectus, 60111016 eolleetus): — vor dem Gaum- 
laut in 9733, Ana >> ete.; may, 779 1797 ete. RI; Yo, ;צדקתףך‎ Anbay miss 
v. 7539; 77991 (9312) ; מִגְאַלְתִי הנלה הְכְלמְנוּם‎ letztere 3 zugleich an nachfolgendes a 
eebunden (vgl. $352.477), neben הִכְלִים‎ mbar; und m. Antheil des Zungenlauts, 
wie meistauch — nach dem Gaumlaut in קְצפֶף ,53 גל‎ neben קצפף‎ "exp ($346,1); 
רינב‎ (8312). — 4) Das aus 4 oder 8 verdünnte Chireq in seinen Anlässen durch 
Consonanten-Laut schon mehrfach beobachtet ($346), zeigt sich — a) nach 
anlautenden ב‎ D, die mit geringster, zum 1 genügender Lippenöffnung schon 
vernehmbar, die weitere Mundöffnung zu a ersparten, ausser 733 "743 u. dgl. 
(0 846, 6( besonders noch in Partikk. und Nomm. pr. ($254): בְּלְתר בּלְעְדַר‎ (vgl. 

dagg. $35%,7); 7752 בּלְעֶם‎ 92 araa na 2 ma Jana u.a, ve פלְחָא‎ =) 
פְסְגָּא פַרְעתין‎ und im Nom. nmas,vgl. pignus v. pango, Pinsel v. 0 Pilgrim 
pelegrin v. peregrinus; — 2) vorden Tonlauten 7 ל מ‎ ($210,5), vgl. ille v. ollus 
Imme (Biene)v. Emma, tango frango:: attingo effringo, so in "7953 v.b2u.a. Beispp. 
unter nr. 6, in 5353, גַלְגְלִיר‎ zu baba, זַלְעָפת‎ zu mByaT ($ 343,7), yaby N. pr., mbar 
f. --לתי‎ (vgl. noch v. שאל‎ $353,c); ferner in den Partikk. Dr 70 Dy, inden Nomm. 
pr. "x, jo גְּמְל‎ (im Alphab., $346 ex.); in den Bildungen 2b (vol. mar), ner, 

6 349. 350 
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den Beugungen 0397 v. DI; אַרומַמִף‎ v. D0—; Dan m22 v. שם‎ 72; in den trotz 
ע א‎ (8377) mit i flectirten עמק לי‎ 3239, Npny אִמַרָה אמרי ,עמקך‎ neben אִמְרִים‎ ; aber 
wie דם‎ in דֶּם‎ 0397 scheint a das nächstverwandte דב‎ das — befördert zu 
haben, vgl. דבה‎ 27 f. 127 ($987,7), 037 027 ($742); — e) vor dem starken ,ק‎ 
dessen Druck gleichfalls den Kehllant überwiegt, vgl. zu עמקי‎ noch "pn "apy 
הקצות ,חקרי‎ f. ‘pr; auch die Lautpaarungen דר ,רג ,כר ,קר‎ scheinen das spitze — 
begünstigt zu haben, $987,7; — d) vor und nach Zischlauten ($197), vgl. unser 
0 und -niss als. Vor- und Nachsylbe, 6% 2 0 heiss Hitze, weise Witz, 
אסְפךףּ‎ ; Yan) (v. רז ד רצץ‎ Baba ריט‎ ; Mais (neben 8358: (עשם"‎ wo überall 

— für — oder — ; in DIen n20), וְהתקדשתם‎ bonus, השמיד‎ Ton, גּשתו‎ Ind שבתו‎ 
v.n% u. 8. 5, wo durchweg - — für —; ebenso in 9 f. עזי‎ (vel. Tr); in den 
Nomm. pr. מִשָלָמוּת‎ mad meoh ($443,d). — e) Dass sich auch Qibbus weiter 
zu Chireq verdünnt, scheint zweifelhaft, hat aber am häufigen %— für 2 Analogie 
($460), und bleibt in Fällen, wo sich die 0-0 genannten Anlässe’ des I-Lauts 
paaren, unabweislich, z. B. j£38 N. pr. (chald. noch rue hiernach wohl auch 
אבְחת-‎ Ez.21,20 f. nmas, zugleich nach einem תי‎ ($353, 0); mzap f. קִי‎ Mich. 1,7 
als Passiv am — kenntlich, $489,c. (מִכְסָה =( 77/00 כְּסָא‎ ; das $288ex. anders 
erklärte מִנְבָּלות ; (' 16,9 .108 מִבְדְלות‎ Ex.28,14 +. מִשחָת ; ('מִי‎ Jes.52,14'); שקתלת‎ 
neben שקת‎ Gen. 24,20. 30,38; Anoa ל‎ "03 Job.15,33. Jer. 31,29f.; חקקי‎ +. 
‘'n Jes.10,1. Jud.5,15 (hier gegenüber (חקרי‎ neben חק‎ op; auch wohl In» 
Ex. 14,2. Ez.46, 9 5 in} v. rn 0 ""נְכְח,,‎ kennen nur die Wrtbb.). Vgl. 
übrigens illico v. in 1000, & dyovvuog V. ovoua, lubet libet, kommt vulg. kummt und 
kimmt. 

8351 Die Nachtseite der Vocale, O und U, hat natürlich, eben als solche, 
geringeren und beschränkteren Farbenwechsel, zumal-da sie auch vom Dienst der 
Hülfsvocale ($ 320ff.) fast ganz ausgeschlossen bleibt (s. nur -- $342,e. 367,5). 
Den Uebergang zu dieser Seite macht — 5) Die häufige Verdunkelung des A 
zu OÖ, ausser den Fällen $339, angeregt — a) von Lippenlauten ($197), vgl. 
Brodem f. Bradem Brasen, Rohm vulg. f. Rahm, d«u&v domare, pasco Booxw; 0 
bei פה‎ 1. np (8530, e), יתם‎ f. on ($911, C), מל‎ f. מה‎ (8347); bei der Endung o 
(wovon dann 71, $277,1) für --ם‎ ; die mit --ם‎ erhaltenen Beispp. haben davor nur 
schwache, dem O nicht hinderliche, oder besondre, auch in andern Fällen ihm 
günstige Laute ($210,7), vgl. פָּדִים פחָאם‎ bin, מָלָכם חירום חִרְטם‎ DW; aber selbst 
bei denen auf 71 sind die Beispp. m. ,כ אי‎ oder ק כ ₪ טר 0007 ,5 במ‎ vor der En- 
dung noch die zahlreichsten, ob auch nicht mehr ausschliesslichen. Ausser den 
Labialen nach א‎ -- ($425) zeigen sich solche noch vor 0 in yet Y-Ez.18 u.ö. 
in אֶשְפת‎ und dem abgenutzten ,בְּתִים‎ jenes nur im Sing., diess im Plur. mit dem 


2) Zu Jos. 16 vgl. 11,13. Dt.3,5. 19,17. Jud.20,48. Ez. 12,20. 29,12; — zu Ex. 28 vgl. 26,5. 
15. 17; — zu Jes. 52 vgl, 28,9. Lev.22,25. Gen.41,21. Pr.25,27. Dan.1,15. Die Artikel מנבּלות‎ 
מבלות‎ i in den Wrtbb. gehören also unter die Vbb. בדל גבל‎ . — Auch in "930 Jes. 9,17. 10,34 neben 
1226 Jer. 4,7 und -720 Ps.74,5 konnte —- für = zu stehn scheinen. Aber. 720 wovon ‘9 war viel- 
mehr, so wie ($ 283, a) aa 2 Sm. 18, neben "330 Collectiv-Plural zu 720 Gen.22, 13 (wo 720 
aur schlechte Lesart einiger Edd. ist), ebenso wie עצם‎ neben DAY >, ar neben EIER, .אמרר‎ Auch 
בסר‎ könnte im Hebr., wie im Syr. ähnlich, Plur. 3, Sing. "03 gehabt haben. 

$ 350. 851 
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O-Laut, aber beideim Plur. mit der an der Sylbe ‚‚bat““ beliebten Verdoppelung, 
$295ex. 297,f. Beim verdoppelten stark summenden ם‎ kommt statt Patach 
sogar (gegen $219 ex.) ü neben ö vor: Tas Ct. 7,2 (Mss. und Edd.) f. as, "125 f. 
25 Eccl.12,9 (n. Mss.); pvarar Dt.2,20; piwerT (sonst a7) 2Reg.16,10. — 
2( Vorundbiysp,vxse,n (910,7ַאָ) ר ע‎ zeigt sich die Bevorzugung des Sinn- 
Vocals O, oder der Umlaut in O in zahlreichen Verbal- und Nominal-Bildungen, 
1 den letztern, zur Vocal-Fülle geneigten. Mehr zerstreute Beispp. 
sind noch עָנלק‎ N. pr. f. 99, בַּצַרֶת‎ mamdy neben ;--רות‎ Amp Ps. 147, 17 
(Edd.) neben קרח‎ (mp) Job. 6 u. ö. קרבה‎ "rap neben ,קְרֶב‎ rap. — 6) Seltner 
ist das vor Verdoppelung statt ü ($342, e) verbliebene 6. Diess haben (ausser den 
seltenen Fällen bei 7 ($392), fast dieselben Lautverbindungen, die auch statt 1 
das ihnen nähere 4 festhielten ($348): — c) der Nasenlaut כ‎ mit 7 ר‎ © vorher 
(vgl. eunnus frz. con) "377 "97 ar] ar] Darm 122771, daneben 7377 1397 nur bei 
neuer Lautverstärkung mit Dag. f. Num. 6, 25. Jes. 27,11. Job33, 24; רגר‎ „m als 
Impp., ”2) als Nom. Ps. 32,7; »20p (l. qötonni) $250,3; — d) Gaumlaute mit und 
ohne Kehlhauch: a7 mann, 8377 oder mar Jes.19; pr חֶקְכֶם‎ (doch mit unver- 
doppelt. p), vgl.$300,e; aber auch "13 Jer.7,29; wo Gaum- und Nasenlaut sich 
paart, erscheint dahinter selbst dem ü ein 6 vorgezogen, vgl. mm>, yı5 und 
mia, v2 8987,58. — e) die Zungenlaute 75 mit blossem Zisch- oder Hauchlaut 
vorher: טִדְּרֶה‎ (sonst ©) Nah.3,7 im Versanfang, ישָדם‎ mo Jer. 50,26; 
ישְלףּ‎ Hab.2,8 (vgl. auch $353, a); DRRODIOTRN Nah.2,4. Ex. 25 ff; ähnlich auch 
mau Lev.26,34 ff. ($418). — 7) Häufiger erscheint 4 f. 5 ohne Verdoppelung, 
meistauch in solchen Fällen, wie sie unter gleichem Verhältniss a und 6 zui ver- 
dünnen ($350, dff.): — f) beim labialen Tonlaut ,מל‎ besonders in harter Lautum- 
gebung, theils vor סִמְאֶה :מ‎ (O nur Infin.); man, Amen (bei man, > 858( 
moon N. pr. Jos.15, חמצל‎ Hos. 7,4; yap: תי 1 קמִצל‎ 29 (da wimmelte es etc.) 
Ex. 16, 20 zugleich z. Unt.v. 87) (da erhob sich); 'n omm Ez.24,11; — nach :מ‎ 
msn Kropf, zugleich z. U. v. pass. מִרְאָה‎ Rn; doch von denselben passiv. 
Formen: Topa מִרְבְּכֶת‎ p3Ta HTya an MIRR, מְִלִים מִפְקְדִים מִבְשָלִים‎ neben קסר‎ 
נהַגְלָה הפקר‎ vel. noch ma don sogar f. van $956,9. Seltner und nur 16 ס ל‎ ₪ 
haben auch 2» das — wie 1920 v. 720, had ) ) 229. 367); oporpa, möpr (neben 
wen 9353); — g) bei 0 יצו‎ oder harten Gaum- und Zahnlauten: 
הכב‎ Son מממ‎ s. nur ee - h) 6 vor ה‎ . ₪ A mit ה‎ 
wie in nr, עְלְפָה‎ Bz.31,15); >71, s. jedoch 9353; n53b3 (s. ib.) neben קדקד‎ ; 
mon N. pr.; Toon תל של‎ gen (nur 2mal, $353, 91 .גו מרְבּכֶת‎ 8. (unt. /( 
ar Neh.10f., doch m. Unt. v. רְסַפש קרי‎ 8205; [ms] AIR, '$427, e. Vgl. 
lautumiae v. 20700000, luxus v. )o&ös, ultra 9 01108, urbs v. orbis, Ban ER; 
deutsch Bürde v. portare. 

35lb Wie auch bei den noch übrigen Lautveränderungen die unterschie- 
dene Consonanten-Classe der Nachbarschaft auf Vocallaut und Sylbenbau ein- 


!) Auch ל‎ aa Ez. 22, 24 würde v. גָּשֶם=גְשם‎ abgeleitet hieher oder zu s 664 gehören ; aber das =, 
ist hier noch von dem anderseits richtig erkannten pass. גשם‎ her, m nach andrer nz zugesetzt 
‚also forma mixta, $ 80). Zum ganz richtigen גשמה‎ vgl. $ 300, ex. 
$ 881. 381" 
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gewirkthat,s. vonLippenlauten 6 86%, 3.367, a.d.e, 425,0437,5.448, 4.473, 2.486, e; 
von Nasenlauten 352, 379, 4. 380,2. 383,5. 450,5. 461,0.0. 463,2. 491,7.8. 
492 6.6.6; von Mittelmundlauten, dabei den zu E geneigten, 355,.c. 368, c. 376, e. 
379,3. 383,2.5. 387,1. 488 ex. 451,..473,1. 492,8; von Zahnlauten 377, «. 387,3. 
393,4. 415. 443, 0. 449,e. f. 460, 1.2. 461,5; von Zungenlauten 367,2. 437,5.449, c. 
473,2. 475,5. 499, 0. von Gaumlauten 352,2. 359, 3. 360,5. 379,4. 383,c.5.387,1. 
391,5. 424,8. 437, 2. 449, f.4.461,a.b. 473,2. 474, ₪. 475,a. 477, d. e. 486, ec. 491, 8. 
402 6.0.8; v. Kehllauten 352,..359,3. 371-412.450,2.457,2. 463,5. 467,7. 469,4. 476,4. 
477,d.h.482,f.491, 8.492, 8; — von Drucklauten 372, 0. 387,3. 397,5. 398, a.5.3992. 
404 ff. 469, 8; von Aspiraten (vgl. 348,0) 383,a.c. 387,2. 441,5. 462, d. 492,8; von 
Zuglauten 383,5. 387,1. 397,5. 398,a. 418,6. 421,5. 424,2.f. 428,1.5.6. 441,2. 
459, e. 469, 2. 476,4. 477,:; von Tonlauten 368,3. 376,«. 377,«. 387,3. 388,1. 
428,5. 443, d.449,4. 451, e. 459, d.f. 460,1.2. 462,5, 477,e.486, a.von Hauch- und 
Zischlauten 369,c. 449, d. 462,5. 474, «. 491,y. 492, 6.6.8; — von starken Conss. 
390,5. 393. 395,3. 397,a.6. 491,6. 424,8. 428,1. 469,8; von mehrerlei zum O 
geneigten (vgl.$210,7) 367,a.d.e. .ץ,881‎ 888,8.4. 386. 409,9. 412,c. 419, 5. 
425, e.h. 468,6. 477,9. 491,e. 492, e. 


352 Wie die Consonanten, haben endlich auch die Vocale der Nachbar- 
schaft auf den Laut oder Umlaut manches Vocales eingewirkt, und zwar: 

a) nach dem Triebe zum W ohlklang durch Abwechselung, mehrfach Abar- 
tung veranlassend (Absimilatio); denn — «) ein als Sinn- oder Wurzellaut 
gedehnter Vocal der Vordersylbe hat den in andern Fällen breitern oder vollern 
und sinnvoll wechselnden Vocal der Endsylbe zum dünneren und gleichgültigen 
herabgedrückt, z. B. קנצר‎ messor, "338 Verschluss; >28" ,רפכל‎ EI PR )8477,0( 
vgl. m. לקצר קצר‎ messwit metet, קצר‎ xp" brevis est, erit; — ß) eine in Stamm- oder 
Anschluss-Sylben zugetretene volle und tiefe Vocallänge hat den benachbarten 
festgedehnten Vocal zur Höhe getrieben, wie in נִיחרחָ‎ v. 17%, ראש חוץ.+ ראשון חיצון‎ 
($462,7), "2797 zu 704, לולא‎ oder 3595 v. לר לא‎ wenn nicht; oder hat ihn zur blossen 
Tonlänge herabgedrückt (vgl. $340,5), z.B. ששון ששון : שוש .זי‎ ; v. Di" dies: 
Dahn biduum, aber Plur.: (07727) und 9%) »2.— (ץ‎ Von zweierlei zulässigen Voca- 
len ist innerhalb einzelner oder verbundener Wörter der vom Nachbar sich unter- 
scheidende oder besser abhebende gewählt, z.B. v»5g und ug Flüchtiger, mit --ים‎ 
nur D’ubp פָלִיטִים‎ , m. --י‎ nur "onbp; von 53 ($ 350, a): "1953, mit 7 aber "79529; 
מל סוף :מול‎ 1 1, sonst נסך ;מוּל‎ ($349ex.) Num.28,7: 703 707, sonst - ‚mehr ; 
Eros (v. TaR), mit nur הַאִמְכֶם‎ ($347, 7); von :יש‎ DIÖNDN und DAWN ($894,40); 
von עד‎ noch עד עד‎ 9, aber nur ($347, 2) עולם וְעַד‎ oder .לעי‎ 

b) Nach dem Triebe zum Einklang zwischen Verbundenem 0 
similatio) ist — ö) dem Sinn-Vocale der Endsylbe je nach dessen Höhe und Tiefe 
oder Dehnung der Vorsylben- oder Vorton-Vocal angepasst, so dass den tiefen 
oder nur gedehnten ₪ i, ö & meist mittles und breites 8 ,ה‎ den höhern und kürzern 
ä&ä meist hohes und dünnes & i vorangeht, s. d.Beispp. $324. 321. 376. 379. Wie 
hienach an Einem Stamme die vordern Vocale wechseln, zeigen z. B. 91% (zerbricht), 
97 (wird bös); 123 מִרְכְבֶת : + בות‎ und חפץ ; מַרְכְבוּת‎ : yem, ;יחפץ‎ Any: נעתור‎ 
HMMM. — 59 Den Anfugen oder Anschlüssen 7 72 (ף)‎ und 2 (amit Kehl-, Gaum- 
und "Nasenlaut) ist, wo sie an Sere antreten, diess stets als ä (Segol) angenähert, 

Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. I, . 18 9351®. 352 
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vgl. 8a 80, 197 7977737; ,נגְלִיתי גָלִית‎ aan Man; HRIR TIRIEN. 
-9 Auch sonst ist öfter innerhalb Eines W ortes oder Wörter rpaares ein "Vocal 
von wählbarer Farbe dem benachbarten angenähert, 2. B. 7727 הְלְאָה‎ 5 ’7 (vgl. 
פֶרְיְכֶם פֶּרְיְהּ ; (הכשיל‎ neben “Ip סְמָל ; פּרִיל‎ 279 Kremde ($ 349 ex. ), ₪. ה‎ stets bnen 
23197; כָצַח‎ mit 2 nur ne; von עת‎ ($341f.) עה‎ und »n9; נכר‎ sonst 72}, Ob. 12: 
433 ,אתל ; יום‎ Dans; וָאללך‎ 1. PAR); vgl. noch $362,3. 

c) Nach dem Triebe zu erleichterndem oder wiederholendem Gleichklang 
ist auch, mit völliger Vereinerleiung (Assimilatio), innerhalb einzelner, ver- 
bundener oder gegenübergestellter Wörter mancher gleichgültigere Vocal dem 
zunächst ey entsprechend gestellten nothwendigern gleich gemacht oder gewählt, 
z.B. Ex.15,5: 307027 £. --מו‎ ($316,2. 347,5.496, B,d); Thr. 2,9: וְשבָּר‎ Tax + ו'‎ Tas; 
קצה‎ sonst קצה‎ mit TR stets אִין קצה ז‎ oder א' קץ‎ ; von יקר‎ sonst Ip, Jes. 10,16 92 
gegenüber nn; vgl. noch $ 362,3. 

353 Im Abendländischen findet sich von Absimilation höchstens die 
griech. Vocal-Verdünnung in den meist mit langem Vocalanhang flectirten 
Praesens-Formen, wie zoo -&ıs ZU &rourov ToOMoS, Teuvo -&ı5 ZU Erauov zouog u. dgl.; 
die lateinische in Zusammensetzungen, nach mehrerlei die Kraft der Aussprache 
theilenden Vorsylben, z.B. pati, pater: perpöti Jüpiter; — von Consimilation 
(ähnl.$352,2) etwa nur Aaxov עשאג‎ : Adzuwe וג‎ (ähnl.£) incolumis neben cala- 
mitas wie insulsus neben salsus; — von Assimilation aber sicher: nisi nihil 
v. nesi nehilum; mihi tibi neben mei meus etc; sive (seve) seu; socors f. secors 
u.dgl. — Im Hebr. sind Beispp. 

a) der Absimilation: — zu « die zahlreichen Bspp. aus der Conjugation, 
wie sie oben angedeutet sind. Auch wo ein Consonant vorn zur V ocallänge erweicht 
ist, behält die Endsylbe gewöhnlich nur dünnen Vocal,$ 282 ex. Dagegen ist die 
Verdünnung der Art in vorderer Stammsylbe vor dem vollen Vocalderandern nur 
in "123 u. dgl: neben צַדִּיק אֶלרם‎ u. a. bemerkbar. — Zu ß finden sich zahlreiche, 
weiter unten beizubringende Beispp. aus der Nominalbildung und -beugung, 
vgl. noch עָילום חירם‎ neben חּרֶם‎ ("m) עולֶם‎ ; von der aufgegebnen Stammfüllung 
in יָמִים שָשון‎ u. dgl. s. $464,5. — Zu y finden sich Beispp. — in einzelnen Wör- 
tern: 753 103, ')f. ‘2 Ps. 72,10. 80,11. Pr.24,31 (neben 7537) 10371 Gen. 2,1 .7,19( 
עס בי יזוס‎ 2,9; na3oa, $351,4; וַאִקְרְפָה ;9 רְבְעִים: רֶגֶע‎ ) )8849,/( f. אה‎ 15m. 
28, 15; — in verbundenen: MIN) IR (8349, f.) 1. 2, 36; D7 px (f. (צק‎ lReg. 
22,35. (מָר' .+) אֶרֶץ מרְחקים‎ Jes.33,17. Jer.8, 19. (doch 6,20 u. ö., ohne Nebenton, 
blieb מָרי‎ nach בשם ,(א'‎ sonst nina Ex. 30,23: קַיַמִנ-בְּסֶם‎ (vgl. Bes כַפָלֶם‎ $334, «); 
לא המלחת‎ mbar ($351,/.) Ez.16,4; moon או‎ (neben "öpn u.a.) Lev. 19,20; 32h 
($351, 2) h) Ps. 150, 2 (sonst ;(גָּדִ'‎ nmen מִאֶתמוּל‎ Jes.30, 33 (sons ושוּב מל ;( — מול‎ 
Jos.5,2 (f. ;(מוּל‎ ra ,חוּלי‎ di קמי‎ Mi. 4,10.18; selbst von IN. .שק‎ nah 
(vgl. noch. 353) Dt. 10,7: 737377 חר‎ Num.33,32f. 

b) Von der Consimilation vgl. — zu 8( noch ,מרקחת מִרְקְחָה‎ Man מִשְבֶּר‎ 
u.2., $324 u.a. — zue) noch "83 הַפָּה‎ Gen.19,2, $486,: (sonst noch San wie 

eg); 7379 (obgleich v. 137) 8263, 2; 8230 oder שִבְכֶה‎ N. pr; v. m: Sen, aber 


1) Diese Beispiele mit O im Anlaut, und schon שַבְּרֶה סוה‎ 8 351,6 fangen ו[10!)מנתנאט‎ Verse oder 
Versglieder an; zum vollen O-Klang war die Eröffnung des Vortrags geneigt ($ 382,7). 
$ 352. 353 
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na; m20:0 N.pr. neben 02050; auch bei ,קצפף‎ mu (obwohl nur im Versanfang 
Ps. 128, 41 ,א'‎ >479*(, naidy neben * עַשָבות ,8‘ ,קצפי‎ hat wohl — noch rückwirkend 
Antheil; ahnlich 33071 ($ 351,9) m. --ה‎ noch הפל 0 ; הפַכְבָה‎ vor 8 16מז‎ gehob- 
nem Ton ($129.343) noch nabvn, nm. — Zu t vel. noch Dt.32,8: 199 בְּהנְחל‎ 
Neh. 13,21: 9% zwischen DAN und =, sonst 75; Esr.10,1: 93 בכר = 2( הַרְבָּה‎ 
vgl. auch כָפָלל‎ $334,@; Ps. 62,4: man )8800,2( , n. Edd. u. b. Ascher: תרְצחוּ‎ 
1. teros’chü'), entsprechend .תהותתל‎ 

6( Von Assimilation vgl. noch — in einzelnen Wörtern: DIOR פֶּרִיכֶם‎ 
)8800,5 379ex. 380,5), אִינמל‎ 3029 ($349,e), wo am E-Laut auch die Vocal-Nähe 
Antheil haben mag; שאלְתִיהוּ‎ kön 1Sm.1,20 ff. Jud.13,6 (vgl. שַאֶלְתֶּם‎ $349,/); 
לְילָית .1 לילית‎ v. ;ליל‎ amp א‎ pr. f. יח‎ (8443, d); ma f. -נו‎ Mi. 2,4 (auch mi- 
misch, wehklagend); — bei verbundenen: עשר‎ ap72 3 ב‎ --( Gen. 25,27, vielleicht 
auch (nach a) gegen אֶלד ; --ב --ו‎ n35 f. --ח)‎ 1Sam. 21,2. 22,9; 72 --ם > יְשִימֶם‎ 
Dt.7,15 (vgl. 2Reg. 13,7); אסדבן‎ f. 2 Dt.25,2; mes) כְאֶץ‎ (f. (כִ'‎ 2 Sm. 12,14 (zu- 
gleich mimisch, $498,19); YS1772 (sonst 773) Ps. 10,3; וְהַתִגִדְּלְתּי וְהַתְקדּשְתִי‎ 
)8850,6( Ez. 33,23; Hp 2977 708. 8,21; Ya הרו‎ 1. 7m הַ'‎ 768. 59,13°); — bei 
gegenübergestellten: Num.23,20 127 (f. 722, gemäss En vorher); Ex.30, 25 
רקח‎ (sonst רִ'‎ Ot.8,2) gegenüber IP; Lev.14,43 yarı f. ‘7 gegenüber הקצות‎ 
($350,c) und mon; s. noch 2Reg.18,4. 2Chr.34,7; Ps.55,10. Job. 38,25 (sis 
doch s. auch $348, c). 


353b Wie auch bei den noch übrigen Lautveränderungen die Vocal-Nähe 
gelegentlichmiteingewirkthat, zeigen— mit Absimilation $ 362,3. 373, f.378,6. 
379,8. 383,4.5.6. 384,1.3. 387,2. 398,5. 394,5. 396. 409,0. 415. 425, h. 437, f. 
459, a. 460, 2. 461, 6.2.4. 470,5. 477,d. 492,8..; — mit Consimilation 
362,3. 373,9. 2.376,8. 379,8. 380,y. 383,6. 384,3. 387,1. 437,f. 463,d. 477,e. 
492,8; — mit Assimilation 362,3. 378,6. 379,8. 380,«.5. 898,959. 0 
396, m. u. ex. 405,1.3.4. .צ4066‎ 412,c. 425,1. 497,de. 437, e. 459,a. d. 460,1.2. 
461,a.b. 4. 462, b. 6. 469,3. 477, 0.6. 492,y. 498,15. 500,16. 


354 Von den noch übrigen, meist durch Sylben- und Tonwechsel bedingten 
Veränderungen, der Verlängerung, Verkürzung und Verflüchtigung, bleiben ge- 
wisse nach Maass oder Stellung dazu ungeeignete Vocale ganz oder grossentheils 
ausgeschlossen. Diese können daher im allgemeinern Sinn feste, die übrigen 
„wandelbare“ ($119), oder mit Rücksicht zugleich auf ihre Stellung in der Sylbe 
noch bezeichnender schwanke Vocale heissen. Solche feste V 3 sind: 

I) die festgedehnten, und darum meist, nur nicht durchweg, plene geschrie- 
benen ($118f. 213f. 165 ff.; die auch bei defectiver Schreibung festgedehnten 
.א‎ 8 216). Alle diese können nicht nur nicht verlängert, sondern auch, mit. höchst 
seltnen Ausnahmen, nicht verkürzt noch verflüchtigt werden, vgl. >8, 7732 : לינ‎ 

!) Zur blossen Vocal-Verlängerung, so dass (nach dem Meteg mancher Edd.) teräsechu zu lesen 
wäre, ist weder hier noch bei bpbm ($ 410, f) Ursache oder Analogie aufzufinden ; solche Verlängerung 
hat beim — sonst stets nur קן‎ ($ 300); dagegen war 6 bei רצ‎ ($ 210,7) ebensowohl für רצח‎ in der Vor- 
dersylbe möglich, wie bei 725 wegen פל‎ in der Endsylbe, $351,5. — ?) Die Verbalformen sind hier ge- 
wiss keine andern als 59, 4. 11: הרו‎ u הגה‎ ; die Häufung des ö ist sichtbar zugleich mimisch ($ 498, 15); 


daher die den Vbb. הגה הרה‎ ohnehin ganz "fremde „Poel-Form‘“ in den Wrtbb. zu streichen. 
18* 64 354 
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25 ,שד‎ DR (v. שְדָיִם: (קוס‎ PIE קמיס ,שרִיהֶן‎ map גְקְמִיהֶם‎ Na, BD, דְּבֶר :יִכֶתב‎ 
,הכמב ,קףש-‎ aber :כְחוּב‎ aan; dan; 197; לְבָבוּת בְּקְרִים :225 ,קר‎ aber px" (ph), 
ya: יוכְקִים‎ (ah), :חַיכָלות‎ NER, Sam: map, ה‎ modern. 


II) die festgehaltenen, d.h. durch die Art und Stellung ihrer Sylbe festge- 
haltenen, nämlich: 

A) die kurzen Vocale in geschlossener Sylbe vor einer andern geschlossenen 
(in elausa ante clausam). Auch diese lassen weder Verlängerung noch Verkür- 
zung oder Verflüchtigung zu, vgl. ($491) דְּבְרִים,דְּבֶר: דְּבֶר;קְטלְתּס קסלף:קטלתם קטלת‎ 
und (8357) 7337, aber ME ; 1339 270874 "a2: Tal * קרפן‎ ra DaB; SER 
a HERE Marie 

B) jeder kurze oder lange Vocal vor Verdoppelung, von welchen zwar beim 
Tonwechsel ersterer verlängert, letzterer verkürzt, keiner aber verflüchtigt werden 
kann, weil Verdoppelung ohne haltbaren Vocal vorher unmöglich bleibt, vgl. :אתה‎ 
MANS; ,דול ;)$347,6( 50 : סלו‎ aa צדיקים ,פְקִידִים: צַדִּיק,פְּקִיד ;גְּברִים ,גְדוּלִים:‎ 
חץ ,עץ‎ (v. ;חצי )$342( חצים ,עַצי עצים : (חצץ‎ Sup קדש‎ : ombup, קְדִשַתֶס‎ - Auch wo 
die Verdoppelung in einem End- oder Kehllaut unausgeführt oder unbezeichnet ist 
($298. 371), bleibt doch der Vocal fest, zwar nicht gegen Verkürzung, vgl. 
,לב‎ 55, um ,לבב .צ)‎ 555, O3) : 725, "52, "DM, aber gegen Verflüchtigung, vgl. 2:9, 
30n (v. 230): 7239, 7209; 37 הר‎ (v. (הרר‎ : 27 297, DI I; TB פַחַיפחים : (פחח .צ)‎ 
52} yon: נְבְלִים‎ Denn, חֶרֶש‎ on (mA): Den; קְצַרְתֶם : בַּרְד קצר‎ ana. 


355 TI) Die festgedehnten Vocale theilen und stufen sieh wieder nach 
ihrem Ursprunge ab. Es sind — a) stammfeste, dem Wortstamme wesentliche, 
d.h. — 1) solche, die aus wurzelhaften Consonanten oder Halbvocalen erwach- 
sen, oder damit verschmolzen, oder mit solchen als Dehnlaut verbunden sind 
(8161 ff. 272), wie in "IB, NER (v. 798, (קצך‎ 233, 0% (v. 3333, 09); מִּינִיק,נּמּב,נְקוּם ,שור‎ 
(v. 110, 093, 3, m); ba, 590 (v.03, 39); Rz”, בּאלהים‎ — (16 8 ö, welche bei 
unzugelassenem oder ausgestossenem ךר‎ allein zur Stammfüllung in der Sylbe 
verblieben und darum zu & 6 6 gedehnt sind, wie ausser 7, n%, מצד ,טוב‎ ($216, 4) 
auch in den Ableitungen solcher, 2. B. 7372 v. 79 (v. (עור‎ und in max (f. (אָלְוֶה‎ 
גָּלוּת,דְּלִית‎ )+. 957,959), 71977 neben 7171 u. dgl. m. ($476,4). Alle diese Vocale 
(1.2.) sind zwar der consonantischen Auflösung (8, 10: מצאו,מְצַא ;שוָרִים,פָרִי‎ 
($161ff. 198. 467 fF.), selbst der Wegraffung ($329 ff.), der Vertauschung und der 
ihr analogen Verkürzung durch Sylbenbau ($340,2), aber nicht der Verkürzung 
oder Verflüchtigung durch Tonwechsel unterworfen. Die wenigen Fälle, wo in 
Folge gedehnten Anhanges, ebenso wie beim Sylbenzwange, ohne Dehnung und 
Festigung des Stammes 1 aufgegeben sind ששון ששון)‎ v. ימי יָמִים ,שוש‎ v. Di"), 
s. $ 352, 0. 464. Wo aber mit א‎ solche Verkürzung oder Verflüchtigung vor- 
kommt, liegt nur Verrückung des Vocals mit Uebergehung des א‎ zu Grunde 
(8428), 2. 2. צַוְאָר .6 צוָּאר‎ 7918, ,9279 ex.): ;צוּרִי = צַוָּארִי ,צַוְאַר .1 צַגָּאר‎ 
חטאת‎ : nur f. חטְאֶת‎ naxon (. masbn): מְלָאכְתּ‎ (f. Aragon), מִלְאָכת‎ (v. bon). 
Nur die Verdoppelung oder eine ihr dienliche Wortverbindung hat bisweilen eine 
wirkliche Verkürzung mit oder ohne Umlaut erzwungen: 7231271 £.33351271 $ 296,2, 
Dina f. ,בִּית .צ בָּתִים‎ $295ex. 351,5; פת‎ (v. mie): פתות‎ 1 7,50, Anis Mischn. 
Kelim 11, doch Jes.3,17: jnne (fast wie jns, vgl. In— f. ann, $289,2; > v. 

$ 354. 355 
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"3 und doch רְטְעִים‎ % wie 7%”72, $296,3'). — 5) Formfeste, der Wortform 
wesentliche Vocale, die zum Ausdruck an Bias gedehnt sind und in der Wort- 
lehre ihre Besprechung finden werden, wie — 3)die A, ”—, "—, 3 aller Plural-En- 
dungen; — 4) die mit Chateph vor sich gedehnten 6 1, 4 6 6 in Nomm. masc. 
meist abstracten Sinnes; — 5) die nach Verdoppelung eingesetzten &, 1 6 din 
Nomm.: continuativen Sinnes; — 6) alles bei Nomm,. und Verbb. zur Sinnver- 
stärkung in tonlos offne Vordersylbe eingesetzte 6 & ("—), 1 0, bei einzelnen 
Substantt. actionis auch vorderes — חָמוץ)‎ u. dgl.); — 7( das ₪ mancher nur ihrer 
individuellen Bedeutung wegen gedehnter Nomm.; — 8) das & oder 6 und bei 
Infinn. mit vermehrten Stammlauten auch das 8 in vorletzter Sylbe vieler Femm. 
abstracta. Auch alle diese Vocale widerstehn fast ausnahmslos der Verkürzung 
und Verflüchtigung. Es finden sich nur — von nr. 3, zwischen Dehnungen ein- 
geengt,-; für 4 in 'naa (v. ,(בהם=בום .צ בָּמוּת‎ — von nr. 4: Saa7 : > dar, לו‎ barn 
(vgl. unter a) 1 Reg. 8,13. 2Chr. 6,2. Ps.49,15, vgl. dagg. Jos. 15,5; — vonnr.5 
das — in der Bindeform auch noch verkürzt, wie in 727,017, doch nicht verflüch- 
tigt; nur 837 hat nach der bei א‎ gewohnten Auflösung (a,1) 837, $427,1. — 
e)Lautfeste Vocale,d.h. Endsylben-Vocale, die inWortgebilden, denen andre 
mit schwankem 8 & entsprechen, bloss ihres extremen (1, ü) oder vollen (6) eignen 
Lautes wegen festgedehnt sind, wie — 9) das 1 in der Verbalbildung הקטיל‎ (v. 
יקטל הקטל‎ $339,f. vgl. (קשל קטל‎ ; — 10) das %—, ל‎ in den Adjectt. und Femm. auf 
"—, ,--ית‎ m (neben andern auf ,--ת‎ nz); — 11) das Jin den Nominal-Endungen 
8,71 )= >ן,-ם‎ $351); — 12) das 0 1, 0, nur selten auch 6 (bei yo u. dgl.) in 
den schlicht oder mit Vorsylben gebildeten Nomm. Bei diesen Vocalen ist die 
Dehnung noch am wenigsten nothwendig und fest. Daher — von nr.9, ausser 
den regelmässig das & noch beibehaltenden Beugungsformen auch schon manche 
durch Laut-Nachbarschaft begünstigte Einzelfälle mit — ($342 ex. 349,e. 353,2), 

und selbst Verflüchtigungen, nicht nur nach + ($312), wie 1277 (f. 39°) 18m. 

14,22. 31,2. 1Chr.10,2 (mimisch, mit Ausdruck der Hast, vgl. $263,3 : 70, 

und dagg. Jud.18, 22. 20,45); 1977” Jer.9, 2 (ähnl. mimisch, vgl. dagg. Ps.107,7), 
‚sondern auch nach jüngerm Chaldaism: ְַלְכִים"‎ Zach. 8, 7 (vgl. Dan. 3,25); 

wohl auch mimisch verächt-‏ ,6406 חל Jer. 29,8 (mit ungewohnt straffem‏ מַחְלָמִים 
189m.17,25 (viel erzählt); DYATY%, 77797) 2 Chr.‏ רִעְשרכו lich); naaoyn Ps.65,10.‏ 

28,23; MER Neh.13,13; מְחִצְרִים‎ 1 Chr. 15,24. 2Chr. 7,6 Q’ri; auch die letzten 
7 Beispp. mit jenen dem E günstigen Conss. ($347,2). Aehnlich — von nr. 1 
die Beispp. ,אֶרְמנות‎ 02307; 57022 v. O8 u.s.f.; und von Ableitungen: ni>y2Y 
Neh.13, 23 Q’ri, nix 1 Reg.11,1; woneben EURE diese’ gern vertiefte 
und im Arab. schon stets (zu „I=) gedehnte Endung auch als --ם‎ und j— schon 
bisweilen fest wird, wie in קִרְבְּנִיהֶם ,אוּלמים אוּלם‎ Lev.7,38 (Mss.), und den Ab- 
leitungen auf 3— n— $471,5. — Von nr. 12: 73 mo שלשד‎ 8.6751, c(von der 
Verdünnung m. Verdoppelung 8. $295,f.). In MANTTER .א‎ 18, 98 @ri ist das 
+ wohl mimisch (verächtl.). Aber in אְֶכְּלָות צַפְרִים‎ ist das Chateph ganz regel- 
6 (da jenes die Verdoppelung ($297 ex), beides die Dehnung nicht sinnge- 
mäss, nur lautlich hat. — Vom 7 aus הל‎ 5.8216, 5. 


1) Von der nur mimisch punctirten Form 95% (l. meloschni) Ps.101,5 Q. (Kt. tb) 5. $ 838. 
$ 355 
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856 ID A) Festgehalten, wenigstens gegen Verflüchtigung, müssten 
eigentlich alle Vocale in geschlossener Vorder- oder Mittelsylbe sein, da eine 
solche stets haltbaren Vocal braucht ($218,/.m), die flüchtigen nur in offner 
Sylbe möglich sind. Da sich jedoch sehr oft auch nach geschlossener Vorder- 
sylbe ein Vorton-Vocal ($318, 2.c) mit verändertem Sylbenbau einschiebt מִלְכָּה)‎ 
.גו מלכדת‎ dgl.), so muss die Regel auf jenes ‚‚in clausa ante clausam“, wo das nicht 
so vorkommt, beschränkt werden. Das ‚ante elausam“ ist aber auch auf die 
Fälle auszudehnen, wo die zu Grunde liegende Form geschlossene Endsylbe hatte 
und der vordern zunächst folgen liess, obgleich Spiritalen ($153 ex.) oder zuge- 
tretne Anschlüsse ($255) diess Verhältniss geändert haben, 2. B. nıpn non 
6. ,(הגלי ,מקני‎ pn v. תּקוָה‎ (fs Yon), אחרון‎ 1. ars, 790 מַעַשָה‎ (f. (מעשי מערך‎ ; 
מִמִלָכָה‎ v. Toon. Hiernach bleibt die Festigkeit fast ausnahmslos allen Vorsylben- 
Vocalen ($ 319), erstreckt sich aber auch in mehrsylbigen Wörtern auf alle ge- 
schlossenen Mittel-Sylben vor eben solchen Endsylben (z.B. 28 in ,אִפְּרְיון‎ nicht 
pin j7aN8). Und da bei vorletzter geschlossener eine eben solche letzte Sylbe 
auch den Ton nicht wechseln kann ($127 ex.): so ist mit dem Tonwechsel auch 
jede Vocal-Verlängerung oder Verkürzung in ‚‚clausa ante elausam“ ausge- 
schlossen. Nur Verflichtigung kommt ausnahmsweise vor, wenn mit Auflösung 
der Vordersylbe der Vocal der Endsylbe vorrückt ($ 335. 409,9. 428, c. 498, 14), 
wie nam + nam u. a. — .2( Die Vocale vor Verdoppelung, ausgeführter, wie 
unausgeführter, bleiben gegen Verflüchtigung noch unbedingter fest, da solches 
Vor- oder Einrücken zwischen das Paar der Verdoppelung nicht vorkommen 
kann, und nicht nur die Ausführung der Verdoppelung, sondern auch der Aus- 
druck der Sinnverstärkung oder die Erhaltung des Wurzelbaues bei gehemmter 
Ausführung des bleibenden Vocales bedarf. Wo sich daher ein Vocal vor Ver- 
doppelung verflüchtigt, geschieht diess nur mit Aufgeben der Verdoppelung 
selbst, wie in 7933, 7203 (v. ,בלל‎ 320) f. 7533 u. s. 1.; הַפרְכֶם‎ (v. הַפַרְכֶם .+ (פרר‎ ($ 300, d); 
,כְּחְנֶת‎ TOR neben rons, "os, וד ,384 לצ‎ 

357 V. Verlängert schlechtweg und ohne Umlaut erscheinen 

A) von kurzen Vocalen nur Segol und Patach, wenn sie durch einen mit 
Vocal beginnenden Anhang aus geschlossener in offne Sylbe zunächst vor dem Tone 
getreten sind ($ 217,d.e), z. ₪. אֶל‎ zu: "X TON u.s.f. zu mir, dir u.s.f.; על‎ auf: 
59 by u.s.w.; MON (v. MER $ 259): Dinar; TB: oa Id; קטל ;אצבָּשת :אֶצְבֶּע‎ 
necavit: moup קטלף קטלנף‎ nec. me, nos, te; 97 1/0866 Any nosce eum! — Verlän- 
gerungen bei aufgehobner Verdoppelung .א‎ $ 298,3. 300, 2. 388. 

B) von flüchtigen Vocalen — 1) das Dumpf-Chateph, das — a) wo es 
ein andres Dumpf-Chateph nach sich bekommt, — «) gewöhnlich zu Chiregq wird 
(„duorum Sch’wajum prius fit i“, vgl. $ 218, .א‎ 0), doch nur eine lose verbundene 
Sylbe ($ 124, mit Sch’wa medium als Rest des zweiten Chateph, ₪ 246) bildet, 2. ₪. 
"73, mit 355 vor sich: +72 739 "933 )1. big’di u.s.f.); 0°937: 7999 E97 )1. dib’re); 
na map: ran נְדְבוּת‎ 0. nid’b-); ah2 seribere, scribe: 'ansa in scribendo , ana 
seribite. Nur — 9 beiN ennwörtern, die ihren Sinn-Vocal i in der übrigen Flexion 
verkürzt oder unverkürzt beibehalten, tritt dieser sonst gewohnte Vocal, mit 
gleicher Sylbenbildung, auch statt jenes וס‎ ein: 79% 2b nos, danach: ִלכִים‎ 
מִלְכִיְחֶם מַלְכִי‎ )1. mal’ke), nisse נמִלְכָוּת‎ a a: גת רות‎ vel. auch $ 332,B. — 

6 356. 357 
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5) Dasselbe Dumpf-Chateph wird auch schon, wo es zu festerem Anschluss mit 
Verdoppelung vortritt, zu Chireq oder Patach, vor ö auch zu @ibbus, $ 295, e. 
— 2) Dumpf- und Klar-Chateph, durch Ton-Dämpfung oder -Rückung ver- 
flüchtigt,, werden, wo sie wieder vor den ungedämpften Hauptton treten, zu den ent- 
sprechenden Vocallängen ($ 318), vgl. "0, axın ,די‎ min; כל‎ "a8, DIAS, "a, 
MON, אָבִיהוּ‎ ; DATEN, DIN, WON, und noch die Beispp. $ 313. — 3) Chateph- 
Qames und Chatephx Patach werden, wo sie bei Nicht-Kehllauten den Neben- 
ton bekommen ($ 128. 315ex.), zu ו‎ ö und 8 verlängert, vgl. חִדָשים : חַדֶש‎ 
und BIP: הִקדְִים‎ , aber קְדְשִים‎ TÜR; Dan 1. 'ym on; אֶדנִי : טדון‎ Sad ($421,d). 
358 Vorzeitlich ($ 219) muss — 1) Verlängerung mit Umlaut (a und 1 
zu €, ü zu 6( sehr vielfach, theils der blossen Betonung, theils zugleich der wei- 
tern Sinn-Unterscheidung wegen, eingetreten sein, wie das der Ausgang aller 
Vocalisation von A, I, U ($ 26. 116) und die Vergleichung nicht bloss des übri- 
gen Semitischen, besonders des Arabischen, sondern auch vieler im Hebr. noch 
einzeln verbliebenen Neben-Beispiele, und der häufige Rückfall ins allgemeine 
4, 1, U($340 ff.) beweisen kann. So hatten z.B. die Endsylben aller Verbal- 
Bildungen ursprünglich ä gehabt, wie ausser dem Arab. auch noch גָּלָה‎ bis aan 
(7 f. 7—), selbst n5y bis n5an) --ה)‎ v. --ר‎ $ 444), und der häufige, rückgängige 
Umlaut des — und י‎ -- in —zeigt(m1xp, ,קצר.צ שכן,קדשת ,הַכְשֶלּ‎ dan, Up, U). 
Die Sinn-Unterscheidungen durch & (i) sind hier überall jüngere Sprachbildungen. 
Ebenso auch die durch Betonung aus 1 ü verdichteten 6 0 in Nomm. und Verbb., 
vgl. "20, arab. noch yie, aber so auch hebr. noch in ספְרו‎ u. >93 ($ 342, f. 350,5); 
v7 arab. noch at aber auch im Hebr. noch קמצר‎ u. dgl. ($351,/); 7%, arab. 
noch vw aber auch hebr. noch ,שפרם‎ u. j”Ö als Buchstab ($ 350,2); ,דב‎ arab. noch 
>>, aber auch hebr. stets noch 0127 ($ 342, e); selbst >” vorher לטל‎ wie noch 
im Chald. (syr. NcaaJ, arab. 9, aber auch im Hebr. noch תתם‎ ($ 361,/(( 
,רפט ,תִשְמוּרֶם‎ 8367,85. — 2) Verlängerung ohne Umlaut muss ausserdem 
noch zur Sinn-Unterscheidung bei der Mehrzahl der Nomm. eingetreten sein, da 
sie in Vgl. mit den Verbb. längere und festere Endsylben-Vocale haben ($ 254, ID), 
vgl. Dan (erst in Pausa Dam) sapuit, bean sapiens; ,קצר‎ MIX eurtus, eurta est, ,קצר‎ 
קְצרֶה‎ eurtus, curta; ל , רבל‎ potwit, potuerunt, arm, Hans scribet, scribent, aber 
5373, גדלוּת גָּדלִים‎ er ) ($ 295) ) magnus, magni, magnae, magnitudo. Die Vocale 
--- sind hiernach in den Endsylben der Nomm. (vgl. $ 355,5) zugleich form- 
lange, in den Vordersylben derselben (abgesehn von % hier festgedehnten) und 
in den Endsylben aller Verba blos tonlange. Von dieser allgemeinen Dehnung 
aller Nominal-Vocale in den Endsylben sind ausser den einsylbigen und denen 
mit hintergeworfenem Sinnvocal (— oder --, $ 333), nur solche Bildungen frei ge- 
blieben, die durch ungewohntere Verdoppelung oder Sylben-Wiederholung, oder 
schwerere ae die Kraft der 8 schon Rom, hatten, 
(und ו‎ Bm), Br. 0.8. — ing: der 0 Vocal- Worin 
einzelner Partikk. (69% v. 59 ete.) undmancher Nomm. (die z. B. bei n2G, DYu.a. 
auch jenes letztere Hinderniss bezwungen hat) und einzelnen Sinn-Unterschieden 


(00 son) wird die Wortlehre zu handeln haben. 
$ 357. 358 
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359 Was die gangbaren Verlängerungen — 4A) der kurzen Vocale be- 
trifft, so ist — 1) vor dem Tone bei der verhältnissmässig seltnen des Segol und 
Patach, ausser der gleichfalls möglichen Erhaltung und Verdünnung durch 
Verdoppelung (W5, Srna: 105, "ra, $ 295, /), auch die nebenher vorkommende 
Verflüchtigung ($ 363 ff.) zu beachten. Im Einzelnen haben — a) die Praeposs. 
8, 72, 59 vor der Tonsylbe stets Verlängerung, vgl. 7o8 עלינו אֶלִיכֶם‎ omby; nur 
das aus 71373 79 zusammengezogne 7379 (9 263,5) hat dieser Kürzung wegen auch 
vor dem Tone Chateph; ähnlich "18 ‘dann mit weichem 7, neben "na wann mit 
hartem n; von 792 (בַּעַד=)‎ s. $409. — 5) Unter den Nomm. haben, abgesehn 
von jenen mit hintergerücktem Sinnvocal, den die Flexion zum Theil wieder zu- 
rückführt ($ 333), die dünnlautigen 77, 53, 12 (no) u. a., und die Infinn. auf — 
(230 ua., $360) Verflüchtigung: שַכְבָהּ ,מְתִים , זֶנִים‎ (s. jedoch $ 360,«); die brei- 
teren TÜ(vgl. $348,d), YaRR, קלע ,כלבע ,)258 $( רבע‎ ($ 278ex. 326,5), מע‎ ($ 358) 
haben ee 2. übrigen erhalten die Verdoppelung ($ 295 ex.); ebenso 
die auf —, wie >772 (vgl. 5172) und wohl auch 7793 (vgl. (קרְדם‎ ; aber 2973 hat mit 
Anfuge A a, mit Anschluss ($ 255) ל‎ : Sa, wonach auch SIR לש‎ 
($ 258 ex.). — 6( Vom Verb. finit. haben die wenigen Beispp. auf — ($ 349, f) nur 
0 דּבָּר‎ 127, wie 7927 7%27 (weil auch das & sich hier stets ver- 
flüchtigt, $363); aber die zahlreichen auf —, dessen A-Laut sich vor dem Ton 
gern hält ($ 363), haben vor allen Anfugen noch Verlängerung, selbst vor dem 
mit Sylbe-bildenden Chateph antretenden 7-- ($ 362,5), vgl. Sa: aa, 190), 
שמְעָנוּ ,שְמַענִי: שמע ;0529 ,9029 :029 ; גְמְלֶם‎ ; np, 97: np, manp, 197; dagegen 
vor allen Anschlüssen Verflüchtigung, vel. non, 102, ,קחי ,שְמעי‎ 197; vs: ms; 
nur v. ,הב‎ nam 3371 s. $407. — 2) Mit verbliebenem Tone oder Nebentone bleibt 
auchin offner 'Sylbe derkurze Vocal een — d)inscheinbar offener Sylbe vor 
lose angefügtem, unbetontem אֶוֶן :ה‎ ma man, כִּרְמִלָה‎ ($349,f), DIR n275, 
"Senap u. a., 1. midbär-a, göb-a u.s.f. )6 209,8(; — e) in wirklich offen gewor- 
dener, aber noch gleich einer geschlossenen anschliessenden Sylbe ($ 130, d. 343), 
nämlich — «) vor eingerückten Hülfs-Vocalen ($320,«), wie in 793, MT, 29; 
— ß) vor Klar-Chateph, in dem mit Kehllauten locker gewordenen oder ver- 
bliebenen Sylben-Verband, wie in 09593 f. 593, צהרים‎ +. /rıx, "199, Yoyn, aRı, 592 
6871. 382ff.; — 7) vor dem aus Klar-Chateph erwachsenen kurzen Vocal, wie 
in יחלמ‎ pr mbyE (v. רחלם‎ ete.), 6 889; — 5) vor dem spitzen Endlaut »—- in 
oa mp1, $434; — 6( wo 0 oder ג‎ durch Nebenton aus —- und — erwachsen 
sind, $ 357,3. 360 ex. — Dass --ר‎ als bloss gefärbtes »— ($ 352,2) den festgedehn- 
ten, das ebenso nur gefärbte -- in 80 (neben 1m), sowie als gleichmässiger 
Ton-Vocal in 79%, 7227 פָרִי‎ nur der Bezeichnung nach den kurzen, im Zeitmaass 
aber gleich — den langen Vocalen , endlich das Schluss-n—- (aus 7— oder 71) 
dem Maasse nach auch den langen, das 7-- aus %— nur neo Art und Ursprung 
den festen Vocalen angehört, das Alles s. bereits $ 214, nr. 6. $343. 355. Doch 
— 3) mit Rücktritt des Haupttons kann auch ein Segol, das so den Ton be- 
kommt oder erhält, zu Sere, verlängertoder erhöht werden: MON), TOR), וְאֶרָא‎ von 
.ג אשְמָּה‎ 8.1. ($312); op קְדָש‎ m. n— und Ton auf drittletzter: map!) möTp- 


!) Die Wrtbb. führen unrichtig ein besondres Nomen D7p auf. 
$ 359 
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Wie bei na2 ap? > der Gaumlaut das -- hält, bei ny7 mon אֶרְצָה‎ die Kehl- 
laute das — "zurückführen, s. 8 350. 371. 

860 2) Dass im Bereich der flüchtigen Vocale gerade 021160 vom 
gepaarten Dumpf-Chateph ausschliesslich, und bei Verdoppelung vorzugsweise 
eintritt, erklärt sich aus der hebr. Neigung zum I-Laut )8 338 1.(, wie aus der 
Nachbarschaft des e muet mit dem I. Auch im Latein. stehn sich 6 1 in der 
Leichtigkeit des Ausfallens gleich: infra propter f. infera propiter, calfacit valde 
f. calef. valide; von &vsuos animus, v. lego diligo, protenus u. protinus; engl. 
schreibt man befall before und spricht bifäl bifohr; die franz. Namen Limoges 
> Lisieux kommen v. Lemovicum Lexovii; und unser ‚„Ginster“ v. genista ist fast 
wie "732 .בְּגְדִי .צ‎ Ob nun — 1( bei den Fällen dieses Chireg — a) aus ge- 
paartem Dumpf- Chateph -: «) zu den Beispp.'wie 33 ְחְבוּ : לְבַָש‎ "525 auch die 
Infinitt. שכב‎ »p2: בְּקְעַם, שִכְבָהּ‎ gehören, oder der Endsylben-Vocal hier wie in 
שַכְמו בשי‎ v. 027 030, verdünnt zurückgeworfen ist, kann zweifelhaft scheinen. 
Aber jene Nomm. haben den Vocal ursprünglich vorn gehabt ($ 333), was bei 
Infinitt. nicht so ist ($ 983ff.);und die zahlreichen Beispp. wie 1595 v. >83 ($ 334), 
neben denen doch die auf "— die Verflüchtigung leichter hatten ($ 210,2. 363), 
zeigen, dass auch bei diesen — von —— kommt. — Wie aber nach der Lautnach- 
barschaft, wenigstens innerhalb des Wortstammes, überall auch ג‎ 6 0 an der 
Stelle des Chireq möglich wird ,רקעף)‎ "p33, 7553, .8,(מְלָכִי‎ 6 334. 348 ff. — ( Von 
dem Chireg aus Chateph unterscheidet sich das von — oder — her verdünnt zu- 
rückgeführte in 990 "ap (v. סְפֶר‎ 12p, wie "250 v. 79%, קדשי‎ oder רְכְסִי‎ v. קְדֶש‎ oa 
Denn jenem Chireq aus Dumpf-Chateph entspricht bei 1 das aus — 
erwachsende Patach: חְכָמִים‎ "a3 (neben ;(כְבְלִי נְבְלִים‎ aber für das aus 6 ver- 
dünnte Chireq behalten Kehllaute Segol, vol. 9 עַגְלִים : עְגְלָה‎ mhbyy, Yaay לת‎ 
חִכָמוּת‎ naar (wie ,(כְבְלוּת נְבָלוּת‎ doch חִרְפָּה‎ (Form wie BB): חַרְפּוּת‎ Hip. Den- 
noch wird bisweilen mit Aufgebung des Sinnvocals in Bindeformen das Chireq 
als Chateph-Paarung vorgezogen, n}'92> auch v. .לָדִי .1 77" ,כַּבְשֶה‎ — ₪ Vor 
Verdoppelung (Dagesch firmativ. 5205, 2) tritt statt 'Chateph’s nur bei Zusatz- 
Lauten ,כ ב)‎ 8) regelmässig Patach ein, $297,1. 258,3; doch מ‎ hat 86066 
.$297,9, vgl. 350,0.6; הצקל‎ Nom. pr. sollte sich wohl von 5977 unterscheiden. 
Innerhalb der Stammlaute erscheint je nach der Ton-Ferne und Lautnachbar- 
schaft am häufigsten Chireq, wie 2. 13. stets in 71137 u. dgl., seltner Patach, wie 
in שִבַּת ,רתוק‎ ($297ex.) und den Beispp. mit Guttur. $ 384, II; Qibbus nur bei 
Gaumlaut vor ö in nın> (vgl. $203,d.f. 342,e. 367,c), wie umgekehrt Sch’wa 
med. nach Verdoppelung vor ק‎ als — in »par1, 8367,c. — 2) Verlängerung der 
Klar-Chateph’s durch den Nebenton tritt bei ihren eigentlichen Trägern, den 
Kehllauten selbst, nicht ein. Denn wie diese äuch sonst den Hauptton sich nahe 
zu halten suchen ($ 407), den Nebenton aber zwar mit haltbarem Vocal gleich 
andern Consonanten tragen (DIX7, החְזִיק‎ wie DIX2, (בַחזֶיק‎ , doch nie, wie die an- 
dern, bei Nachdruck im Vortrag, auf ihren flüchtigen Vocal ziehn ($ 242, e: סְלְחְנָא‎ 
u. dgl. häufig, nie 83”70y u. dgl.): so können sie ihrer Schwäche wegen noch 
weniger bis zur Vocal-Verlängerung ') den Nebenton erhöhn. Wo dagegen als 

1) Ganz andrer Art sind die Fälle, wo unabhängig vom Nebenton, und nur zufällig auch in dessen 


Stelle, durch Verdoppelung (s. oben b) kurze, bei X aber seiner Schwäche wegen auch lange Vocale 


$ 360 
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gewohnter Rest oder Vorschlag des O-Lautes ($ 210,2. 263) bei einem Nicht- 
Kehllaut —. eintritt ($ 205ex.), oder von einem X mit —, nach Uebergehung des 
א‎ das — zum Nicht-Kehllaut zurücktritt, da steigert der Nebenton unbehindert 
das — und — zu—(ö) und =, soin — UT: ,קְדֶש קְדְשִים‎ "OB, ,קְדְשִיךּ‎ TED 
(neben (אַתחקְדָטִיר ,לק' .בּק' הקְדָטים‎ ; Bad: ,פִרְשִיר‎ mund (hier auch “ns מש .גו‎ 
Ez. 17,9); in 72 £. 72°), 6 049,8; in בלו קבלדעם.‎ Op, מִכְבְדֶם בע ירבע‎ 
$ 250,3. 367; mit —in Maya v. וְאֶעָנָה‎ 1 Reg.11,39; 48 m. >: ,לאדנר‎ m. בְּאדנִי :ב‎ 
u.8.f. $428,4. 
361 VI. Verkürzt schlechtweg und ohne Umlaut erscheinen 

A) von haltbaren Vocalen die tonlangen, d.i. Qames, Sere, Cholem, in 
die entsprechenden kurzen Patach, Segol, Qames-Chatuph: 

1( alle drei in geschlossener Sylbe, die durch Fortrücken oder Zurückziehn 
den Ton verloren hat ($ 301 ff. 217, f. 130,a. e.), z.B. 227, נְמִשְפַטדמָוֶת ,דּבַרְכֶם מממ‎ 
:נְצַר‎ DIE, DAS; -- ,צר‎ Ja: meh, Ta; התקךשחָג ,קדשרלי : הסכן ,התקדש ,הדש‎ 
8720; 20), שב‎ : SB, ;סטב‎ -- MS, וכל הס :פל‎ bat: mbar), ולחי‎ 
Sad, ימר‎ mono, ,לב ניִמְמְרָ ְמֶרדְעיר‎ ab: ao, "למסב‎ ma :וקל ;מל‎ 
ילל‎ 

2) das Chalem der Nomm., wo es aus offner betonter durch Anhang in tonlos 
geschlossene Sylbe getreten ist: אֶזֶן‎ : DIR; ÖTp: קְדְשך קְדְשי‎ u. =. f.; mda ($ 340,5): 
בִּשְתּכָס .בְְּתִי‎ etc.; 

3) das zugleich ($ 358,2) formlange Qames in geschlossenen Endsylben der 
Nomm., wenn deren Ton im Wortverband gedämpft ist ($ 314,B), z. B. 7) Hand, 
upon Gericht: אֶלהִים‎ m H. Gottes, Joan upün G. des Königs; 127 Wort: 27 
N337 W.des Propheten. 

B) Von flüchtigen Vocalen verkürzt sich nur Chateph-Qames bei Nicht- 
Kehllauten zu Dumpf-Chateph, wenn esin Nominal-Bildungen wie "97 mit Vor- 
tritt einer unmittelbar oder durch Maggeph verbundenen Sylbe eingeengt wird, z.B. 
997, צַרִי‎  יִמָרְּב‎ 221; (ND", wovon) Dh, 7399: עַלְדיְפִי‎ (vgl. $ 213. 214, nr. 13. 15). 

362 A ,1( Von den mit Verdünnung und anderm Umlaut erfolgenden Ver- 
kürzungen bei Verdoppelung, Consonanten-Paarung, Tondämpfung, s. schon 
$ 340 ff.; ebenso $ 347 ff. von den zugleich kürzenden Verdünnungen durch Nach- 
barlaute, wonach 2. B. vor 7 (MS), 03 2 das — nicht, wie man annimmt, gleich- 
mässig zu -- oder — wird, sondern letzteres, ausser dem Jod-Bereich ($ 443), nur 
bei בי‎ 7 und S-Lauten. Von diesen drei Anfugen hat 7 als offne Sylbe mit A-Laut 
noch das Eigne, dass es — a) zwar Cholem vorsich ausnahmslos, sowie כֶם‎ 73 zu 
— )6( verkürzt, aber ein Sere, wo es der Sinn- oder Wortton (durch Nachdruck) 
hält, auch unverändert lässt, 2. B. 77221 Pr.4,8 (Edd.); Us, ש'‎ und מש‎ Gen. 
31,27. 32,27. Jer.28,16. 19m.2],3; arms Dt.7,13. 15,16. 23,6; vgl. noch 
6 497,5; von שַאֶלְח‎ 8. 6 849,6; von .גו עצף‎ 4. 6 868; von 71} aber ₪. $ 440; — 5) dass 
es den A-Laut vor sich, nach $ 352,c, mit Sch’wa 87118010. ($ 243 ff.) einem Vocal- 
Anhang gleichbleibend, dehnt, nicht nur ein Patach vor sich stets verlängert 
und in den Nebenton rückt ($ 359, c), sondern auch das Qames vor sich bei Länge, 
Gleichklang und Nebenton erhält: 7O2%%, 71371, 7927, während die geschlossenen 


($ 427) aus Chateph erwachsen. — !) Die Wrtbb. führen ohne das Maggeph und Meteg zu ו‎ ein 
für den Abstract-Sinn ganz unmögliches "77 (räzi) auf, vgl. dagg. "29 neben »3. 


$ 360-362 
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und ungleich klingenden Sylben כֶם‎ 72 nur Sch’wa medium vor sich lassen, und 
das — stets zu — verkürzen oder ($ 350, 5. 353,c. 448, d) noch weiter verdünnen. 

Ausnahmen des enttonten und doch unverkürzten — 8. 6 7‏ ו 
not. 8. — Von 4,2) s. die begründeten Abweichungen $ 342,7. 351, f—4.‏ ,1032 
Die Verkürzung durch blosse Ton-Dämpfung (ohne Ton-Rückung durch‏ )4,8 — 
Magqgeph, $ 239) erleidet das O ($ 210,2) beinahe gar nicht (s. nur drei Beispp.‏ 
ex.), das E fast nur mit Umlaut ($341,c), das nominale A aber in allen‏ 8250 
אוּלם הַכְּסָא ,355 $ 127 u. T597‏ צבָא Fällen, wo es nicht festgedehnt ist (vgl. J9@7‏ 
ib. ex.), deshalb ohne Ausnahme, weil der nominale Wortverband der engste‏ 
II. 314, B) und das A von allen Vocalkürzen die tonfähigste ist ($ 212)‏ ,254 $( 
und zugleich für den gesenkten Ton geeignetste, vgl. 6 815. 343. — Wenn da-‏ 
bisweilen auch ohne Maggeph in blos ge-‏ אֶת ,72 ,7 gegen & in den Wörtchen‏ 
senktem Ton und engem Wortverband zu — verkürzt vorkommt, so ist das ent-‏ 
weder Absimilation (-- vor —) Gen.17,17; oder Consimilation (— vor —, $353, £.‏ 
wie in "m 2 16 81,86. ‘U jan 2Chr. 31,16; oder Assimilation (— bei —‏ ,)353,0 
1Reg. 16,24. “0% 73, 2 ja Neh. 6,18. 1Chf 9, 21;‏ מְאֶת 352,c. 353,c), wie au‏ $ 

Pr. 3,12.‏ .2 ,60 .5 ,47 את parallel‏ אֶת 

B) Die Beispp. des — aus —, wobei nur das Inbiale מל‎ den O-Laut auch'nach 
Magqgeph noch festhält (vgl. 6 351), sind: (57, wov.) 757: "57% Jer.40,15; 07 u. 
אֶלדדָּמִי‎ Jes. 62, 61.: 073 38,10; יְפֶי)‎ , wov.) יפי‎ u. mm: צָרִי ; 7 ,2.98 עיפי‎ und 
ּצְרִי צרי‎ Gen.37,25; doch mit losester Anfuge noch Sr Jer.8,22; EN und 
כּרְאִי :ראי‎ Job 16,18. 33,21. 27,18. אֶלדקשי‎ 126.9,07, ohne "Maggeph sicher קשי‎ 
vol. צר‎ »29 u.a.'). — Aehnlich die Beschränkung des -; auf z $367,c; des — 
auf לעב‎ ib. : 

868 VI. Verflüchtigt endlich zu Dumpf- oder Klar-Chateph erscheinen 
bei fortgerücktem oder ($ 314) abgedämpftem Tone die haltbaren doch schwanken 
Vocale ($ 354) der letzten bis drittletzten Sylben ungemein häufig, aber mit Unter- 
schied nach der Klangart ($ 209f.), Bedeutung und Stellung. 

A) Der Klangart nach hält sich — 1) das volle O ($ 210,2), auch wo es nicht, 
von den sinnverwandten Vocalen verschieden, schon festgedehnt ist ($ 355, c), doch 
am meisten gegen die-bloss dumpfe Verflüchtigung, und beherrscht in und ausser 
deren Grenzen den Sylbenlaut. Abgesehn von seiner Erhaltung als ü mit Verdop- 
pelung ($ 295,8. 297, B), lässt es oft, zumal bei Consonanten, die überhaupt zum 
O-Laut neigen ($ 197. 210,7), nicht nur — a) im Fall der Verflüchtigung selbst, 
anstatt des Dumpf-Chateph ein 6 )--( oder 6 (—, $357,2) oder selbst ₪ (1, $ 169ex.) 
als Nachlass von sich zurück, z.B. nına, nad: niına, שִבָּלִים‎ ; vn: נקְדְשִים הקַדָשִים‎ 
תשמר ; וְאֶמְקְלָה : אֶשקל‎ : Damen, sondern 68 ruft auch. — 5) in Fällen der ו‎ 
Verkürzung oder Umsetzung ($ 332. 361), für den flüchtig oder gar nicht vocalisir- 
ten Nachbar-Consonanten leicht ein andres ö oder ö als Nach- oder Vorschlag zu 
sich hervor, z.B. a0p f. קטבף ,קסם .+ קסמי‎ f. Jaup v.aup; D7ayn f. DIayn v. תעָבד‎ 
(vgl. Dana v. ah>). — 2) Das breite A lässt zwar, ohne Kehllaut, nicht solche Nach- 
lässe von 'sich, hält sich aber, in Vergleich: mit dem dünnen E, fester zunächst vor 
dem Tone, in dem auch sonst ($ 318) gewohnten Sitze, ל‎ ann ph: חוּממו‎ 
ZB Obgleich schon Collect. hebr. p. 12 und De inferis $ 298, not. nachgewiesen, ist diess Lautgesetz 


für dgl. Nomm. auch in den neuesten Lehr- u. Wrtbb. nicht beachtet. 
$ 362. 363 
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בשות ya.‏ : דובֶר אומר y20),‏ מִסְפדִי מִשַפָטי Dr Ip; upon TEON:‏ ,ְחוּתָמִים 
Arm.‏ בְּעָהו : תִּן 97 ,תאכלנו תִירְָנּ : תּאכָל תירש ; דברות myak‏ 

364 DB) Der Bedeutung nach unterscheiden sich — 1) die Nomm. mit den 
Sinnvocalen ihrer Endsylben durchweg vom Verb. finit. Erstere halten die 
Vocale meist zunächst vor dem Tone ($ 253, II), und verflüchtigen sie erst, wenn 
dieser sich abdämpft oder fortrückt; letzteres verflüchtigt sie schon vor betonten 
Vocal-Anschlüssen, vgl. 12%: נִשְבָּרוּת נִשְבְּרִים נִשַבָּרָה‎ fractus, -ta, -ti, -: au: 
כַשְבְּרְוּת לב לב‎ fracti, -Iae corde; ad: nad) ad Fractus, -ta est, fracti, tae 
sunt; קצרות קצרים קצְרָה : קצר‎ curtus, -Ta, -% -tae; m ,קצרי‎ 7 niyep ($ 357, B) 
curli, -ae man; pr Alter: דַקנִיכֶם זֶקְניףּ‎ deine, eure Alten; aber pr: MIRT OPT öl, 
sind gealtert; Aa&m: וַתשְבְרוּ וַתּשְבְרִי‎ el fraclus, -la es, -]/ estis; נְשַבָּר‎ mad) Dad) 
confringemus, -amus, -emus 608 Sur: ,אשפלות‎ jpiT אֶשְכְּלות‎ uva, 10006, -ae vitis; 
aber יְבְלָה : לכל‎ 3599 potwit, -erunt; bp, DUpR: ,מקטלו ,תקטלי‎ moups. — 2) Die 
Nomm. verflüchtigen ihren Vorton-Vocal oder zunächst vor dem Ton noch geblie- 
benen Sinn-Vocal, ebenso wie bei Fortrückung, auch schon bei Abdämpfung des 
Endtones ($ 314) im Wortverband; das Verb. finit. immer nur beim Fortrücken 
des Tones, vgl. מִלְכִיכֶס ,1250 :מִלָכִים‎ 66 246,6); 727, jpT: הַפָּבִיא‎ 227, 09927; PT 
27, זַקְנִיהֶם‎ ; aber 393: מאד‎ 7 erevit valde, EP crevit snihe: ,פָקִיד‎ at: TIPR 
הלוס‎ mn or (wie ,פקידוּ פּקִידִים‎ Dar aan); aber רכשל בַּּ ,רַכָשָליבָּהֶם‎ )8361(: 
up: דשה‎ — 3) Die Anfugen ($ 255) unterscheiden sich in ihrer verflüchti- 
genden Wirkung von den Anschlüssen, so dass, wenn die Wortform solche Wahl 
lässt, — a) dieselbe Verbalform bei Anschlüssen den Sinn-Vocal, bei Anfugen nur 
den Vorton-Vocal verflüchtigt, vgl. sup: קְטְלָה‎ 1>Dp necavit, -ere; קטלָה. קטלל‎ nec. 
eum, eam; 835: mö2> 7025 induit, -ere; לִבְסָהּ‎ aus ind. eam, eos; — b) dasselbe 
verbale A vor Anschlüssen” verflüchtigt, vor "Anfugen festgehalten wird, vgl. wa: 
onen 11a induet, -es, -et me; 97: 197 1797 ($ 357) nosce, -ite, -ce eum; NED": 
נמצאֶהף ימצאף‎ inveniet, -ent, -61 eum; — c) dieselbe Nominalform den Sinn-Vocal 
bei schweren Anschlüssen verflüchtigt, bei allen Anfugen nur verkürzt oder ver- 
tauscht ($ 342, f), vgl. Jon n22%0 ($ 340): ,מִלָכוּת מִלָכִים‎ 159m סְפְרָה סְפֶר גמַלְכְכֶם‎ : 
סְפְרִי ,סַפְרוּת סְפְרִים‎ 700 etc.; גגל ְָּגָּלוּת לת‎ 

865 ©) Der Stellung der Vocale nach bestimmt sich die Verflüchtigung 
im Einzelnen so: 

1) Hat ein einsylbiges Wort oder in mehrsylbigen allein die Endsylbe einen 
schwanken Vocal, so richtet sich die Verflüchtigung nach den Unterschieden der 
Klangart und Bedeutung ($ 363f.). Sobald hiernach jener Vocal durch angesetzte 
Vocale oder damit beginnende Ansätze aus betonter geschlossener in offene tonlose 
Sylbe tritt, so wird — a) das verbale E, O stets verflüchtigt, 2. 3. Up קךש‎ up), 
המקש‎ spiele קְדשו‎ Mon, "DD dp, שבוּ :חן שב 8% .ו הַתְקדְּשם התקדשל‎ Mn, תנהר‎ ; 
sup" sup: קטלו יקטלף‎ ($ 357, B), יקטלהו יִקְטלָנִי ;נַקְטְלָה תקטלר‎ us; 0 das ver- 
bale A - vor Anschlüssen auch verflüchtigt, vor Anfugen festgehalten, 6 364,5; 
— 6( das nominale A, O wird (mit wenigen Ausnahmen: זָכִים‎ u. 4. $ 359,5; Dex, 
$363, a; mat, כִפְלוּ‎ v. 29%, 5b) $ 369,«) zunächst vor dem Ton noch gehalten und 
erst mit dessen F ortrückung oder Abdämpfung verflüchtigt, vgl. 7, מִשְפָט‎ : DIN 777, 
DIT; Dosen opon, אֶצְבָּעות : שֶצְבַע משפטי פ'‎ Mr MÄYIEN, אִצְבְעלְתָיו‎ ; br 5364, 1; 
ans: jan 6 332,B. — 4 /( das nominale E wird vor allen vocalischen oder vocaliseh 

8 364. 365 


Verflüchtigung von Vocalen 205 


beginnenden Anfugen in der Regel verflüchtigt, vor solchen Anschlüssen nach Um- 
ständen theils beibehalten, theils verflüchtigt: ;שמות שמות , שמ שמר :שם‎ pm: 
apa, יונְקִים‎ sp; ,אלָמִים :אֶלֶם‎ doch ,אמרים אמָרֶה :אמר ; שַלְשִים‎ doch a na 
Erna; neun פִים‎ 8 368. 

2) Hat in mehrsylbigen Wörtern und Wortformen allein die vorletzte, oder 
allein oder zuerst die drittletzte Sylbe einen schwanken, verflüchtigungsfähigen 
Vocal: so wird dieser bei fortgerücktem, inNomm. ($ 364,2) auch bei abgedämpftem 
Tone regelmässig verflüchtigt, vgl. ,פָּקִיד‎ TpB etc., 137, פ'‎ 11T ete., DI, 7 etc. 
(1,6); 0927, 09833: 97497, כָנפִיחֶם ,1293 1999 ,דִּבְרִיהֶס‎ (9357, B. 347,1); ro Ein: 
on, DT; mise, פי זָקנות‎ nisbn, ;חותמות פי :חוחְמות זָקְנות פי‎ — mans: 
כְתַבְתּם ,כְתְבְתנוּ‎ ($303 ex.); rim: mixb) יסב כְפְצוְתֶם‎ Amon, AmaoN; יקמוּן : לקוּמף‎ 
ִקְמִינָה‎ Bar: ביבר ריבס‎ 

3) Haben endlich in mehrsylbigen Wörtern und Wortformen letzte und vor- 
letzte Sylbe beide einen verflüchtigungsfähigen Vocal: so wird— e) vor allen An- 
sätzen, die eine eigne geschlossene Sylbe bilden, ein tonloser Vocal in offner vor- 
letzter Sylbe bei Verb und Nomen gleichmässig ה‎ z.B. 137 235: 83927, 
703225; .--פן,קצרתם,--תן ,קטלחם יקצר,קטל נ;אַדְמִתְכֶם : אִדָמָה‎ —,/) vor andern An- 

‚sätzen richtet sich beim Verb. fin. die Verflüchtigung nach $ 364, 1. 3: aber — 
8) die Nomm. mit tonlosem Vocal in offner vorletzter Sylbe müssen denselben eben- 
falls bei fortgerücktem oder abgedämpftem Tone verflüchtigen: ar DT 7, 
pr, 27927, DYPT, PT, ete.; — h) die mit betonter oder geschlossener vorletzter 
Sylbe behalten deren Vocal in den nur den Endton treffenden Fällen der Abdäm- 
pfung ($ 314) unverändert, bekommen ihn vor Anfugen und leichtern Anschlüssen 
nur verkürzt oder vertauscht, und verflüchtigen ihn erst vor den schweren An- 
schlüssen D°—, m}, die Femm. je nach dem Ursprung des Vocals, die übrigen durch- 
weg: Tot, מַלְכָּה‎  םיִָלְמ,‎ non 

4) Pronomm. und Partikk. geben zur Verflüchtigung am eignen Stamme meist 
nicht Anlass, oder hindern sie durch verdoppelten Endlaut (07, 7%). Von den der 
Ansätze fähigen Präposs. folgen die mehrsylbigen, ursprünglich selbst Nomm,, 
diesen; auch die einsylbigen mit verflüchtigungsfähigem Vocal ($ 359,«) haben wie 
Nomm. mit — oder — die Verflüchtigung erst mit der tongedämpften Endung auf 
--י‎ ("O8, 59), und wo diese an geschlossene Sylben (3,e) den Ton verliert אֶלִיכֶם)‎ 
2729); ähnlich das Compos. 373 : 12 etc. und pry1n> ($ 318,8). 

5) So geht durch alles Bisherige die gemeinsame Regel, dass in dritter Stelle 
vom Hauptton rückwärts jede Sylbe ohne festen Vocal ($ 354) einen verflüchtigten 
in oder nach sich haben muss, daher z. B. wohl ann, כְשְבְּרֶה‎ aber nur: קְצרֶה‎ oder 
,הצרה‎ und nie xp; nur Y5E3%, 97991, MIR, nie ,ריכש‎ “dm, Tas. Doch hat 
theils die Kraft des Nebentons ($ 128f., vgl. schon $ 357, 2), theils das Interesse des 
Sinn-Unterschiedes, Nachdrucks oder Rhythmus, sowohl von dieser Haupt- als 
mancher Nebenregel ($ 363—65) auch Ausnahmen zugelassen, z. B. 'nın3 seripsi 
($ 307): "nan21 67 seripsero, -bam; "238 ich; (שָברּע.צ) שַבְעּת‎ Wochen 2. U. v.niya% 
₪ (שְבוּעָה‎ 06 Ds, .בְּהַבְּנותו‎ 

366 Auch ausser der Fortrückung oder Abdimnkung des Tones zeigen sich 


noch Wirkungen bezüglich der Vocal-Verflüchtigung. Denn: 
$ 365. 366 
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1) ohne alle Tonveränderung ist_in vielen Wortbildungen und -Beugungen von 
Anfang her der flüchtige Vocal geblieben, s. die Gründe u. Beispp. $ 322. 432,d. 

2) Mit Zurückhaltung des Tons, bei eingerücktem Hülfs-Vocal oder erfolgter 
Zusammenziehung, ist noch dieselbe Vocal-Verflüchtigung geblieben, die in vollerer 
Gestalt mit Fortrückung des Tones eingetreten war, 2. B. 7773 עַטרֶת‎ nöm neben 
גִדָרָה‎ mar גִּדָרַת .) נְחוּשָה‎ u. >. 5 8 259. 320. 340) v. 1, אֶמַת ; נְחוּש‎ f. nyas, wie v. 
אָמַנַת‎ zu TON ($ 289, 8. 298. 341, c. 347); מִכֶת‎ wie +. n10 (wov. mann 1 (מִנָות‎ $433. 
₪. jedoch $.370,3. 

3) Mit Anschwellung des unverrückten Haupttones durch Zutritt eines Conso- 
nanten oder tonlosen Sylbenanhanges ($ 313) wird der zunächst vor dem Tone ver- 
flüchtigte Vocal, und zwar Patach zu Vorton-Qames, verlängert; wiederhergestellt 
— a) bei sinnvollem Anhang das A jedenfalls, das E nur bei vorher möglicher Ver- 
flüchtigung, nothwendig, va ימצאו‎ (V. RIO): ימצאהר‎ sie finden ihn; שפטר‎ (v. :(שפט‎ 
TODD שפטוּם‎ mund judicarunt te, e0s, nos; nos (v. >23): nnd eumulavit eum; 
שבכו שמענ‎ (v. :(מִּמְמַע טביט‎ Wand ִּשְמְעוּה‎ audite me, -elis eam; SO MAIS (V. 
nad Sm): שכְחוּךָּ‎ as; doch בק‎ (v. vn): möpa; — b) bei bloss klangvollem 
Anhang A,E,0, doch nur in Pausa nothwendig, sonst je nach der Haltung im Vor- 
trag, vgl. יקצרוּן ,712277 ִרְבְּקִין‎ u. a. Rt.2,8—21. Dt.4,6—28. Ps. 104, 10— 26. 

Wie sich in Pausa ausserdem die en Vocale herstellen oder ver- 
längern, s. $489ff. Andre Herstellungen s. $ 357,ß.. 

367 Vor Allem hüte man sich, wie das lange oe LO ist, und oft noch 
geschieht, die Verflüchtigung, die immer ein Chateph (Sch’wa syllab. oder med. 
$243ff.) zurücklässt, mit der Wegwerfung ($ 329f.), die nichts zurücklässt, zu 
verwechseln. Eine der hebr. Verflüchtigung sehr nahe kommende Verdünnung 
der Vocale beim Tonwechsel hat auch das Latein., nur mit umgekehrter Ton- 
Bewegung, in eädit, 16016, eölit: deeidit, diligit, öcculit, mit ähnlicherer Ton- 
Bewegung das Eng]. in diläte, deprive, restöre, im Vgl. mit dilatätion, depri- 
vätion, restörätion; das Roman. in recamer, ricamare v. arab. Pr: Im Hebr. 
muss diese so gleichmässig durchgeführte senkende Verflüchtigung gegenüber 
der hebenden und zunächst vor der Hebung anhaltenden Verlängerung haupt- 
sächlich dem kirchlichen Vortrag angehören ($ 62. 220). Dass aber auch die 
Beweglichkeit der Umgangssprache daran Antheil hatte, zeigen die bei aller 
Gleichmässigkeit doch zahlreichen, der Lautnachbarschaft oder dem Einzel- 
bedarf nachgebenden Besonderheiten. So zunächst ($368) — .4,1( die Laut- 
Ueberreste des OÖ — a) von vorherigem 0 (Cholem) — «) das — oder ($ 360, 2) 
voll — )6( — bei Zungenlauten in: 97 ($ 432,4), nina v. nm, אְִתְבְנָה‎ v. אָכְתב‎ 


Jer. 31, 33; אֶשתלנר‎ v. mus Ez.17,23; — bei Lippenlauten ($ 197): "07, (97 "En, 


wov.) "24 925; צפָרִים‎ v. צפור‎ (=, $ 355 ex.), שִבָּלִים‎ v. man; "bad Jes. 9u. ö. 
($ 229,3. 351,f); Bo Num. 35,20; DEM" Jos. 23, 1 arm Ez. "35, 6 (v. arm 
AT); 223 1Sm.26, 10 (Edd.); — bei starken und andern dem 0 geneigten 
| Lauten ( (8210, 7(: a8, 989, קשי)‎ $ 362 ex. und 57, wov.) 1237 Ps.93,3 und (Kt.) 
Pr.26,28'); rigen קְדְשים‎ etc. .צ ( (860 $( .660 שַרְשִים‎ um und; קדקדף‎ v. מדקד‎ 
קְבְתְהּ‎ Num. 25,8, v. map ($ 264,5); 4 Jes.62,2, v. 39); nuptR Jes.18,4Q., 


( ₪. Collect. hebr. p. 109, not. 
$ 366. 367 


“ 
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MIREN) Esr.8,25f.Q., אֶצַרְנָה‎ Jes. 27,3, אֶסְרֶם‎ Hos.10,10, v. vpüR u.s. f. — ( 8 
ü (N) bei Lippen- 4 andern der Tiefe eünstigen Lauten: תשמוּרֶם‎ Pr.14,3P. 
(vgl. dagg. 22,18) יכשולו‎ Pr.4,16 Kt. von תשמר‎ >51; "marn Rt.2,8 von תּעבר‎ ; 
auch mit zurückgezogenem Accent ($ 480), aber,nur scheinbar verlängert, Ex. 
18,26: om ישפיט‎ ; ausserdem Jud.9,8Kt. 1Sm.28,8. Jes.18,4. Ps.26,2. 38,21. 
Esr.8,25 Kt. 7 alle diese Beispp* wahrsch. noch Ueberreste der ו‎ die 
gleich dem Aram. das urspr. ü ($ 358) noch. nicht wie die Rednersprache überall 
schon des Tons wegen zu ö verdichtet hatte; des Ungewohnten wegen war auch 
schon bei Aelteren ($ 169) diess ₪ mit ר‎ geschrieben; dass es auch in ישפוטו הם‎ 
nicht lang zu sein brauchte, zeigen Fälle wie לחד‎ 7799: u. dgl. und das häufige 
Dumpf-Chateph mit Nebenton, $ 248, c; vgl. noch 8351, f- — 5) Auch wo nicht 
vorher ö in der Sylbe war, aber sein konnte, ist eines Nachbar-Cons. wegen bis- 
weilen —; oder - für — gewählt, z. B. mupbx (v. (-קט‎ Rt.2,2.7Edd.; אֶשֶקֶהדפָּא‎ 
lReg. 19, 20 (vgl.Ct.1, 2. 8,2. 9 348, c) ; rise Dan.8,13(Edd.), vgl. Hasen Num. 
9,8. Ex.5,2 (doch s. auch $ 386); 5 v. yon (vgl. oyn) 1Sm.17,40 '), $229,2. 
360,5; aber ח'‎ hier zugleich (mimisch) superlativisch. — c) Dasselbe — oder — 
kann sich wieder zu — oder ($ 214, nr. 13) zu — verkürzen, bei engem Wortver- 
band und Tonwechsel; vgl. por (18m. 17): קידנחל‎ a2 Jes.57,6; רְמֶשְקְלָה‎ (Esr.8): 
Ynmapüunı Jer.32,9; ,לת‎ era, doch הזֶּיתִים‎ - 2801 .4,19 *(, ae den umge- 
kehrten Wechsel )-- für —) in Pausa, 6 499, - — 2) Die Paarungen des O-Lautes, 
ähnlich wie bei Gutturalen (">yp, 7598, $ 383%) erscheinen auch bei starken und 
labialen Conss. ($210,7. 197): — d) mit — oder — als Nachschlag: x)”n0p 
18m. 28,8Q. +. nop v. בִּקְרְבְכֶס ;)334,6 $( קסם‎ 6 20, 9 f. oaaypa v. ,קלב‎ ib. ₪ 
a0p Hos. 13,14 +. 7a0p v. (aUp=)a0p; op f. op v. קטן‎ (vgl. ,בּהן‎ 8333) 1 Reg. 
'12,10(Edd.); 3520 +. 525 Jes. 9u. 6. 6 220,8. 851/71 Ybap 1. Ybap v. קבל= קְבָל‎ Er. 
26,9Edd.; — 0 als Vorschlag: "ap ₪2. 561300. f. Yap; "op f. "sup ($ 260,2. 
351,e) 2 Chr. 10,10; oy5ap )1. kuöbol) f. ‘D ($ 360,2) 2Reg.15,10; תִעְבְדֶם‎ ($ 363) 
Ex. 20,5. 23,24. Dt.5,9; 0729) Dt.13,3; Dy2%, Dy30N (1. Jö-) Nomm. pr., vgl. 
$ 250,3. | 
868 Am ungleichmässigsten ist die Verflüchtigung des E. Sie folgt zwar 
beim Verb. finit. noch ganz den allgemeinen Regeln $364. Aber schon — a) bei 
der nominalen Verbalform הקל‎ (Infinit.) richtet sie sich vor den hier allein mög- 
lichen Anfugen theils nach der Flexion des entsprechenden Verb. fin. 509°, z.B. 
הולדו ,הִבְּרְאָס‎ wie ,רקטלר‎ theils aber nach analogen Infinitiv-Verbindungen; wie 
התְהַלכל‎ und aan, auch an, הַזִּכְרְכֶם‎ Dt.28. Ez.21; und hiernach selbst 
ohne E: Ina 1 Reg. 6,7, sämmtlich (gegen 6365, 5( mit — in drittletzter, um 
die Form deutlich zu erhalten. — b) Die einsylbigen Nomm. er dagg. $ 253,11. 
365,1) halten — vor ungedämpftem Tone bei Anfugen und Anschlüssen noch fest: 
72: עָצִים‎ (129) 129 729 u.s.f.; nur mit Endlaut jn ($ 210,5) verflüchtigen sie es 
des häufigen Gebrauchs wegen auch vor Anfugen: :שם‎ ninv ,שמות‎ ad nv 


1) ₪. Proben alttest. Schrifterkl. p. 203,not. Einen unerweislichen Singular p5r hat auch noch 
Gesen. Wrtb. v. 1863. — 2) Für diess "52 eine besondre Grundform בל‎ oder טבלת‎ anzunehmen, ist 
in der geringen Abweichung des Wortsinnes („Aehre, Zweig‘‘) gar kein Grund; und den obigen Beispp. 
nach (vgl. auch u) $348) auch der Puncte wegen nicht nöthig ; selbst amd vorher stimmt ja zu .שבלת‎ 
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u.8.f., 72:92 בכר‎ u.s.f. — c) Die mehrsylbigen Nomm. dagegen, die das — der 
Endsylbe nach festem Vocal eingeengt bekommen, verflüchtigen es in dem Falle 
$ 365,1 vor Anfugen fast durchaus (nur DIAR s. unten), vor Anschlüssen. gröss- 
tentheils. Sie behalten es nur 5 «) bei Consonanten, die zum E neigen ($ 347,2), 
besonders wenn diese, sich wiederholend, das & einfassen, daher: ;מקהלות ְִקְהְלִים‎ 
מַחָרָשוּת‎ (vgl. auch v»: ;מוסרוּת , מוּסָרִים ערמות , רמת ; (כרָשר‎ mann, רומְמוּת‎ ; 
Dani, ,שוּמְמִין‎ moaid, עולללת ; שלממות‎ (auch 2. U. ,הוללות (עְלְלֶים ,עולָל: .צ‎ 
(הוללות‎ ;—ß) vor der leichten Endung n—, die Wörtermit Verdoppelung vor&, stets 
$299ex. 344,3): mayn, nbp, מַתִנְכָרָה‎ An, ,מִשַכְּלָה‎ nation neben מִכַשְפים‎ ; auch 
die mit blossen Vorsylben ,מ')‎ 'n) fast durchweg, vgl. תִּבְעָרָה מִדְרְגֶה‎ u.a. ($ 772. 
775); die mit ך‎ vor 6 nur wo sie zugleich Conss. rise (vel. a): noshr mo 
u. dgl. (neben רים ,--ללם‎ -(, oder wo sie Substantt. geworden sind: na, mon, 
,נטְרֶה‎ mayın; oder in Pausa, $491f.; — (ץ‎ auch vor schwerern Anhängen einzelne 
Nomm. seltner Bildung oder fremder Abkunft: רְבְּעִים ,שַלָשִים‎ , DO ַטַכְפִים‎ 
פַּרְדֶס‎ : DIOTIB, DAR: אִבְנְסִים‎ MOIN. 
869 B) Die Bedeutung und Verdeutlichung hat — 1) wie schon in den 
Endsylben mit & ($ 368), auch in den vorderen Sylben, und hier mit Hülfe des 
Nebentons, manchen Vocal festgehalten, so — a) durchweg das — in den Fällen 
wie man3} וְכַתַבְתּי‎ ($ 307), wo die bloss vom Sinn- und Satzverband angeregte, 
nicht durch Anhang am Worte selbst (wie in 2373 u. dgl.) erzwungene Ton- 
Fortrückung den auch durch Vorschlag (1) beeünstigten Nebenton so gehoben 
hat, dass er — hielt; — 5) in einzelnen Beispp., wo der vom Nebenton gehaltene 
Vocal dem Nachdruck oder Rhythmus dient, wie stets in ">38 067 , in ınDI meine 
Schöne (neben "my3) 0%. 2, 10ff.; רְעְדָיכֶם‎ (im Vers-Anfang bei drittem 9) Job 
32,12; מִעְבְּרִיחֶם‎ (vernehmbar rhythmisch + 29%) ib. 34, 25 '(; — e) in flectirten 
Appellativen, die der festgehaltne Vocal von ähnlichen unterscheiden hilft, wie 
bei zwei Beispp. mit festem, auch sonst zu — als ג‎ oder 0 geneigtem ₪ ($ 367, «. 
335 ex. 492, ₪. :(ץ‎ 9120 Woche, wo ohne die Verdeutlichung durch DI—, por 
u. dgl. vor allen Anhängen ₪ bleibt, z. Unt. v. שברעות , שְבוּעָה‎ Bid, Bide; von 
שלש‎ Dreikämpfer, z. Unt. v. שלִישִים שְלִישי‎ tertius, tertü ) stets Dr, mo, 
br ;ראש‎ 1923 Teich : .,בּרְכָות ,בְּרָכֶת‎ Unt. v. ;בְּרְכֶה‎ 799, DIYM amieus kuus, 
-ici, 2. Unt. v. מְרָעִים‎ malefiei (s. jedoch $ 794,not.); סְבְאִים‎ Ez.23,42 Q., z. Unt. v. 
.סְבְאִים‎ - ₪ Eigennamen haben mit Ableitungssylben das — in drittletater 
der. Deutlichkeit wegen behalten, 2. B. מַרָאטָה‎ oder mon er MER Ya, FD, 
yınyae, עַמְלֶק‎ (diess freilich auch arab. m. א‎ = mn, 72), Pa: ,פרְעַתְנִי‎ RD, 
buy, מְכִירִי‎ u. 8. f.; auch noch "7 neben ההַרְרִי‎ (vgl. הק' ,קַדְשים‎ 8 360,2) 2Sm. 
23, 11:88; ₪ mit deutlicher Namensform: יִשְמְעַאל‎ u. dgl. stets: ,יִשְמִעָאלִי‎ 
לשמְעאלים‎ Es ist aber auch — 2) bisweilen umgekehrt ein sonst festgehaltener : 
Vocal ausnahmsweise verflichtigt: — e) nach Provincialism, nordpalästin. und 


!) Es ist nicht abzusehn, warum diess ‘9% hier ein andres als das gewöhnliche aram. מעבד‎ sein 
soll, das der Syrer überall ohne a beim ב‎ hat, 2Chr.2,18. 8,10. Joh,4,4 Pesch. Zwar steht im Targ. 
Job 34 auch 429, aber von ל‎ Hand und wahrscheinlich dem hebr. Texte nach. — ?) Das 
Arab. hat für tertius & vorn: 2 — 3) Dieses (übrigens unbrauchbare) Tri kann höchstens DIN2D 
caupones mit aram. anfgegebrier Verdoppelung (dann freilich mit an sich festem ä) gemeint haben. 
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dem vocalarmen Aram. näher 5x9" oder ($ 349, f) רדָרְעָאל‎ Nom. pr. (hellenist. 
Iefoanı, יזֶרְתָאל .1 (ש וטס ,.גי06-‎ (vgl. 658 (יְשְמַעאל‎ ; - f) sinnvoller 
Betonung wegen in 1son מקדשו‎ (f. שר‎ --( das ihm Heilige davon, Num. 18, 29; 
אר .1) יקראו‎ --( 28 (den Fürsten) benennt es, Jer.23,6, beidemal mit ungewöhnlich 
hervorgehobnem Pronom. .ל‎ 

370 | 6( Der Stellung nach haben die in Vorder- und Mittel-Sylben ver- 
flüchtigten Vocale manches Eigene: — 1) Wie ein vorderer Anschluss (n, », n), 
auch mit verschlucktem 71 gesprochen ($ 260), seinen Vocal unbehindert verflüch- 
tigt ,מִשיב ,משיבר ,ישיב)‎ +. m, m, m: mann, namen, Jan): so kann diess, 
bei verschlucktem ,ה‎ auch die vordere Anfuge 3, daher: בְּרִישוּ‎ Dt.25,4 v. 0972 
1. ‘7773 (act. zu ;(יוּדש‎ Irma, בְּהְלו‎ Job38, 8. 29,3 +. ana, ya Y), vgl. ib. 40,23. 
31, 26. — 2) Eine Verflüchtigung ursprünglicher Endvocale am Nom. und Verb. 
ist auch vor den mit Drucklaut beginnenden Anfugen 7, D>, 72 anzunehmen, bei 
dem leichtern 7 meist noch mit — mob. syllabic., bei DJ, 2 nach schwankem 
Vocal stets nur mit — medium, ו‎ 328. 864. — 8( Eine ähnliche Verflüch- 
tigung durch nahe Schwere der Aussprache ist auch bei vielen Femm. auf n 
(8 326,3. 366,2, vgl. noch nYp u. a.) wohl annehmbar (vgl. auch לבוש‎ u. dgl. 
8 322,1), ohne dass jedesmal eine schon ausgeführte Form auf n—, mit Verflüch- 
tigung durch Tonbewegung, vorher dagewesen sein muss. — 4) Mehrere, noch 
bei Trennung der Worte mit Verflüchtigung gesprochene Nominal-Bindeformen 
stellen den Vocal, wo durch Anfugen vorn ein Nebenton möglich wird, für diesen 
wieder her, z.B. A720 Jon.2, 1f.: מְעִיהֶם‎ Ez.7,19; יַתְדָות‎ (v. m): יְתְדתִיו‎ ann 
Jes.33,20. Num. 3, 37; גִדְרְות‎ (v. IR): Pr Ps. 89, 41 (hier en rhythmisch, 
$ 369,2 und pausal, 8492, 0 מִצבְוּת‎ v. max (vgl. 8369, e): מִצָבוּחְס ,מִצַבותִיף‎ und 
sogar (doch in Pausa) מּצַבְוְתִיהֶם‎ Ex. 23,24; קְעַרְוּת‎ (v. mp): רותיו‎ "Ex. 25,29 
(s. auch $ 408, 8); חַצרְות‎ (v.. er): Snhmerm, חַצְמִיו‎ , doch mninem> Ps. 96,8, 
וּבְחִצְרְוחִיהֶם‎ Neh. 8, 16; ְבְלָה‎ sonst: ,כבלתף כבלת‎ nur Jes. 26,19: נְבְלְתִי‎ (mit starkem 
Wortton). Aehnlich aber auch bei vorn Lerstellbarer V erdoppelung: nun 
(v.n:m3), onım>2 Lev. 10,5, vgl. noch א‎ 408. 427,e. — 5) Die Herstellung vor an- 
alien Hauptton tritt bei a, & vor sinnvollem Anhang regelmässig nach 
6 366,3 ein; bei bloss klangvollem Anhang (als solcher erschien auch bei 71, ob- 
gleich nur unverkürzter Pluralform, das 7) sind die ausser-pausalen Beispp. (doch 
meist auch mit grösserm Distinetiv-Accent) — mit A: jıp27m Rt.2,8, aan 
Ps.4,3; jmyan Jes.21,12; nm Ex.9,29; non) Jes.31,7; res Jer. 33,24; 
nun Dt.1,17; יִרָחְקין‎ Jo.2,8; 129 Zeph.2,7; or) Jos.4,6. 21; — mit E: 
תאבדון‎ Dt.4,26; תָלָכוּן‎ Ex.3,21; ילפוּן‎ mp Jo.2,7.5; יִכרְתוּן‎ Jos. 3,13; לאחזון‎ 
Jes.13,8; 7355 Hos. 9,16; — mit O: יקצרוּן‎ (vgl. $492,8) Rt.2,9, 7977 777 Ps. 
68,12; תתצון‎ Ex.34,13; יחלמוון‎ Jo.3,1; תעבדוּן‎ 5. 


1) Das Richtige hat hier schon Buxtorf p. (Concord. u, Lexic. unter (דזלל‎ , nicht‘aber die neuern 
Lehr- u. Wrtbb. 


| - Bötteher, ausf. hebr. Sprachl. I. 14 $ 369. 370 
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II. Abtheilung. 


Spiritale (gutturale und semivocale) Lautveränderungen. 


1. Hauptstück. 


Eigenheiten der Kehllaute. 


871 Die Kehllaute mx und theilweise 4 ($ 144. 146,c. 149,2. 206) 
haben dreierlei durchgreifende Haupt-Eigenheiten: 

I) Sie färben, so viel möglich, den nächsten Vocallaut zu A, oder doch 
näher dem A, zu ₪, O, vgl. 750 "p3, יונק‎ np" und mop "92 >yb, ;רקחת רקח רקח‎ 
ana, 39° und nn99, ומעל‎ oder 53a", יקצר יקטל לבטח‎ von oder הכ'‎ und arm 
ea en (nur n); Sopn yon und אֶחֶתּם אַקטל‎ Suas; בּרכִים‎ und mrby; ּקְרִים‎ 
(v. p3), קטל‎ und ann (v. vn), ann אבל‎ oder 558; "op יקטלו‎ und Ma 19799; 
mp7 apa und בְּהמֶת‎ Söyp; לסוּס‎ "732 und בְָּלִי בְַּלִי לְאַרִי‎ 

0 Sie hemmen stets ihre Verd oppelung, welche sie entweder, mit blei- 
bender Vocal-Verkürzung vor sich, nur dämpfen und, wie unmerkbar, unbezeichnet 
lassen (Dagesch implicitum, dumpfe Verdoppelung), vgl. "par, 5337 und 

7, DIN; קדש‎ op Up und רְחץ מהר מִהֶר‎ , oder mit Vocal-Verlängerung vor 
sich in offen gewordener Sylbe ($ 217,d. 342,e), ganz erstarren (forma dages- 
sanda, dagessata) vol: ,מסוס‎ pi und Rn, ,הֶראש‎ DR; קדש‎ 666. und מְאֶן‎ 
.בר ,בר‎ 

I) Sie lockern öfter ihren Sylbenverband, indem sie sich bei gewisser 
Laut- und Tonfolge auch in sonst engem Sylbenschluss ($ 124) einen flüchtigen oder 
ihm entsprechenden kurzen Vocal nachziehn, und damit meistens den Sylbenbestand 
mehren, vgl. 07539 und 27593; Jar 737) und לחתם ;7298 פָעלו‎ Da) Ferm und יחלם‎ 
יְחָלַם‎ DI; man יְחְכְּמוּ‎ und שמעתיף שמענו ;יְחִזְקּ רְחִלְמּ‎ und ma; rbop ְכְטַלְת‎ 
und AnnB Anne; np» ($312. 325ex.) und I. 

Weniger "durchgeführt erscheint (IV) die Nebenwirkung, dass sie gern den 
Sylbenton oder einen haltbaren Sylbenvocal (diess insbesondre, wo sie gepaart 
sind) bei sich behalten, daher auch Ton- und Vocalumsetzung 0 $A07 Ef. 
— Wie auch die Gaumlaute als Nachbarn der Kehle jene Vocal-Färbung, Dagesch- 
Hemmung und Sylben-Lockerung in beschränkterem Maasse zeigen, >. schon 
$ 347,1.3. 348 ff. 298,2.3. 300, und noch $ 399», 

372 Den Vocal-Laut insbesondre, so wie das Mehr oder Minder bei der gut- 
turalen (I) Vocal-Färbung, (I) Dedeschs Hemmung, (Ill) ST be- 
stimmt bald ausschliessend, bald vorzugsweise, bald gemeinschaftlich: 

A) Die Art der Kehllaute selbst, indem sich — 1) א ה‎ (selten 5) als ich 
Hauche ($149 f£.) ר חס‎ mals Ehen, und noch mehr — 2) 7 ה‎ und theilweise 2 
als straffe von א ר‎ und theilweise ע‎ als schlaffen Kehllauten, auch ihrer Wirkung 
nach mehrfach unterscheiden, z. B. die glatten, besonders x, den E-Laut, die rauhen, 
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besonders 3, das A, und 71 ($210,7) sogar O vorziehn, $ 381 ff., die straffen ungleich 
weniger zur Vocal-Verlängerung und Sylben-Lockerung neigen, $388 ff. 397 ff. 

B) Die Stellung der Kehllaute, indem — «) das x am Wortschluss stets, am 
Sylbenschluss öfter verhallt ($161), und dann ebenso wie mit einzelnen andern 
Eigenheiten, den Halbvocalen zufällt, $419ff.; — 5) auch das 7 als Endbuchstabe, 
nur wo es 7 punctirt ist ($230), hierher gehört, vgl. $161; — c) das” nur im Inlaut, 
aber hier auch fast durchweg, die Verdoppelung erstarrend wirkt, im Auslaut mehr, 
im Inlaut wenig, im Anlaut fast gar nicht den Vocal färbt; — d) sämmtliche Kehl- 
laute endlich weniger im Sylben- An-, als Auslaut den Vocallaut färben, $375—387. 

C) Die Art der Consonanten-Nachbarschaft, indem sich — «) alle Drucklaute 
und manche stärkere Zuglaute an einen straffen, und bisw. auch andern Kehllaut, 
knapp und ohne Sylben-Lockerung anschliessen (straffe Aussprache), wogegen 
schwächere Zuglaute den Sylben-Verband mit Zwischenlauten lockern (lockere 
Aussprache), $ 397 11.: — 8) gewisse Consonanten-Classen ($ 347 ff.) auch bei Guttu- 
ralen den E- oder O-Laut, andre den A-Laut in ihrer Nähe vorziehen, $379. 383. 

878 D) Die Vocal-Art — 1) vor und in der Guttural-Sylbe, wo — «a) blosse 
Hülfs-Vocale weit leichter als Sinn-Vocale (vgl. F); — 2( die kurzen oder aus fest- 
gedehnten sinnvoll verkürzten leichter als andre (tonlange) den Umlaut der Fär- 
bung zulassen, $375f.; — c) die festgedehnten, wie sonst, unverändert bleiben, und 
nur einem End-Guttural das Hülfs-A gestatten ($ 206,3); dagegen — d) jeder flüch- 
tige Vocal (Dumpf-Chateph, Sch’wa syllabicum und medium, $243 ff.) ausnahmslos 
zu Klar-Chateph gefärbt oder ($329, B) ausgestossen wird, $381ff; — e) unter den 
Klangarten der Vocale der volle O-Laut ($210,2), ausser manchen Verhal End- 
sylben ($ 253, II), durchweg sich erhält, $375f. 481; — f) ein ₪ (>) oder 6 )--( nach 
גה ח ע‎ wo diese verdoppelt sein sollten, jedes Patach sor sich zu Segol erhöht, 
$391; — g) wo Vocal-Kürzen zusammentreffen (kurzer und flüchtiger, Dumpf- und 
Klar-Chateph), Regie Einklang ($352,5) bleibt oder eintritt: nach = > — 


T 
יתבר ו ו כ ו ו‎ 81946 Mur קה ה‎ 08 anstall Zr fast nur 


77. Aber Bo -- 0 der Kosallant nach der Guttural-Sylbe wirkt auf diese 
zurück ($352,5), indem einer Endsylbe mit tiefem Vocal (O, U) gewöhnlich der 
A-Laut (Patach), einer mit höherem (A, ä, d.i. —) gewöhnlich der E-Laut (Segol), 
vorhergeht, $ 376. 379. 283. 

E) Die Ton-Stelle und -Stärke, indem — «) mit ungedämpftem Hauptton zu- 
nächst vor oder nach sich der Kehllaut straffer gesprochen wird, daher der Färbung 
und Lockerung weniger bedarf als bei gedämpftem oder gewichenem Tone, $375f. 
397 ff; — 8( bei gehobenem Nebenton dem dünnern E-Laut das breitere A, dem 
kurzen Vocal bisw. der lange, dem gefärbten der ungefärbte vorgezogen wird, 
$379.387; — y) in dritter Stelle vom Hauptton zurück, am sonstigen Sitze des 
Nebentones ($ 128), dem dünnern ל‎ das 8 Chat Fee Paste vor- 
gezogen wird, $ 381 ff. 

F) Auch die Bedeutung der Laute und ah (vgl. schon D, a. e), indem 
— 1) die sinnvolle und die wurzelhafte Verdoppelung (Dagesch noeticum, radicale, 
$295) bei straffem Kehllaut fast durchaus mit bleibender Vocal-Kürze sich erhält, 
während andre Arten der Verdoppelung in Lähmung oder Erstarrung sich nach ihrer 
Stelle oder dem Vocal vorher richten, $388 ff; — 2) manche Verbalformen und 
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Partikeln, die ihrem Sinne nach zur Kürze neigen (Imp., ל‎ vor Inff.), den kürzern oder 
dünnern Laut dem längern oder breitern vorziehn, $375, y. 385,3, vgl. auch $376,5. 

374 Die $371 genannten drei Haupteigenheiten der Kehllaute zeigen auch 
andre Sprachen, nur in Ermangelung so vielfacher und starker derartiger Laute 
nirgends so auffällig und durchgreifend. — 'I) Die Neigung zum Kehlvocal A 
und den ihm zunächststehenden E, O zeigen schon die Buchstaben-Benennungen 
Ha, Ka, neben Be, Ge, De; zeigen Vulgär-Aussprachen wie Dacht, Kerche, 
Busch ($206,3) für Docht ete.; aber auch Wortbildungen wie Dach v. decken, 
schlecht (sonst = schlächt), lachen cachinnus neben ridere und giekern; 67209 
&yos, E40, öyn, 40750060 neben v&pos, Ava, 1640, 0000 U. כ‎ @g@, -@g, Ögdo, -000 neben 
Movo« ‚79, tıudo, -700. — II) Die Scheu vor Verdoppelung bewährt sich in cohaerere 
cohibere neben collocare eonnivere; (doch vgl. auch coire und $262); mehr in 
riechen gerochen, weichen gewichen neben sieden gesotten, streiten gestritten; 
terra, currit, frz. terre, court )1. tähr, kuhr). Aber das urkräftige Arabische hat 
die Verdoppelung auch der Kehllaute unbeschränkt erhalten. — III) Die Sylben- 
Lockerung, wenigstens das Verbleiben oder Eindringen eines Hülfs-Vocals zwi- 
schen Kehl- oder Zuglaut zeigen: hinauf, herauf, heran neben drauf, dran; 
Stachel, Becher, Sichel, kochen neben Macht, recht, fliehn, kocht (doch vgl. 
auch Bibel ete. $325). Vgl. noch vehemens neben vemens, Vahalis neben Albis 
u. a., Xogorng, Xodöges u. dgl. orient. Nomm. pr. 

875 I) Die Vocal-Färbung,trifft zunächst: 

a) im Auslaut, d.h. am Schluss einer Endsylbe, wo der Guttural (1,9, 7, 
$372,B) am stärksten lautet und wirkt, auch die meisten V ocal-Arten, nämlich — 
1) als völliger Umlaut in Patach — «) unbedingt das tonlose Hülfs-Segol ($ 320), 
vgl. nop, yo, ma, ma) mai ל .וז‎ etc.; 17999, ,רישע‎ Fam, IA Mans (v. nm 
ד‎ in naar ER 6 al A zu א‎ färbt, vgl. 979, 999, 729), 4 6 n- 
und 7, --ר‎ und (--ר‎ m. 389, DRM, DPI A8Taldı m. שפחך גְמִשִדְדדאָב‎ m. 7239; 

ab} m. 737573; — (ץ‎ das aus %— sinnvoll gebieterisch, oder nach $312 gekürzte 

Sere, ול‎ 0 dan labefeecit: רכשל הכשל‎ -/%6, -ciat, ריסל‎ et -ecit, m. ,הצלַח‎ ya), 
mean — ö) das 'Cholem Vbi fin. und das Sere einzelner kürzerer Verbalformen, 
vgl. יכב‎ ah (Imp.) m. map nn; 729 m. ;(ילקח 6) יקח‎ a0) שב‎ m. 99 97; 
som ‘a und הרע‎ 9a; — e) das übrige Sere nur vor dem Anschluss m, vgl. 
mayan rınsen m. 727277, und bei gedämpftem Endsylbenton im Wortverband, wo 
auch 7 nach Verdoppelung meist — vorzieht, vgl. PX) רק?‎ m. אור‎ 25, hab ra 
m. Pix >22; יָשַמָח 225 פ'‎ m. תִּפָתַח הרעה רוקד אתו‎ m. -- 03; הריב‎ van m. 
ְשִבָּר כָּלַ- (להתקדט מִן‎ m. .שַבָּר‎ Dagegen wird — 2) bloss mit Patach furtiv. — 
כ‎ das tonlange Cholem der Nomm. und das Sere aller Sonder- und 'Schlussformen 
beibehalten, vgl. פתח‎ np> (Inff.), 733 ,הר‎ mb TS, תפַפֶּח‎ , mal) 719%; so auch — 
n) alles festgedehnte nicht-A in jederlei Stellung, vgl. mon mon, mnp MnE 
mine הַצנעַ‎ (Inff.); הִשְמִיחַ‎ malen u. 8.1. Erst — 9) im al vor F lexions-Anhängen, 
fällt "Pat. furt. wieder aus: Amon, DI, ,פְתוּחָה‎ nmaton wu 

376. 5) Im Inlaut ist die Färbung — 1) für den nachfolgenden Vocal 
beschränkter. Nur — «) für Hülfs-Segol tritt vor Formlauten ($ 253,1) stets, vor. 
Stammlauten meist, auch Patach ein, und nach vorher verbliebenem oder (vgl. 8.6( 
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erzwüngnem Patäch durchaus (s.352, c), vgl. zu einzelnen Beispp. mit ל ממ כ‎ (8347, 2), 
wie D75 ,אֶהֶל‎ die häufigern 93 פעל‎ Anl, קחת תוכחת‎ neben non hy, 7923 und 
ריל צפְרְן‎ , By v. 99 1099 und En ויפ‎ vn ms 799, Syn, dm und IX. 
-9 Für verbales Cholem ist zwar Patach herrschend, vgl. ana" כפתחב‎ und porn 7 
ילחם‎ am? on); doch lässt ein Laut oder Sinn, der zu O neigt, auch diess noch 
zu, vgl. Dy7% und אֶזְעם‎ )8 197), DAN rugiet. — 2) Für den vorhergehenden Vocal ist 
die Färbung entschiedener; denn — y) für den betonten Sinn-Vocal bleibt vor Gutt. 
das &, wo nur noch ein Formlaut folgt, auch ä (—) und 0, und für einen zum Ton 
gelangten Vordersylben-Vocal das & ausgeschlossen, und für alles diess nur Patach 
zugelassen, daher zu Ton "20 nur לְחֶם‎ , 93 oder שָעֶר‎ )8820,0(, nie שַעַר‎ ; von 9", 

mitte nur ,(משמחת) יודעת‎ vgl. מינקת יונקת‎ (v. p— שוח .+ : (--יק‎ rm nur amd oder 
שחת‎ nm; v. אֶעָנָה ג‎ nur IM -רְאְען‎ — 8( Als enttonter oder tonloser Sinn-Vocal 
tritt vor Gutt. stets nur Patach oder Qames-chatuph, fast nie Chireq oder @ibbus 
ein, vgl. ,קברר קָבר‎ 92 89272 und om רְחֶם , לחמו‎ (und DM) ,נִפְלַל ; רַחִמְתְים רִחָמִים‎ 
AS und 7397 7380 (s. jedoch 6387,5( : קמצל קמץ‎ )4347,7(, 227% und Ar רְחֶבל‎ 

zen DI $434,8. — e) Als tonloser Vorsylben-Vocal ($ 319) bleibt vor Gutt. (auch 
die Fälle von Jod nicht ausgenommen) Chireq unzulässig; es hält sich dafür stets 
Patach oder tritt Segol ein, letzteres in Nominal-Vorsylben nur bei ר מל‎ in wenigen 
Beispp. (7% u.a.), in Verbal-Vorsylben vor x mobile ($163), zunächst dem Ton, 
ausschliessend יְאָחז ,87 , ראסר)‎ , TR) u.a., doch 1799877, 35989); vor ח ה‎ nur bei 
einer dem E günstigen Lautfolge ($347,2), - am MON; vor allen Kehllauten, 
wo es die Form mit unterscheidet, beständig הַחתִּים)‎ Don, Perf. ohne 1, 8307 ; 

Inf.); auch vor End-Stammsylben mit A oder 7-- fast ausschliessend‏ החלי החְתּים 
arm nm (doch mit 9 [$ 372,4]:‏ ,נְעָלם ($373,D,2), vgl. 09m pim, au, pam‏ 

u.a.); in den übrigen F ällen, insbesondre vor Endsylben mit O, mit geringen‏ יְעָלה 
Ausnahmen, Patach, vgl. Din zu on, on und DM neben 0377 ($352,8). Je‏ 
nach der Nebenton-Stärke und Vocal-Nachfolge kann in der Flexion der Vorsylben-‏ 
aus Sere verkürzte Segol‏ 3 כֶם }7 Vocal auch wechseln. — 3) Das vor den Änfugen‏ 
wird vor Gutt. gewöhnlich, nach glattem Hauch gleichfalls zu Patach, und‏ )$362( 
; אהבףּ mama, mad; SEN‏ ,שנאָףּ vgl. a2° TR und‏ , ח bleibt nur nach straffem‏ 
.לְשִחְתְכֶס amd‏ 


377 ce) Im Anlaut bleibt der färbende Einfluss auf den nächstfolgenden 
Vocal am schwächsten und schwankendsten. Er zeigt sich nur — «) bei der An- 
fuge +7 (v. הל‎ $ 289) mit stetem ,א‎ neben -G, ש-‎ (v. (של‎ mit öfterm 6 ($347,2); bei 
den Perff. Any, ,וְהרְאִיתִי‎ rnbyr neben mas}, וְכֶרְאַתַה‎ )8970( ; bei der passiven 
Vorsylbe 7 (hö), herrschender als נה‎ bei א‎ als Vorsatz-Laut, wo es stets Patach 
oder Segol hat, letzteres am Verb. fin. beständig, auch wo andre Vorsatz- Laute — 
haben, vgl. v. Nomm : ar38, 278, ה אַשכלות אֶשפל‎ von Verbb. תקטל‎ >ups, DRM DnnS, 
ar has; SEN SER; vr אתקי‎ ; Chireg hat es hier nur vor ומנש ו‎ 
($433, 2. 347,4), vor andrer Verdoppelung erst bei fortgerücktem Ton, vgl. אמּלֶט‎ 
אֶשַפט‎ , maaR u.a. — ( Bei Nomm. mit vorderm gutturalen 0 wird — 
1) das von אי‎ gebliebene -- oder — nie zu Chireq ($346), sondern geht auf Patach 
zurück, oder bleibt oder wird Segol, vgl. קברו‎ 3798 v. ,קְבֶר‎ "SB, und 739 1729 9729, 
on להי‎ In an ,חדרי‎ 72 49; — 2) Ss das sonst zu — verdünnte — - hält sich 
noch als —, vgl. SE סְפְרֶה‎ "920 ete. und 539 גל ִנְְיִם עָנְלָה‎ rl) und. nen; 
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3) auch ein Chireq vor Verdoppelung wird mit deren Wegfall beim Gutt. sofort zu 
Segol, vgl. an Wh mir. — ( Bei Verbb. und Nomm. hält der Guttural, nur 
meist mit Beihülfe andrer Laute, ein sonst durch Verdoppelung zu ₪ verdünntes ö 
als ö fest, doch vgl. zu $ 347,6. 351,6 noch עז‎ : »79 179 610. und 9 7192. 

878 In Endsylben ist die gutturale Vocal-Fürbung am herrschendsten 
und gewohntesten. Daher hier — 1) sogar ein dem Worte nicht angehöriger, 
sondern erst das nächste engverbundene Wort beginnender Gutt., nicht nur wie 
der griech. Spiritus nach » &geix., 7%, 7% zu erhalten gedient ($257,2. 262,), 
sondern auch bis über den Endeonsonant wirkend, wenigstens das E mancher 
Nominal- und Verbal-Formen um so leichter zu Patach gefärbt hat, da diess auch 
ohne Gutt. oft im gedämpften Endton verbundener Wörter eintrat ($341,e). 
Solche — bisher unbeachtete Beispp. der Guttural-Wirkung sind von Nomm. 
zwar weniger (vgl.$253, II): עצרת‎ 728 Dt.32, 28; "par aba (v. 79%) Jud.3,31; 
מורג חרוּץ‎ 168. 41,15, wahrsch.') v. מלרג‎ ; ; — zahlreicher aber von Verbb: עָינִי‎ TI 
Thr.3,48 (f. an v. (ירד‎ ; my on (f. jan, on), אֶרֶץ‎ arynJob17,2. 18,4; Azym 
neyen, וֶת' ח'‎ 28m.24, 21. 25 u.ö; pen v9" 1Reg.12,6 15 u.a. (e. jedoch 
81055, 4,11( ; mm הַנָחָת‎ (888, doch s. auch $348,c) Jo. 4, 11; יהוה‎ 53 Jos.4,14; 
7-97 >73 Esth.3,1; אֶבָּד ח',קצץ חזקיהף 8 1 נְשָפָס אֶת 15 המהמלטההוּא‎ 
2 Reg. 18, 16. 21,3; ְּמִדָּד דִעָרֶב‎ (den Puncten nach Verb.) Job 7, 4; עָמִים‎ 12 
Ps.68,31; ns "wa Jer. 20,15 (doch vgl. unten nr. 5); 29 3871 Lev. 25, 501F. 
(dann auch ohne Gutt.); ק' את ,קדש המל‎ Num.6,11. 1Reg.8, 64; קים על‎ Esth. 
9,31; ‘x ap) Ez.37,17 (vgl. dagg. Ps.65,5); עָזֶב‎ ya) Job20,19 (vgl. dageg. 
Ps.46,10 nach $353, c); ותסצב אַחוחל‎ Ex.2,4; על‎ my Ps.37,3 (doch vgl. $348, 2); 
vgl. noch Pr.14, 10; selbst — für — zeigt sich vor ה‎ in ran ons Ex. 29, 30 
(vgl. dageg. Jos.8,3ff.). — 2) מ‎ ist vor den Pronominal- Ahfugen mit ה‎ 
der Zwischenlaut ($327f.) vorzugsweise A geworden, und bei Nomm. und 
Partikk. ausschliessend geblieben (auch noch in Fällen wie 82 und שַדָה‎ neben- 
her gebraucht), und selbst an Verbalformen, die sonst e vorziehn, M-- fast so 
häufig als M-. — 8( Verbale Nomm. mit gutturaler Endsylbe, die sonst in 
getrennter Stellung das O nicht so wie das Vb. finit. zu A gefürbt haben, hängen 
sich doch oft Pronomm. in solcher Weise an, als hätten sie zuvor Patach gehabt. 
— 4) Andre solche, die sonst den Endvocal festgedehnt ($339,f) oder doch ton- 
lang haben, sind den Gutt. zu Gunsten noch ohne Dehnung geblieben, vgl. 
הַלְהוּכֶח‎ (f. (--יח‎ Job 6,26; 1x9 ($492) 1Sm.15,23; הַזְכַרְכֶם‎ (vgl. unten nr. 5, und 
$348, 6) Ez.21,29; אוההשבע‎ 6 »—) Num.30,3, hier auch mit Ton-Zurückziehung 
im Satzverband, ähnl. wie bei ךָ-‎ $312.. Auch bei der. umgekehrten Ton-Fört- 
rückung 25”123 Pr.16,5 (vgl. Ps.101,5) und dem ähnlichen מִשֶסַח‎ neben מִשטלח‎ 
Ez.26,5. 47,10, liegt wohl statt „a3, משטוח‎ ein älteres noch ungetrübtes בה‎ 
($339,e) und MOÖn zu Grunde, vgl. Ez. 31, 3; wogegen in 97 u. dgl. wie in 
nmen Jes.22, 2% nur der Deutlichkeit wegen ($ 794,1), andrerseits in dan 99 


!) Von einem Stamme נרג== מרג‎ hat das Semit. keine Spur; מ'‎ und כ'‎ kommen beide im Arab. 
und Aram. vor, aber nicht sinnverwandt; und wo sonst im Hebr. מ‎ in כ‎ übergegangen ist ($ 288), zeigen 
sich die Merkmale noch. Sonach ist מורג‎ weder als Particip. noch wie 3317 oder אפן‎ (ER) v. מרג‎ 
gebildet, sondern wahrscheinlich wie מדקש‎ nach $ 283,3 aus 3=3% entstanden, wozu auch die Flexion 
stimmt. Das Arab. hat zu 31m wie zu 73") Entsprechendes von כרג‎ , aber in andrer Bildungsart. 
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Ps.27,12, das — als gleichgeltend mit »— (vgl. Hab.2,3. Pr.14,5. 6,19 und 
$ 994,9.) der Färbung widerstanden hat. — 5) Auch das sonst weniger vocal- 
färbende ר‎ (vgl. nur $324,d. 379ex.380,4) hat doch als Endlaut sehr oft Patach 
herbeigeführt, vgl. (ausser 8771 $ 428) 109 2) 7109 (f. 1 = ör) ; non נַיּעַר‎ 291 
,ויּשֶר‎ ME (f. ;(;-ר‎ man חיר ; (8495,8 --ר .) לְחְבַר‎ u. (doch s. 8296) ;הקר‎ "Ta בּשַר‎ 
(doeh 8. oben nr. 1) 110 76) “ar, Ana, נִכָר מִחַר‎ Ip) 190 פָזּר 29 עַבָּר‎ "xp au (neben 
730); ,סְתַרְחַר‎ Hanns תִתְהַדּר‎ (alles f. (--ר‎ ; seltner als Mittellaut, wie in 391, J32 
(neben בר‎ was. — 6) Was von den obigen Bestimmungen über — neben — 
und —— ($375,5—[, s. 2 Chr. 34,4.7) abweicht, hat der Wortton, die Vocal-Ab- 
oder Assimilation, oder endlich die Häufung der Gutt. veranlasst. So — gegen 
8: אסלוח‎ Jer.5, 7 Kt. n. starkem Wortton; סבה טבה‎ (Imp.) Gen.43,16 m. 
Absimil.; — gegen s: ma77 Hab.1,16.2 Reg. 16, 4. 2Chr. 28,4. 23 assimil. zu 
"up"; לעגְלִים‎ mar 1Reg.12,32 absimil.; יִקָרְחִ להם‎ Jer.16,6 zunächst vor Pausa, 
$488 f; nenn Jer.4,31; Abb etc. (Inff.) Ex.10,4. 13m.26,19. Jer.12,16. Esr. 
3,8f. 1Chr.23,4. 2Chr.2,6.13 überall m. Wortton, — gegen 7: MX (f. maR) 
N. pr. $339,a; אַחִינוּ‎ 992 (f. 2%92) Num. 20,3 (vgl.17,28); yars nu (f. (שלח‎ 
Jes.58,9 wegen Guttural-Folge, vgl. oben nr. 1, und die Beispp. zu 23 , moon 
nr.4 ($794, IIl.IV). 

879 Bei $376 gehören unter — «) auch die Verkürzungen nd, v. שמַענָה‎ 
$931,3; וּבְצַעם‎ (f. (בְּצְעָס‎ Am.9,1, ein rednerischer Imp. m. Ton-Zurückziehung 
($311); unba 28m.23,6 pausal en poet. 1. 053 oder D>>. — Segol behalten 
haben nur om om (neben om), אֶהֶל‎ jma (als N. pr. ב (בהן‎ 
dition >83, wovon Son, doch vol. an und $804. — Dagegen hat mittleres »!) 
in kürzern Verbalformen bisw. auch 5 oder & 6, und verdoppelt דז‎ zum Theil zuch 6 ge- 
färbt, z.B. 9991 ei elanguit (f. (--ף‎ z. Unt. v. 99” et volanit; 799 (f. 7); EM DM 
רְחק‎ neben 5 u.a. — $) Das O bei mittlem Gutt. haben noch ($210,7) man etc. 
neben לאחז‎ ($425); »mön Ez.16,33 ($381,y); 83°790 Jud.19,5.8 ( (8250 ex.); 
mit labialer Umgebung ($ 197) most = זָעָמַה‎ ($ 387, 0 und אֶזְעַם‎ (parall. אקב‎ 
$353,c) Num.23, 71., woneben aüsser dem Pent. nur יִזְעַם‎ ete.; Din ($534,1) 
Jes.5,30; ha-yen FOREN 6 353,e) Job35,6, sonst stets 499% ete.; 5ym bhan 
(absimil. ib. «) Lev. 5,15. Num. 5,27, sonst stets ּכְלַל ; .6%6 רְמַעַל‎ u.a. 81055, 4. — 
7) Wie der zum Ton gelangte Vorsylben-Vocal — vor Gutt. zum breitern — 
wird’), zeigen ויחץ ויחל ותחז‎ v. mim u. s. f., ya) אחז ושעש וְאעַן‎ (9491) v. 
roys u.s.f. Nur das straffe חח‎ vor Lingualen lässt. einem Jod, wo es den Ton 
trägt, das ihm genehme Chireq ($443), daher v. 739 nm : ויחן‎ arm) und v. 
חדת‎ (analog n99): 7771, $401. — 8) Wie demselben J od zu Gunsten sowohl Sinn- 
als Vorsylben-Vocal auch ohne Ton Segol oder Chireq bleiben kann (mb: לְחָיל‎ 
מחִַיָה‎ v. mau. v. Mn; m mar ete.), ₪. $434f. — 6( Der Vorsylben-Vocal vor 
Gutt. ist — 1) Segol, bei Nomm. nur in na nee מִחְקֶר‎ ($353,e) und den 
Nomm. pr. 7797 }79% A777) (neben 0777). — 2) Das feste Segol vor X ändert 
erst der vorn erhöhte Nebenton und der Umlaut der Endsylbe, 8. unten nr. 5. — 


») Wie diess in dem Falle $ 376,3 auf 6 gewirkt, ob'man es oder יועצף‎ vocalisirt hat, zeigt 
kein Beispiel; s. jedoch $ 372, A.- -— ?) Ein Beweis mehr für die Darlegung vom Segol in 72 u. dgl. 
8343. Wäre diess so kurz wie der Vorsylben-Vocal Segel, so hätte wie in om auch in ולחץ‎ u. dgl. 
von myrN das Segol bleiben können. 
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3) Beispp. des Segol vor ה‎ oder m ohne A oder E in der Stamm-Endsylbe sind: 
as ginn ete., go neben gun, רִהְלְמָנִי‎ neben aa), יְהְרְסוּ‎ Tom mom 
u. 8. f. neben הרס יהרְסוּ‎ (auch Job12,14). — 4) Von der sonst festen Regel der 
Vorsylben- Vocale Patach vor O, und Segol vor A, E (r+), wonach Bam om, 
vorm von, Ya Ye, ויחפר‎ mem, יחרש‎ Wan, (יערב)‎ 2397 von gleichem 
Stamme, ausgehn, sind ausser den Fällen bei ה א‎ (nr.2.3) die wenigen Ausnahmen 
nur: Patach bei 9 ($ 372,4) vor n- ה‎ : nn 09 399 ete. ma9I ,060. miDy" 
ete., von letztern 2 auch כָעָלֶה‎ 660. f. y5, נעשה‎ ete. mioy> נעשִים‎ ₪ on, wovon noch 
Any: nmoy) (9353, e); bei חר חנ‎ (Zutritt v. Nasen- und Kehll.) in 3m ete. rn 
ete., bei 39 (Zutritt v. 9 8348) in 23971; bei ח ע‎ min den nominalen, an 
das Vorsylben-A gewöhntern Verbalformen mass), may, nom, ,נעחרות ,כַעָרֶץ‎ 
.נְעָלָמִים‎ — 5) Häufig sind endlich Wechsel des Vorsylben-Vocals, insbesondre 
Rückfälle des & in breiteres & bei vorn erhöhtem Nebenton und hinterem, dem 
A vorn günstigen Umlaut. So, ausser dem schon nr. 3. 4 mit Angeführten, — 
regelmässig bei dem für ä günstigen 7 (nicht bei »), mit Vortritt des tonrücken- 
den 7. ($307f.), wonach (mann (העתיר‎ : "aan, DM —, MAI; הְאֶבְלְפִי הְאָבַדְתי‎ 
SPOT Pyayr יהִעָבְרְִי‎ Snyasım ndasm, arm on , ,העמד‎ may --תִי‎ 
auch ohne Ton-Rückung הלמה‎ f. sm; Prem: ram) א‎ Pausa) Ps. 77,2; 
minder gleichmässig bei andrer Tonrückung, wie הַחִיִימֶם : הַחָיֶה‎ ; — bei al: 
verflüchtigung durch fortgerückten Ton und Eintritt andrer Vocal-Folge: יְאֶזר‎ 
:יאסר‎ IR) TION) A; יָאָסם‎ : "BONN NDON? י יַמָרְךָּ יָאָרג נמְאֶסְפִנִי‎ EN BO); 
sam Sonn: dar mom; (em): יַחפָרוּ‎ NER, any", any; dagegen “ann, mit 
Ausfall des 0, dem כמ ד‎ zu Gunsten ( (8 347, 2): nam, vgl. ar. 8: aa .גו‎ 4.; — 
auch bet bloss veränderter Vocal-Folge: za}, san}; (כְעָנֶה)‎ 3, »7 mm (vgl. 
$324,c). Wie der Stamm ,ראה‎ mit zusammengetroffnem ,רא‎ 6 Vorsylben- 
Vocale vierfach wechselt, s. $428, a. Auch bei ip D>Ie neben Ip ($353,2. e) 
hat das ר‎ mit Antheil; und in Beispp. wie הנחל ,מִרְעִם יַרְעָם , יְבְעַרחא'‎ (8353, 2. 
349, e), א'‎ 095 (f. (--יר --יל --ים‎ hat die gehäufte Guttural- Umgebung dem auch 
sonst möglichen 8 den Vorzug erleichtert, 8. 6 1055, ,1. 

380 Im Anlaut ist die Vocal-Färbung durch den Gutt., da sie hier stets 
nur den nachfolgenden Vocal trifft ($372,d), viel spärlicher und nicht weniger 
schwankend. Daher hier — ₪( das א‎ zwar — 1)in verbaler Vorsylbe herrschend 
mit —, wie in SUER u. s. f., auch in אִנְאָלְתִי ,אֶתְחְבָּר‎ aramais. f. ‘nn ‘am; aber doch 
auch MY f. 1:98 Job32, 17 (im Versanfang nachdrückl. assimil. m. AN und (אָנִי‎ 
neben sonstigen MOSE אֶעָזְבָה‎ u. dgl. (nach $379,5) auch וְאַהַרְנָה‎ Gen. 27,41 (mit 
Vorschlag zum Nebenton), ְאַחְדְּלֶה‎ Job 16,6 (parallel ee 8358, 5); mit Chireg, 
ausser den Fällen $377, auch in vom האדְרש‎ (f. (הֶה'‎ Ez. 14, 3, m. Assimil.$858,e; 
— 2)in sinnverstärkender Vorsylbe stets mit Patach, ebenso in verbal-nominaler 
(253, II); aber — 3) als א‎ prosthetic. ($258) gewöhnl. mit Segol, doch vor Nasen- 
oder Kehllaut oder vor O ($ 348. 373, E.2) auch mit Patach, vgl. MON Das 
,אטפת אַרגב אַרְבּע‎ ebenso, wo nicht »— folgt, wie in ,אִדְרְעִי‎ auch in drittletzter 
nebentonfühiger Sylbe: אמקלון אִשַכְּנָז‎ , wovon aber, mit Abgabe des Nebentons 
an m und fortgerücktem Hauptton, wieder wopurn Jos.13,3; ähnlich SUR: 
אִשִכְּלית אשלללת‎ , doch mit 3 wieder כְּמֶשִכְּלִת‎ 06.7,9. — 8) Von den Beispp. 
8 377, 8 haben — 4) die Nomm. 537, "7 je nach Art der Ansätze und der Laut- 
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Umgebung -- oder — in der Flexion. — 5) Auch von pr 139 עת‎ (v. n7Y) haben 
die Ableitungen j je nach der Vocal-Folge oder der Art der Ansätze verschieden: 
pın [nprn 1 nprn (9353, 8), aber "pr חִזָקְיהו‎ (8350, 4); May: עברו‎ 929 939, aber 
($353, e.) a9 געַבְרִית‎ my: עה‎ (9344, 6), aber Iny אש ; עתים עתר‎ : DER hun, aber 
mit — (ohne Verdopp. $ 300, 9 BIOS; v. 209 8. 6850, 0. Aber von עמק‎ (TAX) MER 
bleibt (8350, etc.) stets עִמקם עמק‎  לרמא‎ as, אשי‎ nn .גו‎ >. 1. (nur Thr.2,17 
hat mit noch 1 Gutt. vor א)‎ vgl. 8878, 1) ( Inmas; und v. אֶשְתְךףּ‎ s. 9353,80). — 
6) Von den Nomm. wie 1m behalten עצבון‎ und 71279, mit Lippendruck nach 
dem Zischlaut, noch ihr Chireq, 71:279, auch Dag. f.: השבנות (חשבון)‎ 7,29. 
— 7) Wie in o78%, ar, 97, Apr ohne Verdopp. +. pr (300,2) ete. der Gutt. am 
ö vor der Verdoppelung Antheil hat, s. schon $35l,e.d.e; aber auch neben 
עז‎ 19 719 u. 5. 1. führt Gutt. und Stellung zusammen das seltnere 19 7119 herbei, 
beides im Versanfang (8. 149, not.1) Ex.15,2. Jes.12,2. Ps.21,2. 118, 14, ‘ya 
parallel Wörtern mit o ($353,2. 6( Ex.15,13. Ps. 74, 13. Das verwandte N. pr. 
any 1Ch.25 u. 6. behält noch - in 58'791 Ex. 6,18. Num. 3,19, aber mit fort- 
gerücktem Ton und vorderm Zuwachs der Guttural-Wirkung durch 7 erscheint 
הַעְזּיאָלִי‎ ‘5 Num.3,27. 1Chr.26,23, vgl. $353,5. 213°). — 8) Vom ר‎ zeigen sich 
Beispp., wo es neben schwachen רל‎ und bei kürzerer Wortform schon neben 
weichen 7 ב‎ den Sylbenlaut so beherrscht, dass esnicht bloss im Auslaut ($378, 5), 
sondern auch im An- oder Inlaut ein a statt 1 6 0 herbeizieht, vgl. 87% v. 187° 
m. x7mı, $428; 0325 f. ,לְברֶם‎ 75 +. Ab (v. ;(רדד ,ברר‎ mm: Annmf. רר'‎ (wogegen 
A, צוְחְתְּ‎ wie צִדְקָה‎ 2); Tm: Dam, (may), Anay, .יר" .1 ירכְתִים‎ Aehnliches 
bei ע‎ >. Cj. II. i 

381 d) Im An- und Inlaut aber färben die Kehllaute 9 7 א ה‎ ohne Ausnahme 
jedes sonstige Dumpf-Chateph, das ihnen nachfolgt, zu Klar-Chateph. Mag 
das Chateph ein flüchtig gebliebenes (wie in ,לבהש‎ 837, Up), aha v. aman, 8 322) 
oder aus haltbarem Vocal, gleichviel ob A oder E, verflüchtigt sein ($ 363ff): so 
ist das zunächst und vorzugsweise eintretende Klar-Chateph stets das der Kehle 
nächste Chateph-Patach. Nur — 1) sowohl — «) aus O verflüchtigt, als — 
ß) einem ö, anstatt eines Sch’wa medium ($246), nachschlagend, bleibt nothwendig 
Chateph-Qames, und dasselbe zieht auch bisw. — ?( mit Lauten, die zum O 
neigen, benachbart ($197.210,7), das rauhe 77 vor. — 2) Statt des Chateph-Patach 
bekommen — 8) für ein flüchtig gebliebenes Chateph, zunächst vor der Tonsylbe, 
die glatten Hauche, א‎ vorherrschend, הז ע‎ bei einzelnen Lautnachbarn, die zum ₪ 
neigen ($ 347,2. 434,5), auch Chatoph-Segol; und dasselbe bleibt — 8( unter 
ähnlicher dem E günstiger Lautnachbarschaft bei denselben ה א‎ bisw. auch vom 
verflüchtigten E zurück, oder dient — £) bei m im Anlaut bisw. auch ohne solche 


1) Ganz gegen die Analogie soll hier nach Andern das gewöhnliche ü, dem Nebenton dienstbar, erst 
mit diesem gewichen sein. Das U ist vielmehr durch die ganze Sprache der tonunfühigste Vocal ($ 212. 
217 ff.), der als Kürze nur in Zwangsfällen der Wortverbindung den Hauptton auf sich nimmt ($ 367, 0( 
als Länge ihn nicht trägt, wo ihn andre Vocale annehmen ($ 312). Nur so viel ist richtig, dass das 
höhere 8, wie jeder höhere Ton (auch in der Musik) neben dem tiefern, etwas knapper ist als ü, daher 
(wie @in paar neben אשקלון‎ , 8 880, 3( besser als -- in die Senkung zwischen den zwei Nebenton- 
stellen passte. In der assyrischen Punctation, wie in dnseihen Edd. der palästinischen ($ 250 ex.), ist 
auch 7 vor Dag. f. und 7r einerlei bezeichnet. 
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Lautnähe eine Wortform mit ursprünglichem 8 kenntlicher zu erhalten. Wie dem 
allen nach in jederlei Falle, sowohl des Sch’wa syllabicum als des Sch’'wa medium 
($ 243ff.), das dreierlei Klar-Chateph eintritt, zeigen mit Bezug auf jene Fälle die 
nachstehenden Beispp. ($ 244): — 1) primum: pvanı (ob fehllos), אָמר הָיָה ,8 חתם‎ 
.א ,אֶסְרֶה‎ oben 0; non הָבִישְתָה‎ (v. non עָנִי 2 ,(הֶביש‎ Do man (vgl. לני‎ om 
nam), 61 — 2) post soc.: Soon, aa נְמְהָרָה‎ Smön, y; — 3) post long.: Dur 
ra (v. 7b), מִשִיחָףּ‎ , Sa men; non, > — 4) sub gem.: הַתְרוּעָעָה‎ (v. 97 5% 
mann ;ימחר‎ )8246( — 5) mid (v. ושכָא‎ vgl. ;(לצרה‎ mad (v. שח‎ vgl. TeT)), 1 
—6) ַעָרָה‎ (in silvam, v. N); 22 (vgl. on), 7279 (vgl. ;(כַּחְבוּ‎ mama nona 
(v. mans), e; פֶּעָלֶר‎ (v.Dyb), B; — 7) ooma; NON2, 5; בְּחָלִי‎ 0 : 

Wenn in den Fällen 4. 6. 7. bisw. dennoch Sch’wa simplex beim Gutt. erscheint, 
so ist das Chateph nicht ungefärbt, sondern ($329, B) ausgestossen, und das Sch’wa 
nach straffer Aussprache ($272,C. 373, £) sylbenschliessend, wie in n2a7 (mit 
aufgegebner Verdoppelung des 7, vgl. ,(כִּסְאָךּ סא‎ in mom (in vallem, vel. na), in 
,לַחָתוּת .1 לחתות‎ vgl. $157. 293. 

Ein vorhergehendes Chateph verdeutlichen in den Fällen $202 die Kehllaute, 
einschliesslich 7, wenigstens vorzugsweise, vgl. am, rnpb ; aan 9. 

382 Für jedes Klar-Chateph aber, sowohl das flüchtig oder von Verflüch- 
tigung gebliebene, wie das mit Sylben-Lockerung erst eingerückte ($ 371,111( das 
dem Vocal vorher stets gleichlauten muss ($ 373,g), gilt beim Zusammentreffen mit 
Dumpf-Chateph eine gemeinsame Doppel-Regel, wonach eins von beiden, ähnlich 
dem aus zwei Dumpf-Chateph entstehenden Chireq ($ nn 218,7. = gewöhnlich 
zum haltbaren Vocal wird: 

4) Klar-Chateph vor Dumpf-Chateph geht in seinen Vocalüber, 
z. B. חְכָמִים‎ mas: Saar naar (vgl. פַעַל" ;02 2 ; חַרְבוּת : חִרָבוּת ; (כבלי נְבְלִים‎ 
ְעָלם ילס ַלְכֶם‎ am: נְעַלְמָה יחלמף‎ (a); .השְתעשע : אִמַתְעַטַע‎ 

2) Dumpf-Chateph vor Klar- Chateph gehti in dessen Vocal über, 
z. B. "98 »59 חָלִי‎ mit 1, 3, .א .₪ 89 7089 :2 ,ל‎ f., by .א .₪ בְּחֶלִי‎ 5: 71299 71999; 
רְעַבִים‎ (Hay); mins בְּאֶריּת‎ )8381,5(: POT: DIT Ap9T. 

Ausnahmen von beiden machen hauptsächlich nur: — a) die Imperativ-Flexio- 
nen auf %— 7, die zur Kürze geneigt ($373, F), auch bei vorderm Kehllaut das sonstige 
Chireq behalten חתם)‎ van, vgl. ah3 ,תבר‎ und nur bisw. zu — färben (sion "eion); 
— 5) die Nominal- u. a. Flexionen, die nach $357,ß. 332, B ihren Sinn-Vocal her- 
stellen (539: DY539 "539; byb: mrbyn "byp; עבד‎ : 07299), oder gewisser ו‎ 
wegen Chireq oder Segol vorziehn (8347, 3.4): pn, חִזָקי חִזָקים‎ ; may ג לתל‎ — 

6( manche Nominal- und Verbal-Formen, die in der Beugung mit fortrückendem 
Ton die straffe Aussprache ohne Chatehh vorziehn, 8399, = 

388 Als Klar-Chateph, wo es -- A) flüchtig geblieben ist, bekommt 
— 1) der glatte Hauch א‎ das Chateph-Segol — 4) zunächst dem Tone vorherr- 
schend, daher: אָוִיל אָדם‎ Dar אֶשוּן אָניש אֶלִיל אֶלוּל אֶלוּהּ‎ TR, die sämmtlichen 
Impp. / 373, F) 61 א‎ vorn nur m. — N TuS, EN IR TON, Ru. a., auch noch 
fast alle Inff. der Art: a8 .גו אָמר אָנק‎ a., nur m. Ausn. (8348, b. 4 der in der 
Mitte aspirirten אָכֶל אחז אבד‎ (Vom öftern - — für > s. $427.) — 5) Entfernt vom 
Tone bleibt das Chateph- -Segol bei א‎ nur bei schwächeren Zuglauten (vgl. 
$ 347,2), wie in "bmg mb DIOR MINOR DIOR "as ,אֶסְרָה‎ und dem damit klang- 
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verwandten AIR f. אָזִ'‎ 1:07. 26,33. Ez.5,12. 12, 14 (Lev. 26 nach Dans), vgl. dagg. 
Jud.5,3. Ps. 16, 17. Thr. 2,13. — ce) Das Ch.-Patach, welches א‎ entfernt vom 
Tone gleich andern Gutt. sonst stets bekommt (vgl. $ 384, 2) 2), behält es zunächst 
vor dem Tone, im Inlaut gewöhnlich auch (s. nur unten nr. 5), da hier nur ver- 
flüchtigtes Chateph eintritt, im Anlaut aber, ausser jenen 3 Inff. (a), nur in weni- 
gen Beispp. kräftigern Inlauts, wie a8 >38 EN צֶפִיח‎ PEN (vgl. $ 348,0), אָרוד‎ 
DIN TER N (vgl. ib. a), VER OR DIN mars u. a. Nomm. ג‎ auch X vor 7 DI כ‎ 
($ 381, 5). - 2) Das ח‎ hat flüchtig gebliebnes — nur in den Impp. ($ 373, P) 
הְוא‎ A הָיָה הָוִי‎ a; das ע‎ nur (vgl. $347,2) in קזּז‎ my, 929 (nur vom Singen, 
$49s, Num. 21,18. Ps. 147,7, sonst 29 7:9 6%0.(. — 3) Das ח‎ mit מ‎ oder ר‎ ( ($ 197. 
210,7) hat .חפוס‎ +, daher zu 9m doch (am) "an Jes. 44,27 und hiernach 
($ 382,1) 1277 Jer. 2,12; von חמר‎ (ohne Passivsinn) mama Thr. 1f. Job 16. 
B) Verflüchtigt aus Vocalen erhält sich — 4) vom O- Laut bei jedem Gutt. 7 

aber‏ ד 61 ;1 ,384 6 sehr beständig, s. die Beispp. 6 381, 1 ff., die Wechsel erst‏ ה 
neben‏ אחז $379,y; v.‏ התשחדר auch da, wo — oder -- möglich war, vgl.‏ )372,4 $( 
חי man N. pr. Neh. 7,63 neben‏ ;)$352,7 .ב arms Ct.2,15 ma) Rt. ‚3, 15 (beides‏ 
selbst‏ )210,7 $( חר Esr. 2,61; man N. pr. Neh. 8, 8 (Mss.); bei der Paarung‏ 
v. 27977 Ez.36,35;‏ הַחְרְבוּת neben Stämmen mit ä ä, vgl. nam und /ran neben "nn;‏ 
in EISEN u.2. componirten Nomm.‏ אֶלִי das— ı in IS IR,‏ א ה vom E-Laut bei‏ )5 - 
,שא' .ד na, Drama (Ez.7,11zw.L.), DER? (v. bat), DHSRU‏ בְּאָרוּת pr., in non‏ 
no N. pr., überall — in weicherer Lautumgebung, vgl. dagegen IND : IND;‏ 
vor Anfugen, die — tonlos machen, beständig,‏ הקיס sonst nur an der Verbalform‏ 
(arm Gen. 40,13 s.‏ 7 .> .גו הְכִינָהּ הָכִי "ו AMT, Haren Dan,‏ הְבִיאָני z.B.‏ 
bleibt bei ganz unbetontem "-- in‏ ל Auch vor den Anschlüssen mit‏ .)1 ,1157 $ 
und nur vor‏ חֶקִיצותִי AO, non ad,‏ ,הבישום der Regel noch n, z. B.‏ 
gepaarten Gaum-, Nasen- und Kehllauten (vel. 5348) geht — vor in Aa I -‏ 
noch‏ ר Tem, MET; selbst mit blossem‏ >7 ,הַקימוּתי ,--וּת הרימותי , --ונ? 
Ammon 2Sm. 7,15u.ö. (absimil. n. as) und Ps. 81,7 im Versanfang. Wo da-‏ 
ein -- oder kurz -- dafür‏ ל den Nebenton bekommt, oder mit und ohne‏ --ל gegen‏ 
naar,‏ הַפיצותְיףּ ,הַפִיצותס ,והשיבותי eintritt, erscheint nur —, vgl. ana,‏ 
Aa u. del. ($ 463, 91 man, mama us. f. —‏ ,הִשְבוּמֶם Sara,‏ ,הַבִיאוְתֶם 
willen — als Verflüch-‏ ו Selbst vom A endlich kann um einzelner‏ )6 
Fran „25 von‏ ,)434 $( היה z.B. DH” von‏ ,א ה ע tigung bleiben, doch nur bei‏ 
2Sm.3,13 (consimil. mit %, vgl. dagg. Lev. 23,14f.); ebenso yon nach‏ הְבִיא 
auch‏ ,עליל DN "> ib. 5, 6 (vgl. Targ.), ₪. jedoch $ 987,7. 1157,n. x; "59 neben‏ 
von rw, als Bindeform Jo.2,5 (absimil. von‏ )347,2 $( 119 מ' Unt. von "y;‏ .2 
Ps.12,2. 31,24.‏ .5 ,4 .צג11' 108 von‏ )210,5 $( אָמּנִים ;)366,2 $( von O8‏ אמַת (עָצוּם 
28m. 20,19. |‏ 

384 . Wechseln, gleich dem Vorsylben-Vocal ($ 379,5), kann auch der 
Laut des Chateph je nach dem Wechsel der Lautfolge und / Ton-Stelle oder 
-Stärke. So wechselt — I) Chateph mit Chateph, und zwar — 1) selten 
Chateph-Qames mit dem höhern und darum knappern ($ 213. 367,c) Chateph- 
Patach, aber nur bei ע‎ ($ 372, 4), vgl. nayy ַרְלַת‎ (Mi) עָרְלוּת‎ und גְּבְעַת הִעָרָלוּת‎ 
Jos.5,3 (9 in der Senkung nach dem Nebenton 7); שִעְלִים שַעָלל (:שעל)‎ und (Binde- 
form mit gedämpftem Ton, ₪6 ii auch $ 352, 2 בּשְעלֶר" שערִים‎ Ez.18,19; — 
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2) ebenso Ch.-Patach mit dem knappern Ch.-Segol bei dem dazu geneigten 
,א‎ in אַחז‎ ($ 383,1); mit Nebenton, bei 25: אָכל ; לְאָחז בְּאָחז‎ noch Dana מאָכל‎ , aber 
(8 349, 7) לְאָכל‎ , ‘N; — 3) viel häufiger Ch. -Segol mit dem breitern und eewohn- 
teren Ch.-Patach — a) bei veränderter Lautumgebung, z. B. von אָמר‎ mit 3 ete. 
noch כְּאָמר בְּאָמר‎ ($ 382,2), aber הְאָמר‎ an dicere, von 7, Job 34,18; m (8 383,2): 
noch 7, aber הלל‎ wie היו‎ (neben mm, mm) $ 443, ‚f), Consimil. und Absimil. 
wie bei 111 Sana $ 379,8; בְּהְמַת‎ und בּהמָוּת‎ $ 383,5. 378,.D,2; אָמוּכָה‎ ($ 383,2) 
auch לה אָמוּנְתִי‎ doch einmal Ana 1Sm. 26,23 (absimil. nach NN), 
vel. dage. Ps.100 HB) 0 bei fortgerücktem Tone, in ;אָלִיחָם אָלִיכֶם :אָלִי‎ MIR 
($ 383 ex.) : MIR ;בְּאָמִתִךּ אַמִתְּּ‎ DIR: אֶדמִיות אַדמִי‎ (hellenist., hier gerade ver- 
dünnt, ‚ Tdoyuaior 0 אָמר‎ (Inf. IE TIER DIOR TOTER ( Be , ‚doch אָמר‎ 
הַבִיאן השִיבְתֶם‎ ER הביאלתור‎ 0 "del., 8 schon 1383, 5. — ah 01 mit 
haltbarem (8 295, e), durch Verdoppelung gestützten Vocal (Chireq vor 1, ,מ‎ D, 
$ 350,2.d, sonst Patach u. dgl.), so in "789 f. "799 schon beständig; MT78 1. 1778 
(nach א‎ 380,1. 297,9. 415) auch stehend; aber von אסר‎ flectirt und enttont MIOR 
אֶסְרָהּ‎ , sonst NEN; von אשור‎ Plur. mit Anfugen NER PER MINEN, Sing. mit 
vordern und hintern Anfugen und Nebenton bei jenen, "auch לא בּאַטורל‎ , aber 
ohne vordere und mit Wortton: אֶשּרְי‎ 100 81,7; von הבורה‎ mit zwei vordern 
Anfugen וּבְחָבְורְתִלּ‎ , sonst überall הבורה‎ “a \nmans, ;---וְתי חבורות‎ von אָוִיל‎ MIR 
s. $ 622,5; von NY zu MY ₪. 8 800 ex. — Wie auch die Nomm. mit א‎ oder n 
prosthet. je nach der Lautfolge — oder — mit Dag. f. haben, s. $ 258, 1 

385 Vonungefärbtem Chateph beim Gutt. ist das einzige Beispiel 
jenes — simpl. bei mm als 78, 6 88. Dass man hier nicht bloss der orthogra- 
phischen Abkürzung wegen, oder weil das Chateph unter Jod zu stehn kam, 
sondern nach einer eigenthümlich flüchtigern Aussprache, die bei dem viel- 
gebrauchten und hinten ($553,c) emphatisch gedehnten Worte leicht eindrang 
(vom Nebenton mit — s. $360 ex. 428,4), lautgemäss — für — punctirt hat, ver- 
räth מ‎ 6 Amon, von mmbn, an Jahvae (Domino), was den Puneten nach 
nur N (mit en ,א‎ $ 421) lauten RT sodass m vor > (mit 
nicht er wie in a 0 ab) den Nebenton 6% va auch noch $ 814,2. 

Vom ausgestossenen Chateph, wobei — simpl. nur sylbenschliessend 

zurückblieb ($ 187), sind viel mehr Beispp.: — a) bei aufgegebner Verdoppelung. 
Wie die verwandten Lautpaarungen קש‎ np ($ 300,2), so haben auch חש‎ und חמ‎ 
beim Sylbenschluss die Verdoppelung und damit das Chateph verloren in dem 
landwirthschaftl. n3ar12 Gen. 30,41 (vgl. $ 387,6), den socialen התיחשר‎ und-piornn 
1Chr.4,33. 5,17 ff. neben המתיחשִים‎ Esr.2. Neh.7 (vgl. 6 393,2 und >. "noch 
408 ex.); — 5) im Uebergang aus loser in enge Sylbenverbindung ($ 124) — 
1) bei der hintern Anfuge 7—, die den Ton vor dem Gutt. lässt ($373, 2). Wie 
damit anderwärts neben nn72 (ohne 36. 1.) auch 12% (mit Dag. 1., $331,1), 


1) Dass hier חל‎ nicht eine alte, unverkürzte Form von 7 (wozu das arab. hal keinen sichern Anhalt 
giebt), sondern aus 5 דל‎ zusammengesetzt ist, zeigt ausser der Punctation, die doch in jenem Falle חִלְיְהנָּה‎ 
(häl-donaj) behalten musste, auch das 5 bei גמל‎ Jes. 3,9. Ps. 137, 8. — Ueber die Punct-Varlanten 
Dt.32 5. J. H. Michaelis z. d. St. 
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ebenso neben הַלעָרָה‎ zum Wald Jos.17,15') die abgenutzteren mom ins Thal, zu- 
gleich z. Unt. von mom; Erbe; השַעְרֶה שערה‎ ans Thor, מעלח‎ no Hab oberwärts, 
oberhalb; mx (N. pr.) Num. 21, ל‎ 2) Im Innern des Wortes, vor Jod 
($ 434) an dem häuslich vielgebrauchten (אֶחִיות) אחרת‎ neben dem ($ 494) pausalen 
אחִיותְדּ‎ Ez.16,52, übrigens nyıra ,--יהֶם -יו‎ vgl. בַּרְכָתוּ בִּרְכֶה‎ und doch בִּרְכָּת‎ 
mim 660. 6160. — 3) Bei den vordern Anfugen ל ב‎ von denen letztere insbeson- 
dere mit Inff. zu Einer Form verwächst, vgl. לנפל‎ neben 5533 ($ Bu Daher, 
Sons, לחתות ,לחתם , לחשב ,לחשף ,לחקר (לחצב. ,לחפר ,לחטף‎ (v. לעזר (חתה‎ 1 
לחטב .1 )406,4( לְעַטר‎ u. s. f.; aber auch ya, בְּהַשָמָּה‎ 1. mauna 100. 26,48, 6 418( 
und vor Jod ($ 448( Arm 0192 f. ‘92 Jes. 11,15. 

386 Das vorangehende Klar-Chateph vor Gutt., je High den 
Nachbar-Vocalen und Consonanten ($ 352,5. 197. 210,7) ein Chateph-Patach 
oder Chateph-Qames, erscheint, wie ohne Gutt. ($ 205. 367), vorzugsweise in 
emphatisch betonten Wörtern, wie — 1) vor ח ע א‎ in arm Gen.2,12; Yo-prıy" 
Gen.21,6; הּסְחַרדכּוּש‎ 168.45, 14 (Edd.); natırınp> Gen.2,23; "nn Jes.60,5 (wirst 
Augen machen, vgl. sm Zeph. . 15); ּצִפְקָי‎ Jer. 22, 20; 77909 1Reg. 13,7; וְנִקְרְאָה‎ 
Esth.2,14 Edd.; RD 2Reg.7,18 Edd.; 1902 2Reg.2, 2 11; "nnpr --ים‎ Num. 
3,27. 26,57. 2Chr.34,12 neben ,וקהת‎ nnp> ib. und Bx.6,16, auch הקְחְתִי‎ Jos.21,4; 
men”) Ps.89,45; nyipps Jos. 27,4; mymün) Dan.8,13 (s. schon $ 367,3); nyaW 
Ps. 39, 13 (Mss. und 1 Ed.) + ,שְמְעה‎ nach andern Mss. מִמְעה‎ ($ 332,2. 378,6 
250,1), aber beides im Anfang der Strophe betonter als שמעת‎ Ps. 84,9. 102,2 שש‎ 
$353,not.) und anders als 17,1. 50,7 u.a. O., wo die Objecte den Wortton haben. 
— 2) Vor :ר‎ ma Gen. 5,29; nk Num.24, 9; נַיְמְרְרוּ‎ Ex.1,14; Sn ara Ps.36,7 
(Edd.) und ara Gen. 14,6 (Edd.), vgl. $205,e; אמות‎ 1 (Bad. ); mM 
Jos.11,2 (Edd.: : 2, vgl. ₪ ‘> 03 12,3); man (v. m) Gen.27,38. — Bei ר‎ 
selbst erscheint ausserdem —, wo es Verdoppelung aufgegeben, in mehrern 
Formen des oft emphatisch betonten vielbegehrten 712 Gen.27,27ff. Lev. 9,23. 
Num.6,23.24,9. Dt.24,13. Jos. 17,14; ausserdem nur in dem emphatischen, mit 
Ligatur ) 483 f.) aufgelösten "778 Gen. 18,21 Edd. 

387 Beim Zusammentreffen der Chatephs veranlasst theils Laut- 
nachbarschaft, theils stärkere Betonung mit Hebung des Nebentons, theils end- 
lich der Trieb des Einklangs ($ 373,9) einzelne Abweichungen vom Obigen 
($ 382,1.2.6. 381,4). So zieht — 1) vor Gaum- oder Zuglauten, die zum E 
‚neigen ($ 349, f. 550,3), der Gutt. bisweilen in Nominal-Bindeformen und Im- 
perativ-Flexionen (8373, F) dem sonstigen Patach oder Chireg aus Chateph ein 
‚Segol vor, z.B. 1539 (W. he Ansay, ,עָגְלוּת‎ 22 77939 (obgleich ‘9 auch Kälber von 
799); maUn: ,חָשְכִים‎ 00m ;חֶשְכֶת‎ nn: HT, DIS mm; :אִנְקָה‎ NDR; (mpbm): נחלקת‎ 
jr (Inf.): 2337, mar; non von ar; DON (air, 799) Impp.: אֶספוּ‎ "BON (Jer. 
10,17 mit Dag. 1. 8160, 1. 500), aber 208 Num. 11,16; 1999 aber 299 Job33, 5 
(vgl. - — vor <-ח‎ $ 353,5); win a mit Dag. 1.) 168.47,8. — 2) Vor aspirirtem 


1) Hier, neben msn u. a., so wenig „falsche Lesart‘‘ als anderwärts mnn2 (ohne n), צצְרֶה‎ 
אחָלָה‎ u. a. — ?) Ohne מן‎ doch wohl nur שחר‎ (vgl. np" ninp), nicht סחר‎ wie in den Wrtbb.; über deren 
ap, angebl. 66581, vielmehr 15501, s. schon 8 367 ex. 
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(vgl. $348,a), zumal wenn vorn noch ein 3 (be) zutritt, zieht umgekehrt der‏ ב 
Gutt. dem herstellbaren Sinnvocal 6 0 in ebendgl. Formen das Patach aus — vor:‏ 

Ps. 1,75‏ בּעַבָרוּת aber‏ ,)5 ,382 $( עָבְרְות עַבָרוּת עַבְרָתי Dan ar; may:‏ : (הְבְלִי) הְבָל 

vom Imp. >37 weder anbar (wie Su. 2. 8332, B) noch ınban, wie ma u.dgl. 

8334. 382,., sondern Pr. 20, 16. 27T, 13 beidemal .חבלהו‎ — 8) Die dem Chireq gün- 
stigen Laute )6 850, 2.6.0( haben auch beim Gutt. statt des — aus — oder statt 
des als —- herstellbaren Sinnvocals שָגָלִים שגל ,237 חִכָמִים)‎ IE in den gern ver- 
dünnten "Bindeformen ein Chireg erzwungen: pin חִזֶקִי חִזֶקִיס‎ (f. ;(ח'‎ apy: apy 
עַקְבִים‎ und עבות‎ (8 229,2); 239: DIA 1239; (pay: עמקי (עַמְקִים‎ ; Spy "pn עשָבות)‎ 
.חַקְרִי עשבות (מקריס‎ — 4) Die sonst stets einklangvollen Paarungen, die theils aus 
vorderm Dumpf-Chateph vor Klar-Chateph (pyr »pyT $ 382,2), theils aus dem 
nachklingenden Klar-Chateph der Sylbenlockerung הְחֶזִיק)‎ Darm neben הְהְפַָּ‎ 
הַחְתִּים‎ $ 871,111. 382) regelmässig hervorgehn, kann gleichwohl, zumal bei nach- 
drücklicher Betonung, der verstärkte Nebenton so auflösen, dass sich der vordere 
Vocal, zur offnen Sylbe abgetrennt, ו‎ und dem Gutt. zum Sylbenanfang 
— lässt, wo dann aus ;— x ein —- und -— wird. So von DYr Imp. ($ 379, £) 
Mayr Num.23,7 1. ma97; von ִאָמִים :)420 $( תאם‎ Am!) Ex. 26,24. 36, 99 f. תִאָמִים‎ 
(analog BD), vgl. as Ct.7,4; von >y5 +. פעלל‎ auch פהפְעָלל‎ Jer.22, 13; 

von "8m neben IRA ann auch JH) Jes.52 "14; TRn +1 מְאִ'‎ Jud.14,4; הְעָלָה‎ 
הָעָלי + --קַתַה‎ 4. 6,28. Nah. 2,8. 1Chr.20,34; Ay I; "rn Hab.1,15 ו‎ may / 
הל‎ 7 > 5) Als Sinn-Vocal kann sich auch das spitze Chireg vor Chateph- 
Patach, dem sonstigen Einklang zuwider, erhalten, so: שַעָשע‎ Perf. (vgl. קש‎ zu 
(כְקְדש‎ neben WENN; von הלף‎ zu 751 it, abit, Tor ingreditur, Torym (schärfer als 
Tom) grassatur Ex. 9,23. Ps.73,9; von שחד‎ Imp. mit sonstigem imperativen 1 
(vgl. ana חַדְלוּ‎ von שלח‎ Sam): שחדו‎ Job6,22 f. שַחִ'‎ (mit sehen Wortton); 

ähnlich 7m f. am 6105. — 6) Umgekehrt ist aber bisweilen der Sinnvocal 
Chireq in Wörtern der Volkssprache dem Kehllaut und seinem gewohnten zwei- 
seitigen Gleichklang geopfert, wie in 378 f. MI8 morantur Jud.5,28; nam f. 
'm concepit me Ps.51,7; am selben Stamme auch der Vorsylben- Vocal 1 in 
Yan 1. 997772 Gen. 30,39, vgl. ma) v. 38. — 7( Wenn vor den Anfugen 7 כָן כֶס‎ 
der Gutt. mit 2-2 ar gegen 8382, 9, Sch’wa simpl. vor sich behält, so ist 
das keine Ausnahme, da in solchem Falle auch ein Nicht-Gutt. mit — mobil. 
syllab. das im losen Sylbenverband noch verbliebne — medium ($ 246, 6. 331,2) 
vor sich ausstösst. Daher wie von :הפ‎ sen הפִּכְכֶס‎ ($ 158) auch von Sid: 

au שִמְעָףּ‎ Day, oder mit zurückgeworfnem A מִחְאָףּ רקעה‎ (von =מְחָא רקע‎ 
מהא רְקֶע‎ 8378, 3), oder mit ursprünglich Chireg und aufgegebner Verdoppelung: 

NO3 סאל‎ 7803. Dennoch ist in solchem Fall einmal dicht vor Pausa bei 
dem schwachen x mit dem überlegenen O vor sich ($ 210,2), der lose Sylben- 
verband noch mehr aufgelockert, das — med. vor —, statt auszufallen, wie sonst 
zu — geworden ($ 382,2), und danach das 0 vorher, in offne Sylbe mit Nebenton 
zurückgewichen, zu Cholem verlängert, von xxn Gen. 32,20: .בּמִצִצָכֶם .+ בִּמִצַאָכֶם‎ 
Ebenso ist Ez.25,6 die schlechtere Lesart 78772 5 nn gebildet?). 


’) Eine Form תאֶם‎ (Particip von (תאם‎ , wie die Wrtbb. geben, ist weder nachweislich noch sinn- 
gemäss, vgl. auch $ 420 1 — 2) Ueber das davon ganz verschiedene סל‎ 8. später. Für ixr19 haben 
erst Neeure 7 מחצף‎ von einem unerhörten Nr7%. 
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388 II) Von den Verdoppelungen giebt die etymologischen ($ 295) 
das ר'‎ , mit Ausnahme weniger Einzelfälle, sämmtlich unter Vocal-Verlängerung 
auf ($ 342,e), und lässt nur, bei kurz bleibendem Vocale, die orthographische 
und rhythmische zu, $ 228,4. — Gerade diese beiden schliesst jeder andre Kehl- 
laut aus, behält aber, wenn auch stets unbezeichnet, doch am unverlängerten Vocal 
kenntlich ($ 371, ID), manche andre. Denn: 

1) die sinnverstärkende Verdoppelung hält 7 nach 8 6, | ü, fast durch- 
gängig, 7 nach א‎ 6 auch noch durchweg, nach Y doch meistentheils, ע‎ nach + gewöhn- 
lich, nach א‎ wenigstens bei vollerer und härterer Laut-Umgebung, X, das sich nach 
i dem Jod nähert ($422), fast nur nach Y bei כ‎ oder ש‎ ($ 210,5. 197). Uebrigens 
erstarrt auch diese Verdoppelung an jedem Gutt. unter Verlängerung der Vocale, 
$342,e; vgl. mit קדש‎ u.a. DM END ,רְחוּם‎ vn vum, צחה‎ Dom, om) ET; מחר‎ 
a Ann, jm, nm, mans, man; בְּעַר בִּעתִים‎ Sea נדַּעָכּ ,12 לְבַעָרֶם‎ VS, שאל‎ 
182 יִבְרְך בּרְך אל , יְמְאָן מַאֶן‎ 73, Ban van, Tan מִבַרֶ‎ 

889 2) Die wurzelhafte Verdoppelung ($ 295, @), die nur bei 7, 2, ר‎ vor- 
kommt, hält 7 nach ä noch durchaus, nicht mehr nach Y, ü, ר ע‎ nach keinerlei 
Vocal, vgl. von פחח‎ u. s. f. 79 ,פַּחִי פַּחִים‎ Dis In, "> פחל‎ (neben שחו ; (חקו‎ nme 
am) nd); 993 רְעָה רְעִי רָעִים‎ NN, In nv (neben /30% on); חרי הַרִים הר‎ 
Amina mann (neben ר ; (מנלי‎ “3 2 a2. Nur die in den Anlaut der Wurzel vorge- 
rückte Verdoppelung erträgt bei m auch Y und ü vor sich, z. B. von חמם‎ u. s. f. 07 
und 57, nm, ,נַחנְף‎ 7m (vgl. 39), s. $289,e. 294ex. 

3) Die al anschliessende Verdoppelung bekommt im Auslaut des 
Wortstammes ($295,,f) bisweilen auch 7, z. B. מִבְטחו : מַבְטָח‎ mnoan ,מבטחים‎ vgl. 
מְרְחְקִים מִרְחִק‎ ; im Anlaut für den Fall hy gepaar ten Gutturale gleichmässig אהחע‎ 
6 41). Auch im Inlaut dient sie bisweilen bei einzelnem 7 den Vocal davor 
unverflüchtigt zu halten ,בְּחרִים : בּחגר)‎ $407); sonst kommt sie im An- und Inlaut 
des Wortstammes nur bei ר א‎ und hier stets erstarrt vor, vgl. ריכתב‎ >59) und 
זְכָרון , רְאָכְשִיל וְאָכְתב‎ und ערבון‎ 

390 4) Die der Assimilation dienende Verdoppelung hat — 

.9( nach dem ä oder 6 der Vorsatzwörtchen ה-‎ -% 72 ($ 291. 261), deren er- 
loschener Endlaut diese Verdoppelung wie firmativ anschliessend erscheinen lässt, 
das 7 und 7 fast durchgängig behalten, das ע‎ nach jedem &, nach א‎ nur bei gewisser 
Lautfolge, das א‎ und ר‎ ($ 392) nur nach dem 6 (aber nicht ä) des ₪, vgl. mit ,הסוס‎ 
SB, :מהדטוב‎ Syn, amd, Arena; gehn, one, על (מהדהוא‎ or, הַערִים‎ 
Brn ,הְעַמִּים‎ var (?), Say ;מה‎ 2877 DIR, IND MOND, MIR; הראש‎ Dam, 
wayınn. Aber: 
> ]( wo Y der Assimilation vorangehn müsste (vgl. 83373, F. 371,1(, ist die Ver- 
doppelung, nur einzelne 7, besonders mit zwingender oder raflend starker Lautfolge, 
ausgenommen (0m f. 2772, 717%, $ 146), sonst überall vom Guttural aufgegeben 
und 6 für ל‎ allgemein ל‎ vgl. j2%, >02, © mit 29, ,מְהקְדֶש ,מהר‎ 09%, 
,יחקר ;מראש מְאֶדֶם‎ O9, מִעָזָב‎ , TON, יחת ;אֶרְצח‎ )) nm»). Beim wurzelhaften 3 
ist aber oft auch, und in Verbalstämmen meistentheils, mit unterlassener Assimilation 
die Verdoppelung ganz gemieden, vgl. 8757 72 neben מהק'‎ ; >7777 3777 u.a. nebennm. 

891 Wenn nn» nach $388 ff. )1--4, (ש‎ die unhezeichnete Verdoppelung 
(Dag. implic. 8 371,11( behalten und dabei den Kehlvocal Qames tragen, so muss 

+ 391 
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sich jedes davor tretende tonlose Patach, um sich von dieser tiefen und starken 

Kehllaut-Verbindung abzuheben, zu Segol erhöhen, z. B. pmn? von amım, 
כְּחָט‎ (vgl. 93), פָּחָה ג בָּהֶרת בַּהָרֶת‎ mmB‘(wie von (פחח‎ ; 8 SS, חי אַחים‎ ITS; 

Nur zunächst‏ .מה עָשוּ mn,‏ מְהדְחֶטְאתִי rn;‏ , ההרִים (vgl. DIR),‏ האיש הַחכֶם 

vor dem Hauptton bekommt das Vorsatz-Wörtchen - .n, bei "nachfolgendem הל‎ 

mit aufgegebner Verdoppelung das als Vorton-Vocal ($ 318( willkommnere Qames, 

vgl. הְהְרִים‎ mama und Aa a ,ההְרֶה‎ 0977 7727. — Vor X tritt jenes Segol nur 

in wenigen besonderen Fällen ein, $ 393, 4. MA. 

392 Vom Resch sind die selten vorkommenden, jedesmal auch bezeich- 
neten Verdoppelungen — 1) nicht etymologisch — a) m. Dag. dirimens ($229), 
besonders vor den verwandten, besser abzutrennenden ,ע א‎ theils bloss verdeut- 
licht, nach dem ה‎ der Frage in הַרְּאִימֶם‎ 18m. 10,24. 17,25. 2 Reg. 6,32; theils 
mimisch ausdrucksvoll in הַרְעִימָה‎ ärgern (fast wie „aerrgern‘‘) 1Sm.1,6; mer 
(persegui siverant eum) Jud. 20, 43 (Edd. $229,4); — 2) m. Dag. conjunetivum 
in etlichen Beispp. $ 487; — 2) etymologisch — 6( m. 8. radiklaies נפשו‎ nm 
(ähnlich mimisch wie 1Sam.1,6) Pr.14,10; 775 Pr.3,8 (mimisch für die Kräfti- 
gung); — d) zugleich m. Dag. noöticum: כ שֶרְךָ‎ » (vorwurfsvoll) Ez.16,4 
vgl. dagg. nn2> Jud.6,28; — e) m. Dag. compensativum: שראש"‎ ($ 291 ex.) 
Ct. 5,2, zufällig das einzige Beispiel des -d vor ,ר‎ vielleicht nur nach der Ab- 
leitung von m אשר‎ (wogg. $291ex.); möglich aber, dass diess provincielle und 
vulgäre -ö mit ר‎ stets so verbunden wurde. Denn das Phoenicische wenigstens 
zeigt Doppel-Resch noch in ערבוך‎ 000000 Gäarra (maurische 86806, 0% 
(Pflanzenname von ;(חציר רישי‎ das Hellenistische in אאא‎ (Kagbacı, N), 
2006 (שרה)‎ u. a., selbst, wo der Stamm keine Verdoppelung hat, in 6006 
(MM), Auogseioı, Touögoe. — Aber die hebr. Schriftsprache hat für ,ר‎ ausser 
jenen a-e nur Vocal-Verlängerung statt der Verdoppelung. Wenn dabei jedoch 
für 0 sogar ר‎ in der Schrift steht (Jud. 5, 23), so war damit wohl nach andrer 
Wortbildung ü ohne Verdoppelung gemeint. — Uebrigens beweisen schon die 
Beispp. unter nr.2, noch mehr aber die Wurzelbildung ($ 1116,1) und die noch 
so häufige dumpfe Verdoppelung, dass in der Urzeit auch das Hebr. gleich dem 
Arab. das ר‎ sehr häufig, die übrigen Kehllaute auch nicht selten verdoppelt hat, 
und der vorliegende Gebrauch schon eine Verweichlichung ist. 

393 Bei den übrigen Kehllauten sind in den nothwendigeren Verdoppe- 
lungsfällen 6 888 1. 1 --8 die Abweichungen und Schwankungen nur gering, am 
bemerkbarsten noch in der Nähe eines ר‎ und der starken xD. Es finden sich — 
1( von n— m. Dag. noeticum חף‎ f. דח‎ Ps. 36,13 nur Wohlklangs halber, 
$ 352,7. 353,7 (vgl. auch dort not. 1); "857 f. ‘X Gen. 34,19, dem א‎ zu Gun- 
sten (9372, 4. 420), vgl. IR f. ‘8 $ 287,6; אְִהַתְרְחְצַתִי‎ Job. 9,20, bei starkem 
Wortton mit — f. — als willkommnerem Vorton-Vocal, vgl. $491; Umamı Gen. 
18,15 (Mss.), ה‎ gedehnt für vergeblich Bemühn '( ; — mit Daß. firma- 
tivum 79779 Ct.1,17 (Edd.), gegen das analoge בחוּרים‎ ($ 389,3. 407) mit — zur 
Emphase vor Anfang des Versgliedes?). — 2) Von ,ה‎ bei weicher Lautfolge: 


!) Ueber das von Andern atıch für לְחֶם‎ genommene לְחֶם‎ Jud.5,8 s. Neue Aehrenlese nr. 180. — 
2) Ueber Bedeutung und Ableitung von ur“ s. Aehrenlese 8.83. 
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mom +. “2 Ex.15,13 auch an der Spitze des Versglieds und zugleich mimisch für 
das Feste der Leitung, vgl. dagg. >93) u.a.; nnp f. קלקה‎ 0; aber vom 
verwandten כהת‎ (Verb.) noch n73 1Sm.3,13, das Adject. (vel. 9254,11) stets 
כָּהָה‎ nina Jes.42,3. 1Sm.3,2. Lev.13 (wo das herrschende — + 6. 56, assimil. dem 
— des man, auch im Verb. steht); vön הטחר‎ (f. התטהר‎ $291, p) die abgenutzten 
Vbb.-finita schon mit aufgegebner Verdoppelung: 787 17778 Gen.35. Esr. 6. 
Neh. 12, aber Imp. und Partieip. noch 97 "nwan u. s. f. (ähnlich wie bei יחש‎ 
0 a) Lev.14. Neh.13 u.ö. — 3) Vor 9 mit 236. noeticum bleibt Chireg- 
noch regelmässig, vgl. zu $388 noch Ynny2, "093, 109%, N, 29; nur die 
entferntern Ableitungen, das Adjeet. (130) סְעָפִים‎ und die mit Vocal schliessenden = 
Vbb. nyx, 7199 (vgl. auch nr. 2: np) haben das minder frische Sere'). Auch 
Patach bleibt in den verlängerten Flexionen der laut- und sinnkräftigen Vbb. 
,לְבְעָרֶם מְבעָרִים : בער‎ Wan נְבַעָרֶה יָבִ'‎ 227 neben nominalem und kurzem 
ya Aya5; ebenso in יָבְעֶת מִבַעֶת‎ Syn en ann), וישעַרהל‎ (neben nd"), 
Damen MAYAN) ,רְתַעָב תתעבנו תעב‎ neben sn m ma (von Gott, Ps.5,7. 
106 ,40( und pausalem - Am.5, 10; ausschliessend in dem Schallwort מִצְעַק‎ 
In allen andern Vbb., deren Sinn- und Lautfolge minder zur Schärfung neigt, 
haben die ו‎ Formen ->-. — 4) Das א‎ mit Dag. 06% hält 
ausser כאץ שאל‎ das Chireq auch noch in 982 782; Patach auch in YEX271 ְנְאֶצּנִי‎ 
(Vbb. fin.) »ex29>, T1x820 Partt. (neben תנְאֶפְנָה מִנְאָפִים‎ "En (יְנְאֶץ‎ in lebhafter 
Rede Jer.29,23. Num. 14,11u.a.; und von demmit x eeschärften נאץ‎ findet sich 
selbst nach $391 ex. MEN) Neh. 9,18. 26; aber mit Anfuge und Verlust des 
Nebentons für 6 (vgl. (הַחַרִים‎ wieder כָאְצוְתִיה‎ Ez.35,12. Aehnlich von באר‎ in 
superlativ zugespitzter Adverbialstellung "82 Dt.27,8, das schlichte Vb. fin. 
Asa 82. Wenn dagegen in Füllen des Dag. f. firmativ. oder compens. vor — 
das x bisweilen — zeigt, so mag diess von der Gewöhnung an —— her bloss Wen 
sehen sein, wie לְאַ' + לאִ' , רְאִי לי‎ Jud.6,9u.ö. 0. 0 ‚20 ( ($390,«). — 
5) Nur wo bei abgekürzter Wortform auch jeder andre Consonant am Ende des 
Worts oder der Sylbe die Verdoppelung aufgiebt, giebt auch der Gutt. mit der 
Verdoppelung regelmässig zugleich die Vocal-Verlängerung auf, vgl. Dy und 
BY29, אף‎ von אָנם‎ und ,הְרִים חר‎ 9799; man Sam und 99 תִתְעָרֶה ,וַתּעָר‎ wann, 
IAnmTöR; זְכְרְוּן זכָּרוּן‎ und NS jıy97. Auch Dt.2,9. 19 haben ältere Edd. und 
viele Mss. noch richtig ann; erst V.24 beim schliesslich emphatischen Imp. 
nm ist die Lesart einstimmig mit — 

394 Beim Dag. est ecmn sollten die gleichmässig durch Assimi- 
lation verkürzten שי ,ה*‎ 7 vor Gutt. wie sonst gleichmässig vocalisirt sein. 
Aber -73 mit eignem Hauchlaut (bei מל‎ ist m nur Vocalbuchstab) hat den A-Vocal, 
zum Theil selbst als — (vgl. $407:27) fester gehalten, und nur vor 773 (8391), 
doch auch da beschränkter als ,מה‎ dem & geopfert, während -© und» 79 schon 
ihrer Consonanten wegen zum & neigten, $210. 349. Das landschaftliche und 
vulgäre שי‎ hat daher, abgesehn von der Kürzung in U ($ 263,3), ausser den 
wenigen Füllen, wo Nachbar-Consonanten das & festhielten ($ 348, c.d), wonach 
auch mit Gutt. vor n Jud. 6,17 nn geblieben ist, sonst überall —-, und zwar vor 


ı) Ein Verb 539 (zu 520% Jes. 10,33) haben nur die Wrtbb. \ 
Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. I. 15 $ 393. 394 
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allen Kehllauten unverlängert, angenommen (vom ר‎ s. $392,e). Das fragende 
«mo aber, sonst dem -71 zunächst gleich, hat doch durch seine vorherrschende 
Einzelstellung und die mehrfache Abartung des Frage- und Ausrufe-Tones 
manche Besonderheit veranlasst, und überdem ähnlich dem סי‎ , auch ohne gut- 
turalen oder ($ 498) mimischen Einfluss oft — zugelassen, 5349 ex. Im Einzelnen 
merke man: — 1) Das ה-‎ nebst den nach 8260 daraus gewordenen +3 +3 +5 bleibt 
— a) vor nr (ohne —) faststetsnoch 7 Au. 8.1. Nur die sinnkräftigen Pronomm. 
הס‎ man, jn nam bekommen 7 mit Vorton-Qames: הָהֶם‎ u.s.f.; und Gen. 6,19 
steht einmal Nachdrucks halber (was da lebt) 7, vgl. dagg. Lev. 13, 15ff.; sowie 
Jes.17,8 assimil. zu ‘87 auch 7 vor 71, vgl. dage. 2 Chr. 34,4ff. — 5) Vor» 
bleibt 1, theils bloss mimisch (wie העיס‎ in heftiger, ‘977 in ruhiger Rede Jer.12,9. 
Gen.15,11), theils allein oder zugleich lautlich bedingt, nur bei einigen Wörtern 
mit ($ 348,@) den Aspiraten רב זב 9 ב ר‎ nächst 9, wie Jes. 42,18 (Edd.) Zeph.1,17. 
Zach.12, 4: pr 717192; *Jes.51,23: 04395; *Ex.15,10: 9993; *Pr.2,13.17: 
Day nam; *22, 26: בִּרְבִים‎ ; Jes.24,2: 7393 (assimil. zu Ra ‚ sonst rn); 1 
vor den Klanglauten רשלן‎ nächst 9, *Jes.65, 11 (Edd.): an; 18m.16,7: oıny> 
(assimil. zu 2355), dass. *Ecel.11,7 (mimisch lebhaft bei Sin); Pr. 27,22: בַּעָלִי‎ 
(mimisch scharf für das Extreme); *Ez.22,7. 12: בשק‎ desgl., Ps.146,7: לעטוּקים‎ 
(absimil. von ,(לַרְעִ'‎ sonst הַעָש' השק‎ Ecel.7,7. 4,1; in den mit * bezeichneten 
Beispp. könnte freilich auch 5 (vgl. $210,7. 139,5) dem allzu klangverwandten — 
($ 181,2) gewehrt haben. Wo noch weiter vor y ein — statt — vorkommt, mag 
diess wie bei X $ 393,4 von der Gewöhnung an —— herrühren, Kr 30,35 (Edd.). 
1Reg.12,32. 1Chr.13,7. Denn ausser jenen 1 steht vor ,א‎ 9, immer 
nur 72 u.s.ff — 2) Auch ,מה‎ mit oder (vgl. Gen.31,36 Edd.) ohne Maggeph, 
behält — 6( vor הח‎ (ohne —) in der Regel noch Patach; nur vor jenen הם‎ 6. 
(vgl. auch $ 291,7) zieht es wie 7 das — vor, und ebenso vor den schon Verdop- 
pelung tragenden «7 777 des Ärtikels ‚ vgl. Ez.8,6 Kt. und @. Jer.7,17. Gen. 
21,29. 37,10. 44,15. Num. 13,19 ff. Dt.6,20. Jos.22,16. Jud.8,1. 1Sm. 6, 4. 
lReg.9,13u.a., so dass hier Ez. 12,22 (Edd.) »öar"nn (andre Edd. ro) als Aus- 
nahme heinerkti wird. Auch steht Esth.8,1 bei מה הואחלה‎ (sonst stets NA") 
das — im Nebenton; und Gen.31,36 (Edd.) vor 77, wie Mich. 6,3 vor n, ist bei 
hachdraßklich wiederholtem nn das — vorgezogen; ebenso Esth.9, 26 vor ,ה‎ 
parallel mit ‘nn. — d) Vor ע‎ (ohne —) kommt 710 höchst selten vor, in den bis 
Jetzt uns nachweislichen Beispp. nur mit —, Gen.31,32. 2Reg. 8,13; aber vor 
129 wahrscheinlich auch noch mit —; vor "ו‎ und N steht ohne Ausnahme rin. 
Weiteres s, $ 349 ex. 396. 

395 Weitere Assimilation hat von den Gutturalen — 1) im Auslaut des 
Stammes nur einmal das straffe 7 erzwungen, wofern die Ableitung richtig ist 
(vgl. aber $393,5. 412,1), wonach wie von חכך‎ ($ 292,2) 77, so von חחי חַח : חנח‎ 
.חחים‎ — 2) Auch im Inlaut hat fast jeder Gutt. das sonst assimilirte כ‎ vor sich, 
der Verdoppelung ausweichend, unverändert gelassen, vgl. mit U» Bd» Um vn: 
ARD, Ya; ,ינְהק ,ינְהם‎ aa aa; ,מִיְחוּמִים חְָחְלְפִי יְנְחִיל יִנְחַל ,הִנְחוּת יִנְחָה‎ An 
prum Ps. 38,3 (Q’ri); על אנְעל‎ Sy, יְנְעַם‎ Days; selbst my» Ps. 109, 23. 
Doch im Falle dieses letzten Beispiels, wo ein zweites כ‎ als Formlaut vortrat, er- 
zwingt 71 auch wieder Assimilation und Verdoppelung; daher von Bm zu Dran ’» 

$ 394. 395 
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auch O3 ram (f. 07722); von נחת‎ neben ותנחת‎ Ps.38,3 Kt. (wahrscheinlich nam) 
auch nm: 1 im. Von demselben Stamm ist aber auch schon ohne zweites 3 für 
am 'p mit erstarrter Verdoppelung יחת‎ ‘n in Gebrauch. Und zwischen so er- 
starrter oder bloss gedämpfter Verdoppelung schwanken auch die Fälle der vor- 
gerückten ($ 389,2), ursprünglich von Assimilation ausgegangnen Stammlaut- 
Verdoppelung ($ 294 ex.), woher von Dan: יחם‎ om (lReg.1,1) und כְחְמִים‎ 6. 
57,5u. dgl. m. — 3) Im Anlaut des Wortstammes hat das durch vordern 
Anschluss assimilirte כ‎ ausnahmslos bei jedem Gutt. erstarrte Verdoppelung 
(= für —) zurückgelassen, 6 390,3. Von der vordern Anfuge 7% bleibt das כ‎ vor 
dem #1 des Artikels oft unverbunden und unverändert, besonders in ältester oder 
jüngster Prosa ($33. 39), vgl. הקְדֶש‎ jn Lev.5,16. 2Chr.5,11; ‘pm Ez.42,14; 
העיר‎ n Jos.8,4ff. Jud.1,24. 2Reg.2,23. Zach.14,2; ‘syn Jer. 33,5 u. 6.; מן הִערים‎ 
2Chr. 15,8; מְהע'‎ Ez.25,9; vgl. noch Gen.7,8. 3, oder bei erster Erwähnung, 
vgl. Jud.20,14f.; gewöhnlich aber, und bei kürzern Wörtern ראש עץ עיר חר)‎ 
.ג רע‎ 8.( ausschliesslich, wird es wie sonst assimilirt, obwohl stets mit — für —; 
nur bei straffem 7 mit stärkster Lautfolge, in dem vielgebrauchten adverbialen 
מחוץ‎ und in dem מַחּט‎ einer sprichwörtlichen Phrase (Gen. 14, 23), ist 9 zuge- 
lassen. Vom verkürzten מ‎ vor ר‎ s. $ 263,3. 

396 Das Segol vor dem verdoppelten Guttural mit Qames tritt in sehr 
vielerlei Wortgestaltungen gleich regelmässig ein. Auf x erstreckt es sich nur 
in dem eigenthümlich geschärften Stamme Yx), $393,4; von Segol bei gepaarten 
Gutturalen s. $411f.'). Dagegen dehnt es sich bei dem tief gutturalen 7 ($ 1501.( 
auch auf den Fall aus, wo diess den kürzesten, dem, — ($ 181,2) zunächst klang- 
verwandten O-Laut )+-( hat, vgl. הִחְדָשִים‎ ma ma; nam ($ 383,4), החִרְבוּת‎ ma 
ma; בְּחְרְשִים‎ , an מה‎ )2%.99,98( neben חַחִכְמָה‎ und הַעָמְרִים‎ Nach demselben 
Bedarf der Abhebung scheint aber auch Pr. 24, 14 naar n197 (Edd. auch ny7) f. 
,דְעָה חִ'‎ sowie Gen.19,9: גְּשדהַלְאֶה‎ (f. 3, vgl. 8 352,7. 349, f) vocalisirt. Und 

nach derselben Gewöhnung an —- vor 7 konnte leicht auch Ez2.26,15 72 (f. na 
‘s2) im Anschluss an בְּאָנק‎ ($ 858,6( punctirt werden. — Die Anfugen מה- ה-‎ be- 
halten diess — vor 7 auch noch, wo diess den Hauptton trägt; daher wie Inn 
snn auch och m Lev.16,20; 373 1Reg.12,32; ana Ex.5,3u.ö.; or מה‎ 
Ps. 89, 48. Während aber מה‎ diess auch noch auf betontes nm und 9 ausdehnt 
(19 המה‎ Jud. 14,18; 35 ma Ex.32,1. 23 [$480]): tritt hier dagegen für das ה‎ 
des Artikels das oben motivirte und belegte Vorton-Qames ein, $39lex. Nur 
vor dem 7 des Artikels selbst behält auch מה‎ regelmässig — ($ 394, c), Gen. 
88,18 0.8. Denn 14001. 2,12 steht 79 mimisch ausdrucksvoll ($ 498), wie in allen 
Fällen, wo es nicht durch Laut- oder Wort-Umgebung veranlasst ($ 349 ex.), oder 
einem ersten ‘y nn, wie 19m. 20,1, assimilirt ist. 

897 II) Den Sylbenverband durch Zwischenlaute zu lockern haben 
die Gutturalert am wenigsten im Auslaut der Wurzeln, wo auch nur 7 9 ד‎ so wirken 
können ($ 372, B), desto mehr aber im An- und Inlaut derselben Veranlassung, wo 
für 971, ה‎ und א‎ (wenn diess nicht seinen Hauchlaut verliert, $ 161. 419 ff.) die 
lockere Aussprache, mit eingerücktem flüchtigen oder ($ 392,1) kurzen Vocal, bei- 
init 

») Das von Andern ohne Citat angeführte 3x 72 haben wir nirgend finden können. 
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nahe die vorherrschende ist. Ob die straffe, ohne Chateph, bleibt oder eintritt, 
hängt (s. schon $ 3791. A.C.E) — a) von der Art der Kehllaute ab, indem 7 7 am 
leichtesten und häufigsten, ע‎ auch noch häufig, א‎ nur selten, und meist bei starker 
Lautfolge, den straffen Verband zulässt; — 5) von der Classe oder Eigenheit der 
nachfolgenden Consonanten, da sämmtliche Drucklaute, nur mit Beschränkung bei 
ק פ‎ D neben ה‎ 9, von den Zuglauten am leichtesten בר ₪ צ‎ (und ” nach 8 434, ), die 
übrigen mehr oder minder leicht, und manche gar nicht (von den Gutturalen selbst 
s. $404ff.), das Chateph vorher ersparen; — c) von der Ton-Stelle und Stärke, in- 
dem — 1) mit dem Hauptton vor sich der Gutt. auch vor weichem ר ל כ‎ das Chateph 
leicht entbehrt; — 2) der gehobene vordere Nebenton den straffen Verband oft 
wieder auflockert; — 3) der pausale Tonfall ebenfalls leicht eine breitere Wort- 
form mit Lockerung herbeiführt, aber auch eine sonst lockere straff zieht, $ 494. 
— Aber auch manche andre Nebenumstände sind für den Wechsel der straffen und 
lockern Aussprache von Einfluss, wie — der Vocal vor dem Kehllaut — die Art der 
Vorsylbe (ob verbal oder nominal, vgl. $254, II), — die Art der nachfolgenden Sylbe 
(ob geschlossen oder offen, flüchtig oder haltbar, betont oder unbetont, rauher 
oder milder schliessend); — bei Verlängerung des Wortes, die am meisten straffe 
Aussprache herbeiführt, wieder die Art der Ansätze (ob wechselnde Anfugen [$ 255] 
oder stehende Anschlüsse); — endlich selbst die Stellung in der Rede, — die Ge- 
brauchsart des Wortes (Eigennamen und ihnen Aehnliches haben am meisten straffe 
Aussprache), und — in einzelnen Fällen der Bedarf der Wörter-Unterscheidung. — 
Doch bei so vielfältigen und feinen Rücksichten schwanken freilich oft die Edd. und 
Mss. in der Lesart mit oder ohne Chateph. 


398 Den Unterschied der straffen und lockern Aussprache bei Gutt. 
haben schon die Rabbinen beachtet, und jene ,דֶנֶש‎ diese mp7 benannt (vgl. 
$223ff.), aber freilich die naturgemässen Bedingungen beider weit weniger er- 
örtert, als die Punctatoren sie befolgt hatten. Neuere haben dagegen durch 
irreführende Vermengung der bloss für den Anblick gleichen Sylben-Lockerung 
mit den ganz verschiedenen Fällen der Chateph-Fürbung ($ 381 ff.) den Weg zur 
genauen Einsicht lange versperrt. So bunt und regellos die Wahlen und Wechsel 
beider Aussprachen beim ersten Blick erscheinen mögen: so ergiebt sich doch 
aus schärferer Betrachtung aller Einzelfälle ziemlich sicher Folgendes: — 
a) Unter den Kehllauten selbst (noch abgesehn von den Fällen der gepaarten 
Gutt. $412,3) haben die straffe Aussprache — 1) das ,חח‎ begleitet von>»pen, 
ausnahmslos; mit ,ימ ,סש ש צ ,ט ,ד גב‎ in der Stufenfolge, wie sie hier die Reihe 
giebt, mehr oder minder vorwaltend; mit כ ר ל‎ noch in einzelnen Fällen; mit 7, 
dessen mildes Gesäusel ihm am fernsten lag, (ausser drei Nomm.pr. $403ex. 406 ex.) 
niemals; — 2) das ,ה‎ dem nicht so viel Laute folgen können ($ 286,1), begleitet 
von ץ כ ד ג ב‎ ausschliessend, mit ל‎ 5 noch mehrentheils, mit ר כ ל מל‎ nur einzeln; 
— 3) das ע‎ mit ת פ כ ג‎ durchgehends, mit ד‎ » vorwaltend, 16 ,מ ב‎ op, ז ס ש צ‎ 

nur abwechselnd in Einzelfällen, mit 1, seinem fernsten Gegensatz, niemals.‏ ר כ ל 
Auch — 4) das x hat straffe Aussprache durchgängig (obwohl nur in wenig‏ 
Beispp.) vor ₪ , abwechselnd vor 7, % d, D, vor den übrigen Conss., die ihm noch‏ 
folgen können, theils Sylben-Lockerung, theils das ihm eigne Verhallen mit‏ 
Vocal-Dehnung, $419. — 5) Von den nachfolgenden Consonanten sollten —‏ ' 
398 .397 $ 
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5) unter den Drucklauten das harte פ‎ und die starken מ‎ p, wie diess auch bei rn 
ziemlich, bei א‎ ganz zutrifft, den leichtesten und unbeschränktesten Anschluss 
geben (vgl. רישק קשט תוסף‎ $325); aber neben 7 scheint bei 5 der Umlaut des 
Fin P, den die lebende Sprache wohl auch unterliess, so dass D Zuglaut blieb 
($ 157 ff.), neben ע‎ bein p die Stärke und Tiefe der Aussprache ($ 146ff.) den An- 
schluss erschwert zu haben. Wie — 6) die Zuglaute in ihrer nn 
an den Gutt. sich abstufen, zeigen schon a,1—4. — c) Der Hauptton stärkt die 
Gutturale 7 7 9 auch vor den schwächern Zuglauten ר ל כ‎ bei engem oder eng- 
gewordnem Sylbenverband so, dass sie sich straff anschliessen, vgl. התמהמהנו‎ 
(wie שמִעָנֶה שַמִעְנו ,(-- הת"‎ , Arsen (wie nrıne u. >. f.); nom שערה‎ (wie na, 
$ 385,5). Weicht aber der Ton vor dem Gutt. ., so trägt er auch die "straffe Aus- 
sprache vor כ ל‎ nicht mehr, $ 400,4. 406ex. — d) Der vorn gehobene Nebenton 
lockert die erst straffe Aussprache auch trotz der ihr sonst förderlichen Wort- 
Verlängerung insbesondre dann, wenn sich Anfugen, zumal mit Chateph (vgl. 
$ 399,8), oder eigne Wörtchen mit Maggeph anschliessen: vgl. :ראסר לְאָסר‎ 77ox> 
os Jud.15,12f.; ויִאַסְרְהּ : ויאסר‎ ($ 379,5, vgl. auch $399,«); sum: Saum 
28m.19,20. Ps.40,18. — e) Wie der pausale Tonfall die gewohnte Breite oft mit 
der Sylben-Lockerung fördert, s. in einzelnen Beispp. $ 405 1. u. zusammen $ 493f. 
399 Was vom Nebenumständen weiter zur straffen oder lockern Aus- 
sprache mitwirkt, ist — «) der Vocal vor dem Gutt., indem das dünnere & die 
straffe Aussprache leichter trägt, als das breitere 4, und diess wieder leichter als 
das volle, auch ohne Gutt. zur Wiederholung geneigte 0 (vgl. $ 367,2), vgl. DENN 
יְאשמוּ‎ und נְאַשָמוּ‎ mit האֶסִימֶם‎ Ps.5,11; 75777 mit JES, Te; 992: Yaya m9y2 mit 
bpb: nur כּפְעְלָה פְעָלו פָּעָלֶי‎ — ₪( die Art der Vorsylbe, da die nominale bei der 
Neigung der Nomm. zur vollern Vocal- „Aussprache ($ 254,11) den Sylbenvocal 
leichter wiederholt als die verbale, vgl. von יהגר : חגר‎ mann, MD; von :צעד‎ 
m7922 bei deinem Schreiten Jud.5,4; 792 "198 dein, mein Schritt Pr. 4,12. Ps. 
18, 37, — 7) die nachfolgende Sylbe, die, wenn sie offen (ohne den Halt des Con- 
sonantenschlusses) bleibt, den vordern Sylbenverband, . selbst bei stärkern Lau- 
ten, nothwendiger lockert, vgl. zum warn הַחִ'‎ mit הִעְלִים נְעַלם ,הח' הֶחְתִּים יחטף‎ 
רעי‎ mit may may) 739", überhaupt die Stämme חנה חלה , הרא חבא‎ nen חרה‎ men, 
עשה עטה עדה‎ mit חלק חרג חבט‎ jan עשר עטף עדר ,חשב חרב חצם‎ ; nur Einer jener 
Stämme, mit Flucht-Begriff (707), zieht auch zum Theil die Flucht der Aus- 
sprache vor, $405. Selbst — 5) der Schluss-Consonant der Nachsylbe bleibt 
nieht ohne Einfluss; der stärkere fördert vorn den straffen Verband; und wo ein 
dem vordern Gutt. ähnlicher Laut schliesst, zieht die scheinbare Reduplication 
auch das sonst Gelockerte straff‘; vgl. Nox חבט ,הלם הלך ,אסם‎ und חלק ,חבש חבת‎ 
חלם‎ und, עצר עזר ,חלש‎ und וִיְחְרְגוּ ,3537774 ; עצם עזב‎ und 3397, 3937799; aber wie die 
Consonanten-Art, ebenso — 6( die Vocal- Messung der Nachsylbe, die, wo sie 
"bei blossem Chateph blieb, leicht dem Zwischenlaut vor dem sonst straffen Ver- 
band den Vorzug giebt, vgl. Je} 99m} (wie von Jo) f. 99m; DyT: vayT ,דעביף‎ 
aber 93T (nach ,רעסף ; זעמיף .1 (זַעָמִי‎ aber .רעספר‎ Ob die Nachsylbe betont oder 
108מ0+.‎ ist, bestimmt — {) die Verlängerung des Wortes nach hinten, die im 
- Allgemeinen mit dem Forteilen der Stimme auf die hintern Worttheile die vorn 
4080807266, also straffe Aussprache, herbeizieht, vgl. au niadma: מִחִשְבוּמִיכֶס‎ 
8398. 399 
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pporim. Doch ausser den obigen Nebenton-‏ , ויחלקוּ pam:‏ ; מהשבוּת hab‏ ,מְחְשבותי 
Fällen ( ($ 398, d) macht hierbei auch — 7) die Art der Ansätze einen Unterschied;‏ 
die en für gelegentlichen Bedarf zugesetzten Anfugen verkürzen die‏ 
Form leichter in straffer Aussprache als die stehenden Anschlüsse der Genera,‏ 
Numeri, Modi, die für steten Bedarf lieber die gemächlich lockere Breite behalten‏ 
eaedam, -et, -emus: 13918) (vgl. auch ₪( et oceidi erm‏ 72 יהרג 8 haben, vgl.‏ 
et ceciderunt, MIR ergo caedam; DIN:‏ ויהרגל und Am candemäs eum, doch nur‏ 
barmen, DInam) duo uteri, nam 9 barmherzige;‏ רְחָמִים Man uterus 2] us, doch nur‏ 
ins Thor, OIWG zwei Thore; diess, BI — hat überhaupt nie straffe Aus-‏ שערה vB:‏ 
sprache vor sich. — ®) Die Stellung in der Rede wirkt verschieden: ein kräftiger‏ 
Wortton, Voransetzung, Rhythmus fördert straffe Aussprache, letzterer aber‏ 
auch, sowie der Zweck des Ausdrücklichen, lockere Breite, 8. die Beispp. 6 1‏ 
x) Die Gebrauchsweise, eine vulgär oder poet. aramaisirte Verbal-Verkürzung‏ — 
u. dgl.), die Abkürzung eines Nomen als Nom. pr. oder in‏ --ימִים .+ מַחְלְמִים) 
häufigem Speecialfalle, fördert auch straffe Aussprache, $403. 4051. — 4) Zur‏ 
Unterscheidung zufällig gleichlautender Wörter hilft auch die Sonderung des‏ 
Lockern und Straffen, s. ebend.‏ 
Aehnlich den Kehllauten scheinen bisweilen auch die Gaumlaute‏ 3995 
(vgl. $ 300,2), dem engen Sylbenverband‏ ק am meisten das halbgutturale‏ ,ג כ ק 
widerstrebt, und Sylben-Lockerung, am Dag. dirimens oder fehlenden Dag. lene‏ 
kenntlich ($ 229. 157. 160), herbeigeführt zu haben, nicht bloss — 1) vor Zug-‏ 
Jud.20 ($ 229); sondern auch‏ הכְתְקְניהוּ lauten, vgl. Mar) Hos. 3. 779° 18m.28.‏ 
vor anschlussfähigen Drucklauten, vgl. D97p »xnp? Nomm. pr. (wo freilich‏ )2 — 
Sch’wa medium vor syllabic. nach $ 329,4 behindert und nur aspirirtes 7, n fest-‏ 
zuhalten ist); 379m Ex.15,17 (8229); ap Dt.15,14. 16,13; mna3y Ez.23,11‏ 
von 7339 (vgl. nams); mapY2 2Reg.10,19; 12 92 von 2 Gen. 39, 12f. Esr.‏ 
die noch‏ ק 9,3ff.u.ö. — 3) Bei schon lockerem Sylbenverband liebt wenigstens‏ 
"apy‏ ,עקבות ,בִּיקְרותִיךּ weitere Lockerung durch Dag. dirim., vgl. np. maps,‏ 
Gen. 49,10, Pr.30,17. Ps.45,10. 77,20. 89,52. 0%.1,8 (Edd.).‏ עקב von ip" np"‏ 
A) Zum Auslaut der Wurzeln treten die Consonanten-Anschlüsse‏ 400 “ 
oder mit >, aber dann gewöhnlich mit Zurückhaltung des‏ (ת) stets mit Drucklaut‏ 
(ע ח ה) Tones auf der Guttural-Sylbe, an ($ 397,b.c). Daher wird hier der Gutt.‏ 
bei solchem Antritt stets ohne Chateph gelassen, vgl. Ann, Amar (von Aa),‏ 29- 
Ansätzen diess Patach gleich‏ ו vor‏ א > 1 ו (390 / vocal‏ 
יונקתל ונקת Hülfs-Segol wieder entzogen, auch ohne Chateph für den Gutt., vgl.‏ 
:)376,7 8 , תוח 8 Any; nm‏ דער : (8260,0 371 ny7 (von‏ ;ְתוכַחָתו und nmain‏ 
Nur — 3) bei zwei-‏ --עַתּס אַרְבַעַתִיִם : אַרְבְעַת Hann;‏ ּחִתּים תחתון , PA on‏ 
consonantigem Schluss einer Wortform wird auch, wo dieser sonst unverändert‏ 
bleibt ($ 320), doch zwischen den Gutt. und Drsckleii ein Patach eingeschoben, nur‏ 
ohne letzterem, wie diess ein Hülfsvocal thut, seine kahle Härte zu nehmen, vgl.‏ 
tritt, wenn die‏ כ Vor dem Zuglaut‏ )4 — .המלחף maup etc. und myVs nyatın‏ הִכְשַלְּ 


\) Nur die Wrtbb. geben seit Buxtorf mar, die Texte Thr.4,10 in den mir zugänglichen 
Edd. (auch ohne Varianten-Notiz»sämmtlich wie oben. 
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Guttural-Sylbe durch Anfugen den Ton verliert, sofort Chateph-Patach ein, vgl. 
לקחתיה‎ und חנה‎ my, בלח‎ 
401 Der straffen Aussprache — a) der Schluss-Gutturalen, in den Beispp. 

entspricht auch dieselbe Aussprache — 1) in Zusammensetzungen der‏ ,1 שת 
Jer. 29), MIT,‏ אֶחֶב (wofür nach $ 289,2. 391 auch‏ אַחְאָב Nomm. pr. wie jarS,‏ 
הוּמַעיָה Chr. 15, 11 Edd.),‏ 1 שִמַעָיֶח My (neben‏ פִתְחִיָה ,פְקְחִיָה MIT), NUN,‏ 
Ahnen,‏ ,נחנו wie in MN‏ ל u.a. 1); - Al bei Wiederholungen der‏ 
ee wo A Gutt. ern en 2 DIRENE 6% 398,4), 2193930 (ib. 8.‏ 
yoyn Ey a ($ 265).‏ )387,5 $( שעשע ,)$398,5( קעקע עְצְִים ,)1 ,$382 
d) Wenni in dem Falle nr. 2 statt n ein 7 mit Hülfs- Patach der Wurzel ange-‏ — 
setzt war, so bleibt davor bei Anhängen ein Chateph-Patach zurück, wie in 7932‏ 
auch Ausnahmen‏ ד M2922. — c) Von nr. 3 kommen mit straffem‏ הַכְכָעָנִי :)”9 (von‏ 
vor, wie Jer.13,25: Ana (mit starkem Wortton, 8 399,9), ); 1 306.14, 8 (Edd.):‏ 
ist auch, obgleich‏ הִמלְחָ (im Versanfang, ib. ). Analog jenem Patach in‏ ולקְחת 
im Anlaut der Wurzel, das in 777 77%) von mn; denn wie von MnB: mne) np",‏ 

müsste auch von 7177 des nun schliessenden Drucklauts wegen יחך‎ (ohne Hülfs- 
vocal, $325 ex.) geworden sein, und nur der Gutt. hat wie bei -ח₪ 5 - לח‎ das 
— erzwungen. Dieses Patach ist also nur wie ein Patach furtiv. dem Chateph- 
Patach gleich ($ 206. 208, vgl. oben nr. 4), auch dem Gutt. ausschliesslich eigen, 
‚und so wesentlich verschieden vom gemeinsamen Hülfs-Vocal, der bei Sonitalen 
Segol, bei Gutt. Patach ist. Letzteres nimmt wie jeder andre Vocal dem Druck- 
laut nach sich seine kahle Härte (vel. ap nahm ohne Dag. 1. im n); nicht so 
‚das — in jenen Formen, wo n 7, wie in NYGR nen auch noch in ny&p 7m Druck- 
laut bleiben musste. Hiernach unterscheidet sich z. B. ANR> (von Anpb) sum- 
sisti und לקחת‎ (von קְחַת‎ und ,ל‎ $321,f) ad sumendum. — d) Die Schwäche des B, 
der nr. 4 120 nachgiebt, zeigt sich ähnlich schon in Amıpn71 ($ 399) am halb- 
gutturalen P mit Dag. dirim. Derselben Schwäche ist bisweilen auch ohne Ton- 
wechsel, wenigstens vor nasalem ,כָה‎ mit Dehnung durch Zwischenlaut nach- 
gegeben, z.B. + nam Ez. 16,50: וַגְבְּהִינָה.‎ 
> 408 הז(‎ Inlaut der Wurzel ist die Sylbenlockerung, da der Ton hier 
‚(ausser dem tonlos angefügten 7—-, $303) durchweg von der Stelle vor dem Gutt. 
fortrückt, und dieser sehr oft Zuglaute nach sich hat, viel häufiger. Auch wo andre 
Consonanten die Ansätze, nach Ausfall des Hülfs-Vocals ($ 329, B), eng mit sich 
verbinden, schiebt der Gutt. mit gelockerter Aussprache nach sich ein Chateph- 
Patach, oder nach ö ($373,g) Chateph-Qames ein, vgl. 752 Ay: מִלְכָּה‎ 72777 und 
:טהר נער‎ 99 MIND; עַרְבְים‎ Dr und מלכוּת קדמון ; צהרים נעלים‎ und Fe שחרות‎ 
So מלפכ‎ ab und כערר‎ 79792 792 ($ 382,1). Doch finden sich )8 397, 6. b) die 
Lautpaarungen עש עפ ער חצ חב (הצ הנגהב ,אש‎ (obschon meist nur in einzelnen 
Beispp.) ausschliessend, m עם חמ חי‎ überwiegend, ער עס חל עד , חר חל‎ abwech- 
selnd in mehr oder weniger Fällen, mit straffer Aussprache, z. B. רְחְבָּן )37 :רְחב‎ 
am; ; Dyr: זְעמו‎ und 7027; WB: שְעְרֶה‎ ($399,7), aber DAY und (von ימערור (שער‎ 


1( Auch die Partikel אחלר‎ würde wohl, wenn sie neuerer Annahme nach aus MX und לן = ל‎ zu- 
sammengesetzt wäre, ohne Chateph sein, da selbst das sicher nicht so componirte N. pr. אחלי‎ damit 
wahrscheinlich eins, straff lautet, $ 399, x. 403. 

8 401. 402 
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403 Den Sprachgebrauch für alle diese Fälle sicher zu erkennen, genügen 

freilich die vorkommenden Beispp. nicht, da manche Form gewiss nur zufällig 
so und nicht anders zu finden ist. Was sich aber vorfindet, ist dieses: — 1) aus- 
schliessend Straffes, — bei בְּאשר בְּאש :אש‎ DUNZ, TÜR2 (sonst אש‎ immer mit 
א‎ quiese. $419.); — :חצ הג הב‎ am 03; nam) N. pr. 0 6+.7,84 6.(; 2m 
N. pr. 8385,5); — חב‎ an: רַחְצִי ירחץ ;)$402( .66 רחבל רחב‎ many; — קפ עי‎ By: 
רעיון רעיתי‎ (8 443, f); זַעפר‎ von בְטָא זעס‎ N.pr.; = 2) überwiegend Straffes 
— bei יְחְדּ )07 ) יָחְדָּיוד :המהי הה‎ N.pr.; NE: פחדו‎ ne DIE ONE, Te, aber 
($ 399, ( פַּחַדָיו‎ pudenda ejus von [פחדים]‎ ; mm von DO (vgl. 8443); SIR אחין‎ 
N. pr., vel. noch nis ete. und אֶחִיוּתִיךּ‎ ($ 385,2); nd: ms; לחמף לחמי לְחֶם‎ 
war, לחמי‎ na, לַחְמִס‎ N. pr. (Jos. 15,40 Mss.); om: mar Dom etc. 8399,27; — 
bei :עם‎ DyD, 7990 ,זעמ זעַמי ,עס ;טעמו‎ nur moyT (ib. 2); ,רְעַם‎ 7991, doch רעמף‎ 
3) Abwechselndes, — beiön m: sm: nor ($ 385,2), doch rom ($ 399, 7); 
"Sms und (ib. x) "orıs N. pr.; [An] ;נחרו‎ mm oder mm vi "m (ib. x) N. pr.; 
[no]: mno; :שחר‎ mand, doch שחָרוּת שחרים‎ (ib. 7); — bei 79 660.: 192 IE: 
צעדי ,בְּצַרְףּ‎ 192 (8399, 8( ; 7790 195 N. pr. (ib. x); 9797 6. N. pr.; Syn: מִעלֶה‎ 
660. )6 885,0(; :ַבַעָל‎ rby2, בַּעָלִי‎ 1105. 2,18, aber stets בַּעְלָהּ‎ ihr (Ehe-) Herr, Pr. 
1,118 u 05 auch in Pausa ($ 399,9); 093: 1093 1092 "093, doch 50932, 7092 
כַּעסְףּ‎ (ib. ₪ $ 398, d); לערר : רער‎ my”, doch mean ) ($ 385, 2); ; ri (): Tr neben 
my ($399,y); Ay: Ten on ( (8 399,7); מַעַר‎ s. ib. und $ 402 ex. — Nomm. pr: 
mit straff gesprochenem Gutt. sind ausser den vorgekommenen noch ($ 399, x): 
IR יְרְחִמְאֶל ,אֶחַרַח‎ (vgl. >822p" und הְַיִחְשֶם‎ $ 299,5. 385, a) und die Fremdwörter 
,אַחְמְחָא‎ 00099 neben רַעִי‎ 

404 C) Im Anlaut der Wurzeln endlich ist der Unterschied oder Wechsel 
der straffen Aussprache ohne und der lockern Aussprache mit Klar-Chateph bei den 
Vorsylben mit ת כ מ ל ,י ה א‎ ($323. 385,3) den obigen Bestimmungsgründen nach 
($ 397 ff.) am mannigfaltigsten. Das Gewöhnlichere ist zwar, bei א‎ (ausser den 
Fällen $419ff.) vor den meisten Consonanten, bei 9 auch noch vor Druck- und 
Zuglauten, bei 71 7 wenigstens vor den meisten Zuglauten Lockerung mit Chateph, 
vgl. הִאָבִיד‎ a8, 598%, a9, יִמֶרב‎ ($376,8), TIRN; ,יָעַמד יעבד‎ TOIR ($ 377,0), עקב‎ 
Sam, Toy; ,הרס‎ Tom, מהלךּ‎ ; Dom, prm, oyny. Aber — 1( 4 
mit straffer Aussprache erscheinen hier die Lautpaare ON, חק חכ ,הכ החד הג הב‎ 
,עח עפ עכ עג ,חת חפ‎ vgl. DON), arm am am ann, D3M pm מְחְקֶר‎ nen? arm 
San, ויעפילו )139 וַתִעְגָּב‎ Any“ ִּעַתִירוּ‎ u. a.; — 2) vorwaltend ebenso ,הפ ,אש אד‎ 
חב‎ an נעי ער ,חמ חס חש חצ חט חד‎ - 3) abwechselnd in mehr oder weniger 
Einzelfällen ,עד על 19 עש עצ עק עט עב ,חר חר הג חל ,הו הר הל ,אפ אס‎ s. die Beispp. 
64051. Alle da nicht erwähnten Fälle haben lockere Aussprache mit Chateph. 
Nur von חי הי‎ s. $ 434. 443. 

405 Die Stämme gutturalen Anlauts, die überhaupt (wenn auch zum Theil 
nur zufällig) ausschliessend mit straffer Aussprache vorkommen, sind: אדר‎ v., 
DON v.,NOR הבל ;.צאפד ,.צ‎ v., ,.צ הדף ,.ת הדח ,.צ הגה‎ nv, ,.צ חבט ,.ת חבי ,.צהכר‎ 
.צ חטם ,-צ חטב ,.ג תו .+ חבר‎ (s.jedoch unten), .ץצ חכם‎ undn., ,.ם 0תנו .צ חמל ,.ם חמ"‎ 
חמס‎ v.undn., חמץ‎ v., חמר‎ v.undn., DOT v.undn., חסר‎ v.undn., ,.צ חפז ,.צ חפה‎ 
yon v., ,.ת 6תגו .ץצ חתה ,.ם חתע ,.צ חרג ,.ם גג .צ חקר ,.צ חפש ,.צחפר‎ nn v., ,.צ חתל‎ 
חתם‎ v., חתף‎ v., חתר‎ v.undn., עגב ,.ם עבץ‎ v., 539 v., 979 v., עדר‎ v.undn., עכן‎ n., 

$ 403 — 405, 
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v. Davon zeigen die mit ‚‚v.““notirten die straffe‏ עתר ,.צ עתק ,+ עתם ,.צ עפל ,. + עכר 
Aussprache nur in Verbalformen, die mit ‚‚n.“ nur in Nominalformen, die mit‏ 
:א „v. und n.“ in beiden. — Vorwaltend haben die straffe Aussprache — 1) mit‏ 
wovon jedoch nur 787 Jes.1,18 parall. 25 (8353); bei 7,‏ ,אדם bei‏ אד 
: אדב wovon 783 "783 78 Ex.15,6.11. Jes.42,21 parall. ao; dagegen von‏ 
— ;(899,0 $( האָשִימִם TOR) DEN}, Taten doch‏ תִּא' DEN?‏ :אשם bei‏ אש ;לְהאָדִיב 
,)9 ,$399( תִהְפְכות ,-> כֶת מִהִפַּכָה Jens Tem Term,‏ :)398,5 $( הפך bei‏ הפ :ה mit‏ )2 
199m u. s.f. 6 399, «. 398,5); — 3) mit m:‏ להפך ,)398,5 $( נהפוף doch 7327} (ib. e),‏ 
nam ($ 399 3‏ : חבת warn etc. auch‏ חבט an meist nur straff, s. oben, doch neben‏ 
zu a8) 7 18;‏ ו Juan (ib. "0 nur dam‏ אֶחְבְּשָה וְיִחְבְּשָנוּ erst Bar)‏ 
חבא (ib.0); von‏ לא sam Harn, nibarm, nur Dt.24,6. 17: 'sarn‏ אֶחפּל von ban:‏ 
p);‏ ,399 $( ( מחבאים doch nam‏ ,הְהְבְּאוּ וַתִחְבָּא הַחבִּיאָני Haar ) (8379 8x);‏ נְחְבָּא (ib. N):‏ 
ran‏ יִחְדִיאָל mar mann, doch paar (ib. ); — von man:‏ ְִהגַר von ar: Sans‏ — 
הַחָדַלְתר N.pr. (ib. x), m 6 401,6; — von dm: sm m 39777 1577771 ($ 379,4), erst‏ 
Ps.10,9 in den‏ יחטם u.a. nur straff‘, s. oben (obwohl bei‏ חטב ON in‏ — (%419,0 
Jes.48,9 (8398, d); —‏ אֶחְטְסלְףּ Edd. schwankend); doch von nun zufällig nur‏ 
etc.; nur miwiarın zweifelhaft,‏ חמ" fast ausschliessend straff ($ 397, 5), s. oben‏ חמ 
Dar Dann, Tara‏ , וְנְחְמְדָהוּ נְאֶחְמְדֶם mm‏ יחמד zwar‏ חמד Ps.55,22'); und von‏ 
auch straff‏ חסר rn ($ '398, ‚d); — DM in‏ ב aber Dana I TI MI‏ ,מחמד 72 
om, doch auch nons monn‏ אֶחַסָה zwar non‏ ),,399 $( חסה (s. oben); auch von‏ 
Ps.57,2 (Edd.). 91,4 in lebhafter Rede am "Versgliedschluss; ; nor nor more‏ 
17 0 ד om‏ אה ,71,7 Ps.‏ מְחַסִידעז neben 4 mon (emphat.) Ps.46,2,‏ מַחְסִי 
meist straff,‏ חצ — d), vorm Ps. 91,9 u. 6. vorn 73,28 im Schlussvers (ib. e);‏ ,398 $( 
mem merme mern,‏ :), ,399 $( חצה (ib. d); von‏ הִמִחַצַבֶת nur‏ מְחְצַב ויחצב :חצב vgl.‏ 
auch meist‏ חש — ;$355,9 (ib. x), vgl.‏ מַחִצְרִים : חצר N. pr. (ib. x); von‏ יִחְצְאֶל doch‏ 
nm Tore Sonn, nur "erons Job 7,11 ($ 398,4); von‏ יחשך : חשף straff, wie von‏ 
: חשב nur Ps.29, 9: ar (fhythmisch, $ 399,8); von‏ ,מחשף ,)385,3 $( לחשק : חשף 
יחשבון ai d),‏ $( יִחִטְבדְלִי nur‏ ,.666 כַחְמְבָה Nam‏ , תִּחִשְבָנִי חי יחטב ,)385,3 $( לחשב 
מהשבוְתִי ‚p), erst‏ ,399 $( מחשבות natura mac‏ ִחַשְבָה , (ib. e), cn: on: Sam‏ 
u - Drama und (mit starkem‏ חטשה ab made (ib. d); von‏ - תִיכֶם 
Irma, Jam, 0 ($ 398 ,8 lan] 6 37, ö), ee (rei 399, 9 Se 1 0‏ חי 
u.a. durchweg straff, s. oben;‏ עדם Daum mu. — 4) Mit Yhat — Yin‏ ,)2 ,$493 
Pr.25,20°); "790 my N.pr., doch (ib: «)‏ מַעַדֶהדבְּגָד :(8 .5 ,399 8( ) עדה aber von‏ 
a. Nr, TS) ar @. 2); NER» "AI, sämtlich mit zwei T-Lauten;‏ 299 
yon Jes.12,3 ($ 398,4), $ 382, 1.‏ השועה יכלת ענת ohn‏ 

406 Bloss abwechselnd und ausnahmsweise zeigen straffe Aus- 
sprache — 1) mit :א‎ von לאָסר :אסר‎ Jud.15,10. Num.30,3 und "ox> Ps. 105,22. 
149,8 ($ 385,3. 399, «), ְיְאַסְרַהּ ויאָסר‎ IR, ION? לְאֶסי‎ ($ 398, d), רִאִסְרְוּנֶר‎ ENORM 
וַיְאַסרתּ‎ ($ 379,5), nur SORT und NR] im Rede- oder Versanfang ($ 399,0( 
Ip. 20,14. Gen.46,29. Ex.14,6. 2Chr.13,3. Job12,18; von bpx: born מִאִפְלִיְהּ‎ 


/ 59 8. Neue Aehrenlese nr. 1132. — ?) S. Neue Aehrenlese nr. 1343. 
$ 405. 406 
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(ib. &) Jos.24,7. Jer.2,31; von אנח‎ s.$493, 8; — 2) mit :ה‎ von min Vb. fin. dem 
Chald. ל‎ mm, N. Br ‚nach samar. en mim, > ar mm, 
355, 9), en ($ 399, 3; — von "an rer a alles כ‎ 8. reg ג‎ - 
3) mit ח‎ : von חזק‎ : pm etc. und fast alles Uebrige locker, s. jedoch $ 1059,d und 
Jes.42,6 (Edd.) in beschleunigter Rede רְאַחְזָק‎ , gegen $ 398,1, aber s. $956,4; — 
yon mm: oma N. pr., aber (mine) Ins z. Unt. von MIR fraternitas (399,2); 

— von חור‎ nur 971; — von חלה‎ (ib. 2): Kor Immo om mar mar לת‎ 
בִחַלוּים‎ , nur (nach N 498,13 sinnvoll kurz) or Am.6, 6. Jer.12,13; From. ,הפחלות.‎ 
am 2. Unt. von nom: Erbe )6 899,2(; — von חלם‎ (diehten, daher träumen): Dom 
Yan מַחִלְמִים סל ,רחלמוּן ויחלמו‎ (ib. x, $ 355,9), נַחְלָמי‎ N. pr., אַחלְמָה‎ (Traumstein), 
auch fast N. pr. ($ 399,x); von u. חלם‎ (dieht, daher stark sein): On, 
(a>m}) יחלמ‎ Job 39,4, $ 399,0. 379,5; —- von :חלף‎ som Mohr), מחַלְפִים‎ nor 
יְחלִיף‎ , aber ($ 399,2) amebrn, ;מַחְלפלת ראשל‎ — von pbn: יחלק‎ pam, pam ns 
מְחִי‎ , npbrmg Anpbrma, aber (ib. ₪ 7) מחלקחר‎ por ,--קוּם‎ mipbrran.amipbmgete.; — 

הג חר — ;)£ .6 .0 רַיִחְכְכּ 1223772 )737°( :27 nurlocker, doch von‏ .3 .ג חנט חנה in‏ חנ 
aa AI, ara 278‏ .506 בח 397 : חרב u.a. nur locker; auch von‏ חרד חרא 
nur a9 Jer.26, 9 (Bdd. )in beschleunigter Rede; ühn-‏ , מְחָרָבות , הִחִרְבָה MIR,‏ 
Ps. 18, 46: ar (nach $ 399,5 und zugleich mimisch für die Flucht);‏ חרג lich von‏ 
(vielleicht einem‏ תִחְרָא mm , mnam ‘na, aber Subst.‏ נָחָרִים nam‏ :חרה von‏ — 
אֶעָבד (IN‏ יעבר עבד Fremdwort nach); — von Mn =. $1059,d; — 4) mit 3: von‏ 
Job 34,25 (rhythmisch 8399, % vel.‏ מַעַבְּדִיחֶם ete., 1293 Mayr ‘1 7299), nur‏ 
,.860 רְעַ' 9 warn‏ , וְנְעַבְרֶה a9:‏ ,9297 עבר ,אֶעָבר מע Say‏ :עבר פסצ — ;)369,5 
מִעְבּרוּת Edd.)‏ 29 ,0 מִעְבְּרֶָה aber ($ 399, £) Mayr may) un,‏ , מעַבְרֶה מַעָבַר 
(vel. zu 729 und $ 399, ₪ — ©» ($398,5) in 709 meist locker IN 399, ao‏ מִשְבּרוּת 
doch emphatisch oder pausal auch straff, s. $ 1059,0; — von guy: aby> Job 23,9‏ 
von‏ — ;;מַעַטספות הַעטים יעטפר )398,4 $( "nur‏ יעסם (Versgliedanfang, $ 399,9), sonst‏ 
rap?" N. pr., 399°‏ ז עקב + עקב may ($ 398, d), BOY ($ 399,7); — von‏ :עטר 
(ib. p),‏ מעָקְטִים :עקש (ib. 7); von‏ ולעקבנר doch‏ (רלי Vb. fin. Jer.9,3 (Edd. auch.‏ 
עקן עקר עקר עקה in‏ עק doch v7) Gb. 6, WERIM 1. Wr (ib. x $ 355,9); sonst‏ 
398,e);‏ $( רַיְעָשְנוּ ישן :עשן (selbst mit einem N. pr.) nur locker ( ($ 398,5); — von‏ 
)428 $( רַאִעְסִיר ya, doch‏ רעי —_ d)‏ ,398 $( הער ,)« ,399 $( 189% :עשר von‏ 
Zach.11,5 (mit starkem Wortton, 8399, 9), nandyn By“ (ib. x, $ 355, 9); — von‏ 
Num.‏ מַעָשָר davon je nach dem Anschluss an andre Wörter‏ , הַמִעַשָר מִעְשַר : עשר 
Lev.27,30ff. Dt. 14, 28. 26,12.‏ הְּמִעַשֶר Dt. 14, 28; Neh.13,12 und ya‏ .18,24 
מִעְשרותִיכֶם ולְמִּעשְרוּת ,)1 ,382 $( ממִעַשָרו ;13,5 Ez.45,11ff. 2Chr.31,5f. Neh.10,38f.‏ 
doch auch schon (des öfternGebrauchs wegen, ib. ß. x) ort 18m. 8,15. 11‏ ,)0 ,399 $( 
2Sm.19,3 (im‏ 2293 :עצב Neh.10,39. Dt.26,12; von‏ )$260 .646 לָהִי (f.‏ בַּעַשְר toys‏ 
הציבה הַעְצִיבָהּ 0 *% % ,20 Ve vgl. Alb, bei 4 227} 15m.‏ 
"neben. pam (ib, 7/‏ תעצרני 0 a‏ נְְצְרְהדְפָּא 9% 9 ו 15 0 0 kin J‏ 
(helfen, mit sinngemäss beeilter‏ ) עזר ($399,x); -- von‏ מעצוּר ner‏ כְעְצַר ,(398,8 
ex.), 797 ($ 398,4), m), rar ($ 397,3),‏ $385( לער und‏ לעָזר Aussprache):‏ 
ra, 37971 (ib. x.‏ (899,0 8) ) וַיַַזֶרְכֶס יעזרה -=ם Army‏ יַעזְרָּ 37979 לער sonst‏ 
עלס עלץ Am N. pr. (ib.), aber (in seltnerer Form) wieder n192; — von‏ ,)9 ,355 $ 

$ 406 . 
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ray marbon arayı ray, aber‏ ריע Moby, ray‏ יעלס , אֶעְלְצָה יַעַלְצוּ (on‏ יְעָלץ :עלז 
(vgl. ib. 89: obyı naar:‏ עלם Ps.5,12. 149, 5 (Versanfang, $ 399,9); — von‏ ַעָלְזוּ 72599 
סעלמות ($399,L) ete., Auen ($ 398, d) Ez.22,26,‏ רעַלרמיף העלם העלים (ib. «. $ 398, d),‏ 
s. schon 5.403, 3‏ (עלה may (von‏ מעלה über‏ — ;61061.6 ו .₪ ,)399,8 $( 
weicht (vgl.‏ ע wie letzteres wieder locker wird, wenn der Hauptton vor‏ ;385,5 
:ערך $398,e. 400,4) und bloss Nebenton bleibt, s. Jud. 8,13 (vgl. $410,c); — von‏ 
מַעַרְכָות מבי מִעָרְכות 2120 ,2 1 יערכגו אִעָרְכָה 713 אֶעַרְךָּ- תע ar‏ 
und doch einmal 72719 Jes. 7 0% (neben man 8 353, 1 von DW: mar, DIE,‏ 
und doch Pr. 19,25 (Rdd.): Dr (pausal gnomisch und kurz). —‏ , רַעְרִימל יַעָרִים 
Als vereinzelte Nomm. pr. von rn straffer Aussprache sind schliesslich‏ 
yarım und‏ ,מַחָלִי מחלון noch aufzuführen: rm rm (vgl. $ 398,1), abs, mare‏ 
(מַעָשֶה kick‏ ממעשר '8n ($ 279), 7297, yon (neben 'ym),‏ 

407. (IV) Neben den drei Haupt-Eigenheiten der Vocal-Färbung, Dagesch- 
Hemmung und Sylben-Lockerung zeigen die Gutturalen noch die weniger entschie- 
denen Nebenwirkungen, dass sie 

1) einen der Verflüchtigung unterworfenen Vocal חן‎ an oder vor sich, 
letzteres auch mit dumpfer Verdoppelung, festhalten, vgl. :גָּש‎ 1ö3 גָּשָה‎ und הבו :הב‎ 
man; OO: ְבְּחוּרִיכֶם בְּחוּרָיו בְּחוּרִי בְּחוּרִים :2 ; סְרִיסִיו סְרִיסִי סְרִיסִים סְרִיס‎ jr DT 
und (2°) 9999; 

2) dass sie den hervorlautenden Sinnvocal einer W 8 leicht an oder vor 
sich ziehn und so vor- oder rückwärts von seiner Stelle rücken, 2. נְטע שַעַמְעִיר.(]‎ 
f. ש'‎ 903, 03839 f. 83929, 79 f. 19m, מראָשות‎ +. an; 

3) dass sie in der "Wortverbindung eine ihnen vorhergehende Wortform von 
schwankender Betonung leicht mit dem Ton auf der 6 nächsten Endsylbe 
erhalten, vgl. מ‎ mn’) und Unk למָה תִכֶּה  וְאפִית‎ und הרְעוּתֶם‎ mob, 7333 737 und 
ns na. ER 4 

Doch hat fast in allen diesen Fällen der Kehlläut nur erleichternd oder er- 
möglichend, eigentlich veranlassend aber das Ton- oder Sinn-Verhältniss gewirkt. 

408 Der Verdeutlichung oder dem Nachdruck waren die Kehllaute 
behülflich — 1) im Festhalten eines sonst verflüchtigten Vocals, wie — «) des 
verbalen A ($ 365,2), das gerade nur in 37, wenn auch zunächst des nachdrück- 
lichen, meist interjectionalen Gebrauchs wegen, beim 7 gehalten wird, und zwar 
bei dem am stärksten interjectionalen 7377 gewöhnlich auch betont, Gen. 11,4u.ö.; 
— 9) der nominalen A, E, wo sie auch sonst durch Nebenton oder Sinn-Interesse 
festgehalten werden, 2. B. von I zwar mn Jer. 20,17, doch ורהריותיר‎ 1 

אֶתדקי (vgl.‏ אֶתַסְרִיסִי ,סריס mann 2 Reg. 8,12. 15, 16; von Id:‏ וְהַרְותִיחֶם 
Gen. 39,1. 40,2.7. Esth.1u.2; von‏ .1 .גו Pad‏ סְרִיסִי סְרִיסִים ex. ) und doch‏ 0 
Ziegel; von Ye: Ye"‏ בְּרִיחִים Jes. 43, 14 z. Unt. von‏ בְּרִיחִים mm profugus'):‏ 
Jüng-‏ בְּחוּר ;11,14 Dan.‏ .22 ,7 -- יצִי פֶּרְיצִים B), doch‏ ,362 $ ּצרִי Jes. 35,9 (vgl.‏ 
oma Pr. 20,29‏ (1 ,8393 רְחיט u.s.f., auch (wie bei‏ בְּחוּרִיו בְּחוּרִי בְּחוּרִים ling:‏ 
seine J.; von Yun: yon‏ בְּחוּרָיו Jugend, wovon‏ בְּחוּרִים] (Edd.), alles z. Unt. von‏ 
"N. pr.;‏ שְרוּחֶן ‘Vgl. noch‏ מִכָּרִיכֶם :20 Mi.1,6;‏ מטעי 0% Jes.61,3, und doch‏ 
PAIR, 8.369, 6 370, 4. Die den langen Vocal‏ קעְרוְתִיו' ,מרעים (zu Win);‏ מְעִיהֶם 


ı) Eine Form bp ist für "a2 nicht anzunehmen, vgl. Bei 
8406 — 408 
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hier mit festhaltenden Gutturale waren überall 9, ר‎ (auch von א‎ s. noch 8427); 
und nur ח‎ zog Patach mit dumpfer Verdoppelung vor. Aehnlich ist es, wenn 
— y) dasselbe 7, des häufigern Patach vor dem eignen scharfen Laute gewohnt, 
anstatt gleich andern Gutt. die Vocallänge zu halten, ein ursprüngliches Qames 
nicht bloss mit Dagesch firmativ. verkürzt (Tom ,אֶחִים אַח ,מִבְטחו‎ $ 389,3. 412,1), 
sondern auch ohne diess in Patach verwandelt, und dann selbst einer ungewohnten 
Verflüchtigung opfert, z. B. moan may: Dan am), aber 27: ימח‎ am und erst 
in Pausa תמח‎ 1 Gen. 7,23 (Ed. ); von n7 (f. 773) zwar ,כְדְּחִים‎ aber 
am (f. An- ‚$ 362,2) Dt.30,4 und selbst \rı72 (£. כִדְחר‎ $ 365,6( 2Sm.14,13, doch 
vgl. auch $ 369, f. 453, d. 498,17. 500,10 mM). 

409 2) Umsetzung des Sinnvocals, je nach der Stellung des Gutt. theils 
nach hinten, theils nach vorn, erscheint meistens, wo sie auch sonst vorkommt, 
nur bei Kehllauten vorzugsweise, wie — I) vorwärts: — a) in den Nominal- und 
Partikel-Bildungen: 118 (f. אחר ,(אַחד‎ (f. אַחר‎ $ 412), 772 (neben 7929), 723 (poet. 
Ps.18,26), ,מעט‎ vgl. 8 a; — 5) in den Nominal-Binde-Formen: a7 bei air) 
Num.11,7 (hier nur des engen Verbands wegen, vgl. dagegen er גד‎ air) Ex. 
16,31); קחתהְכס‎ f. קחת‎ 2Reg. 12,9 (hier auch nur des Maggeph wegen, vol. da- 
gegen Jer.5,3); stehender: 7773 הבחדר‎ Jud. 3,24. Ex. 7,28 u. 6. neben na 72 
in Sonderform ; ,מע ש'‎ na סחר‎ EZ) Jes.5,7. 23,3. 45,14, neben yo} und mo 
($ 403, 9) von [70]; vel. noch bei den Zahlwörtern שַבָע‎ yon שבַע-)‎ -son) von שבַע‎ 
kr in Nomm. : my), כְעַרְיָה‎ von so, m. Achnlich mit 2 des 
חי‎ 5 2. 18, 8 aaa für ו‎ Sinn, 6 vgl. '$ 349,0) e). 9 Kenn 
ist in den erstern Fällen der Vocal beim Gutt. bisweilen noch durch Meteg ge- 
halten, Gen. 11,25. 31,41. 37,2 (vgl. $ 242,f). — 6( In einzelnen nominalen 
Beugungs-Formen hat der Gutt. das O noch an seiner ursprünglichen Stelle fest- 
gehalten, während es in der kurzen unfleetirten Form zurückgewichen ist, so in 

und arab.‏ זֶרוּע (vgl.‏ בְּהוּן (mit festem 6) neben 12, von ursprünglichem‏ בְּהנָית 

Ne; in mim Jes.59,9') neben Sing. m; in כְכחל‎ ib. 57,2 neben sonstigem 
n2. - ₪ Auch einen nominalen Vorsylben-Vocal hat der Kehllaut bisweilen 
von seiner Stelle weg an sich gezogen, unter Umständen festgehalten ($ 427) u. der 
Vorsylbe nur — gelassen ($ 322), vgl. מראָשלת‎ neben מרְאָשות‎ ; non u. תלת הַבְּרְכָה‎ 
($47Tex.). — m Rückwärts zum vordern Gutt. erscheinen die Vocale zurück- 
geworfen — e) in einzelnen Nominal-Bindeformen (vgl. $ 334, d), wie bei TR תו‎ 
den Compositis gleichen Phrasen רוח‎ TS DIEN IR, wo א'‎ +. TI8 ($ 320. 340) f. TR 
von אֶרְךָ‎ = TR ($339,e); 709 f. 709 in כְּעְשִן‎ Ex.19,18 (nur absimil. von 7033 
א‎ 352,7), vgl. dagegen Jos. 8,20f.; עָרָל‎ 1 Jay von 579 Ez.44,9 zweimal, dieser 
Wiederholung nach mit Wortton 0% 2 wogegen Ex. 6,12 in Ding 579 nur ש'‎ 
diesen Ton hat; — f/) in den Nominal-Flexionen: עָנָפְכֶם .1 עָנְפְכֶם‎ Ez. 6, 6 aber 
($ 353,5) consimil. mit D3°98; 037977 +. לְהַפַרְכֶם‎ v. "En, "zugleich mit aufgegebner 
Verdoppelung, von "8 ($ 300 ף,‎ Lev. 26,15, aber wohl auch mit Anschluss an 
נִפְשְכֶס‎ ; beständiger in D+Y f. ’72 von 7, Mag f. 92 von 59% u.dgl.m. + 

„von den ähnlichen מִחְאהּ רקלף‎ wie von ,,מְחָא רקע‎ =. schon % 887,7. 378,3; — 


!) Einen Sing. mm3) nehmen nur die Wrtbb. unnöthig an. 
$ 408. 409 
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9) endlich in den meist verkannten Verbalformen auf 0, deren 0 vor Anfugen 
zurückgeworfen ist. Was nämlich für solchen Fall an den Verbalformen ohne 
Vorsylbe das Gewöhnliche ist, die Zurückwerfung des O (73% cole, colere: 723 
cole eum, 87225 ad colendum eos, $ 332, B), das ist in Fällen ungewöhnlich star- 
ken Worttons auch auf die verwandten Verbalformen mit Vorsylbe, unter Auf- 
lösung derselben ($ 356, 4 ex.), ausgedehnt, aber ausser dem Einzelfalle mit dem 
gleichfalls O anziehenden ₪ ($ 335) nur bei den zum O geneigten Lautpaaren ,חב‎ 
חל ,חל ,עב‎ ($210,7); daher von :חבר‎ [ar und] mIaTın an societ te Ps.94,20 
(kein Passiv')); von pon: יחלק‎ und op 1. wajj°chol’gem ($ 250,1) 1Chr. 33,6. 
24,3, Edd.?) zweimal im Versanfang ($ 399, 3: 353,not.), neben gewöhnlichem 
ַיִחְלְקוּם‎ ib. 24,4 in der Versmitte; von לְחך : חכך‎ wovon 7377 Num.6,25, aber auch 
(wie in np u.a. $300, 8) mit aufgegebner V erdoppelung [m und daraus] mom, 
Kraftform in kurzen Segenswünschen, Gen.43,29. Jes.30,19; von בד :עבד‎ 
7223, wovon DI22N 07277 (f. 'n ‘2 6 867,6( Ex.20,5.23,24. Dt. 5,9.13,3, doch 
überall nur nachdrücklich mit ,לא‎ neben gewöhnlichem 4322 77223 17291 Ex. 
3,12.4,23. Dt.13,7. 14 oder לא תִּקְבְדוּם‎ mit behindertem 0 vor (8352, 5) Jos.23,7. 
410 3) Wie viel oder wenig Antheil die Anfangs-Gutturale an dem Ton- 
wechsel vorstehender Wörter haben, ist schwer zu sagen. Denn — a) bei kür- 
zern Verbalformen schwankender Betonung wie map und maıp, rad und nd, 
»>p und ,קל‎ "mi>7 und דפדתר‎ ist der Tonwechsel, vielleicht nur Einzelfälle aus- 
genommen (Ps.90,8, vgl. $414,2), übrigens nicht lautlich, wie man gemeint hat, 
von der Guttural-Folge, sondern mimisch vom Wortton abhängig, $497ff. — 
2( Bei den längern Verbalformen auf ,--אתי ,--את‎ M—, 'm—, die mit ) vor sich 
den Ton auf die Endsylbe ziehn sollten, aber j jener Dehnung in penult. wegen in 
der Regel nicht dahin ziehn ($307f.), ist diess vor Gutturalen meist dennoch 
geschehn, Gen.6,18°). Lev.24,5. Num.27,19. Dt.17,9.26,3°). 1Sm.20,19°). 
2Reg.13,17. Jer.27,4. 36,6. Zach.6,10 u. a., höchst selten ohne Gutt., wie 1Sm. 
10,2 °); aber weit öfter freilich ist umgekehrt, trotz dem Gutt. und 7 die gewöhn- 
liche Mil’el-Betonung geblieben, Dt.23,14. Ez.4,2 u. a.; und bei den Formen 
auf ,--יתי ,--ית‎ nX—, --אתי‎ sind die Beispp. der Milra-Betonung vor Gutt. 
(Gen. 26,10. 27,12. Ex.40,4°). Ez. 16,37 u. a.) kaum zahlreicher als von derselben 


Dawider ist schon die Pronominal-Verbindung, und dafür kein einziges Beispiel von aufgegebner‏ (י 
Verdoppelung und Umlaut des ü in 6, $298—300. 351,6. 380,y. s. auch Neue Aechrenlese nr. 1210.‏ 
Welche Edd. diese Lesart haben, ist weder aus J. H. Michaelis noch aus de Rossi u. A. zu‏ )2 — 
ersehn. Ich finde sie in keiner der mir zugänglichen Edd., sondern nur in Ewald’s Lehrb. (1855 $ 64, c.‏ 
33,c), kann sie aber nicht auf pam, sondern nur, des Meteg ungeachtet (s. oben), auf pann‏ $ 1868 
wobei ein‏ , ויחלקם s. 5. 195,not.1. Die übrigen Lesarten sind noch:‏ רצחה zurückführen: denn über‏ 
Reflexiv unrichtig mit Pronom. "verbunden ; apa , wobei eine sonst nur auf Sachen bezogne Verbalform‏ 
Chr.24 auch in Edd.), die sich wie‏ 1) ויחלקס auf Personen angewandt ist; und die älteste wie es scheint,‏ 
($412ex.) empfehlen konnte.‏ הח' Andarın f.‏ ,)383,4 $( הח'=הַחְרבות oder wie‏ )396 8( בְּהֶרְג = בְּהְרְג 
sicher nicht durch Gesichtsfehler aus Erb entstanden, da ein ö mit‏ ולחלקס Wenigstens ist diess‏ 
Ban;‏ קם Vorschlags-O nie in der Mitte des Worts vorkommt ($ 367 ex.); weit eher durch Gehörfehler aus‏ 
abgeleitet, sicher die normalste Lesart, da 1Chr.24,4 das nachfolgende‏ ויחלק und diess bleibt, von‏ 
als gewöhnliches wajjachlegum von por ganz derselben Sache gilt. — ?) In diesen Stellen‏ ורחולקום 
haben die Endsylben freilich nur postpositivi ($ 233), aber wenigstens ohne die im Fall der Mil’el-‏ 
Betonung sehr gewöhnliche vordere Wiederholung ($ 235 ex,).‏ 


$ 409. 410 
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Betonung ohne Gutt. (Ex.12,12. 26,33. 28,17. Ez.39,3. Am. 3,15. Nah.3,5 u. a.). 
Auch im Partikeln-Gebiet ist die Ton-Wirkung der Gutt. ziemlich beschränkt. 
Denn — 6( das tonlose 100816 M— bleibt regelmässig auch vor Gutt. re 
Gen. 20,1. Esr.9,6u.ö.; nur die Werkifiädiigeh קצין‎ nn, non nma haben n— 
ח ק‎ betont; und das stehende DAR 372 Gen. 28,2 ff. hat für ה‎ einen הש‎ 
Accent א)‎ 238); aber Jud.8,13 eilti in ִלְמַעָלָה‎ Tonwechsel, Lockerung ($ 406 ex.) 
und n— kichör nicht dem ” nachher, sondern der Fassung des מלמ''‎ als Nomen, 
vgl. Targ. und. Vulg.'). — d) Von למ‎ warum nahm die Masorä und Rabbinen- 
Lehre, und hiernach auch die neuere Forschung an, dass es vor N, ע ;ה‎ (nach 
Ewald, Lehrb. $2435 auch vor (ח‎ gewöhnlich lam&, und nur ausserdem lämma 
laute. Doch auch dabei kann der Gutt. die anderweit veranlasste Milra’-Betonung 
nur gestützt haben, zwar nicht der gehemmten Verdoppelung wegen, die למיהז‎ 
wie jedes Composit. von מדז‎ aufgiebt ($ 291,7) und nur in ל ז‎ u. dgl. als Dagesch 
conjunct. wiederbekommt ($ 487), sondern weil der Gutt. wirklich auch sonst den 
Tonvocal leicht an sich zieht ($ 409, 2. d), Gen.12,19. 27,45. Ex.5,22. 32,11 
($ 88). Num.20,4f. Jud.15,10. Ps.22,2.74,1u.ö.°). Uebrigens aber s. $311,3. 
— e) Von X3X und 7123 s. ebend. nr. 4. 5. Bei 7125 ändert der Guttural nichts, 
vgl. Num. 11, 15. 15, 13. 18m. 19,17. Hos. 10,15. Ct.5,4; daher der Tonwechsel 
Esth.8,6 nur mimisch sein kann. Auch — /) na steht an 11 Stellen inter- 
jeetional und darum Mil’el, Gen. 11,4u.ö., oder imperativisch, doch dann stets 
mit rhythmisch verbundenem Accent, Gen.30,1 u.a. ($483), und nur einmal 
imperativisch mit festgehaltnem Milra‘-Ton, Gen.29,21, da aber allerdings vor .א‎ 
411 Wenn die Kehllaute א ה ח ע‎ innerhalb der Wurzel oder durch Zusatz 
zur Wurzel sich paaren oder häufen: so veranlasst auch diess noch eigenthüm- 
liche Lautveränderungen, von denen die durchgreifendste diese ist: Guttural vor 
Guttural im Bu des we nimmt statt eines ‚blossen Chateph zu besserem 


קל שו RE‏ 


)8 37111: — so: 

a) wenn der vordere Kehllaut (7) ein Zusatz ist, bei Wörtern jeder Art, vgl. 
הטוב‎ an bonus, הלא‎ an non und Tax an ibo, RT, הִאְנכִי‎ an ego, הארתר‎ an me; 
הַהַצְלִיחַ‎ an prosperavit, ann an reducere; הדעל‎ an super; הַחִקֶר‎ an ima, DANN an 
sapiens; vgl. auch השִיבְותי‎ miaon (von (סבב שוב‎ und החְלְוף ,העירותִי‎ (von עור‎ yo); 

b) wenn der vordere Guttural auch Wurzellaut ist, so beschränkt sich jenes 
Patach oder Segol auf die ($ 254,11( 6 N ominal Gen z. B. von 
:אַחד‎ TA, אַחדְחּ .+ אַחת ,אֶחִד‎ $289, &), IS. 

412° Der vordere Zusammenstoss von Kehllauten (innerhalb der Wurzel 
nur ,הא ;אה‎ TS, ,חח‎ $287,3, ausserdem (הע , הח ,77 , הא‎ hat: — 1) bei wurzel- 
hafter Verbindung in Nomm. das Patach mit dumpfer Verdoppelung nicht bloss 
dem Chateph, sondern bei 7 (&408,7) auch dem Qames vorgezogen, doch nur 
zunächst vor dem Tone, sowie auch die für Chateph angenommene Verdoppelung 
mit — oder — bei fortgerücktem Tone wieder wegfällt, vgl. a8 pay mas mia, 


1) Die richtige, wenn auch ignorirte, doch erwiesene Fassung, wonach בזלבלי‎ das gewöhnliche Adverb 
bleibt: (da noch) oberhalb, d. .ג‎ hoch die Sonne (stand), s, schon Jen. Litztg. 1847, 286, 8. 3. 
— 2) Alles nur Beispp. für ₪ ;א ה‎ bei Ewald sind a.a.O. weder für diese, noch für das neu zugesetzte 

ו .311 $ Beispiele gegeben; ich habe sie bei 7 überall nur gegentheilig gefunden, s.‏ ח 
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und MX, mit Anfuge zwar auch אֶחַי‎ 78 u. ₪. f., aber mit Anschluss: DIR אַחִי‎ 
DIR אַחי‎ AR ;אֶחִיו‎ TIR TTS U. 5. iR; aber Dans; שחר‎ (f. ,(אַחר‎ aber (wie bei y2 
193, mit wieder 6 Vocal, ohne Verdopp.) אֶחרִי‎ PTR Drpams 
.ג‎ 8. .; MRNIAR (f. (שַח'‎ aber אַחרים‎ und אַחרות‎ ; von שחת‎ sonst stets ,אחותף אַחוְתִי‎ 
auch Ach לאַחוּתְךּ‎ und ולְאַחותל‎ (Ez.16,52. Lev.21,3), bei gesenktem Hauptton, 
aber Num. 6,7: Arad) mit eehobnem Hauptton, und Nebenton 261 .א‎ — Das 
unklare 17, wenn es hierher gehört 6. aber $395), hat mit Anfuge uud Anschluss: 
;חחים חחי‎ von Interjectt. gehört seinem Segol vor X nach auch הְשַח‎ hierher. — 
2) Das zugesetzte schwache X behält vor Gutt. noch stets sein Chateph, vgl. 
FEIN (v. TIIR), POS אַחלֶקד‎ Torıs, selbst RN אַאַכֶס‎ TONN; nur von 7728) und 
may) s. $ 428,4. 429,5. — 3) Von straffer Aussprache des Gutt., die sonst noch 
mehr als vor andern Zuglauten gescheut wird, scheint neben 8 besser berech- 
tigten Fall bei hinterm Gutt. מִחְאָףּ)‎ $ 387,7) das einzige Beisp. Pr.15,9: a8, 
wahrscheinlich rhythmisch (zweisylbig nach Dreisylbigen), vgl. ib. 3,12. 15, 12. 
16,13 ($ 399,9). — 4) Als Zusatz- wie als Wurzellaute bringen die gepaarten oder 
gehäuften Gutturale bisweilen Collisionen (insbesondre ein sonst ungewohntes 
Klar-Chateph vor Klar-Chateph), deren Lösung nur der Einzelfall entscheidet. 
80 — a) von אחז אהם‎ die Impp.: a8 MR, flectirt: אֶחָבוּ‎ f. 1a, mit Ueber- 
gewicht des Segol wegen X ($ 372, A), STR und אֶחֶזו‎ nach $383,4; — 5) von 
ansm Plur. nicht 1378m (vgl. nr.3 en 8399, 7), sondern mit Uebergewicht 
des B für א‎ (vgl. שאֶת‎ neben nda, $427) vielmehr ;תאֶהב‎ — c) mit Vortritt des 
m vor Klar-Chateph: von ax: האָמר‎ Job 34,18 assimil. + ,הַאִ'‎ $352,c; — von 
DIR wieder הַאָחִיכֶם‎ Num. 32,6, auch assimil., zugleich mit Fortsetzung und 
יי‎ der dumpfen ee ; endlich — von IT הז‎ mit ,ה‎ 0 
weil hr ה‎ weg - 6 Chateph nicht 8 im ‚Einklang zu 77 
erforderlich war אָ)‎ 879,7(, wegen der Neigung des 7 zum O )6 381,7. 888,8.4( 
zugleich zur bessern Abhebung des 71 als 7 ($ 391. 390), vielmehr החדלתו‎ Jud. 
9,9ff. '), ebenso wie bei חר חז חד‎ unter Zulassung der Nachbarvocale in תִּשַחָדִי‎ 
neben 377%, "mx neben MX, selbst mia 1. החרְבות‎ dem ח‎ auch mit — = nach- 
gegeben war, 8383, 4 (neben $ 387,5). 


!) Aus החדלתי‎ , wie Bertheau im Exeget. Handb. u. A. annehmen, ist diess ‘7 ohne einen an 
drei Stellen undenkbaren Schreibfehler nimmermehr zu erklären, da eine Verflüchtigung des Vorton- 
Qames zu 5 (77); zunächst vor der Tonsylbe, allen Punctations-Regeln zuwider und ganz unerhört, 
‚auch in dem verglichenen החרבות‎ , der Tonstelle nach, nicht zu finden ist. Die Form nn, des bei 

gehobenen Nebentons wegen ($398,d) in lockerer Aussprache vorausgesetzt, kommt zwar ausser 
Bi 9 weder als הדיל‎ noch als Eaisiniz! irgend sonst vor, hat aber an nn החסיר השבית‎ u. dgl. 
Analogien, und bleibt für Jud. 9 wegen את‎ und der dreierlei Eigenschaft- oder Produet-Objecte (Job 
3,17 ist ein That-Objecet, dem Infinit. gleich, ohne (את‎ auch syntactisch nothwendig. Also nach 
aller grammatischen Rücksicht muss ההחדלתר .1 החדלתל‎ gelten. 
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2. Hauptstück. 


Eigenheiten der Halbvocale, 


418 Was die Halbvocale א ה רי‎ gemein haben, ist — lautlich begründet 
und schriftlich ausgeführt ($ 161 ff.): 

4A) die Haupt-Eigenheit, dass sie zwar — 1) mit Vocallaut nach sich 
überall noch Consonanten bleiben, 2. 2. in צְבָאוּת‎ 7832, any גהָדם‎ 59 Dr 7m, 
Pa יליד‎ 70991, aber — 2) ohne Vocallaut nach sich selbst zu Vocalen geworden 
,(בִּילִידָרי ,תינק ינק ;7293 ,עולות)‎ oder blosse Vocal-Dehnzeichen geblieben (x2%, 
;מִצאת‎ MyWN), oder als Vocal-Buchstaben geschrieben sind שָרֶה)‎ non קוטל ,פה‎ 
קטלו‎ amp, (הַכְשִיל הִכְשִיל הִיִכָל מִלְכִים‎ ; wobei nur für x הז‎ die Fälle der straffen Gut- 
tural- Aussprache am Sylbenschluss (DU יְהדּף‎ u. dgl. $397 ff), und für 7” die Fälle 
der abgewehrten Diphthongen-Bildung (od mod, סוּסִי‎ jan u. dgl. 8 ( aus- 
genommen bleiben; 

B) die Neben-Eigenheit, dass sie als Buchstaben 0 leicht zweimal 
hintereinander gesetzt werden ($ 171f.), was in der älteren, ohne Wörtertrennung 
gebliebenen S-hrift ($72) nicht bloss auf den Bereich Eines Wortes beschränkt, 
sondern auch, vermuthlich weil bei engem Zusammensprechen selbst die Laute 
zusammenflossen oder Ein Haltzeichen dem Ohre genügte, bisweilen auf den Fall 
ausgedehnt, und nach der Wörtertrennung nicht ergänzt worden ist, wo von ver- 
bundenen Wörtern das erste mit demselben Halbvocal schloss, womit das zweite 
anfing, z. B. עזי וְזְמְרָתי יָהּ .1 עזיוזמרתיה‎ (im Text nur יהּ‎ nyarı (ע'‎ Ex.15,2 u. ö., 
מְבִיא אֶתד .+ מביאת‎ (im Text nur "DR ‘3%) Jer.39,16 u.a. — Selbst vor blossen 
Lautverwandten sind א ה ר ל‎ bisweilen, zum Theil wohl geringer Lautveränderung 
beim Wortverband zufolge, an ihrer sonstigen Stelle weggelassen. — Assimilation 
der Halbvocale (abgesehn vom 7, $ 289,2) ist selten. 

414 Bei den Halbvocalen א ה‎ als zugleich ursprünglichen Hauchlauten ist 
die in den Fällen 3 vorkommende Ausdehnung von gleicher auf bloss verwandte 
Lautfolge sogar auf das dem ר‎ nahe ל‎ am häufigsten und sichersten, doch bei ה‎ 
auf die Geltung als ä beschränkt, bei X auf die Fälle, wo es ursprünglich wurzel- 
haft nach selbständigen, ihm nicht dienstbaren Vocallängen noch Haltzeichen 
bleibt ($ 164,0). Bei רר‎ sind die Weglassungen vor bloss verwandter Lautfolge 
seltner und unsicherer. Im Einzelnen sind die uns bis jetzt bemerklich gewor- 
denen, zum Theil kritisch und exegetisch wichtigen Beispp. — 1) bei א‎ vor X 
und andern Spiritalen: "na "2%, מָבִי אֶל‎ 23m. 5,2. 1Reg.21,21. Jer.19,15. 39,16; 
PR vorn, הח'‎ 2Reg.13,6. Jer.32,35; mas לגר‎ Mi.1,6; dass. גי‎ 1. 813 oder ,גיא‎ 
ausser dem fast Eins gewordenen oma . und den Stellen 108.8,11. 6 
sonst nur vor 7, 7, י‎ Jos.15,8.18,16. 19,14.27. 1Sm.13,18. 2Reg.14,7. Jes. 
22,5. Ez.39,11. Zach.14,5. Neh.11,35; ähnlich הַרְעָה‎ "38 1Reg. 21,29; mıp7 מלו‎ 
Ez.41,8; 750 N. pr. vor ע‎ Neh.12,7 (vgl. 11,7. 1Chr.9,7); ראשי‎ » Ps.141,5; 
ובו יִרְבְעם‎ 1 Reg. 12,12; 7° הר‎ Jer.29,23 Kt.; — 2) 261 --ה‎ vorn ete.: AT AR) 
183m. 24,19; עשי‎ rg Neh.9,6 (zugleich nach $ 171,2); mm ms] (vgl. auch $ 88) 

$ 413. 414 


Gemeinsame Eigenheiten der Halbvocale 241 


Ps.6,4; עונתינ‎ nu Ps.90,8 (vgl. 8,7, wonach das Ton-Anziehn durch 9 hier 
wahrscheinlich, $410); — nm my Ez.23,43; neyn עת‎ 1. ny=nny ib. 16,57 '); 

— die Verbal-Endung m) ohne ה‎ vor ה‎ Gen.30,38f. 33,6. 41, 24. Ex.1,17. 19. 

25,27. 1Sm.18,7 (auch nach $ 171,2). Zach.13,7; vor א‎ oder 9 Gen. 19,33. 27,1. 

Ex.1,17f. 2,19. Dt.31,21; der Imp. auf 7 ohne ₪ מו‎ my הביא‎ 35 (f. (הַבִיאֶה‎ 
185m. 20,40 (vgl. 1Reg.15,19); הופיע הנָּשא‎ (f. (--רעָה‎ 94, IR. 9; vor ע‎ 1. 

Jes.43,8. Jer.17,18; das ה‎ von שִמָה , אֶנָה‎ und nam ($316) weggelassen vor ה‎ 
18m.10,14. 2Sm.21,9.12; das ה‎ des Artikels unergänzt nach ה‎ 2Sm. 23,9 Kt. 
Jer.10,13Kt.; — das (n--) des Femin. weggelassen vor 1 Ex. 38,5 (1. בארבעה‎ 
(חקי‎ ; vor א‎ Gen. 13,6 (OHR ;(נַסְאֶה .1 נְשָא‎ Jes.9,18 (omy} f. many); Jud.19,12 (93; 
+. 9722); 28m.1,22 (so: +. aan); Jer.1,13. 49,16 )1. mp, (השִיאֶה‎ ; vor י‎ in רדל‎ 
Lev.25,28. Dt.19,5 cod. Sam.; — 3) vor, das sich im Wortverband so leicht 
mit Verdoppelung anschliesst ($ 297. 486), ה א‎ an mehrerlei Wortformen wegge- 
lassen, Gen. 20,6. 37,7. 49,26. Ex.2,20. 18m. 9,26. Ez.16,55. Mi.1,15. Ps.132,4. 
Rt.1,20 (auch nach $ 171,6); — 4) das 1 weggelassen vor :ר‎ Mr np (f. (רקחר‎ 
2Reg.20,18 (vor der rhythmischen Gliederung); וספוך‎ "1577 wahrscheinlich für 
san Jer.22,14; nach 1 in JR 1997, לא‎ 2927 und אינם‎ ROT, עד‎ 397 +. RI, ,ולא‎ 
ana), 21 Thr.5,3.5.7Kt. Job2, TKt.; 18. noch 1Reg.2,3. — Veber die Beispp. des 
א עסצ‎ ungeschriebenen 7 s. noch $ 929,n. — 5) Das " vor oder nach ל‎ desgl. in פרת‎ 
פרתי י' .1 יוסף‎ Gen.49,22; in jenem I וְזְמרֶת‎ )1. mınyanı) Ex.15,2. Jes. 5%. Ps. 

118,14; 120 7523 )1. 320%), (יְבָאוּ / לְבְלְתי בָאוּ‎ Jer.23,14°). 27,18; arm 3 
)1. (גלרר‎ Zeph.2,9;  לּבדרּכ‎ 1. 3299 109 40,90 (vgl. 20,28); מן גו יגרשו‎ (f. ha io 
6 populo) Job 30,5 *(; vgl. auch die Zusammensetzungen ליעל" 6 בְּלִיעַל‎ u.dgl.m. 
9469, a. — 5) Ob א עסצ‎ ndas רל‎ aus lautlichem Grunde weggeblieben ist, ist 
weniger gewiss, Jud.21,20 steht אֶת"‎ 72%, doch vgl. ib. 0.10. Jos.3,3 und 
$171,a.6; — 1Reg.12,7: max 127% (aber ר‎ warleicht Imal vom ר‎ verschlungen); 

— Esth. 9,27: היְהוּדִים‎ Dap) (doch auch wegen קימף‎ vorher, $171,5); — Ez.16,59: 

ink my (vgl. V.57 unter nr. 2); — Ps.7,11: על אֶלְהים‎ "30, wo על‎ sicher für 
לי‎ auf mir (d. 1. der mich deckt), ungewiss nur ob vor אלי‎ oder vor ursprünglich 
mm (vgl. nr. 5). — Von nf. ל עסצ תי‎ 4. $928. — 7) Das " vor verwandtem >, das 
ר‎ vor ,פ‎ wahrscheinlich der Vocal-Kürzung wegen weggelassen, zeigen Ps.140,13. 
Job42,2; 1Sm.13,19. Jes.37,30 (wo nach 2Reg.19,29 auch wohl ראכל‎ vor D als 
weiklu geschrieben war, das nachgetragene 1 aber, gemäss dem אכול‎ vorher, 
falsch eingerückt ist). 

415 Von Assimilationen 186 die rückwärts gewandte bei ה‎ sehr häufig, 
$289,2; einzelne bei א‎ s. $401,1. 1176,27; bei Jod $475,c. — Die vorwärts 
gewandte kommt (ausser X3X von ,אה כא‎ $309) nur bei ר ר א‎ und ausschliessend 
mit Druck- oder scharfen S-Lauten vor, auch nur vereinzelt als alte freiere Neben- 
‚ omm.oder spätere Abartung, So von אכל‎ neben מִאָכָל‎ und מַאָבְלֶת‎ Gen.2,9. Jes.9,4 


| Be: ( Das schon von Andern (s. Hitzig z. 0. St.) für ny hier vermuthete 73 ist also auch phonetisch 
\ t. — 2) S. Neue Achrenlese nr. 1207. — ?) Die Punctation hat hier freilich die nach der Tren- 
| הי‎ Jod beraubte Form als Perfect verkannt, s. Neue Aehrenlese nr. 832. — *) Auch hier hat 
Punctation das seines Jod verlustige Nomen nicht erkannt und als 7) Rücken (vgl. Targ. z. d. St.) 
ingenommen, was die Neuern, als ob diess בר‎ ohne Orts-Zusatz bedeuten könnte, dem Aramı. nach zur 
„Mitte“ machen ; vgl. Neue Aehrenlese nr. 1477. 
 Bötteuer, ausf. hebr. Sprachl. 1. 16 $ 414. 415 
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auch n>2% 1 Reg. 5, 25 (im Geschäftsstyl); — von דרה‎ (= 237) mit Reduplication zu- 
nächst ms , assimil. 777, wovon mit rückwärts fortgesetzter‘) Verdoppelung: 

MIR f. MIR ($ 384, II); ebenso ששא‎ , verwandten äthiop. Formen zufolge, von 
sung, Ez.39,2; — von רבל‎ neben הביל‎ 53” schon Gen. 646. מַבּּל‎ (nach $ 352, 2.7 
4 Sin), vgl. engl. fippence von five p., eitta von eivitas; — von ודע‎ zu מוּדָע‎ 
Bekanntschaft, auch junghebr. und aramais. 9:70 oder 37% ($ 358 ex.) Kenntnis, 
Bewusstsein, 2Chr. 1,10 ff. Dan.1,4.17. Eccl.10,20; — von וסד‎ neben 70% 077 
on Tora ליסוד‎ auch Ton (Kunstwort)1 Reg. 7,9; 70% Partic. z. Unt. vom Nomen, 
Jes.28,16; ליסוד‎ 2Chr.31,7 (gegen $293. 169, mit Emphase, vgl. $ 229,4); — von 
(יסר) וסר‎ neben נוּסַר‎ 10777 Nora TOR auch ($367,«) אֶסָּרֶם‎ 110. 10,10 (scharf dro- 
hend); — von ישר‎ neben 15 מִישור מִישרִים הַיְשִיר‎ nur nd 18m.6,12 (emphat. 
für das Ungewohnte); — von (יצר) וצר‎ neben ַיּיְצָר 127° נוצר‎ auch לצרה‎ TIER; 
— von (יצק) וצק‎ neben מוצקת הוצק מוּצק‎ (2Reg.4,5Q., sonst הציק‎ pin u.8.f.); 
וצת ,(?)יצג ,וצע‎ haben schon ganz oder fast עו‎ ihr x verdoppelt; 
vgl. ital. serissi von serivo. — Von man nan.u. dgl. (wo keine Assimil.) ₪. 
9 297, d. 

416 Vonden einzelnen Halbvocalen hat das ה‎ zwar: 

A) als Vocalbuchstab vielfach für A, E, O am Wortschluss gedient ($ 161,5. 
165 ff.), sowohl — 1) wo diese selbständige und )8 1891. 195) ächte Sinn- oder 
Hülfsvocale (wie in 735%, קַטְלָה‎ , mau, mas, שילה‎ f. ,שילון‎ 8 259: man nım גלְתָה‎ 
8 316f.), als — 2) wo sie halb unächt aus Verschmelzung mit den Wurzellauten רל‎ 
erwachsen waren, wie in 153 (wovon n53) f. >53, 170 neben "79, may. f. 139 neben 
Adject.%9. Allein: 

B) als schwacher Consonant gleich X, mit dem es sonst nicht auf derselben 
Stufe der Schwäche steht ($ 154), seinen Hauchlaut aufzugeben, hat es auch wohl 
ausschliessend am Ende des Wortes vermocht, und selbst da nur ($ 254) in Personen- 
Namen, wie mp1 my neben חִזַקְיהוּ‎ 12% ($ 329,2), und bisweilen am Personal- 
Pronomen ה‎ (N, 8232) f. 7 von n— 6 329,5), z.B. To u. dgl. für 77;- Ex. 
9,18. Job31, 22. Num. 32,42, wo wie in allen solchen Fällen die Aussprache des m 
als Hauch durch Lautnachbarschaft oder Tonfall erschwert. war. 


417 Von der Beschränkung — 4) des Vocalbuchstaben-Dienstes auf 
den Wortschluss machen (vgl. $163) die wenigen Fälle keine Ausnahme, wo 
durch Zusammensetzung oder Stamm-Reduplication ein Wortschluss mit vocalem 
תג ה‎ die Mitte gerückt ist, obgleich diess die Schreibung bisweilen auch durch 
Trennung der Theile oder anderweit vermieden hat, vgl. die Nomm. pr. חִזְהאל‎ 
Var. für Sam 2Reg.8,9.12. 1Reg.19,15 u.a, (vgl. $171,5); >anioy 2Sm.2, 18. 
23,24. Esr. 10, 15 u.ö. (doch 1Chr.2,16: Roy); ; פְּדְהצוּר‎ o- 1% פּדְהאֶל‎ Num. 
34,28 (Mss.), wo die Edd. ungenau >x7778; mit Redupl.: mpg) Jer.46, 20 (Mss.), 
+ die Edd. unriehtig: יְפְהדפִיָה‎ , andre Mss. besser ַפַיפְיּה‎ — Ein andres nur 
vermuthetes Beispiel des vocalen ה‎ in der Mitte s. 18 3. — Wie statt des 7 
als Vocalbuchstab für ächtes A, O'auch א‎ , zum Theil aramaisirend, vorkommt, 
s. schon $ 168; wie bei unächtem Endvocal nach einer Mischung der Stämme ה א‎ 


Von MTINNX diess ‘7X abzuleiten, erlaubt das Ps.42,5 angefügte D nicht; 9 20,2 ist nur‏ (י 
ein Particip derartiger Form, das ‚solche (aber nominale) Anfuge hat. Vgl. Neue Aehrenlese nr. 1105,‏ 
N 415— 417‏ 


Eigenheiten und Veränderungen des = 243 


- 


als Wurzellaute oft wechseln, ₪. $429. 1082ff. — B) Den Consönantenlaut 
hat ח‎ gleich x am Wortende nur sehr beschränkt aufgegeben, nämlich — 1) an 
den mit 777° (Abkürzung von (רהוה‎ zusammengesetzten persönlichen Nomm. pr., 
deren nach $ 329. 451,4 verkürzte Form auf רה‎ eigentlich זל‎ behalten müsste, wie 
der verkürzte Gottesname m selbst, wo er als Satztheil steht, durchgängig, Ex. 
15,2. Jes.12,2. 26,4. 38,11. Ps.68,5.19. 89,9. 94,7. 12. 104,35. 105,45 u.5. Aber 
von den etwa 140 Personen-Namen, die mit verkürztem והזה‎ schliessen, kommen 
nur noch 15 mit 37 ausschliessend vor, an 70, meist Jüngere, haben schon durch- 
weg nur m) (ohne Mappig), 2. B. nr, mam .מז .ג .גו‎ Die übrigen wechseln mit 
mm und m je nach’Zeitalter, Rangstufe, Stylart; doch auch bei diesen hat die 
kürzere Nebenform auf יה‎ nie mehr , vielmehr fast durchweg m, vgl. 1 Reg. 
1,8#f. 1Chr.3,3ff. oder nach $ 168 sogar 8° 1Chr. 11,44). 

418 2) Noch seltner findet sich 7— für 7 an dem weiblichen Personal- 
Pronomen 7-- ($ 329,5. 872 ex.), das schon z. Unt. von der blossen weiblichen 
Flexions-Endung 7— schwerer seinen Hauch aufgiebt, nämlich nur — a) in den 
poötisch und wie weiblich gebildeten sinnbildlichen Namen צֶהֶלָה‎ und maroms 
(f. 9, 713—) Ez.23,4ff., wogegen der geschichtliche ähnliche Frauen-Name 
הְפְּצִיבָהּ‎ 2Reg.21,1, auch wo er sinnbildlich benutzt ist (Jes. 62,4), sein 7 be- 
halten hat; — 5) im Zwange des Wortverbands mit rhythmisch zurückgeworfnem 
Tone, wie nz} mad Am.1,11; namen Ez.7,25, wo der Vocal-Verkürzung in 
enttonter geschlossener Sylbe ($ 361: קְפְדָהּ‎ wie in 72 >82") die näher liegende 
Vocal-Erhaltung in offner tonloser Sylbe (nf. (--ח‎ vorgezogen ist ($ 217,11. 
487); ähnlich auch Num.32,42: ra לה‎ 899°) mit stark gesenktem לָה‎ f. 75 vor 
dem Hochton 2; ($129. 313, 3), wogegen 29m.5,9: ד'‎ 2 MORIp> noch mit לָהּ‎ 
vor tongedämpftem עיר‎ )6 314(; — c)in der Nähe gehäufter Hauch-, Zisch- und 
Summ-Laute, die mit erschöpfter Kraft der Aussprache das schwierige, daher 
auch im Wurzel-Auslaut seltne, gehauchte ה‎ ($231) zu n—, auch wohl — 
(8168. 417 ex.), zu erleichtern *( nöthigten, zumal in rasch gesprochenen Satz- 
gliedern (z. 13. mit מילם‎ u. dgl.), so Ex. 2,3: בחמר‎ mare (m zwischen 2 mal on), 
9,18: 97 ה) למִןדהיום הוּסְדָה‎ zwischen וע‎ und om); Lev.13,4: לא‎ my (m zwi- 
schen > und ,שע‎ aber ib. V.20 vor הפך‎ mit ה‎ mob. auch wieder :ה‎ 
moon (m ganz ähnlich); 26,34. 48. 2 Chr. 36,21: mat 990) 55 ה)‎ nach (השמ‎ und 
בִּהְשַמָּה מָהֶם‎ (m zwischen מה‎ und (השמ‎ ; Num. 15,28. 31: m3902 Arona (m zwischen 
בש‎ und (בחא‎ und ה) 8077 עַונָה בָהּ‎ zwischen בה‎ und עונ‎ m, vgl. dageg. ib. 30,16); 
18m. 20,20°): mis Ar ה) וְחְצִים‎ zwischen א‎ und x (חצם‎ ; 8,6: Aary Dim 
אֶת‎ (m zwischen א‎ und 379%, vgl. auch oben Ex. 9. Lev. 26); Jer.44,19: להַעְצְבָה‎ 
(#7 nach 3297, vgl. dageg. 1Sm.1,6); Nah.3,9: כש עְצְמָה‎ (mnach (ש עצם‎ ; 1 


!) Das dortige עזלא‎ fehlt zwar nicht in Simonis’ Onomasticon, aber in allen neuern Wrtbb., auch 
Gesenius’ Thes. 0 Die erleichterte schlaffe Aussprache (רפה)‎ ist dann als etwas Ungewöhnliches 
in der kleinen Masora angemerkt, zum Theil auch, doch mit Schwanken in den Edd., durch Raphe ($ 232) 
im Texte bezeichnet. — 3) Da hier 7 gleich 7 ist, also auf אְבְן‎ Bezug hat, so ist צ'‎ nicht über- 
flüssig (Thenius) und hat im Text der Verss. unrichtig gefehlt, oder ist ausser der Vulg. als unver- 
ständlich übergangen; das 77 als bloss local ($ 836 ff.) zu nehmen, wie manche Neuere thun, ohne es 
sachlich zu erklären, ist weder der Vulg. noch (ihrem Accent und Raphe zufolge) der Punctation bei- 
gekommen. Vgl. Neue Aehrenlese nr. 217. 


16* | 8 
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TOR כְּלָא‎ (mit א‎ 1. 71 zwischen ל‎ und אש‎ vgl. dageg. 29,2); Job31,22: משַכְמֶח ספל‎ 
הּ)‎ zwischen פ‎ , vielleicht als ff, und ,שמ‎ vgl. dageg. Gen.21,14); ebend.: 7,9% 
תְשָבָר‎ (zwischen ₪ und ,כ‎ beides auch in heftiger Rede, vgl. dageg. Ex.25,31); 
Jes.23,17f.: Mans, Mana) (m nach dreifachem 2);-Ps.48,14: ה) לְחִילָה‎ wegen ,לח‎ 
vgl. dageg. Zach. 9 ,4(; Rt.2,14: ‘2 לָה‎ a8] (m zwischen m, a), vgl. dageg. 
1Sm.1,8.23. 28,13f.; Jes.45,6 vgl. son, a; Lev.6,2 ($ 775,not.1); Zeph.2,14 
(vgl. $ 643,5 und not.) '( 

3) Ob im Inlaut 7 jemals seinen Hauch aufgegeben, bleibt zweifelhaft. 
Nach Ex.7,11. 22. 8,3. 14 scheint es, als hätte vom Stamme vr ein Nominal-Plur. 
להטי‎ (den Puncten nach "um>) auch zusammengezogen 79% (=unb) gelautet. 
Aber ein Grund der Zusammenziehung wird nicht bemerkbar. Die Wurzel להט‎ 
f. לרט‎ Zatere, deren Annahme bloss auf Ex.7,11 beruht, ist neben uns flammen 
(Gen.3,24. Dt.32,22. Jo.1,19. 2,3 u. ö.) sehr unwahrscheinlich, also jenes בלהטיהם‎ 
Ex.7,11 (wenn auch von der Punctation nicht dafür erkannt) vermuthlich nur die 
beim ersten Vorkommen gewöhnliche scriptio plena für belätehem, worauf dann 
die Wiederholungen defectiv bleiben, $171,5. So wäre diess "ums ein verein- 
zeltes Beispiel vom Vocalbuchstabendienst des 7 in der Mitte, wie sich solche 
etwas häufiger vom א‎ finden, 6 168,0. Vgl. noch $436,not. — Dass sich ה‎ im 
An- oder Inlaut auch zu Jod verschiebt (vgl. צהה ,פהחה , הגה‎ verw. mit ,פיה ,רגה‎ 
my; +וגג זהה‎ np), hat es gleichfalls mit א‎ gemein, s. $ 430. 4% 1; vgl. סח‎ jecur, 
Juvare verw. mit Hub, gehoben; via mit veho. 

419 Das x hat neben seinen mit der Classe der Kehllaute gemeinsamen 
($371ff. 411f.) noch drei besondre Eigenheiten: 

I) dass es als schwacher Consonant ($ 154. 161. 413,2): 

a) ohne Vocallaut nach sich — im Auslaut fast beständig, im Inlaut bei ge- 
wisser Lautfolge oder Gebrauchsweise häufig im vorhergehenden haltbaren Vocale, 
mit Aufgebung seines Hauches, verhallt (X quiescens), und so diesen Vocal in. 
der offen gewordenen Sylbe ($ 121. 130. 217 £.) theils — 1) bei seiner Länge, Farbe 
und Betonung erhält, theils — 2) wo er an sich kurz ist (abgesehn vom Hülfs-Segol 
[$ 320], wonach es noch Consonant bleibt), gewöhnlich und in der Ton-Sylbe noth- 
wendig verlängert. Dabei giebt es — 3) in hinteren Sylben als ursprünglicher 
Kehllaut dem A vor dem O, — 4) als schwacher Laut (vgl. $ 347,2. 434) dem E vor 
dem A, — 5) in vordern, bisweilen auch in Einzel-Sylben, zumal bei Nachbarlauten, 
die zum O neigen ($197. 210,7), dem O vor dem A den Vorzug; vgl. zu 1: 8379 ,קרא‎ 
,מְלָא‎ NE ,מלצאת חסצ) מצאת ,מִמְצִיא‎ vgl. Manb); Nr ויוצא )82 :ילצא‎ (vgl. 200 רירשב‎ 
$ 309. 361); :יבא‎ 859 (vgl. Dps)); Ton צְבָא‎ (vgl. דּבֶר מ'‎ 8 361,3(; — zu 1.4: מִלא‎ 
und מִלָא יָמִים‎ (vgl. מלְאתי ,מלאתי מל ;)341,0 8 זו‎ naar (vel. Ep sp: n דש‎ 
MED, ib. Bd; mazen תִמִלָאנָה‎ (f. הְבְאףָ ,מְצאתָ מִצָא :ל םק -- ;).,$352 --אנָה‎ = 
הַשַלַכְת קטל קטל‎ miss, SER, מְּאִ' 8/81 + לָאמר אתה‎ ab; aber NIE NH wie 


!) Andre hierher gezogne Stellen gehören nicht her. Ueber 1Reg.14,12. Ley.12, af. s. Neue 
Aehrenlese nr. 621. 70. An beiden Stellen ist 77 Femininendung, ebenso wie Zach.4,7 bei Auen 
das Fem. durch Raphe unterschieden ist. Jes.21,2 hat zwar den Puncten nach nr (zwischen 3 und 
(הש‎ sein 77 f. שה‎ , ist aber dem Text nach wahrscheinlich zu $ 316,1 zu ziehn. — Das von ann mit 
wurzelhaftem #7 fleetirte ורתמהמה‎ hat Gen.19,16 nur nach einzelnen Mss. und Edd. (vielleicht wegen 
nachfolgendem m”, vgl. auch Lev. 26, 43) sein m aufgegeben. S. dageg. Ex. 19, 39. 2,3. 

$ 418. 419 
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720 וַתְּרָא ,קר‎ (von (תִרְאָה‎ wie am) ($ 320,0. 342, fex.); — zu 3: מִצא יִמְצָא‎ (vgl. 
יפְתַּח‎ ne, :(קטל יקטל‎ — zu 4: NEIN, מוצאת‎ (vgl. ;(מִמְלְכֶת ,מִשַלְף‎ — zu 5: מאזְיָס‎ 
לאבד‎ ($197) +. Rn ;יָא'‎ San f. x ($210,7); אאכָל .1 אכָל‎ RR ($ 171,0). Sobald 
dagegen: 

b) das א‎ wieder einen Vocallaut nach sich bekommt, erhält es auch seinen 
Hauch wieder (wird „mobile“), und lässt wie jeder andre Kehllaut die Vocale vor 
und nach sich verkürzen und verflüchtigen, vgl. xx, Kar: 2%, MINIr und צבאלת‎ 
Dia; :מוּרָא ,יְרָא ,מוצִיא‎ REIN, DIRT und DITOR מורָאַכֶס ,יְרְטִי‎ 

420 ID) Dennoch liebt x, schwächer als dieandern Kehlhauche, noch mehr als 
diese ($ 407) Vocal-Länge und Verlängerung zu seiner Stütze (X producens), daher 
es oft, und am meisten in Nominalformen ($ 254, IT), — a) einen sonst verflüchtigten 
Vocal vor sich festhält, 2. 2. Do8u :מוצְאים‎ ROT מוצאִי‎ (vgl. 59 :(מוסדי‎ man: 
מְמְאֶת‎ ; — 5) im Inlaut, um sich als Hauch und Worttheil bemerklich zu erhalten, 
einen ursprünglich kurzen oder bloss tonlangen Sinnvocal vor sich, als Länge, und 
dann meist festgehalten (€ auch für ,א‎ vgl. $419,4), hinter sich ו‎ 2. B. זְאב‎ 
). A87 287 8 320. 340): זָאָבִים‎ 287; BE: DIEB und "ass; תאומי :(תאם .1) תאם‎ und 
ORT) ; Mad: Ins (vgl. nd: Im); - ec) im Anlaut, zunächst dem Haupt- ‘oder 
Nebenton oder im Nebenton selbst, statt Chateph’s die entsprechende Vocallänge 
6 6 annimmt, vgl. Tas אָבוּס‎ zu אָבְסִים ִנִים‎ ; DIOR und para f. rs בִּטָה'‎ 

421. III) Hatte aber X zwar einen haltbaren Vocal nach sich, doch einen 
vocalleeren Consonanten oder bloss Dumpf-Chateph vor sich: so ist es in vielge- 
brauchten Wörtern oder bei rasch gesprochenem Satzglied, mit abgefallenem oder 

"zurückgezogenem Nach-Vocal leicht ganz laut- und wirkungslos geworden, und von 
der Aussprache übergangen, bloss als Merkmal der Herkunft ($ 104) müssig in der 
Schrift geblieben (X en So — a) im Auslaut nach allzuschwachen oder star- 
ken Consonanten ($ 154), z. ₪. 187° ($ 312): 87°) 1. wajjar, neben וַתְרָא‎ ($419,2); 
RI, 8, NO (ursprünglich schäw’u, u. s.f. 8329, a); — b) viel häufiger i im Inlaut, 
wo das א‎ seinen haltbaren Vocal entweder — 1) an die Stelle des Chateph (wie ה‎ 
$ 260,1) dem vorstehenden Consonanten abgegeben hat, z.B. חטאת בּּדְאֶם 1 בּודָאם‎ 
רְאשִים ראש ;חטְצות חטאֶת .1 חטאות‎ f. ראשית ,רְשְשִים רְאש‎ +. Mon; שְאֶת‎ ($ 420 2): 
לשְאת‎ ($ 318,9); AIR 1. וְאִעְשַר‎ ($ 397 ‚b), oder — 2) zu einem erst vocalleeren Zug- 
laut (meist (למר‎ vorgerückt, und dessen Vorsylbe aufgelöst hat, z. B. מִלְאכֶת מִלָאכָה‎ 
,מִלְאְכֶה .+ מלאכתו‎ Ron ג;מִלְאִ'‎ maps לִקְרְאתו‎ f. .1ץ) לְקְרְאֶתל לְקְרְאֶת‎ $322. 357). 
"Bekommt aber dass — c) im Falle « wieder einen Vocallaut, und in den Fällen b 
ein Chateph statt des haltbaren Vocals nach sich, so stellt bch sein Hauch, und da- 
mit die ursprüngliche Wortform wieder her, vgl. 87°) (von 1877): 3897 11891; NUT: 
חטאו‎ DIRDN; מַלְאָכָות : מְלָאכָה‎ mit מְרְאָשוּתִיר מִרְאַשַּמִיכֶס :)369 $( מִרָאשה .666 מִלְאַכרתִיף‎ 
Doch wird — di in Einzelfällen auch vorderes — - als — ($357,3) zurückgeworfen, 
z.B. לאדנ‎ f. לְאַדנֶר‎ oder sammt א‎ übergangen, z. B. צוּאר‎ (von צגָּאר : (279 8 ציְאר‎ 
ו צוָּארי‎ oder in die Dehnung des x ($419,2) eingezogen, z.B. רָאשיס‎ (ER: 
SER etc. 0 NER. 

422 Dax quiescens und otians, ersteres meistentheils, letzteres in einigen 
Fällen des ursprünglichen x producens (vgl. $ 420,5. 421,5,1), nurnoch an der Vocal- 
Dehnung, ausserdem aber gar nicht mehr in der Aussprache bemerklich sind: so 


werden beide in der Schrift ($ 104) — a) manchmal auch ausser den Fällen $ 171,a. 
6 419422 
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414,1 ganz weggelassen, z.B. א‎ quiesc. in ,מְצְתִי‎ ın>%, 92, Van 1. MR, NN, NZ, 
א ;תא'‎ otians in 3 + 893; שִלְתַךָּ ,רְשִית‎ ns 4 מיא'י שא" ,רא'‎ von "an, RU וי‎ 
DE צורוניך‎ +. nr הַשְמָלִי צוא'‎ + ‘sad von Rain; — 5) bisweilen versetzt, d.h. 
nachträglich an die unrechte Stelle gesetzt, wie א‎ otians in נְשוּא‎ 87199 f. כָשַאר‎ 6. 
תאו .1 תוא‎ (von IR); — c) bisweilen auch mit gleichklingenden Vocalbuchstaben 
vertauscht, z.B. א‎ quiesc. in 73%), 7163, map 5 8, ;--א‎ MEINE א :-- אנָה‎ otians 
in רוש‎ (Gift) f. ריטון ,ראש‎ 1. OR), DIN 1. Dam. 4 

Aber auch -- d) nach Aehnlichkeit der Aussprache ist x mobile zwischen 
Vocalen bisweilen in » übergegangen, z.B. 3x7 und דויג‎ N. pr., היוצר‎ 3 
(l. hajjösar) f. האוצר‎ Neh. 10,39; — umgekehrt Yin א‎ vgl. $ 437. 

423 Manche der hier beschriebenen Wirkungen oder Veränderungen des ,א‎ 
insbesondre $ 419,4. 420,5.c. 421,5. 422, 0, sind im Aramäischen noch stärker und 
häufiger. Da sie nun im Hebr. meist bloss durch die Punctation hervortreten, die 
Buchstabenschrift aber gerade bei א‎ am meisten von der in den Puncten ange- 
wiesenen Aussprache abweicht: so könnten diese Fälle als bloss spätere Ara- 
maismen der Punctation erscheinen. Aber — 1) auch schon die Buchstaben- 
schrift, die sich wenigstens in den ersten nach-exilischen Jahrhunderten festge- 
stellt haben muss ($ 60. 67ff.), und in vor-exilischen Werken sichtbar auch den 
sparsamen Gebrauch der Vocalbuchstaben ($ 167), also überhaupt wohl die ältern 
Schreibungen beibehalten hat, zeigt jene mit dem Aram. gemeinsamen Zusam- 
menziehungen und Verlängerungen in einzelnen Beispp., selbst da, wo sie die 
Punetation sich nicht erlaubt hat, vgl. Gen.25,24: תאמם .1 תומם‎ von נְתִּאמִים‎ 
100 8,8: ראשון .1 רישון‎ von ;;רְאִישון‎ 2Chr.8,18: אוניות‎ 1. nit von אָנ'‎ ; lehrreich 
insbesondre da, wo bei wiederholter Schreibung die zweite defectiv (ohne X) er- 
' scheint ($ 171,5), und doch keine andre Aussprache darstellen kann als die erste 
mit ,א‎ vgl. Jer.6,14. 8,11: ,וירפו ,וירפאר‎ beides für wajjerappü, obschon die ) 
Punctation am ersten Beisp. noch SB gelassen hat; Neh.5,7. 10: (נשים נשאים‎ 
beides (hier auch den Puneten nach) £. nöschim '). Vgl. noch $429. — 2) Manches 
nach der ‘Buchstabenschrift der ältern BB. schon durchweg Zusammengezogene 
ist erst in den jüngern wieder mit א‎ oder ר‎ etymologisch verdeutlicht, 2. 13. ,מללם‎ 
zusammengezogen von DANQ?), im Pent. und sonst stets 00, erst Dan.1,4 (Job 
31,7 nicht in allen Mss.) wieder מארם‎ ; Präp. מהל‎ oder Yin ($ 353, e), früher nur 
,מול‎ doch Neh.12,38Kt. צאך ;)2 ,499 6) מואל‎ nur Ps. 144,13 Kt. צאון‎ (gemäss 
צאון‎ von .(צאון‎ — 3) Viele Beispiele des hebr. א‎ quiesc., produc. oder otians be- 
schränken sich auf Wortstümme oder Fälle, in welchen das Aram. es gerade nicht 
hat oder die dem Hebr. überhaupt eigenthümlich sind, s. $424ff. Einzelnes, 
wie $424, ,ץ‎ ist ohne Aramaism auch im Hebr. schon alt. Wie weit bei An- 
derem die spätere Aramaisirung Antheil hat, ist nicht bestimmbar, also jede 
Angabe wie „‚namAR per Syriasmum pro /R“ unzuverlässig und unstatthaft. 


!) Nach LXX wären auch Ex. 26, 24: תּאָמִם) תאמם‎ ‚vgl. 36,29) und non Eins gewesen, ebenso 
nach manchen Neuern (de Wette u. A.); aber die Punctatoren haben nach sachgemässerer Deutung 
(vgl. Vulg. und Graec. Venet.) תמים‎ von Di abgeleitet und תמים‎ punctirt, s. Neue Aehrenlese nr. 58. 
— 2) Ueber die einzig zulässige Ableitung als 0606 von מאם‎ (verw. mit (כאם‎ >. Van Litzt. 245, 
S. 970 und Neue Achrenlese nr. 17. m: 

423 .422 א 
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424 Das א‎ quiescens, mit erhaltner oder erwirkter Vocal-Dehnung, ist 
— 1) an Wortstämmen, die auf א‎ ausgehn, — a) wo א‎ im Auslaut bleibt und 
einen Sinnvocal' vor sich hat, ausnahmslos; wo dabei א‎ in der Schrift aufgegeben 
ist, s. $414,1; — 5) wo es vom Aus- in den Inlaut rückt, bleibt es vor Conso- 
nanten stets quiescens (vgl. nahen, wehen: nahte, wehte): — «) in Zusammen- 
setzungen wie die Nomm. pr. 83, 8>B u. a., — ß) in Wortbeugungen mit eng 
verbundenen, auch beim Guttural ohne Zwischenlaut bleibenden Consonant- 
Anschlüssen ($ 400), vgl. anne ırmen und ,מִלאתי מִצאף‎ mann ($ 425, c), masan; 
und hier ne so wie Patach furt. bei 8%, -יא‎ N, ->א‎ ($ 206,3. 372 ‚a), 
auch jenes — vor n ($400,3), vgl. ny&p und טְמְּאת מִצָאת‎ - Vielmehr wird sogar 
— y) ein mögliches Anschluss-n für 7— ($259,1) dem bequem 
ruhenden X zu Gunsten bisweilen vorgezogen, vgl. קְרָאת‎ obvenit, MRIPN et obveniet 
Jer.44,23. Dt.31,29 u. ö.; רְקְרְאת‎ ef vocabit Jes. 7,14, f. MNIPp u. 8. f.; וְחְסאת‎ 
Ex. 5,16; Anson (f. נפְלאת 5 (יחַטְאֶתו‎ Ps.118,23; naar הְבְאמָה‎ Gen. 
33,11. Ez.40,4. — 8) Auch wo der Gutt. vor n Hülfs-Vocal annimmt 6 6 
375,1), ist nach 2, U, >, deren starker Laut der Auflösung mit א‎ mob. wider- 
strebte, א‎ quiesc. ohne Hülfs-Vocal geblieben, vgl. ,תולע‎ ya, np: ,תולעת‎ nynd, 
קחת‎ und חשאת חשא‎ (neben RUN), לצאת :מוּצא יְצָא יצא ,מצאת מוצא , חטאת חוטא‎ 
צאת מנְצָאת‎ 6 419 A); NN>) neben כְָרֶת‎ ; andresn®— 1. .א ---אֶת‎ $428,2. — 2) In Wort- 
stämmen mit innerm x tritt viel häufiger N producens ( ($427) oder otians ($428) ein; 
doch findet sich א‎ quiescens (vgl. Vahalis: Waal) vor den Zuglauten ,ררש‎ bei 
TIN2, wovon zwar 82 Ps. 98,5, aber fleetirt: 183, 7183, 82 Ct.1,5.10. 2,14 u. ö.; 
161 ,פאר‎ wovon SPORE, TR f. ;פָּאִ'‎ bei רְאַשָי .1 --יהן --יהֶם רַאשִיְכֶם רְאשִי :ראש‎ 4. 
mit Chateph als Sch’wa med. ($ 381,6 vgl. unten 3 2 3 während bei כ'‎ und פ'‎ nur 
Sylbenlockerung unterblieb. — 3) Bei Stämmen mit vorderm x verhallt x (wie 
‚in v&mens cörs von vehemens cohors) fast immer nur in gewissen vielgebrauchten 
oder durch Nachbarlaute es veranlassenden Wortformen, nämlich — 6( in den 
Tempusformen von 738 a8 אֶכָל‎ TON TEN, die nach den Vorsylben mit x ת נ י‎ 
straffe Aussprache hätten, durchgängig, $ 425, 0. 6, in denselben Formen von אחז‎ 
auch fast durchweg, nur Jud.16,3. 1Reg.6,10. Eccl.7,18 ausgenommen (/8% 
technisch, ‘x emphatisch), und überdem in "785 Num. 32,30. Jos.22,9 (des 
alterthümlichen Gebrauchs, oder des gerade nöthigen — wegen, vgl. $412,a); 
sonst noch in einzelnen Formen von (אזל ,אחר ,אהל‎ DER, אתה ,ארב ,אסף‎ ($ 429); 
— 0( בג‎ den Personalformen mit א‎ als Formlaut bei ,שחר ,אֶהב‎ JO8, הְאָביד‎  ןיִזָאה,‎ 
DER), הְאָצִיר‎ ($425. 429), wo ein א‎ das andre gedrückt, und auch aus der 
Schrift verdrängt hat ($ 171,2); — e) in Nominal-Ableitungen mit ,מ‎ ”, von ,אזן‎ 
SON, אטה ,אפת‎ ($425. 429); — /) nach vordern Anfugen, wo א‎ das Chateph als 
Sch’wa med. oder syllab. behalten sollte und doch in die Vocal-Dehnung ein- 
zieht, nur vor Zuglauten, in wenigen vielgebrauchten Wortformen, wie von YaR: 
בְּאָמַר‎ "iox>, doch stets (adverbial) ax, vgl. כְנְפַל‎ und 5535 8293; von MR noch 
ma ְלְאִ' לְאִ'‎ doch schon לַאלהל‎ Hab.1,11 und ‚stets DITOR2, ;אל (לאלי כָּאלְהִים‎ 
sonst nur bei einzelnen mehrsylbigen Nomm. pr. u. dergl. ($ 254), wie MORE f. 
בָּאִי‎ Jud. 9,41. nopo8r7 +. הְאִ'‎ Num.11,4, s. noch 8429,3.4, — 4) Das א‎ prosthet. 
($ 258) ist nur nach 7 und 2 (=n3, $260) bisweilen so eingezogen, 2. 5. Jer. 
= 40,1.4: הְאזְקִים‎ 82, ₪. noch 9 4. — 5) Den letztern Beispp. ag 9 im 
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Späthebr. selbst A8:- zu 8- oder ל‎ zusammengezogen bei רבאות ,רְבּת‎ Neh. 7,71. 
Esr.2,69Q.f. רפאות‎ Dan.11,12. Esr.2,69 Kt. 

425 Der Vocallaut, den א‎ quiescens oder producens bevorzugt, ist — 
1) an jeder Stelle des re in der Regel ein langer. Ausnahme davon machen 
nicht das Hülfs-Segol ($ 320), welches 8.:nach dem Vorgang sonitaler Wortge- 
bilde, ohne weitere gutturale Färbung, da ihm schon 6 dazu genügt, vor sich 
nimmt, $ 372, 2. A. 419,2, wohl aber der nothwendige Sinnvocal Chireq in טאטא‎ 
Jes.14,23, vgl. 5253 und שעטע‎ $387,5; das pausal vertiefte — für — in na f. 
ms» $492,5; das mimisch sinnvoll verkürzte א‎ -- in m! Job39, 24 (ve. 
dagegen Ps.80,10. Nah.2,13); endlich חטא , מוצא‎ (f. א‎ --(, den folgenden X und 
עשוה‎ consimilirt oder assimilirt ( ($ 352), Ecel.7,26. 8,12, kl s. auch noch $ 806, 
not. — 2) Im Auslaut bekommt א‎ quiescens — a) da, wo ein End-Guttural aus- 
schliessend Patach behält oder erhält, durchweg @ames, und behält diess auch 
meist vor Consonant-Anschlüssen, vgl. J9@7 127 und “an xax; nn, nneı, rnD), 
rne und מְצָא‎ DNIN etc., NY), NEN, NY; nö, יש"‎ und NO», N9; man und wa, 
naar. Selbst bei 1 vor א‎ bleibt, während andre Gutturale, dem ו‎ nachgebend, 
ü zulassen ,נלח)‎ 7122 und erst 7394 +. 179) hier das aus & und ר‎ gemischte 0 in x"), 
בוא‎ (=N72), 813, $446). — 5) Wo dagegen der End-Guttural ein Sere nur behal- 
ten kann ($ 375,8), muss es X quiescens behalten, und behält es auch, wo jener 
es im Wortverband oder bei Formverkürzung oder vor Consonant-Anschlüssen 
in Patach umlauten lässt, vgl. y2D mit ימים‎ ya und 8) mit הצנע ;יְרָא אלהים‎ 
mög ויצלח‎ und הפלא‎ 8377 Ray); טָמְחַ‎ mit mat), טְמַחְִּי‎ und מלאתי מִלָא מַלָא‎ nme" 
ne", nme פַתְחְחּ פַּתְּח‎ und ללא לא‎ Na" לא מלא‎ - 9 Nur in zwei Verbal- 
Bildungen mit Vorsylben tritt, nach Vorgang ähnlicher mit Vocal schliessender 
Wortstämme, vor Consonant-Anschlüssen statt des ursprünglichen A ein Sere, 
und vor dem nasalen 7 ($ 352,2) durch alle Verbalbildungen statt — oder — ein 
Segol ein, vgl. EICH השמח‎ und השאם ,נמצאתי‎ naar (wie ִנְלִיתי‎ man); nen" 
מִּצָא‎ , Ro: מצאך תִּמְצַאנֶח‎ Tanzen (wie תִנְלִינָה‎ ete.). — 8( Im Inlaut zieht א‎ pro- 
ducens dem A schlechthin das & oder 6 vor, $427. Aber bei gewisser Lautnach- 
barschaft bevorzugt א‎ producens und mehr noch א‎ quiescens entschieden das O 
vor dem 8 (vel. $ 24. 339. 351), so — d) bei Lippenlauten ($ 197), vgl. תומם תּאם‎ 
($ 427. 429); שמאל‎ (v. >RoiD $ 428) f. ,שְמָאל‎ wovon noch ,יאמר ,יְאבָה ,יאבד ;ְשַמָלִי‎ 
mas", יָאבָד .+ )429 $( מוּפֶת‎ (v. (יָאַבַּד‎ u.s. 1 e) bei den Hintermundlauten כ ,ח‎ 
)6 910,7( , vgl. Sr כאחזו אחז ,יאכל‎ ($ 424, 6( , mn 28m. 90,5 6. ($429, 0( ; vgl. 
eng]. go, cold, dock f. gahn (gehn), kalt, Dash — f) bei ₪ ($210,7) und den 
Paarungen ספ מז‎ ($ 197), vgl. יאשיהר‎ von MER; ראש‎ neben Yu) und ראש'‎ (f. ,רְאש‎ 
8428); מאזנים‎ von ;אזן‎ Don פָ) ולספ‎ 429( Ps.104,29. 2Sm.6, % beidemal zu An- 
fang des Versglieds ( ($ 353, not. ), sonst SON ;רַיאִ'‎ — 9) bisweilen bei 5 ($ 210,7, 
vgl. engl. cold, old m. kalt, alt), vgl. לא‎ f. סמאל לא‎ (d) +. ;שְמָאל‎ 5857 ($ 426) +. 
,יאל‎ 5891; -- /( bei dem zweifachen ,א‎ das den O-Laut herbeizieht, auch wo 
ihn תא ,רא ,הא‎ nicht haben, z.B. אִבִידֶה‎ (f. ‘a8, $171,a) Jer.46,8, neben האָבִיד‎ 
1,10 u. 6.; 281, רָאהְבֶם‎ 660. 1 "14, 5. Mal. 1,2. Ps.119,167, neben 1mal אהב‎ 
f. אְאָהב‎ 8 17 (absimilirt nach "a8, $ 352,7) und sonst 7787 ARD; )?( אוּכִיל‎ ($ 429) 
Hos.11,4, neben אִסְפָה אסְפְךּ ;יא מַאָכִיל‎ ($ 171,2) 1Sm.15,6. Mi.4,6, vgl.dagg.2,12 
אס')‎ emphat.); MER) +. IYERR) 6 429. 355 0%.( 13,13. 
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426 Eine Auflösung der Sylbe mit א‎ quiescens, wobei X wieder zum 
Hauch wird, und bei sonst gewohnter Vocal-Verkürzung und -Verflüchtigung als 
Kehllaut die Vocalkürzen färbt, erfolgt — 1) durchgängig im Auslaut, wenn von 
da א‎ in den Sylben- Anlaut rückt und Vocallaute nach sich bekommt, vgl. zu 
$419,5 noch ינָבִיא‎ DIN נְבִיאוּ‎ BAR); NAD: יִמִצְאָהוּ )5 ,365 $( ( , תמצאו תמְצאי‎ 
ART; RD הבְּרַא‎ FR TR, הבְּרְאָףּ הִבְּרְאָס‎ (8 375, Bd); - 2) i im Inlaut nur selten, 
auf besondern Anlass der Verdeutlichung oder Verstärkung, z.B. von טאטא‎ 
($ 425,1) als Werkzeug benannt: NORD Jes. 14,23 מטאטא)‎ wäre Partic. vgl. 525m); 
— von אלה‎ neben האָלוּת‎ auch ENGER eigentlich רייאל‎ f. לאל‎ ($425,9), dafür aber 
1Sm.14,24: Sy (Edd. 5837) zur deutliehern Annäherung an 5351 537 (8 320); 
— neben nnen ) ($ 424,3) pausal gelockert ($ 493, .): MX, רַיאַתְינִי‎ BORN, ARM 
und schon ohne Pausa poetisch voll יְאָתִי‎ (9465); — von קרא‎ neben 5 קְרְאן‎ 
($ 414,3) auch lebhafter Ex. 2,20: לל‎ SP, gemäss קְרְאו קְרְאִי‎ ; von מצאת‎ ($ 424,3) 
im er Wortverband auch כְּמוּצְאֶת שָלּם‎ Ct.8,10 ($427,2); — von 
Sax neben 12598 Jes.31,8. Dt.28,39 auch anbaRn 1. t°’oklehu Job 20,26 als 
kräftiges Drohwort im Anfang des Versglieds, daher mit n als Vorschlag, wie 
in ähnlichen Formen, א‎ 409, '(. Vgl. noch $ 500,16 (צְאִינֶה)‎ 

497 Das א‎ producens hat — 1) im Auslaut des Stammes vor Flexions- 
Anhängen den langen Sinnvocal, wenigstens bei Nomm. und Nominalähnlichem 
) 254, IT) leicht festgehalten, vgl. ar: pen 87; חִטַאִיכֶם חטאִי :חטא‎ mit 339 
"539; מִקְרְאִי קְדֶש‎ mit px ;משפטי‎ moin Anl mit צְאֶצְמִיהֶם צאֶצְאִי ;מוסדִי הָרִים‎ mit 
כוכבי‎ (f. 12322 > 282, ,); Den nam, מִלְאַות צאן ,מלצתי‎ mit Wan nom ete.; רְפְאֶה‎ 
PRIOR) mit as מְצָא , שַכְבַה‎ NED, Inbox Abox. — Wenn dagegen auch umge- 
kehrt gerade vor א‎ bisweilen ein sonst bleibendes — ₪ verflüchtigt erscheint: so 
ist diess nur Annäherung an die sonst gewohnte 7 ($ 889, 2( bei Vocal- 
schluss des Stammes, und kommt auch besonders, wo jene Elision heimisch ist, 
bei verbalen Nominalformen und Zusammensetzungen vor, 2. B. נְמָאים ,נְחְבְּאִים‎ 
Jos. 10,17. Ez.20,30f.; הפמְצְאִים‎ 18m.13,15 u.ö. neben הַפַּמְצְאִים‎ Kar. 8. 25 
($ 492,7), כִבְּאִים‎ ‘2377 neben הנְּבאִים‎ Ez.13,2.16 u.ö.; יִרְפְאֶל‎ N. pr. ‘89; מִשָאות‎ 
)6. (מִשָאות‎ Gen. 48, 34; דאר רזח‎ ($ 355,5. 498, c) Ps. 34,19; ganz ausgeführt ist 
die Elision z.B. in n53% (f. red) Hab. 3,17, neben מכלְאות‎ Ps. 78, 70, vgl. 
$429,5. — 2) Im Aus- und Inlaut des Stammes hat x die Sinnvocale a e o meist 
zu seiner Stütze hinter sich genommen (vgl. 6 -409,0( , aber a 6 dann zu festem —, 
o zu festem —- verlängert und grösstentheils unverkürzt erhalten; daher — a) für 
die sonstige Endung Nn-—;, (v. ---ם‎ $320. 340) bei א‎ neben את‎ oder -את‎ 
($424,8) auch öfter n_—, vgl. מִשְאֶת טַאֶת ירשא ;ְנשְאֶת :נשא‎ mais בִּטְאֶת‎ non. 
Ans שְאֶתו‎ ete.; apa: מִשְאֶת‎ ($ 300), wovon jedoch wie von שאה‎ nei משאות‎ 
(s. ar. 1); — ₪ neben TOR u.dgl. באש‎ , noch mit jöx2, nUx2 6 403); oxb mit 
שאר. ;)0.7 ,295 $( לאְמִים‎ ohne Flexion; oX mit תאומי תִּאמִים‎ Gen. 38,27. Ct.4,5 
neben תִּאָמִם‎ ($ 387,4) und ar Ex.26,24. Ct.7,4 (vor Pansa), vgl. noch $ 428,5; 


on Zu verwundern ist, wie man die Erklärungen aus mbar (Gesenius’ Wrtb.) oder gar aus 
Bar (Hirzel zu Job 20,16. Olshausen, Lehrb.) immer noch festhalten kann. Letzteres hat phone- 
tisch an $351,c.d sehr ungenügende, syntactisch (auch Jes. 1,20) gar keine Analogien. Die für Ersteres 
angeführten Beispp. (Gesenius Lgb. ₪. 251) sind bereits anders erklärt ($ 300. 409. 353, 5) ; keins der- 
selben zeigt > für 3. Vgl. Neue Aehrenlese nr. 1449. 
EN $ 426. 427 
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- e) neben אֶצָל אֶרֶץ‎ u.dgl. die Bildungen: 83 mit 82, 1982, 7783, MIR, בְּאָרְות‎ 
($ 383, 5); ART mit DIRT, NAT; כְּאָב‎ mit לב‎ 282, "283; sp mit פאר‎ DIIRE, Rp und 
DIRD ($ 370, 4); EN mit רְאָּמִים‎ ete. ( ($ 429); en mit תאָנְתִי‎ in—ete,, DRM, RT; 
שאר‎ mit IS, RD etc., ְארִית‎ 660. ($ 429), "doch auch מַאֶרָה‎ er N. 6 נשאָרֶה‎ 
Pr. ‚106, 15. Re 1 Nonti hat 6 -₪ der 0 ,שאל‎ ₪ 
dem ל‎ zu Gunsten ($ 197. 347), den E-Laut statt a an sonst ungewohnten Stellen 
festgehalten, wie הִּשְאָלְך וּשְאֶלְה‎ Gen.32,18. Jud.4,20; שַאֶלְתם‎ 18m.12,13.25,5. 
und verdünnt und assimilirt ($ 342, f. 382, c): most, °--, ‘Ron $ 858,6; ähnlich 
מלא‎ auch im Activsinn x5n. — 3) Im.Anlaut hat א‎ seiner Stützung wegen be- 
sonders vor Blase- und Summ-Lauten (28, ,כמ‎ 70, nn") bisweilen —- zu 0 oder ü, 
öfter noch — oder — zu 6 gedehnt, daher — e) Nomm. mit א‎ dam x, doch meist 
nur vor mas: Or 7 ar אֶהָלוּ‎ etc. אֶהָלִי‎ DIOR u. 8. .; aber אהְלִים‎ (mr, לְאהָלִיר‎ 
OR מֶהָלִיס 1 בּאהי‎ ZN us. f.; ; von AR: MIR MIR 82 בּאִָתִיהֶס‎ aber 2 Chr. 
8,18 Kt. אוניות‎ |. >dnijjot; v. TER stets אפפים‎ oder AR (zugleich nach Formen- 
wechsel, $ 763,5); von MIR: 778 ,אֶרְחוְתִיהֶם אֶרְחותִי אֶרְחוּת אֶרְחוּת ,.666 אֶרְחוּ‎ doch 
auch ארחותִיףּ‎ ($494,.) Pr.3,6. Ps.119,15. Jes. 3,12; ו בְּאַרְחוְתִיו ארחותר‎ 
Mi.4,2; ארְחרּתֶם‎ Pr.9,15, überall in oder vor Pausa; wogegen ְּלאֶרְחוְתִי‎ Job 
13,27.33,11 zwar auch pausal, aber assimil. mit "53 ($ 353,«) 1 von ֶרְוֶה]‎ 
4 351 [-צ6‎ neben אֶרְנֶת‎ 1Reg.5,6 auch וְצָרְות‎ 8 28 (8 5 8), mit 0 (wie in 
unserm Uhr von hora), aber wahrscheinlich zugleich wegen - ר‎ nach ,ר‎ obschon 
diess später oft dem Jod gewichen ist, $439,%?). — /) Nomm. mit schweren 1, ' 
in der Endsylbe, und א‎ -- im Anlaut, das sich aber nicht gleich —- in dritter Stelle 
vor dem Tone hält ($ 210, 2), sondern verflüchtigt: אָבּס‎ mit אהד ;אָבוּסיףּ אבס‎ 
TS, צֶסַרדהדּוּן‎ Nomm. pr.; IR. )060909( ; TR mit גאד פִּשְסּים‎ Dre אֶטוּן‎ Pr. 
173 TAN Dt.32,20 mit MON בִּית הַאֶסוּר ; אָמוּנִים‎ und DIMORT בי‎ Jer. 8% 15. Jud. 
15,14 u.ö.; אָפוד‎ mit 72 TIER und MAIER; ob auch 1 Reg. 8, 9 DNS als 1. אַחְנִים‎ 
(LXX. "40 (עוע‎ dahin zu ziehen, 8. 8.697, 2. — 9) Partikel- und Verbal-Formen der 
Art: NDR oder RÜBER f. /R (verschieden von (אֶפה = אפר‎ ; von אתה ,אפה‎ ($ 477, f) 
Impp. אתו , אפל‎ Ex. 16, 23. Jes. 21,12.56,9ff.; endlich selbst mit Formlaut x: 
וְאֶסְעָרֶם‎ Zach. 7, 14 nachdrücklich f. וְאָסי‎ oder רְאָס'‎ (vgl. $ 383, 3). 

428 Vom א‎ otians, das sich nur auf die $42] angegebenen Fälle be- 
schränkt), giebt — a) die Auslaut-Beispp. und ihre Motive (vgl. Katarrh von 
catarrhus) saben $421. Jener Stamm ראה‎ | der wegen des zusammengetroffenen 
ר א‎ seine Vorsylben so mannigfach färbt ($379ex.), hat bei Verkürzung des 
MEY RIM אֶרְאֶה‎ neben RI? KIM RIM KIN) (9 425,1. 342, fex., vgl. 427,9) auch 
das abgenutzte, mit — und X otians stets nur auf diese Form beschränkte N), 
weil hier das dreien schwachen Lauten überlegene die Aussprache beherrscht, 


N) So viel scheint das Normale bei dem Schwanken der Edd. und Mss. in der Punctation dieses 
Wortes, s. J. 11. Michaelis zu Ps.25,4. Job13,27. — 2) Dass die Formen mit 1 mobile alle falsch 
punctirt sein sollten und darnach X Raufe als „‚Stall‘‘ anders abzuleiten wäre, ist nicht annehmbar. 
Auch das Aramäische hat an demselben Worte noch ה‎ mobile. ₪. Pesch. und Targ. 1 Reg. 4,26 (5, 6). 
P. 2Chr. 32,28. Targ. Job39, 9. — ®) Ungenau werden in andern Lehrbb. die Fälle wie 8933 מלוא‎ Nam 
trotz der Vocallänge (s. deren Verhältniss zu X $ 164,c) zu א‎ otians, die Fälle wie naar ans u. ua. 
trotz der Vocalkürze zu X quiescens gezogen. 


$ 427. 428 
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und dem לי‎ und א‎ kein E-Laut nachgelassen ist, vgl. Aehnliches bei in etc. 
— 5) Im Inlaut, nach Dumpf-Chateph, mit Vorrückung des Vocals an dessen 
Stelle, bekommen diess א‎ otians theils — 1) gewisse, besonders stark- oder zug- 
lautige Stämme in mehrern Wortformen, wie von חטא‎ : ms oder nxur ($ 424,8) 
in סָדם‎ nat, חטאתף חַטַאתִי, חטַאמְכֶם‎ us. f. für חִטְאֶתִי חטאֶת‎ u.s.f.; הַטאת‎ in 
DET .גו חַטְאִתִיכֶס חַטאתִיףּ חטאותי ,3 חַטאות‎ 8. 1. für חטאות‎ u.8.f.; חטאים נחטא‎ 9 
1 מז‎ 14, 33, doch mit kürzerm schwächern Anhang ו‎ noch "RUN Pr. 8,36; 
von בְּמְאֶת שְאֶת :נשא‎ 666. ($ 427, a), doch stets Ps ) ($ 318,8, vgl. לאמר‎ und ‚ga 
6 454, f); al: נְאֶת‎ doch jn nat in engverbundner Phrase Esth. 2,15; xt} oder 
xp: נשְאֶת]‎ ursprünglich, aber des Doppel-% wegen] als Adj. und Subst. stets 
;נְשאת‎ — von נסאים :נשא‎ Neh.5,7Q. (s. jedoch $1083); משָאת מאהמה‎ (f. (משאת‎ 
Dt.24,10; — von (בְּאֶר.)) באר :באר‎ mit בארות‎ ete. ($427), vgl. noch ma, "nina 
646. (f. (בָּאִ'‎ $429,5; — von XD: DIHXD +. סְאֶת'‎ 2 Reg. 7,18 u.ö., 60?0 Matth. 
13,33; 180802 0. + בְּסְאַה"ְסְאֶה )487 6 = ְּסְאַסְאֶה‎ 5; — von :פאר‎ IRB f. 
פָּאִ'‎ Jes. 10, 33, פאַרתִיו פארות‎ Ex. 17,6Q.31,5f., vel. noch minp א‎ 499, s. jedoch 
$806not.; — von ראש :ראש‎ (f. ER) mit ON DIENN DIOR; )+. RI) mit ראשיר‎ 
רְאשון רְאשות ראשה‎ (Kt. (ראישון‎ SORT (?f. an), s. jedoch $ 806 not.; ראשית‎ (f. 4) 
und nose .א‎ pr. (f. ‘82, vgl.c); theils — 2) zerstreute einzelne Wortformen 
entweder (obwohl meist nur zufällig) ausschliessend, wie DXT12 +. דְאֶם‎ — Neh.6,8 
(emphat. und pausal); מלאת‎ neo: (f. כִפְלְאֶת‎ $427,u) Ct. "5,12. Dt.30,11; — 
מְאתְים‎ f. מאִ'‎ von MS”: נאוד‎ Jud.4, 19Kt. ‚sonst נאד‎ und צאון ; נאדות‎ Ps.144,13 Kt., 
sonst צאך‎ mit צאנל‎ DIE ete.; וצר .+ צר‎ ($ 279 ex.) mit צַנָארל ,צַנָּארִי צָּאר פי‎ 660., 
צוּארְיכֶם צוָּארִי‎ EINEN ($ 421, 9 oder — 3) nur abwechselnd, wie von מאם‎ 
6 428,2) mit vorderm Hochton stets noch mars ($ 313,5) sonst מאּם‎ oder ($ 429) 
;מוּם‎ von רְאוּבְן‎ N. pr. mit fortgerücktem Ton Adj. 389; 8292 (vor Pausa) 
neben "899% Ez.47,8.11; von ORG mit Anfuge שאטסף‎ Ez.25,6. 15; von קרְאים‎ mit 
verkürzter und gedämpfter Endsylbe noch קְרְאֶר‎ Ps.99,6°). -- 4) Selten, - nur 
in einem vielgebrauchten Nom. beständig, ist auch von א‎ als vorderm Stamm- oder 
Formlaut ein — oder zu — verlängertes ($ 357,2. 360,2) ursprüngliches — zu vor- 
gesetzten Anfugen zurükgeworfen, was nur vor den weichen 579 vorkommt, wie 
in בּאַלְלְכֶר‎ +. ‘s2 Gen. 13,18 Mss.; רְאֶעִ' .+ ראעשר‎ Zach.11,5 in lebhaft kurzer Rede; 
EB von MEIN] ine 11, 39 ו‎ im 6 ebenso zwar ur : 
,לאדקלהף לְאַדנְיהָם‎ wi aber von den Fake "ar טדנְיףּ‎ DITR PTR ee - 
viel 1 genannten Gottesnamen IR und ($ 88) mm stets לָא' ָּאדנָיו לאדניףּ‎ ob 


> ( Die von $ 178 abweichende Entfernung des Vocalpunets von 1 und ר‎ mit Zurücksetzung vor א‎ 
soll eben andeuten, dass X müssig ist, also MIND, הטארם‎ einerlei mit חטרם חטות‎ lautet. — 2) So frei- 
lich nur nach der Fassung der Punctation, wie mehrerer alter und neuer Intpp. ₪. Neue Aehrenlese nr. 
719. — 3) Bloss scheinbare, in Lehr- und Wrtbb. zum Theil irrig aufgeführte Beispp. des X otians 
sind: Jes.30,5: UNI, zusammengesetzt vom Kt. הבאיש‎ und dem unangemerkten Q’ri War, jenes 
von באו‎ , diess von ובש‎ (beides = פּאבּיר :13 ,10 ; (בוש‎ vom Kt. כְּאְבִּיר‎ und angemerkten Q’ri 7123; 
Eccl.12,5: 737}, zusammengesetzt vom Kt. 8391 (versagt von (נאץ‎ und dem unangemerkten Q’ri yın 
(blüht von (כצץ‎ , vgl. $ 1145, und Neue Aehrenlese nr. 1663; Jos. 12, 20: שמרון מראון‎ N. pr. מ')‎ nicht 
מראון‎ wie nach not. 1 bei א‎ otians stelhın müsste), zusammengesetzt vom Kt. IN ' und dem ange- 
merkten Qri מרדך‎ (welches nur wenige Mss. mit dem Kt. מראון‎ als מראוך‎ mit X otians verschmelzen), 
s. Neue Aehrenlese nr. 120. 
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Nur Jer.‏ ,5 > בִּיהוָה RD, wonach mir)‏ (כָּא') בַּאדנָיו Rd und IR)‏ בַּאִדנִי וְאַדנִי 
namen und my’ schwan-‏ היו “die Punetation zwischen nn‏ יחוה ist-bei 7 vor‏ 8,19 
kend geblieben. — c) Im Inlaut nach Sylbenschluss, mit Auflösung ‘der Vor-‏ 
otians nur nach Zug-, insbesondre Tonlauten ein, theils — 5)‏ א sylbe ( ($ 322) tritt‏ 
מלאת in einfachen Wörtern, wie 7877 f. 787% Jos.24,14. 18m.12,24. Ps.34,10;‏ 
Jud.8,1 (sonst Xp); mid Pr. 8,13 (sonst X);‏ קראות ;.6 "ga "02 Lev.8,33 u.‏ 
Rdn RD; theils — 6) in verwachsenen‏ מַלְאִ' .+ מלאכתל מַלְאכְתּּ מִלְאכֶת max mit‏ 
השְמָאלִית f. ON, wovon noch‏ )4 ,425 $( ( שמאל oder‏ שמאול usammensetzungen, wie‏ 2 
won 1Chr. 12,2, aber auch pausale‏ .+ משמאלים )2,1 Lev.14,15f. u. 6., und (nach‏ 
MRS,‏ פ' das häufigeadverbiale‏ קרא von‏ ;,494 6 ,0116 א mit‏ ב 
u. s. f.($357,2); die‏ לְקְרְאַת f.‏ ,--ם ,--₪ ,לקרְאתל mananpb,‏ ,לקרְאתְף ,לְקְרְאתי 
,יסְמְעאלי e) mit den Adjj.‏ ,369 ./ ,349 $( רְזֶרְעָאל Nomm. pr. 5877 )6 480( , Say,‏ 
Sion bp)‏ 6 תְלַאשָר und der aramäische Ortsname‏ ,)$357,4( --ית ,רִזֶרְפָאלִי ,--ים 
2Reg.19,12 und s. $429, 6.‏ 

428b Nahe verwandt mit dem א‎ otians ist schliesslich noch die bisher 
übersehene Erscheinung, dass Zuglaute, die mit Chateph ihre Verdoppelung 6% 
aufgeben ,ש ס ,ל ר מ)‎ $300,2.y), diess am allerleichtesten vor א‎ thun, weil dieser 
schwächste Laut sich am schwersten vom Chateph absondert, daher hier ent- 
weder, wie א‎ otians, das Anlauten ganz aufgiebt, oder doch lieber ohne Chateph 
vor sich die nächste Sylbe selbst anlautet (wie diess, mehr vereinzelt, auch schon 
bei den stärkern Kehllauten 1» vorkommt, 6800. 758,3). Daher die zahl- 
reichen Beispp. wie Do Ran Ex. 39,34. Erna Pr. 23,30. goXam Jos. 6,9.13. 
EITROA Num.5,18ff. הַמארְפָה‎ Dt.22,25 ff. בְּלְאְמִים‎ Ps. 44,15 u.ö. für Rob, on, 
ba; oder wie לא‎ 0 a Gen. 25,23; oder wie כְּסָאות‎ , IRO>, ִּסְאֶףּ‎ )6 8, 8. 
(ד895,11‎ ; nat, net, מִטְַאי ְִמלְאִיס (804 $( משארת‎ a. ($ 758, 9); aRbıan, soo, 
בְקְנָאל ,רַיקנְאוּ‎ u. a.; Rdn, תִסָאוּ ,ריסא‎ u.a. 

499 Die orthographischen Vernachlässigungen des ₪ quiescens oder 
otians finden sich, ausser einzelnen schon durchweg oder fast durchweg laut- 
gemäss geschriebenen Nomm., vorzugsweise in den ältesten und jüngsten, oder 
den auch sonst die scriptio defeetiva vorziehenden oder überhaupt (wie die BB. 
Sam.) im Text mangelhaften Büchern ($ 167). Es sind — 4) Weglassungen 
— 6( des א‎ quiescens (vgl. nil von nihil und $424,3) — 1) am Ende des 
Stammes (ausser den am Wortschluss motivirten, 6 414, 1) in den Verbalformen 
ns Jer.3,22. »33 1Sm.25,8. נִחְבְּחֶם‎ Jos.2,16. nom> Num.15,24. נְטְמְחֶם‎ Lev. 
11,48. nz Job1,21. מָלְתִי‎ ib.32,18. מִצְתִי‎ Num.11,11. raiem m Jer. 9,17. 
Zach.5,9. Rt. 1,9. nz צמַת‎ Jud.4,19. Rt. 2, 0 ne ) ($424,7) Jer. 51, 9; in den 
Nomm. ete. non Num. 15, 24. nenn Dt. 7. נְכתה‎ 2Reg. 20,13. Jes.39,2. mg 
רְפְאֶל‎ ($171,a) mp Nomm. pr.; (לא >=( לכן‎ nach LXX Gen.4,15; — 2) in der 
Mitte des Stammes: 7719 neben T78%%0 N. pr. Jer.50,2. Jes.39,1; mm Jer. 6,3; 
nme (Topf) +. פָּאִ'‎ stets so; — 3) zu Anfang des Stammes (ausser den "Fällen, wie 
[OR 1. אַאמַר‎ u. dgl.) 2718 ($ 425,2), ms] Gen. 32,5. אֶזִיך‎ Job 32,11 ($ 171,2); dr 
f. ריאהל‎ 13,20 Edd. “orm Jer.2,36. mim 28m.20,9. תמרו 8 לחָכִיל‎ 
ימַריּהּ‎ 2Sm. 19,14. Ps. 139,20 °). ספ‎ 20% Ps. 104,29. 23m.6,1. nein 1Sm.28, 24. 


!) Doch hier ist die Punctation sicher unrichtig; der Text hat 777797 oder 79 gemeint (wider- - 
streben dir), vgl. Ps. 105,28. 107, 11. Jer.4, 17. 
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27) 15m.15,5. »nnm Jes.21,14. Jer.12,9'); in den Nomm. myon Ez.20,37. 
הֶסוּרִים‎ ma (f. ar "sa24, f) Eeel.4,14. הרמים‎ +. ar 2Chr. 22, 5 vgl. 2 Reg. 
8,28). Tina (f. (מָאִ' ,מא'‎ N. pr. Jud.5,23°); — 4) das X prosthetic. in השפות‎ +. 
הָאספות‎ Neh. 3,13, vgl. $424,4. — 8) Weglassungen des א‎ otians (gleich dem 
verschluckten ,ה‎ $260) — 5) in einfachen Wörtern, wie Verbalformen: 753 (f. 
892) 18m. 6,10; מל‎ 132. 28, 16; 11091 Ez. 39, 26; נשים‎ Neh. 5,10 (vgl. 7); ירפ‎ 1899) 
2Reg.2,22. Jer.8,11 (vgl. 6,14); Por + לְהַשאַת‎ ganz wie von השאה = השה‎ 
(vgl. לחתות‎ von א חתה‎ 885,8( 2Reg. 19, 25 (vgl. Jes. 37,26); יחל‎ 1 m) Jes. 0 
Edd.; 7m (f. Tan מַא'‎ $427,9) Pr.17,4; Nomm. wie 3 f. x °) Jos.8,11. Dt. 
34,6 ete. $414,1; mon +. חְמְאֶה‎ ($ 357) Job 29, 6. 36,18; möpea f. Rt — Jes.1,8 
(vgl. ְּרְְתָה ,2 ;)$427,1 מִכְלָה‎ nina Nomm. pr. (f. 182 בְּאִ'‎ u. s. 0 1 Chr. 7,36. 
Ez.47, 16. 2Sm. 8,8; uf. 83 בָּאִ' = גְּאִ'‎ $427,c) Job22,29. 33,17. Jer. 13,17; 5 
(f. Dina $ 423,2) schon fast stetig; מַלְכֶת‎ (f (f. (מַלָא'‎ Jer.7,18. 44,17 ff. 25.*(; ה‎ 
Mund, no Stück Vieh, obgleich ursprünglich MRE RD, doch schon beständig wie 
= IRB N ($ 430); more )+. are) Job 15,27; rin (f. (פָּאִ'‎ Jes.2,20, den Puncten 
und der Wortabtheilune nach, s. jedoch die Intpp.z.d. St. ; רָמִים‎ (f. (רְאִ'‎ 
רְשִית‎ (f. (רָא‎ Dt.11,12; nova (f. --אשָה‎ $428,1) N. pr. 2Chr.11,8 u.ö.; gms 
(auch .א (פן‎ pr. 1 10 ff. 2Sm. 21, 12 Er בי‎ Jos.17,11.16; nd 1Chr. 
12,38; שְצֶת =( שת‎ von (שאה‎ Num. 24,17; — 6) in Zusammensetzungen, verbalen 
wie von :צבא , חטא‎ maus Gen. 31,39. max Jes.29,7; von וְאַבְּדְ :אלף ,אזר , אבד‎ 
)+. (רְאָאָבּי‎ 6 SS) 2Sm.22,40 (vel. Ps.18,40). 2230 Job 35,11; von :שמאל‎ 
Dion השמילר‎ 2Sm.14,19. Ez. 21,21; nominalen, wie הַשַמָלִי‎ 1 Reg. 7,21u.ö; צַוְּרֶם‎ 
($428, 2) 2) Tara Neh. 3,5. 06.4,9; Anita (von (שָאֶת‎ Job 41, 17; (ַרְאִי .1) חָרִי יוּנִים‎ 
2Reg.6,25 Kt. ; (שַאִ') שלתך‎ 18m.1,17; ְזַרְעְלִית‎ 1Sm. 30,5 u. ö.; תשר‎ 8 
($ 428,6); .א שאוי .+ --לחי טוּתלַח‎ pr. — B) Versetzungen in ähnlicher etymo- 
logisch halbbewusster Weise, wie man bei uns sonst Nath, Gluth (von nähen, 
glühen) schrieb: יפוא כְשוא‎ (f. כָשאוּ‎ von X) Ps.139,20. Jer. 10,5; תוא‎ (f. תאר‎ 
(תָאל פסצ‎ 0 (vel. Dt. 14,5); מואל‎ Neh.12,38 ($ 423,2) f. מאול‎ von מְאול‎ = 
מול‎ oder 530°); Ez.17,6.31,8ff.: פארת .1 פראת‎ ($ 674,2); so wohl auch תבא‎ Pr. 
1,10 (vgl. $325, not. 2) und ויתא‎ Dt.33,21 etymologisch als ,תאב‎ mn” (vgl. Jes. 
41,25, $ 492,5) gemeint, und nur mit ungenauer Stellung des א‎ geschrieben 
(vgl. $466), was dann die Punctatoren verleitet hat, X für den ursprünglichen 
Endvocal --ה‎ zu nehmen und ($425) ein — dazu zu setzen°). Aehnlich auch 


2) auch hier Perfect, s. Hitzig 2. 6. St. — 2) als Ortsname zwar beglaubigt, aber hier unpas- 
send, s. Aehrenlese ₪. 20. — 3( Aehnlich soll nach gewöhnlicher Annahme Job15,31 das Kt. בשו‎ + 
בְּשָוָא‎ stehn; und das Q’ri verlangt auch טְוָא‎ Jedenfalls ist aber hier שר‎ ein richtiges volles שר‎ von 
,שוח‎ wie קו תו‎ von min ,קוח‎ s. Neue Aehrenlese nr. 1437. — #) Die Punctation hat hier überall מלאכָת‎ 
gemeint, wie auch manche Mss. lesen. Ob der Text das gewöhnliche מלכת‎ gemeint hat, oder eine 
nach dem Phoenic. mögliche Form rabn (vgl. 923 von 9723 Jes.47,7), ist aus den Puncten nicht zu 
ersehn, daher das ron der Wrtbb. unsicher. Nach den Wrtbb. würde auch nn Mal. 1,3 als f. תִּנְאות‎ 
‘sm ($ 229, 2 oder besser n. $ 401,1) hierher gehören, aber s. dagg. $ 660 ex. Neue Aechrenlese nr. 1023. 
— 5) zugleich ein Wink für die wahrscheinlichste Ableitung dieser Präpos. von 5X, wovon מאול‎ contr. 
מאול‎ bin, wie מתם מאד‎ von ,אוד‎ Dan. — ©) Dass in beiden so gleichartigen Beispp. die sonst regel- 
mässige Abkürzung unterlassen, der Anfangs-Wurzellaut weggelassen und obenein 7 mit א‎ verwechselt 
sein soll ($429,C'), solches dreifach Abnorme statt des oben zugelassenen Einfachen ist kaum annehm- 

bar. Auch kommt bei max die Formverwechslung mit לא‎ sonst gar nicht, bei אתה‎ nur einmal den 
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Eccl.10,5. ₪. jedoch auch $466. — C) Verwechselungen mit‏ שִיִצְאָה f.‏ שִיצָא 
narn, mar 1 22,25.‏ :ה den gleichklingenden Vocalbuchstaben ($ 168 ff), mit‏ 
me Ter. 2,24;‏ ;7 ,4 כְסָה ;8,21 Jer.49,10; mo» 1Reg. 10,19. Job26,9; 52) Job‏ 
no, 739%, mp9 2Sm. 21, 16ff. (ef. 1Chr. 20,4). Ps. 60, 4. Jer. 19,11; naxn (der‏ 
syn Ps.‏ .1 מורֶה Zach. 9,8 (in d. Wtbb. falsch = zn);‏ מִצְבָא + Punctation nach)‏ 
f.‏ הלה" m ($ 291,7) Jon. 1,14. 4,2 (aber Dt.3,11:‏ כָא Kt.; im neben x38 von‏ 9,21 
vie] häufiger‏ בור ieh vorn, scheint nur 'Schreibfehler); — mit A, wie‏ הלא 
Neh. 2, 7ff.;‏ וָאומַר ; Ez.42,5; mn) @’ri ) Ne.‏ רוכל ; מואפי .1 stets‏ מלפת ,באר als‏ 
Dt. 32,32% ff. (Edd.)‏ ראש .1 (als Gift)‏ רוש ;425,4 $ ann Gen. 25, %4 ($423); s. noch‏ 
(DXY), MEIN (MIN)‏ רים Jes. 21,14 (Mss.);‏ הִיתִיוּ -—1 u. a. (Mss.); — mit %— oder‏ 
Job 39,9f. 5,18. /‏ 
418ex.), vergleichbar‏ $( ה Jod, wie bei‏ בו mobile‏ א Der Uebergang des‏ 480 
mit Mühe, blühen, niederdeutsch Möje, blöjen; ajo sanskr. ahe, violino sicil.‏ 
vijjulinu, zeigt sich — 1) schon alt — a) in sinnverwandten Wortstämmen, wie‏ 
in Wortbeugungen, wie ni" "5‏ )5 — ;שיר ישם ימן יחד mit‏ אשר אשם אמן אחד 
Sm.‏ 2 ויא' .1 Sr)‏ .1) וייחר ;)$429,5( zu min‏ שיהו שיל zu me,‏ פִּיות )445 $ vB‏ .6) 
Dt. 14,13; — 2) landschaftlich wohl in dem‏ .14 1 דיה Kt.; m87 und‏ 20,5 
(von‏ קאף .1 קל 18Sm.21f. Ps.52,2; — 3) junghebr. in‏ לאג edomit. N. pr. 37 neben‏ 
pr.‏ .א דנאל (ib. V.3);‏ בְּרִישָה Ez.34,20, 1. 93 f.‏ (' בריה Jer.25,27;‏ (קוא = קאה 
o827 oder 37) Ez. 14,14. 20. 28,3 Kt., später (mit etymologisch festge-‏ .1( 
men) 1Chr.‏ =( הִיזֶרְח 1Chr.3,1. Esr. 8,2. Dan.1,6ff.;‏ (479,6 )) 5827 (א haltnem‏ 
(des Jod wegen irrig als hgulus“‏ הְאוצָר .+ 11,13 (l. hajjösar) Zach.‏ היוצר ;27,8 
Zach. 4,2. Neh.5,9.‏ רָאאמָר .1 wajjomär)‏ .1) וראמר punctirt); selbst vulgär incorreet‏ 
für das Kt.‏ , אזן endlich bloss den Puneten nach Jer.5,8Q.: n%77% von‏ ;)7,3° 
.(471,6 א vgl. daher‏ ,בור ib. 6,7Q.: 2 +. 7832 (doch statt des Kt.‏ ;זון von‏ מוּזָנִים 
quiescens ist die Annäherung zu Jod, doch meist nur den‏ א Auch auf‏ )4 = 
,קוא ,נשא יצא חטא חבא ,נוא בוא Puncten nach, ausgedehnt in Verbalformen von‏ 
in — verkürzt haben sollten, das 1 beibehalten zeigen -- «) vor‏ --ר die, wo sie‏ 
Dt.4,20. Jud.19,25. 1Reg.16,2. 21,22. 2Reg.6,29. 11,12. Ez.‏ ,א einem andern‏ 
Kt.; — 8) vorn, 9,3, Lev.18,25. 2Reg.21,11. Ps.105,43. Neh.8,2 (vgl.‏ 40,3 
(vgl. $210,5. 350,2) 2Reg.18,29 (Jes.‏ למיבר bei‏ (ץ — ;)$414,2 noch Jes.43,8 etc.‏ 
2Chr.32,15). Ps.78,16. 141,5 °). — In entsprechenden Formen hat bisweilen‏ .36,14 
mobile als Zeichen jenes Jod-ühnlichen Lautes Mappig bekommen, $ 231.‏ א auch‏ 
Die eigentlichsten Halbvocale 77, mögen sie bloss zur Stammfüllung‏ 431 
eingesetzt ($ 18) oder aus festern Consonanten erweicht sein ($ 272), hnbei drei‏ 
Haupteigenheiten und Einzelnes ausserdem gemeinsam:‏ 


Puncten nach ($ 429,1), Dt.33,2 nur in ältern Edd. und einigen Mss. vor: dagegen steht V. 21 nur 
1 Zeile höher ולרא‎ , was leicht auch ורתא‎ f. וראת‎ an die Hand gab. Solche Versetzung des X quiescens 
bleibt also wahrscheinlich genug; nicht so die ganz unmotivirte Versetzung des א‎ mobile 1Sm.2,33: 
וְלאֶדִיב‎ > nr man 4 8. 

( Die Punctation 7722 hat ein Mascul. בְרָא‎ (aramaisirt) vorausgesetzt, 8. aber $ 467. — 2) In dem 
ältern (oft verderbten) Text 2Sm.1,8 ist (ואמר==) וראמר‎ dicht nach einem andern "AR gewiss nur 
Schreibfehler.. — ?) Ungenau hat man diesen, auch nicht vollständig und mit begreiflichem Grund ange- 
führten Beispp. andre mit Guttural-Schluss beigemischt, die sich sämmtlich anders erklären, 8. $414,2.— 
Ueber Ps.55, 16, dessen Q’ri nur hierher gehört, s. Neue Aehrenlese nr. 1131, 

$ 429 1 
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I) dass sie ohne Vocallaut nach sich grösstentheils, ohne haltbaren Vocal vor 
sich noch theilweise selbst zu Vocalen erweichen ($ 444f.); — II) dass sie so er- 
weicht zwar auch die Mischlaute O E erzeugen, zuvor aber meist auf die vorzeit- 
lichen Grundvocale A, I, U beschränkt, und weiterer Abwandlung derselben nach 
Sinn- und Form-Unterschied durch die Erweichung hinderlich geblieben sind, vgl. 
הכשיל‎ (Inf.), >37 (Perf.) mit הושיב‎ (Inf. und Perf.) für הִינִיק ,הוֶשיב‎ (desgl.) für 
Pa von ובש‎ und בל ,502% ; ינק‎ mit 7193, 7127 für 7195, 719% ($ 318,2.0. 319) von 
79; 637 (act.); Sean (pass.) mit הֶגְלָה הלה‎ für הגלי‎ von צְמָא ;גלה‎ durstend, צבָוא‎ 
Durst mit m» (für ₪2 wohnend und W. ohnung von "2; — 1) dass sie vor und 
zwischen Vocalen meistentheils, nach festen jedesmal, sich wieder zu Consonanten 
erhärten ($ 467 ff.); 

IV) dass sie im Auslaut einen sonst IE Sinnvocal leicht hinter ziehn 
(vgl. 8 407,2. 333), z. ₪. ,שבל ;דוי ,שלו‎ 10 (f. ר‎ —); — V) dass sie im An- oder 
Auslaut leicht abfallen ($ 2598. 451. 473, 2), ג‎ — VI) mit Nachbarlauten oft ver- 
schmolzen oder umgesetzt werden ($ 473ff. 44411.( 


432 Beide unterscheiden sich aber auch wieder von einander, 7 durch 
etwas schwächern und schwankern, » durch etwas stärkern und festern Consonanten- 
Laut, jenes durch dunklern, stumpfern und wandelbarern, dieses durch hellern, 
spitzern und bleibenderen Vocal-Laut. Sie haben daher auch nebenbei noch jeder 
besondre Eigenheiten. Denn: 

Die Erweichung zum Vocale erfolgt — 6( im Anlaut der Sylben bei ו‎ 
leichter und öfter, bei ר‎ schwerer und seltner, $445f. 467 ff.; — 5) im Auslaut der 
Sylben, nach ungleichartigem Vocal, bei 7 schwerer und seltner, bei ר‎ leichter und 
öfter, $ 444ff. 456ff.; — c) im Inlaut der Sylben, nach A, auch ohne Anlass im Wort- 
verband, bei 7 öfter als bei הר‎ $446,8.,. — d) Im Auslaut des Wortes zieht die Er- 
weichung auf den hellen Laut i den Ton, und verflüchtigt mit dessen Uebergewicht 
‘den Vocal der offen gewordenen Vordersylbe ($212,1. 318,2), während sie das 
dunkle ü unbetont lässt und, wenigstens bei Nomm. ($ 254,11), noch mit Verlänge- 
rung des vordern Patach zu Qames stützt, vgl. "77 ויחי‎ (von m 8 310. 312) mit 
597 59999 .צ)‎ 7599); 8 5 98 (neben שחו יה‎ f. nd; 99 N. pr. f. נ רעיה‎ 
וַישְתַחוּ‎ (von יִשְתַחָוֶה‎ ( 

433 Das schwächere ךר‎ ist ausserdem — a) als Consonant, theilweise um 
als Stammlaut und Worttheil bemerklicher zu bleiben, aber grossentheils nach be- 
sonderer Eigenheit des Kanaanitischen, — 1) mehrfach in die Lautverwandten א ה יי‎ 
übergegangen, und zwar — «) im Anlaut des Wortes oder Wortstammes (haupt- 
sächlich nur 7 7 und, -1 und da ausgenommen) fast durchgängig, z.B. רשב‎ , wovon 
נשב הושיב‎ sum avın 8 av hauschib u. .א‎ f.), ohne Vorsylbe nur ישב‎ 20 120); 
von 751, woher ילד‎ or הוליד‎ moto u.a., nur noch וְלָד‎ 0. 2Sm.6 ‚23Q., 
sonst 757, ילד‎ 72 und ;ים הְלָדֶת‎ von 751 neben 75h Pon nur Jon Term התהלך‎ 
הלד‎ — p) im Inlaut des Wortstanmes, ausser dem Erweichungsfalle, wo es mit i 
als Sinnvocal nothwendig zu ”— verschmilzt, auch sonst bei gewissen Stämmen und 
Formen, insbesondre wo es sich verdoppeln muss, vgl. zu תִמוּכָה‎ auch מיך‎ (f. 71%, 
nach "20, 53, $358); חיים‎ zu min N. pr.; DVI ihre Gnüge, דיל‎ Tinte, beides von 
דוו‎ fluxrit; von ,קוּם :קום‎ D°p; von ,מִצוד :צוד‎ msn und ציד ,ציר‎ Turn; נָנָה פסצ‎ 
nis: und כָילת‎ (N. pr.); von :נור‎ m Leuchter und mm Licht; — Ji im Auslaut 
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des Wortstammes je nach der Lautnachbarschaft, doch mit vorwaltendem », vgl. 
von ענו‎ : 71939, DY1Y und 97939, 139; von לוה מְלֶר : שלו‎ a, "RB und ,ישליר‎ man; 
von TAN 0 MYoN '$473): ,הִאָמְהות‎ minor. — 2) Zur Vocal-Stütze vor sich zieht es 
bei ursprünglichem A-Laut dem sonst davon verbliebnen — חש‎ — das Qames, ver- 
doppelt aber stets Chireq dem sonst. daraus gefärbten — vor, vgl. co und לו‎ on 
(von 750 $ 320. 340) und na; ילו‎ -, Tr (von ainu, aika) nosiri, tu und vn sul 
)1. äw, 8 169, d); ,יְכְּשל‎ a8 und on, Tone, ל‎ SS, non. 

b) Als Vocal im Inlaut lässt es — 3) den schweren Mischlaut 6 (von au) bei 
- Tonwechsel oder gewisser Lautnachbarschaft oft in die leichteren ₪ oder 6, — 
4) auch das ü selbst, nach hebräischer Vorliebe für I ($ 24. 336 ff.), bei mehrerlei 
Lautnachbarschaft in i umschlagen, $ 449 ff. 

434 Das stärkere ל‎ erhält sich: 

a) als Consonant fast unverändert, nur dass es — 1) zwischen Vocalen, ins- 
besondre nach A, oft in das ihm hier noch lautverwandte x übergeht ($ 388,1. 422,d), 
+. 5. ,מְכְָאות ,צְבְטִים‎ neben Dax, nina; — 2) mit blossem Dumpi-Chalerk leichter 
als jeder "andre Consonant die Verdoppelung aufgiebt, vgl. "Kr, וַיְהִי‎ mit S9237, 
79m, mm. 

b) Äls Consonant wie als Vocal hat es — 3); im Inlaut‘ schwerer als ר‎ seinen 
Laut im Sinnvocal aufgehn oder durch diesen ausschliessen lassen, 8 449ff.; — 
4) im Aus- und Inlaut, seiner spitzen und dünnen Art wegen, Patach vor sich dem 
7 und — vorgezogen, vgl. »—, »— mich, mit 2—, --נל‎ uns; ;א --חר --הף‎ 27, 
% = 8937, 77937; שָדִי‎ so mit כְפֶר‎ mbo; עינים‎ 712 mit ,עִינֶס‎ Pa Jon; — 
5) im An- und Inlaut, seines vordringenden, spitzen und hellen Klanges wegen, nicht 
nur — «) für dazu günstige Nachbarlaute ($ 347 ff.) den E- oder I-Vocal statt des A 
herbeigezogen, vgl. 237), 28 + "7 a8; יְבְמְסְּךָ‎ +. ‘27 (von רִבְמַת‎ aus DIV); ns, 
,וָיִרְסְתְּס‎ EN (E. ,ילדי‎ a, or), sondern auch — $) benachbarten Kehllauten 
ihre färbende und lockernde Kraft entzogen, vgl. MP, mm, להיות‎ mit ,לה' , יהרס‎ 
ymn; 2192 mit 1392; מַחִיָה‎ (von (חיה‎ mit ma; מְחִיָה‎ (von 70) mit mom; לחי‎ 
Sr mit or, לחמף‎ ; — 7) "Chireq statt 6 ₪ festgehalten, vgl. je) Jon, ניחר‎ am. 

c) Von den Vocalen ‚in die es BR: auflöst, bleibt das reine — unverändert; 
nur die Mischlaute 7—, »— können sich noch weiter zu 7— u. "— zuspitzen, $449ff. 

435 Die Entwöhnung vom ךר‎ als Sylben- und mehr noch als Wort-Anlaut, 
wie überhaupt die Zurücksetzung des 7 gegen ", entspricht der hebr. Vorliebe 
für I ($ 338), und erscheint vorzugsweise mittel-semitisch und yung-kanaanitisch. 
Während das Aramäische, besonders das Syrische (8, סב‎ vgl. 12r>), auch 
etliche, das Arabische und Aethiopische (215 und Stämme wie y, ,ג‎ 023, = 


u. v. a.) noch sehr viele Beispp. des im Anlaut bieten, letztere beide es auch 
durchweg, das Aramäische wenigstens nominal, noch häufiger am Ende des 
Wortstammes Sylben än- oder auslautend zeigen (vgl. 2 3585, ER und 


929-  90- 


Formen wie ya, ך‎ u. v. a.; aram. ,חזֶו‎ NIT, Its, Im, ch u. a.): haben es 
dagegen Phönicisch') und Hebräisch im Anlaut, jene Copula I ne 


1) > Die wenigen mit ו‎ anlautenden phönieischen Wörter sind meist Nomm. propr., s. Levy 
phoen. Wörterb. S. 17. Gesenius Mon. phoen. ₪. 429. Die bei Gesenius beigebrachten gehen auf 
hebr. anlautendes 3 zurück, sowie das Mon. phoen. ₪. 394 aus Diose.4,70 angeführte Ovapyoryouu 7 
) טסט‎ 0 von Gesenius auf hebr. פרעש‎ arab. Sn pulex zurückgeführt wird. > 
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($ 433), fast gar nicht mehr. Am Ende des Wortstammes ist es in der Nominal- 
Bildung schon selten, aus der Verbalflexion beinahe verschwunden und selbst 
im Innern des Wortstammes oft umgelautet. Nur der älteste Hebraismus und 
was in der Bibel dem Süd- oder Nord-Semitischen näher steht, zeigt noch Ueber- 
reste eines sonst ungewohnten .ור‎ 

436 Daher — 1) in älteren Bibeltheilen‘) — 6/ mit anlautendem 1: Ex. 
26ff.: das Nom. רֶר‎ Pflock ($ 135ff. Tab. II), seinem Ursprung von רְארָא‎ zufolge *) 
mit beiderseits festgebliebnem 1; Gen.11,30. 28m. 6,23 Kt.: 72) proles®), doch 
nur in altherkömmlicher Phrase von Kinderlosigkeit; Pr.21,8: "m, nach dem 


Arab. (355 Lasten tragen, wovon auch 255 Vezir, Würdenträger) schuldbeladen, 


aus alterthümlicher Gerichtssprache, zum Wortspiel mit jr1nebenan *(; — 6) mit 
im In- oder Auslaut die Nomm. rin Num. 32,41. Dt.3, 14 u.ö. ., nun Gen. 
21,16, nizp Ex. 38,5. Ps. 65,9, xp Jes.26,15 u.ö., שכל‎ 189m.19,22, By Jes. 
30,6Kt.; die Vbb. mm Gen.27,29, "m Jes.16,4 (ephraim. $ 34), mr Ps. 19,3, 
עָשוות נטוּות‎ Jes. 3,16 Kt. 1Sm.25,18 Kt. °); 616 Nomm. pr. nn mE Gen.3.46, 
מְחוִים‎ SR, NEN, min, קְמוּאָל ,ְמוּאָל‎ u. a. dgl.; — 2) bei arabischen Orts- und 
Personen-Namen, wie Gen. 10.86: „Sn, 109, 58397 (vgl. Ex.2, nur 1Chr. 9auch 
südhebr.), ,שפל ,צפל‎ mby, 159, ית ,דער‎ 396; 126.85. Ez. 27: ,חר כב‎ axın (im 
=), 77) (9); — 3) in simeonitischen Texten ($ 36), Job3,26: שלוְתי‎ (nur hier so), 
ib. 6. 201.: Yo, ,עשר ;)169 $( שַלִיר‎ Nex ib. 41,25. 15,22 + עול ;( ;)$444 עשר‎ ib. 16,11 
(sonst >39); 37 mit אֶחְוָה‎ ausser Ps. 19 (s. 1,6) nur im Job, "aD nur Job 38, 36; 
שו‎ und mon nur Job 15,31 Kt. 30,22 Kt. ($429, not. 3); ähnlich או‎ = RM nur 
Pr. 31,4 Kt.; לְמוּאֶל‎ oder “115 ($ 498, 7); pt Ps, 102,10. — 4) In dem von Norden 
her aramaisirten Junghebr. tauchen ältere Sprachformen mit 7 wieder auf, = wie 
von מַלְנָה :שלור‎ Dan.11,21.24. Ez.16,49. Jer. 22,21.» 771 1Chr. 16,27. Neh. 
8,10. אַחוָה‎ Zach. 11,14. רַאָוֶה‎ Ez.28,17. min Neh. 6,6. Eecl. 2,22. יְהוּא‎ ($ 458, c) 
Ecel. 11, 5. תעל‎ aram. N. pr. 1Chr.18,9f. statt des hebraisirten Wn 2 3m.8,9f. 
Denn — 5)im mittlern und jüngern Hebraism reinerer Art haben eine Menge 
Formen, sogar Nomm. pr., 7 und i bekommen, die erst ר‎ und ü oder 6 hatten, 
vgl. 1Chr. 1,40. 50 mit Gen. 36,23.39; und das rabbinische Q. schreibt in noch 
mehr Fällen * statt des im Kt. vor, vgl. nr. 1 und + ff. 

437 Im Anlaut sind die mehr örtlich als artlich unterschiedenen viererlei 
Hauche, der Lippenhauch ,ר‎ die Zahnhauche ₪ o, der Gaumhauch ” und die 
Kehlhauche ,א ה‎ durch alle Sprachen am leichtesten in einander übergegangen, 


( טא‎ 21,14 lässt 377178 keine Deutung zu. Man hat nach LXX Amt herzustellen. S. Neue 
Aehrenlese nr. 94. — Vom Nom. pr. "DD" 8. $835. Auch andre Nomm. pr. mit 1 vorn sind verderbt 
(Esr.10,36 vgl. LXX und Neh.8,4. 1Chr.6,13 vgl. 18) oder ausländisch, wie ושי‎ , Xi. — Dagg. 
steht 2Sm.17,27 LXX noch Ovsopßi (ושובר)‎ , wahrscheinlich nach älterer landschaftlicher Aussprache f. 
“ach vgl. 21,16. — 2) Die Spur der reduplicirten Wurzel רא‎ (vergleichbar mit pav&re, wovon pavimen- 
tum, neben pangere, $ 438) zeigt noch das arab. sh, vom Zusagen, Bedrohen, Verbürgen, Versammeln 
gebraucht, was in „pangere, compingere‘‘ zusammenfällt, und womit 7} noch verwandt ist, wie paxillus 
mit pactum. — 3) Die Wrtbb. haben für 2Sm. 6 den eignen Artikel לד‎ da doch —; nur dem Q’ri 
רלד‎ angehört. Uebrigens ist hier eins der wenigen Beispp., wo die Punctation den ו‎ im ältern 
Buch geschont (vgl. $ 80) und erst im jüngern getilgt hat. Nur haben die meisten Edd. (aber z. B. 
‚nicht J.H. Michaelis) ungenau “54 im Text und 51 als .ק'‎ —*) Wie entstand aber hier der Text der 
LXX? — 5) Auch 2Reg. 23,4 haben ältere Edd. כשווֶם‎ , aber für jenes Zeitalter unwahrscheinlich. 

Böttcher, ausf. hebr, Sprachl. I, 17 $ a 437 
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vgl. schon $ 276,5. 283,a. 418 6%. 430. Auch zum Wechsel des anlautenden ו‎ 
mit רא ז‎ fehlt es anderwärts nicht an Beispp., vgl. vespera &oziga, verbena 
herba, vis ,שו‎ vinum olvog, filius viog hijo (span.), foris franz. hors; vocare verw. 

mit jocari, BA ie), Baxyos "laxyos, Eboracum York. Im Hebr. erscheinen von 
den Stämmen mit anlautendem 7 — 1) einzelne nie ohne Vorsylbe, so 5x7 nur in 
הואיל‎ Sb, וצת‎ nur in הוצית‎ oder הְצִית‎ nz), ושט‎ in גג ותח ,הושיט‎ mnin; die 
ersten drei sind im ganzen Semit. nirgend, und nur in Wrtbb. mit ל‎ zu finden. 
— 2) Die Stämme וסד ונה ולע ולך ולד וכל וחל וחד ודע ודה וגע וגה ובש ובל ואש‎ 901 
ותר ושע ושן ושה ושב ורש ורה ורד ורא וקר וקד וצר וצק וצא ופע ועץ ועף ועל ('ועד וסר‎ 
zeigen im Hebr. mit Vorsylben, וצע ופה וער ולף וחם וזע וזה וין וחץ והב ודד וגר‎ 
וקה וקהּ וקב‎ AN ורט‎ DON ותן ותד ושח ורק ורך ורע‎ wenigstens im übrigen Semi- 
tischen, mit oder ohne Vorsylbe, noch 1, haben aber sämmtlich, ohne und zum 
Theil auch mit Vorsylbe, ihr 1 umlauten lassen, und zwar — a) weit die meisten 
ausschliessend in 7; — 5) einzelne mit weichem Zungen- oder Gaumlaut in ,ה‎ 
wie das häufige 751 iv (wovon הוליף‎ ete.) nur in ,ה‎ doch bloss ohne Vorsylbe 
gleichbedeutend (F>r Jar), bei Vorsylben mit Sinnverstärkung (worüber weiter 
unten); andre wie ודה וגה‎ 751 theils in , theils in 7, doch letzteres nur nach- 
drücklich im Vers-Anfang, Pr.25,4. Jes.27,8, oder wo schon ein Jod-Anlaut vor- 
hergeht (vgl. $475, f), wie הָדָה‎ 172 (f. m) Jes.11,8; na יום‎ (f. 57) Gen.40,20. 

Ez.16,4f.%). — 6) Andre, wie ותן ושה ורש ורם ופה וסר וסף ולם וכל וחד‎ haben 
sich in unterschiedene, nur noch nah oder fern sinnverwandte Paare mit א‎ oder ר‎ 
zerlegt: .ט יסם אסף ,יחד אחד‎ 5. 1. — d) Die Vorsylben, nach denen sich ohne Um- 
laut ר‎ gewöhnlich als Consonant erhält, sind לכ חכ‎ u. s. 1. (mit assimil. ,כ‎ $ 289 ff.) 
und na nt u.s. f., vgl. Toy ילד‎ u. s. f., Ian יתו'‎ mas Ann; als Vocal bleibt ר‎ 
nach allen Fördern Anschlüssen mit & er 6 (ü), vgl. תושב הושיב'‎ f. Don ao 
($ 447); und nur Vorsylben mit Chateph behalten das im Anlaut schon gewohnte 
י‎ oder ,ה‎ vgl. ,מִילָדֶת ילד‎ Jar Jarıa, יחל‎ om Sms, ner מִיְסָר‎ - Doch ist bisweilen 
— e) auch das durch כ‎ verdoppelte ר‎ zu ר‎ verstärkt, Ex. 19,13: ma m mit 
emphat. יל‎ assimilirt an ירה‎ ; Gen. 8,12 וייחל‎ den Puncten nach ריידל‎ 5 2: , "aber 
nur der vor 719 dabei möglichen Tonrückung wegen ($480), und dem ַיְחָל‎ V.10 
angenähert, während der Verf. beidemal das sonstige >) gewollt hat, erst om 
zusammengezogen 1. י"חל‎ ($475,«), dann beim zweiten Mal mit mehr ausdrück- 
licher voller Form 5191; — Ez.35,9 Kt.: תישבנה‎ 1. nicht תִּישְביָה‎ (gegen $ 462,5), 
sondern maBHn 1. תי‎ (vgl. 26,19. 36,10), als ungeläufige Tempusform dem ge- 
wohnten 3% nachgebildet. — f) Zur deutlichen Erhaltung eines Sinnvocals ist 
bisweilen ל‎ als Consonant dem vocalisch aufgelösten 7 vorgezogen, so Hos.7,12 
von וסר‎ , wovon sonst "01% אָסר‎ ($415) und "or (5,2. 10,10. 7,15. 1 Reg.12,11), 
einmal (? ephraim.) freier , dem nahen אלרידֶם‎ consimilirt, אֶיְסִירֶם‎ , aber mit als 

= OR noch kenntlich erhalten; — Gen.8,17 Kt. wie sonst: in, aber Q’ri 


3 Die für 12% anzunehmende Wurzel 3. $ 289, und not. 1. — 2) Man nimmt hier הלי‎ oder ‘bar 
gewöhnlich für Passiv zu הולרד‎ ; aber diess heisst hebr. stets nur zeugen, und ein Zeugungstag wird nicht 
ermittelt noch gefeiert. Ez.16,4 könnte zwar mit דקר'‎ den Buchstaben nach naar gemeint sein (vgl. 
Hos.2,5). Dass aber הו‎ nur jüngere Orthographie ist ($ 169 ex. 905, 3), zeigt ausser dem bei an 
ungewohnten N; das defective הל'‎ V.5 ($ 171,5). Also muss beides Passiv zu - sein (den Puncten 
nach zu 757, dem Sinne nach zu Tan פָ מ לדֶת‎ 904 ff.). 

$ 487 
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absimilirt von Y8r vorher, das man schon fast ho’öres las ($ 181,2);‏ הַיְצָא 
z. Unt. vom Inf. Pass. min‏ ,)80 $ ,הְידוּת Neh.12,8: ni (Edd. und Mss. auch‏ 
(f. mim, An, 8447), und zur Erhaltung des vordern Abstract-Vocals « (vgl. naar)‏ 
und Dag. dirim. ($ 229,3), da das stammgemässe 1 mit 6 verschmolzen wäre.‏ ל mit‏ 
vorgezogen, Jes.45,2Kt.:‏ ר dem‏ ר )462,6 Nur einmal scheint umgekehrt (vgl. N‏ )9 — 
gegenüber, wenn das Kt. nicht ver-‏ אַמַבָּר TER +. ers, wohl mit Anklang zu‏ 
schrieben, * zum } gedehnt ist'').‏ 

438 Auch im Aus- oder Inlaut des Wortstammes zeigt sich anderwärts 
der Wechsel des Lippenhauchs mit dem Gaum- oder Kehlhauch oder doch festern 
Gaumlauten, vgl. שש‎ ajo, 16418 Asiog, moveo 66 Maja, deorsum f. devorsum, 
שא‎ (WOVON 00002 א‎ und קש‎ und xaiw, Achivi Achaja, divus dius (f. diius), 
rivus rigare, navis Najas »3yeod«ı, foveo focus, nives ningere (=nejere, vgl. mingo 
und mejo), s. noch $436,not.1. Das Hebr. hat solche Wechsel innerhalb des 
Wortstammes — 1) vorzüglich da, wo dem 1 noch ein Vocal oder Halbvocal als 
Stammlaut folgte, insbesondre vor i oder j; doch auch bei andrer Vocalfolge, 
und am leichtesten im Verdoppelungs-Falle. Daher z.B. für wo, 20 (eudi), nach 
abgeschwächtem כ‎ ($ 282), ursprünglich "18, wie noch Gen.16,8 cod. Samar., 
daraus theils ephraim. rı& Hos.13,10. 14°), theils judäisch und sonst [8,n. $451 
abgekürzt] אִי‎ N, wovon איה‎ )6 8 3,6), PR, MIR 660. ; -- von מָר‎ agxa, wovon noch 
מו‎ in מואָב‎ ($ 438, 2), mit --ים‎ ($ 456, 3): DO "m ayuae; — von SR [2 my רוי צוי‎ 
zunächst [8 93 עָיֶר‎ u.s.f.], daraus zusammengezogen ($ 445): 8 3°) נרַי צי ער‎ 
— von Wz. mp (Mp)noch N. pr. : 7» ($ 436, 1), doch Jud.10,1. 1Chr.7,1 schon 85, 
und ähnlich f. Mund, Spitze theils mp, zusammengezogen von פאה‎ ($ 429,5) neben 
פָאָה‎ , theils "p, zusammengezogen von "8; von שוה‎ ebenso nv mit שיהו שיו‎ ; 
von ,כאות 26115+ כָנָה‎ theils als N. pr. ni") 18m.19f.Q.; — von mın (zeichnen): ann 
um) An , daneben (Armen Gen.49,26, התאויתם‎ und תתאו‎ Num.34,7ff. (1. onen 
und תמאל‎ $ 439,9); von תורה‎ (wohnen) פא‎ 1. nam ($465,/); — von חוה הוח‎ (mn) 
ausser dem $436 Erwähnten und den am Urbegriff haftenden Nomm. min הגה‎ 
(wofür aber Job 6,2. 30,13 Kt. *( auch schon man), sonst Alles nur wie von היה‎ 
;חיה חיי‎ — von MX oder "18 (Schallwort) neben "x auch 8 und ,אֶיּה]‎ wovon] 
DR; — von (גרא 13( גרה‎ +. cavum und gibbum, sowohl verwandtes גאה‎ als N גִי בר‎ 
Thal; — von (דוי דוו) דוח‎ sowohl 7 33779 als גדִּי )=( 77 די‎ - von צוה‎ 
neben צָר צגָּה‎ mix auch צִיּן‎ und צי‎ (s. oben). — 2) In den Stämmen mit Consö- 
nanten-Schluss beschränkt sich der Umlaut des Yin ה‎ oder » (ausser dem Zwang 
bei :, 6488, 2( auf die Nähe der hellen 8, ää, 1, und den Verdoppelungsfall, vgl. 
von :נור‎ rm} simeonit. (wie aram.) Job3,4; — von :אול‎ DR MIR DIR ;שיל‎ — von 
,דיק :דוק‎ wahrscheinlich eine Form wie ro ($ 339); — von כִּיוּן :כור כון‎ 93; — 
von 717: FI78 7170 7177 und 777 מִדְיָנִים‎ (9446); — von 377: 337 Jer.16,16 Kt. Ez. 


47,10 und 377 Jer.16@. Jes. 19,8; — von an :קום‎ ara Dan.l, varp DIP erst 
Rt.4. Ez.13. Esth.9. Ps. 119; — von :צוד‎ 2, Yparn, 2 ind so in vielen 


andern Grund hat 8 462( vorauszu-‏ 'ר nach Ps.5,9 (wo das‏ אושר. oder‏ אושר Jedenfalls ist nicht‏ (ג 
Die Punctation‏ )2 — - אֶרשר geschrieben; auch hat ja V. 13 wie sonst:‏ ארשרר setzen; dafür wäre wohl‏ 
יפל Jes.3, 24, wo aber zum Wortspiel mit‏ (3 — .היה hat freilich, nach andrer Deutung, "1X wie von‏ 
im Gebrauch war. S. Neue‏ ו voll =12 herzustellen ist, was neben ae und 2. Unt. von "3 quod‏ 
Achrenlese nr. 666. — *) nicht 1 vie, wie die Wrtbb. angeben.‏ 

17* $ 487. 438 


260 Lautlehre 


Nomm. dieser Form ציד‎ oder 72, die aber sämmtlich dem Jod nahe Mittelmund- 
Laute (on, (ט 7 ,לנר‎ am Schlusse haben '). 

439 Vom Auslaut des Wortstammes ist das 1 am meisten gewichen. Es 
ist hier nur am Nom. אֶמָה‎ Magd (f. myas, $473), wiewohl im Aramäischen auch 
an andern ähnlichen Nomm., des nahen Lippenlauts wegen, bei der Flexion 
als ה‎ geblieben, in allen übrigen Fällen theils im Sinnvocal aufgegangen, theils 
nur als ,ר‎ weniger als ursprüngliches ךר‎ erhalten. Die ganze Verbal-Flexion, zur 
dünnern Vocalisirung geneigt ($ 254), hat 1 bis auf die vereinzelten Ueberreste 
$436 durchaus verloren. Die wenigen-Stämme, die es noch in hebr. Nominal- 
Bildungen zeigen, sind (in den Wrtbb. nach $ 1070. 1072 gewöhnlich mit ה‎ ge- 
schlossen): אחר אבר‎ "DR (schwören) TOR AR (raufen) (?)בגר‎ '( ma זהו דעו גדו גאו‎ 
ענו עדו סתו נמו נטו נבו נאו מתו מדו למו כנו ירו יעו טחו חצו חמו חזו חדו חגו זרו זנו?‎ 
תהו תאו שקו שמו שלו שחו שבו שאו שלו שכו שחו רעו ראו קשו קצו קמו פנו פדו עשו ערו‎ 
und die nur in erster Anlage reduplicirten Ix .שוו קוו פוו סוו כוו חוו הוו דוו גוו‎ 
Gegen 60 andre zeigen das 1 nur noch im übrigen Semit., am meisten im Arab., 
obwohl auch da nebenher oft schon in j oder i übergegangen.. Bei jenen aufge- 
führten kommt das 1 zum Vorschein — a) als ü, zusammengezogen von ww, in 
vielen componirten Nomm. pr., deren erster Theil das wurzelhafte 1 mit dem 
Casus-Vocal verschmolzen hat), doch stets nur nach oder vor Lippen- oder 
Kehllauten, 2. B. >3328 von Abwugajil 1Sm.25,3. 18 Kt.; אַחוּמִי‎ 1 Chr. 4,2; 
רְוּאֶל‎ 522717 u.a.m.; — d) als ü, von vocallosem 1 oder von uw geblieben: an, 
.גו עו רעוּת‎ a., $444f., nur von רת‎ 4. 6 617; — 6( als 6, gemischt von 1— oder ): 
av, mins u. a., $453,f. 456,5; — d) als 6 zusammengezogen von 00, wie in 
.ג .גגדות‎ für m, 6 456,4; — ₪ als "mob. vor Vocal- Anhang: ,קצוי‎ mad, ,רות‎ 
.גו כטוּות ,סקני‎ 4., ₪ 4675; — f) als verdoppeltes ר‎ wie in חַנֶּה‎ mn Nomm. pr., in 
קוּם‎ von קו‎ (uch .(קוו‎ le — 9) die bei andern Consonanten gewohnte Wieder- 
holung ist, jenen Fall mit 7 ($ 436) und einzelne Beispp. mit starkem Laut קוהקר)‎ 
Jes.18,7) ausgenommen, stets, auch wo sie die Formbildung nahelegt, gemieden, 
und entweder das vordere, oder gewöhnlicher das hintere ךר‎ nur als ” erhalten oder 
vocalisch verschmolzen, vgl. דִּיל‎ und 7 f. n7; עֶנְעִים‎ (von עוְעָוִים .1 (עָוְעָיִים‎ 
$ 440 ex.; כָאנֶה‎ (von 83) +. 18; nnndn, Ammon (von Mo, .5.גו הּשְתְחָוָו 5 (--י‎ 4 
Zu solehem 1 vor dem Stammschluss auf 7 (ר)‎ neigen nämlich der deutlichern 
, Verstärkung wegen insbesondre solche Stämme, die mittlern Guttural haben, 
daher auch פָּחוות‎ neben ring, "non u.a. Wie ausserdem — 2( in der Verbal- 
Flexion fast durchweg, bei Nomm. je nach der Vocal-Nähe oder Zeit und Ort 
des Gebrauchs das 1 zu ר‎ geworden ist, zeigen die Beispp. $ 433,7. 444f., vgl. 
noch אֶרְיָה‎ und AR von ,ארר‎ MU und לי‎ von רְעוּת ; שלר‎ und סל רַעיוּן ,רְעַיֶה‎ 199; 


1) Ein Rückfall des ר‎ in ו‎ kommt im In- oder Auslaut des Wortstammes nicht vor. Das N. pr. 
Aal (Edd. /77) 2 Chr.20,37 lasen noch LXX richtig 1747, vgl. קוליהוּ‎ u. 2. $321,d. — 2) Wenn 
nämlich "32 N. pr. Esr.2,2 u. ö. mit dem aram. בגא‎ zusammenhängt. — 3) Im Punischen zeigt sich 
zwar vor Labialen, wie bei „Hadrumetum, Hasdrubal‘‘ (wogegen „Hannibal“ nach $ 350,4, 5) 
jener Casus-Rest auch ohne Verschmelzung mit einem Wurzellaut, ganz wie im Hebr. das "in 
מלפּיְצדָק‎ u.a. Dass Auer ao bei obigen, Beispp. das 1 der Wurzel Antheil hat, zeigen im Arab. Ber 


- 5. 
u; 0 pl. RN , לש‎ , 5; 7 pe y + 9 yon ‚, und im Hebr. analog bei ר‎ die Flexion אחיף‎ u. 8. f. 
neben 772 u. dgl. \ 
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mins (f. me), älter und deutlicher ;אֶחִיוִת‎ 129 alterthümlich und poetisch (Num. 
12,3. Ps. 9,13 u. ö. in den Pss.), 99 in jeder Zeit und Stylart; 9 älter 
(Gen. 9,22 u. ö.),» 799 jünger (Ez. 16,7u.6.). Bei שלר‎ ist selbst im Simeonit., 
wo noch לול‎ blieb, Job3,25, vor ,ל‎ der Zusammenziehung wehrend, das ל‎ vor- 
gezogen: mbH Job12,6. Wie oft aber das @’ri nach jüngerm Gebrauch * vor- 
schreibt, wo das Kt. noch ךר‎ hat, s. schon $ 436 ex. 

440 Die Neigung des 1 zur Vocallänge zeigt auch näves -ium, rivus levis 
neben »jes, veor, u.a. Im Hebr. wird vor 1 — a) wo der Sinnvocal e nöthig wird, 
dieser wenigstens als — „ festgehalten, vgl. 3 (neben 1, 8453, f): 193 713 mit שמי‎ 
שמף‎ nd von ;יש שם‎ — 0( das 8 regelmässig zu — gedehnt ($ 433,2), ausge- 
nommen nur — 1) in geschlossenen Mittel- Be , vgl. nV, Amar; daher 
auch — 2) bei Verdoppelung, vgl. 732, 13, D}p; wovon sich dann Patach meist 
auch bei aufgegebner Verdoppelung am Schluss erhält, wie bei Verbb. nach 
starkem P% durchaus, vgl. יקור יקר ,128 ויצר צר‎ (von 27 (יק'‎ , doch NY) 1Sm. 
21,14. 89 וי‎ nn Ps. 45,12. Pr.23, 3.6. 1Chr. 11,17; bei Nomm. in rasch ge- 
sprochenem Wortverband קר צר‎ Jes.28,10 ff. 18,2ff., bei קר‎ sonst nur — in der 
Bindeform, vgl. 2Reg.21,13. Jes.34,11 mit Ez. 47, 3. 2Chr.4,2. Jer. 31, 39. — 
3) Von drei Nomm., die eines Gutt. oder der Herkunft von festerem Laute wegen 
ר‎ mob. behalten ($ 467,7), hat 51%. noch in der Bindeform 59 (Ez.28, 18); ררח‎ und 
wohl auch [91%] schon durchweg --, vgl. Gen.32,17. Ps.5,3. — Die Bevor- 
zugung des I, besonders vor Doppel-", scheint in der bessern Abhebung dieses 
spitzen Lautes begründet; sie hat auch an 58 no® Antheil, vgl. אִסָר‎ und "OR, 
erstreckt sich auch auf den Reduplicationsfall in עוְעִים‎ ($ 439,9), und erleichtert 
das 1 bei nahem ל‎ $ 443, e. 

441 Das ,י‎ in seiner Vocal-Wahl dem 1 meist entgegengesetzt ($ 434), 
zeigt den Umlaut in 7 nur im N. pr. כְּלּהַל‎ Esr.10,35 Kt. ($465,9), das jedoch 
auch von #753 lautlich oder schriftlich ( ($ 466) ) versetzt sein kann; weit öfter und 
sicherer aber Zurückziehung auf x, — 1) im Anlaut des Wortstammes zwar auch 
nur bei "as "> Jes.30,21, wo m oder תל‎ ($ 458) desnahen "—- wegen gemieden, 
aber auch מאמינן‎ ( ($ 463, 8) gemeint sein kann; desto häufiger und deutlicher aber 
— 2) im Auslaut ‚des Wortstammes, am meisten vor 7-- oder 7--, womit ל‎ 6% 

zusammenfliessen sollte, doch nur — a) nach den Zuglauten 75T, wie in בלאר‎ zu 
„52 Jer. 88,11 1. '( ; חַלְאִים‎ von "or (ephraim.) Ct.7,2 (doch Hos.2,15 noch mom), 
מִחלְאִים‎ Dt.29,21. Jer. 14,18 u. 6. neben טלְאִים 05 2 מחליים‎ zu bu ("bu 
> 444( ; --יח . יזְָלִיאֶה ה‎ N. pr. 1Chr.8,18; מִסְלָאִים‎ von (סלי=) סלה‎ Thr. 4,2; תלוּאים‎ 
von non (תלי)‎ Dt: 28,66 und (ephraim.) Hos. 11,7; .א מַחַזִיאוּת‎ pr. 1Chr. 25,4. 30; 
820 f. 120 Ps.68,18; מִנָאות‎ und מכָיות‎ Neh.12,44.47; oder — 3) nach den Aspi- 
raten nDA2 in לְבאתִיו לִבְאָם‎ (wie von 35) Ps.57,5. Nah.2,13°); n}"3) und (cod. 
Samar.) mix2> N. pr. Gen. 25,13 u. ö.; עָפְאִים‎ von"D9 Ps.104,12 (vgl. Dan. 4,988.); 
פַּתְאִים‎ neben eine Pr.1,4.22u.ö.; neben par 2 Sm. 2,18 (vgl. Esr.2,57) auch 
צבאות צְבְאִים‎ ephraim. und junghebr. Ct.2,7. ; 5. Jer.3,19. 1Chr.12,8; neben 
צבים‎ Gen.10,19. 14,9 u. 6. auch (ephraim.) צבאים‎ Hos.11,8; neben שַגִיתִי‎ Job 6,24 


4) Die Punctation בלול‎ (wofür Ed. Theile falsch בכור‎ giebt) ist dem Buchstaben-Text hier nach 
8 169. 171 aufgedrungen, s. Neue Aehrenlese nr. 846. — 2) Hier hindert aber nichts, nach Nah. 2,12 


Der) und rR3b (von x"2b) zu punctiren, wonach dann diese Beispp. nicht hergehören. 
$ 439 —441 
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auch junghebr. שגִיאות‎ 8 (vgl. שָגָא‎ N. pr. 1Chr.11,34). ₪. noch $ 471,3. 
Vom umgekehrten Umlaut des א‎ in ל‎ ₪. 5480. 

442 Die Schwäche und Weichheit des ר‎ zeigt sich am meisten in der häu- 
figen, für gewisse Fälle stetigen Aufgebung der Verdoppelung, wo es bloss 
Chateph hat, insbesondre — ₪( fast beständig nach מ-‎ , 6 289 ff. 447; — 5) ziem- 
lich beständig nach +77 ($ 291,8), wo es nur vor anderm ה‎ oder vor 9, demGegen- 
satz des 1, das Dagesch behält, vgl. בַּיאר היאר‎ IR, הַילָדִים , הַיְבְשוּת‎ vorn 73, 
ea N, ,היסוד‎ DPI, Ip OPT, הַירִעַה‎ >, nom, ,הישימות בר הישימוּן‎ 
na, (לישרים‎ nn und mim, pn; aber הַיּעָפִים הַיהוּדִים‎ Esth. 3,6. Jud. 
8, 15, הַיערִים ל" הַיְעָלָים.‎ 18m.24,3. Ps.104,18. Jer.26,20. Ez. 39, 10; — e) nach 
dem ו-‎ ($ 295 ,9( beiallerlei Verbal-Formen wie ,וְיְבְקש‎ DIa8, IN, 3527, ans, 
5359, 257, 12, ,וִיְחִי ,וַיְהִי‎ 829, may u.a.dgl., s. Gen. 43,30. 2, 2 47, 12. 
28m. 8, 2. 2 Reg. 16,4. Jes.40, 14. Ct. 6, 9. 2Chr. 28,15u.a.; nur bei stark ange- 
geschwelltem Endton ($313) hat ein etwas gehobner Wortton in Beispp. wie 
רישיבים‎ auch das Doppel-" erhalten, vgl. 1Sm.12,8. 30,21 mit 6,6. 17,30. 18,13. 
30, 25. Jos. 7,23u.a.; — d) innerhalb des Wortstammes nur nach —, nicht nach 
— oder -- ($ 437, f), wo sich ל‎ vielmehr mit Dagesch und anderweit stützt, daher 
N von ה‎ mom Ct.2,7. 3,5; Int Gen.1,24. Ps.50,10. 104,11 u. ö.; asp oder 
(Bdd.) men Ps. 119,28; aber קימוּ‎ Esth.9,27 ff. und mit.—- für —, wie sonst nur 
in Pausa ($ 489), 71»9> Dt.15,11. — Das ר‎ giebt, wo es — Eee die Verdoppelung 
viel seltner auf, vgl. 139: עָוְרִים‎ nim1y Ps.146,8 u. ö. Jes. 0 7; 581799 (wenn man 
so recht liest) N. pr. 2Chr.29,14Kt. (vgl. $299,); aber FIIR Job15,17; any, 
MAIS צוף‎ IE .גו‎ ₪. 4 A970) בּמוְּעִי‎ 1 

443 Mit den Vocalen geht ל‎ 9181 Joderi — 1) in der Neigung zu Patach 
so weit, dass es — a) die Anfuge ” (mich) auch da mit — vorzieht, wo die 
א‎ auf — führt, vgl. Anand: Yna2>, הִעָלִית כְּפָרֶתּ‎ Apn: כְּפַרְתְהוּ‎ 
onyz2 הִָלֶיתְנ‎ , aber חקרְפְנִי‎ 0 ; wie jedoch bei elidirtem --ה‎ ($451) ein mit 
Kehl- oder Gaumlaut gepaarter Nasal auch %— zugelassen, s. eb — b) Das 

— inEndsylben behält esauch da, wo die Formbildung sonst tonlanges oder fest- 
gedehntes — > hat, vgl. "70 ישי‎ und 983 193; 129 Ton und "7 »329 Nomm. pr., 
auch "37 so Nomm. pr. Esr.2,9. Neh.11,8, beide wie 233 on besser von זכל‎ "50 
als von סלל זכך‎ abgeleitet!), wonach dann auch דנר‎ ursprünglich 7, sein — 
bloss von der Pausa hat ($ 491), Jes.1,5. Jer.8,18. Thr.1,22. — 2) Zum Festhalten 
oder Herbeiziehn des I- oder E-Vocals wirkt das ,ר‎ als j oder 1, theils — e) schon 
allein, wie bei den Verbal-Abkürzungen 53% וגל‎ ja) u.a. dgl., ABM 20 (wo 
sich im Vergleich mit 73 nu das ב‎ und noch mehr » dem 7 ähnlich zeigt, 
6 440 ex., vgl. 350,4), und selbst mit n: ויחר ויחן‎ 777° (8 379,7); beiden Zusammen- 
setzungen מתתתיה ,איְבְףּ‎ ?( im Vergleich mit 7 m, Ann und מִתִנכְיָה‎ ; bei den Ablei- 


1) Zu "50 passt weit besser ,מל‎ so dass es Wäger oder Wichtig ist, als bo Korb; für das aram. "27 
(Zaxyaios) wäre der Stamm זכך‎ oder דכך‎ im Syrischen nicht einmal vorhanden, beide tauchen erst 
im jüngsten Chald. und Rabbin. auf. Die Schreibung "X37 haben die Polyglotten auch Gen. 6,9 (Ong.), 
nicht erst bei רמאל‎ Ps.-Jonath. Gen. 29, 12 (wo aber die Londn. Polygl. "na schreibt, wie mit 
Endung "—). -- )$Gesenius-Dietrich Wrtb. von 1863 hat immer noch falsch mınna und ,ממתיהזף‎ 
während: genaue 1500. (vgl. 1 Chr. 9,31. 16,5. 15,18 ff. Esr. 10,43. Neh. 8, 4), Gesenius lex. man. ed. 
Hoffmann, Fürst Concord. p. 1284 u. A. übereinstimmend richtig mınma, Amınma punctiren.# 

$ 442. 443 
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tungen mn יתרון‎ ete. (vgl. Tab Tabs etc.), bei איה‎ nme in Vergleich mit maß 
לַבְנָה‎ u.a.; theils — d) mit Zutritt von Sonitalen, die zum I oder E neigen, wie 
bei ymaa} ma} von 837 [nmay], ImTar יְלְדְסוּ יְלדְמִיף‎ von Ta), קה , הלקהו‎ 
x) 72, am von 72, Nomm. pr. ($350,5. 210,5); ישי‎ (f. ,שר‎ vgl. 1,5 und 
Tssoai), ,חְזִ' יחזקלהו‎ Mahn Bohn ($ 350,4) Nomm. pr., DIE zu 7), BRAUN 
REIN ERDAN MIO u von © ($350,d); bei na} von m, נְחְמִיֶה‎ 77523 
axau) Nomm. pr. ($ 349); theils — .6( mit Zutritt andrer zum I oder E geneigter 
Spiritalen, wie bei ליה‎ n715 ($ 440 ex.) f. 1715, wovon noch nYY> 1Reg.7,29 fl; 
bei a8 עליון‎ (vgl. (פתרון קדמון‎ , Nas ביסה‎ Nomm. pr. ($372. 377); theils 
endlich — /) mit Uebergewicht über die Kehllaute, besonders die straffen ,ה ח‎ 


dem ר‎ Macht über den Vocallaut gegeben, s. bei 8771 $428; ähnlich von נדר‎ zwar 
Ss aan Sm, aber 777) Gen.28,20 u. a. 
444 Zu Vocalen erweicht erscheinen beiderseits N: 

A) im Auslaut — 1) nothwendig, wo sie, ohne einen Vocallaut vor sich zu 
haben oder zu brauchen, auch ohne Vocal nach sich blieben, vgl. סְפְרֶה מַלְכָּה‎ man: 
חרב ספר מלף‎ (f. Jo u. s.f.), mbas רלה‎ Dan Dan mit maps ,חַלִיו פַרִיו יל‎ ohne Än- 
hang: 8 "27 Sp Sony; arme ויהי יהי‎ )8432,0(: N, made יהוה‎ (mind): ot, 
arms} לערה‎ ; wonach שחן 1 תה שחי‎ rin, "ep u. dgl. von ;קצר‎ — 2) nothwendig 
auch, wo sie mit nächstverwandtem Vocal, ל‎ mit I, 7 mit U oder O vor sich, ohne 
Vocal nach sich blieben, so dass sie mit jenem in Einen Laut zusammenflossen, vgl. 
pp פָקיּד‎ von פקד‎ und »p3 709 f. "ps Toy von ,עשר נקי‎ pri von שחק‎ und 399 9 
f. 197 von 199; — 3) nur noch mit Unterschied, wo רל‎ ohne Vocal nach sich ein 
($354) schwankes A vor sich hatten. Denn hier hat sich — a) bei Nomn. und 
Pronomm. ($254) — «) das ר‎ zwar wo es verwandte Lippenlaute oder einen Halb- 
vocal vor sich hatte, oder selbst schon Vocal war, stets in den Mischlaut 6 (f. ««) 
zusammengezogen, ?. B. אל ,3° שבל‎ han סבור 6) דָּי‎ IE wu.s.f); חר‎ - ihn, sein 
($ 260) zusammengezogen ל‎ , sonst aber ausser wenigen Eigennamen noch als Con- 
sonant auch in der Bindeform bleibend, erhalten, 2.12. "50 קר ,139 ,)433,2 $( סתר‎ und 
קר‎ ($440). Dagegen ist — ( der Auslaut "— als Stammlaut, den Fall des ursprüng- 
lichen Doppel -» ("7 von m) und einzelne Archaismen ("70 77) ausgenommen (vg]. 
auch $450), durchweg in den Mischlaut ä, geschrieben n-- ($ 416), zusammenge- 
zogen, z. B. 730 +. »0 )8 431,11( , 770 (gewöhnlich), קשה‎ map 777 (f. ER u. =. f.); 
חוזֶה‎ nern +. חוזי‎ "520; vgl. 137 pr יונק ,נְכֶר‎ U250; und selbst, wo sich »— noch 
erhielt, doch für die Bindeform stets -- (€ f. «i) eingetreten, vgl. מוּאָב‎ ID, חי פרְעה‎ 
und Praeposs. wie 799. — 5) Am Verb. finit. ist — y) das 1—, ausser unsiehern 
Einzelfällen, nur in Abkürzungen, und da stets mit ר‎ mobile erhalten, z. B. יצה‎ 
1291, ,יצו‎ 18; RM: NEN), INA אֶל‎ ($440); dagegen — 8) alles ursprüngliche = 
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entweder ganz im vorwaltenden Sinnvocal A aufgegangen ($ 450), oder bei auch 
sonst davon unterschiedenem Sinnvocal zu 7— oder N— verschmolzen und abge- 
schwächt, z. B. 759° 199 752, man man תתחקה‎ u. s. f. von 232 u. 8. f., nebst 753 
753 verkürzt von תכלה תנלה‎ 

445 הז‎ Inlaut sind: 

1) zu Ende des Wortstammes, vor Consonant-Anschlüssen — «) wo 7” 
unvermischt mit @, schon zu --ר ל‎ geworden waren ($ 444,1), beide auch diess ge- 
blieben, 2. 2. שְבִית‎ von ,קצין ,שבי‎ DT von ;זכר ,קצר‎ — 5) auch wo ohne haltbaren 
Vocal vor sich das ר‎ ein i, das 1 ein z oder o nachsich bekam, ist, ה‎ es die Deut- 
lichkeit zuliess, jenes in »—, diess in 5 oder ל‎ zusammengezogen, z, B. 253 f. 27753 
($ 342, fex.), IN (mein Vater) +. DaR, אָבוּ‎ (in (אָבוּגִיל‎ 5 vs, אַחותְיִךּ‎ + pas; 
— c) wo das vocalleere רר‎ ein A vor sich hatte, ist nur » zunächst in die, Mischlaute 
"— oder ($ 352,2) --ר‎ verschmolzen, das 1 aber in den wenigen noch vorhandenen 
Beispielen ($ 439) Consonant ל‎ map man, mann man, השִתְחָוִיתִי‎ +. 
man .א .ג‎ 5; ma, maman, תִרְפֶינֶה‎ ABI u.s.f. für בְּכִיְנָה‎ u.s.6; aber ao 
mim 6. 

446 2) Im Innern des Wortstammes ist — a) ein sonst hinterer Sinnvocal, 
wo er als U )0( dem 1 verwandt, oder als A der Wortform genügend war, dem 1, 
wo es keinen haltbaren Vocal vor sich hatte, vorgerückt und mit ihm aus uw (0%) 
zu ,ל‎ aus aw (au) zu } verschmolzen, z. 13. von :קום‎ ap} f. DIR? oder יקום‎ ($318,d), 
קוֶם .+ קוּם‎ oder Dip, ;מַקָנֶם .+ מקוּם‎ von :כון בוש‎ Bias 1. W132", Torf. 719rund 7123, 713° 
+ 7192 ($ 289); von מּלות מוּל :מול‎ 1. San הַכְמרל. .1 המזול (מוולות‎ ; ein U (0) als Vor- 
sylben-Vocal hat das 1 sogar von seiner Stelle weg an sich, und mit sich zu ה‎ zu- 
sammengezogen, z. ₪. DPA + הְקָוִם‎ oder הֶק'‎ von .קום‎ — Das ר‎ aber ist in erstern 
Fällen die Sylbe anlautend Consonant geblieben und nur mit nachfolgendem 2 zu --ר‎ 
vereint, vgl. 7170 und 7770 22279, 777% von ,עין‎ doch "2 צר‎ von Ma 2 (f. 18 oder 
"RD $ 433,5. 422,4; צהי‎ $418ex. ). — 5) Ein vorderer Sinnvocal ist — a) wo er als 
U (o) dem 1, als 1 (e) dem ר‎ verwandt war, mit beiden stets, ohne dass ihnen erst 
ein Hülfsvocal folgte, zu ,ר‎ »— zusammengezogen, z.B. חוץ ,טוק ,טוב‎ f. 310 (ab) 
1.8.5: ציצה ציץ‎ fe (צרץ) צרץ‎ mer; — 2) als A ist er meist auch mit ר‎ zu‘), mit 
ר‎ zu %— verschmolzen, namentlich 1 in Verbalformen durchweg ($ 254,1), z. B. 
7a מסקוּמם ,--ן 919 + כונן‎ 1. vmıpnn; in Nominal-Bildungen ,ר ל‎ besonders 1, noch 
grösstentheils, z. B. hr שוק קול‎ 1. RU >.1., TR oder "IF. PR u.s.f.; aber 
— 7) in etlichen Nomm. nz mit » und mit öfterm Flexions-Bedarf, ist eine 
Auflösung mit Hülfsvocal, der bei ל‎ lautgemäss Chireq ist ($434,5. 320,«), noch ge- 
blieben, und die 3 zu 4, --ל‎ erst in den Binde-, Beugungs- und Ablei- 
tungs-Formen erfolgt, z.B. nn ($ 433,2): משָה‎ na, ;מוּמִי ,מוחר‎ PI2: PO 72, ,עינר‎ 
BINy; mr: נצידו ,צִיד חיח‎ Sag: אֶילִים‎ DIR. — Ebenso דיס‎ 0 verbunden 
(6259). 

447 3) Zu Anfang des Wortstammes erweicht — «) jedes vocalleere ,וי‎ 
das eine Vorsylbe bekommt, zum Vocale, mit verwandtem 1, U )0( טל‎ "---, 7, mit A 
zu %—, ל‎ verschmelzend, 0-7 מַמִתִּקִים מִסְתור יִקְצַר‎ mit מִישָרִים מישור יישַר‎ 6 9); 
הְוְרָד + יוקד הוּרד‎ oder an ;.8.1.ח‎ on הוְלִיד .+ נולד יוליד‎ us — אכ(‎ » ver- 
schmilzt auch, wenn es noch Chateph (Sch’'wa med. $246) hat, mit dem Chireq 
vorderer Aniaden ($ 357,«), wobei es nach -% zugleich ($442) die Verdoppelung 
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aufgiebt, z. B. בִּיְשוּעָה .1 וִישוּעָה לִישוּעָה בִּישוּעָה‎ u. תּאֶר ,בִּימִי 717 ;5 .א‎ non + Ma, 
ויכזב ;ויהי 6 ויהי גָור'‎ 1 m; ,מימינו‎ Tan +. von; und bei Bindeformen der Nomm. | 
erstreckt sich diess auch auf den Fall, wo ר‎ das Chireq und die Anfuge Chateph hat, 
z.B. כִּירְון האור‎ f: Im. 

448 C) Im Anlaut des Wortes erweicht — a) regelmässig nur die aus } 
($ 318,6) abgeschwächte Partikel 7 (und), die vor den verwandten Lippenlauten und 
vor Dumpf-Chateph zu » wird, z.B. N23, 7997, ,ופה‎ 972, 099977, nur die Fälle aus- 
genommen, wo sie bei וי‎ ($ 318,6( vor einer T'onsylbe — behält 
(חיים וְמָוֶת)‎ , oder bei — und חר הי‎ gleich andern Anfugen Chireq ($ 447,5. 443). 
— 5) Nur vulgär und junghebr. kommt so auch 7, mit dünnen Vocal vor Zischlaut, 
zu --ר‎ erweicht vor, und hat dann, als ungew ohne erer Fall des Vocal-Anlautes א‎ 
vor sich ($ 107), so für; רש‎ auch איש‎ Pr 18,24; אש‎ Mi.6,10. 2Sm. 14,19; ישי‎ \. pr. 
auch אישל‎ 3 

449 Die Vocallaute, in welche sich רר‎ zunächst auflösten oder auflösen 
konnten, waren ohne Mischung mit A, gewöhnlich »— 7, oder mit solcher Mischung 
--ח <-ה הדי‎ aus al, Yaus au ($444ff.). Aber diese Laute und Lautverbindungen, 
sowohl die geschlossenen (i ü, e, 6) als die noch offnen (ai au v. aj aw), erleiden 
auch durch Uebermacht der Sinnvocale, Tonveränderung, lautnachbarliche oder 
mundartliche Einwirkung, oder endlich durch blosse Abnutzung mancherlei Verän- 
derungen des Umtausches, Ausschlusses und Wegfalles. 

D) Mit Umtausch wird — A) im Auslaut ($444) das gemischte breite 7 bei 
verkürzten Verbalformen und tongedämpften Nominal-Bindeformen zum reinen ה‎ --- 
verdünnt, 2. B. תִגְלָה‎ migrabis, 53 migra! תכלה‎ conficies, 732 confice ! חוזֶה‎ , mp: 
Pan ,חוזה‎ ren map. — B) Im Inlaut wird — 1) das %-- (von ai) mit übertönen- 
dem I-Äntheil weiter zu --י‎ verdünnt und zwar — a) am Ende des Wortstammes 
vor den Consonant-Anschlüssen ($ 445) der Verba, bei der gebrauchtesten Activ- 
form schon stets: n>>3 f. n>>3; bei andern Activ -F ormen meist je nach dem Nach- 
barlaut und Tonfall, vgl. א' ,977521 אי ,32733 )352,7 $( ְגְלְיְתִי‎ 591 68 410,5), a 
mn27; — Ö) im Innern des Wortstammes bei einzelnen Nominal-Formen, doch 
nur unter Jautnachbarlichem Einfluss, vgl. ריש‎ und ;שיתו שית ,).,$492( ריש‎ FR: 
TR und איך יש"‎ ($434,5). — 2) Das ה‎ des Inlauts ist öfter in seinen Gegenvocal "—- 
umgeschlagen ($ 189. 338): — c) im Innern des Wortstammes bei benachbarten 
Zahn-, Zungen- u. a. zu I geneigten Lauten ($ 197. 210,5. 347,4), z.B. aD, ax", 
viel öfter ;יָשִים ,שִים‎ von בון‎ noch 71353 חּבוּכֶה‎ , doch stets 772 אָבִין‎ 722 (f. :(--גן‎ — 
d) im Anfang des Wortstammes bisweilen vor Zischlaut, 2. 5. 29» f. a0. 

3) Das ר‎ von au ist häufig zu ה‎ vereinfacht, — e) im Take des ל‎ wo 
es den Ton verlor, vielfach, vgl. 019 7133 123: non ;נְבְותי נְבְכִים‎ — ,/( im An- 
fang des Wortstammes vor Gaum- und Zahnlauten (?), z.B. 53" הכל‎ etc. 1. רִרְכָל‎ (von 
וכל‎ = 559), a9, aan, sohn, מוצקות מוּסָר‎ +. As An m. — 4) Dasselbe I von au ist. 
bisweilen ebenso, wie einfach ü in i, auch seinerseits in »— )--( als Gemisch des «ai 
umgeschlagen, doch nur vor Gaum-, Hauch- und Tonlauten ($ 144. 157. 153. 437), 
z.B. pin (vgl. 8 345,3) Kt. sonst pr; רהושוע‎ später ($ 260) ילד , רשוע‎ 757 von’ 757) 
ע ילד‎ vgl. audio, 020010. — Andre Vocalwechsel s. schon $ 436. 445,c. 352,8. 

450 II) Mit Ausschluss ihrer Laut-Antheile 7 x lassen die stammfüllenden 
schwachen רר‎ den Vocal, mit welchem sie verschmelzen sollten, in gewissen Fällen 
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so vorwalten, dass ihre Spur — 1) nur noch in der Dehnung dieses Vocales bleibt; 
so — a) im Auslaut, wo A als Sinnvocal einer ohne eigne Vorsylbe gebildeten 
Tempusform die Stamm-Endlaute 77 verschlungen und statt 02 aw nur einfach ä 
(geschrieben 7—- 6 416, 2) übrig gelassen hat, z.B. von ענר‎ : Adject.19, Perf. 139 737; 
von גלר‎ neben Subst. 153, die Perff. 753 נְגְלֶה לה‎ mar Maar; -- וזו‎ Inlaut, wo 
— 6( als vorgetretener’Sinnvocal A-mit nachfolgendem רר‎ auch blossin ä zusammen- 
gezogen ist, doch fast nur bei Nasen- und Kehllauten, z. B. 28 von ערים 19 ,אי‎ 
von קצת :8449,2 עיר 1% , עיר]‎ f. קצות‎ (vgl. (קצלת‎ - 9 "als nachzusetzende 
Sinnvocale A, E,I das anderwärts ($446) zugelassene 1 vor sich ganz ausge- 
schlossen, und dafür sich selbst, als allein stammfüllend, festgedehnt haben, obwohl 
das 1 zugleich mit Auflösung eines auf ר‎ umgeschlagnen 1 ist ($ 216. 355.433, ), vgl. 
it קצר קטל‎ von קס :מות קום‎ na; mit Sadar ‘39: יקים הקים‎ ; mit BI פָּקִיד גדל זָקן‎ 
;ציר טוב גר זר‎ mit מִשַפָט‎ Maar: מצד‎ an )> > 0 fest). — 2) Öhne Ueber- 
rest der Dehnung weicht das sonst zugelassene ר ר‎ gleich ächten nn - 
c) dem ו‎ Zwang engangeschlossener Sylben, wie in שָבְתּ‎ 7230 u. dgl. 
von שוב‎ ($ 340,5), vgl. noch זַפֶת‎ (f. nor) von זים‎ , nm (f. ar) von m, 7% 
d) dem Vocal-Uebergewicht nachfolgender Dehnung, $ 352, P. 


451 III) Gänzlicher Wegfall trifft die aus 1 allein oder in Mischung mit A 
erwachsenen Vocallaute oft als Endvocale, und zwar — «) regelmässig das --ה --ה‎ 
n7—, wo mit Vocallaut beginnende Anschlüsse oder Anfugen hinzutreten ($ 329, B), 
z.B. 7153: 953 rın53 oder mnb3 ($ 316, A); :עשה‎ my ray My; mm: צוּנִי צוה‎ 
($ 434, 4 רגְלף תנלה רלה‎ "an an; 799 mp: רעָנף‎ Soon 792 ($ 382, 1( ענה ענ‎ 
[משת]‎ : Tea חלזים : גִּלֶה חלזֶה ;)303,5 8) לשה‎ Sram, ;גללים גִללָה‎ map: קָנִים‎ mp; mar 
שפה‎ ar Dot; pm: .יְהוּדָית יְהוּדִי‎ Doch hat die Nominal- Bildung oder Beu- 
gung ($ 254 Si und in der zu vollern Formen geneigten Stylart selbst die Verbal- 

Flexion auch das ursprüngliche ר‎ als Consonant oder Vocal hergestellt, z.B. mm 
und חזון‎ ; 770: 770 und 77%; von :נטה‎ DVS, 70) und (poet.) ;סיר‎ von פּרֶת :פרה‎ 
und פּרְיָה‎ ; von דמה‎ MER: דָּמוּ‎ 707 "an und (poet. ) an; von ma: יהמו‎ und 
mmansı. — 5) Ohne Ansätze, als blosser Auslaut, fällt — 1) das schwache n— ab 
= 9 regelmässig in 7 deren Sinn oder Form (Vortritt des +7, 8 319( 
zur a drängt, z. B. :תגָלֶה יְגְלָה‎ Dan וינל‎ Ban; may man means: 5951 ($ 340), 
Sam ,אל‎ San; — A) an Nomm., besonders mit Vorsyl be, die zu Partikeln werden, 
7. B. 19% 9 von 90 9", אל‎ )8 444,₪( von MIX; dasselbe --ה‎ ist — 7) schon 
vorzeitlich an einigen ו‎ Nomm., abgefallen: 57 רע ,7° דֶּם‎ neben 7129; 
Nomm. pr. auf 3772 von mr? ($444); — 2) das 7— der Impp. fällt, wo ein haltbarer 
Vocal vorhergeht, nach Verdoppelung oder Kehllauten oft ab, z. 0 הַדִ גל‎ unf. mas 
הַכָּה‎ (f. 7337 8 289( u.s. f.; aan by (f. הַרְפָה‎ Mayr, 8 340. 376). — 3) Das "-- haben 
die Präpp. nur noch vor Anfugen behalten, sonst ausser dem poet. Styl abgeworfen, 
vgl. על 77773 ,)352,8 $( 7759 עָלִיכֶם‎ und ארח‎ 59 Gen. 38,21. 49,17. — 4) Auch mit 
abgefallenem "—, 7 erscheinen viele Nomm. und Partikeln, theils nebenher, theils 
schon 0 insbesondre — 6( wo ein andrer Halbvocal vorherging, z. B. 
,שי‎ An, רה‎ oder 7% (in Composs. neben 371, $416); — >( wo ein Ton- oder Mittel- 
mundlaut vorherging, z. B. 5x 52 DU (neben אֶלִי‎ "53 So und "at in Composs.); 
ja דל‎ Ir יש‎ 7y Ip (8349), 705 — 9) in alten vielgebrauchten Verwandtschafts- 
Wörtern, wie ausser 73 in 3X אֶח‎ Dr] (neben אָבוּ‎ "ax u. s. f. in Composs.) — 5) Mit 
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bereits abgeworfnemEndlaut hat sich ein so verkürzter Wortstamm auch die Form- 
laute no theils ohne theils mit Hülfsvocal angesetzt, z. B. מַתִים‎ [von na], DV 
[von 78]; אות‎ n2 (von MIX m}2, 8 446, 9. 289); n>7 מִים ,שקת‎ ($ 446), nr (von זי‎ 1 
.(.א6 418 % זה‎ 

452 Wesentlich verschieden von diesen lautlichen sind die bloss schrift- 
lichen Weglassungen oder Vertauschungen, wonach — 1) die Vocalbildungen, die 
im Innern des Wortes aus רל‎ erwachsen sind, auch ohne Vocalbuchstaben (defectiv, 
$ 175) geschrieben erscheinen, was für das ä fast durchgängig ($ 166. 168), für € in 
gewissen Fällen ($449,4. 450, 8) alsRegel gilt, aber auch bei i, 6, u häufig vorkommt 
($ 171 f.), so dass von »— %— 71 nur — — — — geblieben ist; — 2) im Auslaut die 
Wortformen auf --ה --ה‎ 7— nach meist ne Gebrauch bisweilen mit X, und 
die ihnen, analog mit andern, nachgebildeten auf 7-- nicht selten nach sonstiger 
וו‎ mit} ice 2.13. שַפָּא‎ NO) ₪ n—- עשר ;--ח‎ facere, 109 faciendo 
f. עשת עשה‎ (vgl.ana ana). — Da zu der früher ו‎ defectiven Schreibung die 
Vocalbuchstaben wohl auch später nachgetragen wurden: so mögen diese bisweilen 
am unrechten Orte eingerückt und daraus einzelne nicht mehr stammgerechte 
Formen erwachsen sein, z. B. ואישמה‎ Jud.12,3Kt. f. Tao). 

453 Den Vocalbildungen im Auslaut ($444) gleicht etwa das / in 
Namen-Verkürzungen, wie Cai v. Caje, das א‎ in neu v. neve, in veru v. vervo 
(wovon noch vervago), das 0 in Pfau, vulg. Pfö v. pavo, das ₪ in dj; d& v7 neben 
dei vei. Im Hebr. hat — 1) der stete Unterschied der Betonung und vordern 
Vocal-Haltung bei 7— ה‎ ($432,d) doch einige Ausnahmen: — a) die Pausal- 
formen mit Betonung und haltbarem Vocal auch vor 7--, 6 489,5; — 0( 6 
Nomm. pr. 5 »59 97‘), die nur den Vocal, die hebraisirten sn "sp (28m. 8,9f. 
1Chr.1,50. $436,4f.) und חצר‎ Pfeil (1Sm.20,36ff. 2 Reg. 9,24), die von ihren 
Nebenformen חץ פָּעוּ תעל‎ auch den Ton vorn behalten haben; sonst nur noch “np 
($ 497,3) und "om טי‎ ohne Pausa bloss Gleichklangs wegen ($ 58) Ez.16,13 Kt.; 

- die Verbalform יְהוּא‎ (von nr?) Ecel.11,3, ganz aramäisch, und mit etymo- 
logisch erhaltenem א‎ (vgl. Job37,6, $452), 2 oh aber nach m von mr? mit 
Hinterton gebildet. — d) Bei nm&»1.neben יה‎ in לאשיהה‎ u. del. scheint der 
Vocal-Unterschied ausser dem verbalen und nominalen Gebrauch ($ 254, II) auch 
im 7 begründet, das zu — mit dumpfer Verdoppelung neigt ($ 408 ex.). — e) Nach 
den Beispp. wie שכר שחל‎ (1Sm.19,22 noch Appellativ) sind die flectirten Formen 
ar סלור קצני מִדְוְיְהֶם‎ auf Bam u.s.f.?), rm auf arm zurückzuführen, nicht wie 
in ältern Wrtbb. auf קצד‎ u.s.f.; denn ein Hülfs- Segol blieb wie bei ל‎ vor dem 
Halbvocal unzulässig. — 2) ]- 4 neben --ר‎ (f. ax) sind -- f) die regelmässigen 
Beispp. bei Partikk. und Nomm.: או‎ 17 isn, 1 sein oder ihn (von An), A in 
Composs. (s. aber $454); mit Labial: שבו‎ und die Nomm. pr. מל יפל‎ (in axin), 
32), שפו ,צפו‎ ($ 436); dagegen גָּר]‎ '( , nd עו‎ 1oy שְלָר‎ (im Q’ri auch Ind as ,שליו‎ 


1) IReg.1,8 (nach gew. LA) nicht erst mit adjectivem " von רֶע‎ abzuleiten, sondern wie 713 
und 397 (wovon 327) in Composs.) alte vollere Form davon ($ 451,2). Aber von לוי‎ unterscheidet sich 
הלורר 6 חפוי‎ 4 445,7( 26.19, 18 0- u.ö. Hiernach ist wahrscheinlich auch 1 Reg. 1,8 "sam zu lesen. 
S. Neue Aehrenlese nr. 457. — 2) Demgemäss ist auch 2 Sam. 20,8 1% (vgl. LXX und 10, 4) 17m statt 
des sonst gewohnten כידר‎ zu punctiren, s. Neue Aehrenlese nr. 66. 382. — 3) Nicht "3, wie in den 
Wrtbb.; das 7 bestätigt auch jenes wie bei סמו‎ "nd ($ 169) in den Targg. vorkommende 13. 
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6 169( שר תו קו צר‎ ($429,not.3), sämmtlich auch in der Bindeform noch mit 
ımob., obgleich da das Chald. von 13 schon 53 hat (wie auch für na nur nn); 

— 9) ausser der Regel nur ‘rm N. pr. ($ 254), 7, 12 (8436) und או‎ Pr. 31,4Kt., 

Synonym v. MXN ($ 436,3), 2. שמש‎ von אל‎ doch wohl mit mob. — 3) Das =י‎ 
behielten in der Sonderform: die Nomm. pr. שבי (' שָרִי ישי‎ ad rim סוטי‎ (vgl. 

8 459,1), "a7 "50 (8443, not.1); so wie die ländlichen (vgl. $457,%) und poeti- 
schen Nomm. 253 (vgl. yhn), 873 oder'"3 )6 401. 429, 5), 797, ,שי ,70 ,דור‎ und 
mit ursprünglichem Doppel-* [8], wovon noch איה‎ "X ete.; ,חי ,דל‎ 9 (N. pr.), 
in der Bindeform sämmtlich mit Zusammenziehung zu ,--ר‎ nur dass — A) das 
vielgebrauchte 893 vor anschliessendem ב‎ (vgl. $457,e) auch lmal 8%, und vor 
יפי‎ (nach $ 352, &) ) גיא‎ schon in der Sonderform hat, Zach.14,4. Jes. 40,4. 

454 Die Mischlaute ai שש‎ lassen auch in andern Sprachen vielerlei 
mundartliche Abstufung zu, von der Mitte aus dem einen oder andern 
Bestandtheil näherrückend oder gar ausschliesslich zufallend. So lautet unser 
„einzig“ nur hochdeutsch ainzig, bair. fast ahnzig, sächs. ehnzig, märk. fast 
ihnzig; unser ‚„‚Beiwacht“ frz. bivouac, das lat. ‚‚pauper‘ frz. pöwer. Aehnlich 
sind auch im Hebr. die Uebergänge bei jenen Lauten erleichtert ($449#.). Selbst 
das im Auslaut sonst sehr herrschend gewordene verbale, grossentheils auch 
nominale 7-- oder — aus ai hat theils an Nomm. pr. u. dgl., theils in landschaft- 
lichem oder junghebräischem oder nur poetisch aramaisirendem Styl noch 
mancherlei Nebenformen. So — [( Nomm. pr. verbaler Bildung (vgl. ₪ 453,3) 
auf — noch statt auf ,--ה‎ wie 7977?) יורי‎ mar, 79% 2Chr.9,29Kt., 299, 7095 
(Esr.10,37Q.), man. — 2) Nomm. auf n— oder X— statt »— (vie $ 450, a. 
452,2), theils — 5 50016116 Appellativa, wie מיררה‎ Scheermesser (z. Unt. von mn 
Schiesser= Schütz, Regen, Lehrer), Kar Hooas; theils — ß) Nomm. pr., meist ver- 
baler Bildung, nicht bloss mit ursprünglichem Passiv-A, wie nam man (1Chr. 
7,34, 8475, d), mar mm; sondern auch mit allgemeinem A, wie N und NON, 
NON, 9 (f. 99 oder "9 Gen.36), a9?) יורֶה‎ (Esr.2,18), 705, nme a, PD", 
nad", welchen letztern Beispp. nach höchst wahrscheinlich auch der Gottesname 
יהוח‎ neben nm (wovon להף‎ $451,7) althebr. und judäisch noch Mr gelautet. 
hat, woraus sich nicht nur יהל‎ 1 in יְהוְכָתְן‎ u. dgl. besser als יה פוה‎ (analog dem 
תקש ו‎ $ 888,6(, sondern auch die neben 1688 "Taove mehrseitig überlieferten 
Aussprachen '166, ’Ias Jaho eh Thes. p. 577) ausschliesslich erklären, vgl. 
יאור‎ von IN", $ 446. 425,2. — 3) Umgekehrt, so dass der I-Laut obgesiegt hat, 
finden sich Formen auf "— statt 7-- (vgl. 9449, 0. 0(, theils — 7) Nomm. pr., 
meist ephraimitische oder junghebräische , wie "32 Neh. 9,4. 10,16 oder בוני‎ sn 


!) Dem 26066 der LXX zufolge liesse sich für „‚streitsüchtig‘‘ auch eine Form wie - דור‎ 
($ 443,b) annehmen; doch diese würde als streng adjectivisch an dem Frauen-Namen wohl Feminin- 
Endung haben; 6 ein Adject. wie קצר‎ MöR kommt bei Frauen nicht vor; "9% ist also wahrscheinlich 
. Subst. als „‚Streit‘‘ wie 737 "7%, und jenes 06 der LXX bloss auf die wor שרה‎ (von (טורר‎ beschränkt, 
8 392. 471, f.; doch s. auch $ 616,4. — 2) Ohne Noth sucht man im "— dieser Nomm. die Abkürzung 
von m, $465,9. — ®) arm" als Eilig aus dem arab. |y>)y erklärbar, also wohl nicht ‚‚verdorben“, wie 
Gesenius im Wörterb. muthmasst. רְמִנָה‎ Gen.46,17 den Nachbarn zufolge sicherer von 713% als von 
רמך‎ abzuleiten; aber neben 1" ebend. ist der Bruder-Name ,רשור‎ da die sonst vorkommenden ähn- 
lichen Brüder-Benennungen andrer Art sind, doch wohl nur verderbt; LXX haben noch ץק‎ ICE 
oder DX33, vgl. 1Chr. 5,7). 
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11,15, »29 ib.12,9. 1Chr.15,18. 20, שבר‎ 28m.17,27 (doch >. 6 486 not.1), אֶתְנִי‎ 
1Chr.6, 26, מַחָלִי‎ Ex.6,19 u. 6., "27% Num.13,14, נמשי‎ Reg. 9,2, "53% Num.34, 22, 
יר‎ )?( Gen. 46, 17°); häufiger als Composs. mit IR und m) wie ְחַזֶיאָל ְחִדּיאֶל‎ 
ראשיה ; יִתְנְיְאֶל רעַטיאֶל , רְעַזיֶח ְעַזִיאָל‎ , 79320 (neben ִרְאּח ה , (--רָה‎ ; theils — 
ö) Verbalformen, im aramaisirenden Ephraim. oder Junghebr. 9 doch nur poet. 
oder prophet. (vgl. jedoch $ 463,1), wie כחכר‎ (1. "213 oder 2713 $ 466,3) Hos. 6,9; 
חָבִי‎ f. mar Jes.26,20; "am (vor ©, $197) und אֶלדְתְמְחָי‎ 162.8, 6. 18, 23; udn f. von 
(von (כשח‎ Dt.32,18 ( (8494). — Ob bei ursprüngl. 1 als Endlaut die Verbalform 
auch ל‎ aus 1— zugelassen hat, bleibt sehr zweifelhaft; denn im N. pr. 179% 2 Chr. 
9,29Q. scheint ל‎ = 7 aufgefasst ($ 262,c. 403,3); Esr. 10,37 hat zwar das Kt. 
109%, aber wohl als 7199 ($ 458, /); und zu 12891 1Sm.21,14 zeigt gerade der Stamm 
שכנה‎ sonst keine Spur des 1; daher die Lesart wohl aus רישכה‎ oder רישנא‎ ($ 465, 2. 
466,6( verderbt, obwohl von der Punctation (unpassend) mit I ihn aufgefasst ist. 

455 Da die Vocalbildung --ה‎ 7— für die ursprünglich mit 77 schliessenden 

Wortstämme der vorherrschende Auslaut geworden ist ) 450, a. 444, 0. 8(, und sie 
so den auf א‎ endenden ($419 ff.) gleichgestellt, auch in der voll zweisylbigen 
Wortform den sonitalen näher gebracht hat (m>3 may, mai dp wie ,יקטל קטל‎ 
Sup (קצר‎ : so hat die spätere Sprachbildung von jenen schon fertigen Formen auf 
noch manche andre auf O und tonlos E ausgehn lassen, die dem ursprüngl. 7 
ganz fremd sind, und nur wie beim Schluss mit א‎ den sonitalen nachgeartet. 
Daher — a) mehrere schon alte Infinn., wie von :מצא כתב‎ aha aha, מִצא‎ Nr, 
auch von עָשה :ראה קנה עשה‎ und nvy, קנה‎ und קנה‎ , my und רְאַה‎ (oder ioyu. uf 
6 459. 466); — 5) ein einzelnes späteres Adject. auf עה‎ wie jop u. dgl.: vn בּזה‎ 
Jes.49,7; — c) mehrere spätere Substantt., wie mit Hülfs-Segol gebildet, doch 
beschränkteren Gebrauchs: 732 (sonst "32) nur Esr.10,1 ($ 353,2); mar Ez.2,10, 
in andrem Sinn nur simeonit. Ps. 90,9. Job37,2; 77} nur Ez.16, . Pi $ 465,2); 
קצה‎ neben קץ‎ (von (קצץ‎ nur bei אי‎ ($ 352, c), Jes. 2, 7. Nah. 2,10. 

456 Eine Verschluckung mit Vocalbildung im Inlaut ($446) zeigen 
die Wortstämme auf ר ל‎ auch noch in einigen vereinzelten Fällen. So — 1) neben 
der häufigen Zusammenziehung des יים‎ in --ים‎ wie bei טְכִים ,)445,2 $( מָעִים כָּלִים‎ 
($ 469, 2, vgl. יְהוּדִים‎ $471, ce), auch einzelne Beispp. mit לל‎ in »—, bei מְעִי פי צר אַר‎ 
u.dgl. ($ 438), bei אָבִי‎ IR .גו אביל‎ dgl. ($ 469,1); bei nn, והי‎ R an Nah.3,11. 
Ez. 16,34 (woneben jedoch auch noch "nn - 3,3. וחיר‎ Ez.16,8. תחיי‎ 2 Reg. 
4,7); bei 8 "ar (f. 3, vgl. 8. 267, not. 1% die Nomm. haben den Vorton-Vocal, 
den die Verbalform ersparte ($ 254,II). — 2) Nach straffem 7 ist zweimal auch 
יר‎ in 7 zusammengezogen: pm» f. om" Hos.11,4. Thr.1,2. — 3) Die Stamm- 
Endung --ר‎ ist mit dem Anschluss-— zunächst in aim verschmolzen, aber 
($ 116) wieder in DI— aufgelöst (vgl. ₪ 468,7); daher מָיִם‎ pad מחְִיִם )258 $( אֶפְרִים‎ 
von "a u.s.f. — 4) Die Zusammenziehungen 7) aus ww wo "erscheinen ausser den 
angeführten Beispp. )6 439,@. 445,5) noch bei nd Gen.27,29 u. a. Kt. f. ישמחרר‎ 
($ 86. 1072,8); bei no (von סָווּת .1 (סוה‎ (nicht für כְּסוּת‎ $ 264 ex.); bei den Com- 
poss. bx1y) Dora, מְתוּטְאֶל‎ Madınn, שמוּאָל‎ u.a. ($436); bei mit 1. num (vel. - 
m Dan. 4,2. 7) 2Chr.9, 29, Bindeform zu nam '); קצותיו‎ neben קצוותִיו‎ 1) Ex.28,7. 


1) Ungenau führen die Wrtbb. dafür einen 0 mim an; dass קצוות‎ und קצות‎ nicht zu קצוָה‎ 


oder קצת‎ wie in den Wrtbb., sondern zu קצה‎ gehören, zeigt שנר‎ davor, 
₪ $ 454 —456 
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37,8Kt.; (גַּדָוותִית .£( גּדותִיו‎ Jos.3,15 606 19,15.ז+ג) 1 גְּדִיותִיו‎ Kt.; אַחותִיכֶם אַחוּתִיךָ‎ 
(f. (אַחו'‎ neben אחיותיו‎ 0 (8439); vgl. noch $476,4. — 5) לת‎ zusammen- 
gezogen aus רת‎ (vgl. 6 446, a. 457) in den alten Verwandtschaftswörtern ,אֶחוּת אחות‎ 

nor mio und in der herkömmlichen Zusammensetzung naar חצות‎ Ex. 11, 4 
u.2.'); vieleicht auch in שקות‎ Gen.24,20. 30,38 600. Sam. 0 קת‎ und (שקתות‎ 

Auch einigen Nomm. auf רך‎ von Wurzeln auf ר‎ liegt vielleicht ein solches 71 aus 
7) zu Grunde, da wenigstens das sonstige ungetrübte D—-, j7 ausser DEP (nach 
8451) bei Stämmen auf 1 nicht vorkommt ?). — 6) Dass von Stümmen auf ך‎ analog 
den Flexionen auf n?— (f. רתי‎ -( $ 445,c, vor Alters auch, wie im Arab. dgl. auf 
-auta, -autu, nur hebr. zusammengezogen 7), 'ni— bestanden haben, zeigt 
neben dem vereinzelten שָלוְתִי‎ Job 3,26 ($ 436) auch die Entlehnung solcher 
Formen für andre Verbal-Stämme, 8327 u.a. 

457 Den Vocalbildungen im Innern des Wortstammes ($446) gleichen 
anderwärts etwa, bei nachfolgendem Sinnvocal (01P), קוּם‎ , Dipn für קום , יקום‎ , 
DRM): two engl. tü; cum, rursus v. quom, revorsus; parum v. parvum; sultis v. 
si vultis; cautes u. cötes v. quatere; cölum v. qualum; ®paögryg (medischer König) 
v. Frawartis; ‘bei vorstehendem Sinnvocal: jünior v. jüvenis; bübus brüma .ל‎ 
bovibus brovima (brevissima); lötus u. lautus v. lavere; 0088 u. causa v. cavere; 
oblitus 1. oblivtus v. oblivisei; sis f. si vis; amicio amiculum v. ambjieio ambji- 
culum; quadriga v. quadrijuga; magis [majis, vgl. major] mais )[. mä), magister 
Meister sächs. Möster; Magd Maid M&de..— Im Hebr. ist — 1) bei nachfolgen- 
dem Sinnvocal — a) vor dem ךר‎ das bei entwickelten sonitalen Formen einge- 
rückte Vorton-Q@ames, weil sich die Zusammenziehung darbot, gar nicht erst ein- 
getreten ($ 318); daher neben רכשל‎ (wie bisweilen noch in Pausa, $ 492,8) 712” aus 
;--ון‎ neben כְּתוּב‎ seriptus, כְּתב‎ seribendo: בהז‎ f. 7112 (7112) spretus, ia +. rı2 (Ha) 
spernendo (mit erhaltenem längern 6, $214, z. Unt. von 713 spernere); neben אדם‎ 
roth: דָם .1 חום‎ schwarz. — 5) Ausnahme von der Vocalbildung 6 6 machen 
ausser den Fällen, wo das ר‎ dem Sinnvocal gewichen ist ($450,ß), nur wenige 
Ortsnamen mit heimisch erhaltener Aussprache, wie TI8, 7390 (Zvjvy), und mit 
vorderm Sinnvocal 777, das, obgleich (wie in (בִּית חרוך‎ nach dem hebr. stets con- 
trahirten הור‎ benannt, doch die transjordanische Aussprache behielt, vgl. 0% 
400008 (Aßgavirw) Joseph. ant. 15, 10. 006 Ez.47,18 LXX, Al. — 2) Mit 
vorderem Sinnvocal A haben — c) neben etwa 40 wie 54P (von gaul) stets eon- 
trahirten Nomm. nur 78 nn שְרָא‎ Tim diese Auf lösung für die Sonderform (von 
עול‎ 660. 8. $440); dagegen — d) neben etwa 20 wie 712 aufgelösten haben die 
stete Zusammenziehung auch in der Sonderform nur MR, Sr} oder חֶל‎ (Zwinger), 
נר‎ oder ,גר‎ 74, 9 (Jubel), m, letztere drei des mit Hülfs-Chireq unverträglichen 
Gutt. wegen; von ,בִּיצִיִם‎ 72 bleibt die Sonderform, von 023 die Bildungsart 
zweifelhaft, 6 465,9. — e) Das Nom. >’ (Heer) hat (jenach dem Accent-Verband, 
vgl. 1Reg.10,2. 2Reg. 6,14) auch in der Sonderform היל‎ vor dem verwandtem >, 
"2Reg.18,27. Jes.36,2 (vgl. $453 ex.); die reduplieirten שיש , ליל‎ haben der ver- 


!) Dass hier nix ein nach $ 455 gebildeter Infin. sei, ist nach Job 34,20 nicht wahrscheinlich, die 
Spur des ו‎ im Stamme חמצה‎ zeigt auch noch das Arab. und Aethiop. — 2) Auch ma und גולן‎ leiten 
sich besser von גול גוז‎ ab als von גזה‎ ba, s. Gesen. Handwrtb. ed. Dietrich 1868, 8. 165%. 
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stärkten Consonanten-Kraft wegen "-- ausser der Bindeform auch in Pausa ($ 494); 
ähnlich ,בִּיִת‎ Da: als isolirte Buchstaben-Namen n»3, .מִים‎ — f) Ein gepaartes 
רר‎ hat sich auch beiderseits als Cons. erhalten, vgl. mm, mb (neben ,לירת‎ $ 443,e), 
und mit Vocal nach sich n}%, m2u. a. $469. — 9) Das lose angefügte 7— hält 
וי‎ mob. in ,מַוְתָה‎ nm2 ל‎ Mond, מַחִיְמָה‎ mama u. del. ($456,3. 468,7), vgl. $331. - 
h) Mit vorn verflüchtigtem Sinnvocal und danach eingerücktem Vorton-Qames 
haben neben sonstiger Contraction einige Nomm., doch nur der breitern länd- 
lichen Sprache angehörig, oder z. Unt. von Homonymen, die Auflösung mit = 
mob., so: 737 Topf דוד ;;דְּרָדִים‎ Korb דודים ;דוּדים‎ 2/6006 oder Lieben; 9 Auge a9; 
עין‎ Quell גְפָינות‎ m Kraft, Heer ,חַרְלִים‎ 2. Unt. von חָיל‎ (s. oben d); ausserdem 
MID u.a; zu Emm, in Pausa חוחים‎ ) ($ 493), vgl. oben unter 6. 


458 Vocalbildungen zu א‎ des Wortstammes zeigen dem Hebr. 
ähnlich ausser jenem biga v.*bijuga ($ 162) auch noch Ulpius v. Volpius, aufero 
v. abfero, vulg. itzt, iemand 1. jetzt, jemand. Im Hebr. ist — 1) im Inlaut zu 
Anfang des Wortstamms ($447) — a) ein %— (aj) auch ausser den Fällen $ 437, f. 
442,5—d bisweilen geblieben, insbesondre , wo sich * dem verwandten > nähern 
möchte und die Wortform verdeutlicht werden sollte, wie von ימך ,ישר‎ (verwandt 
mit (כמן ,כשר‎ neben ,הימִין ,מִישְרִים , יישר‎ jan noch Wr, m" Ps.5,9Q. Pr. 
4,25; Da (mit drei (מ‎ 1Chr.12,2. Dass any von יד"‎ = u.dgl. bleiben 
musste, s. $246,3. 247,0. Obgleich aber — 5) wenigstens לר ,%2 ,רל ,ב"‎ und 
selbst מל‎ von 7% das sonst hinderliche Chateph mit Contraction überwindet 
($447,2): so ist doch nach -n von 7% bei einiger Emphase des Worts auch ל‎ mob. 
mit Verdoppelung geblieben: "on Dan.12,2; may 2Chr.20,11. — ec) Ob 
"-- (uj), so wie 1— in "-- ($ 438, 8(, entsprechend in 7 verschmolzen ist, bleibt 
as heislich,, da הוצר הוצק‎ v. וצר וצק‎ stammen (vgl. 2Reg.4,5Q. Jes.54,17), 
von ינק‎ aber kein הונק‎ u. dgl. vorkommt; nur in Jay N. pr. Esth.1,10 scheint 
nach aramäischer Mischung der Stämme הו )$430( ימן אמן‎ aus "m contrahirt; 
von הידות‎ s. $437ex. — d) Die Zusammenziehung des ”-- zu %< 0 
nur die Edd. auf Bindeformen der Nomm. Jer.25,36. Ps.45, 10( (8 229,2). Pr.30,17. 
Ecel.2,13; in Mss. zeigt sie sich auch an andern Beispp., wie prıx"> f. %5 Gen. 
24,4. 14; ירחלר‎ Job29,21, s. J.H. Michaelis z.d.St. — 2) Im Anlaut des Wortes 
erscheint א‎ "X 1. יר‎ oder ל‎ (je ji) ausser dem Gnomischen (vgl. $325) Pr.18,24') 
und einem einzelnen Nom. pr. ($ 448 ex.), bei יש‎ nur nach DS und 7; ausserdem 
auch nach 7 und auch ($ 59ex. ) bei Mi.6,11 in האזכה‎ 1. mare?) +. ma; sowie 
bei "9 in einer mit Dr tröstet geläufig gewesenen Phrase, woher מיאנחמך‎ 
1. yon?) +. Par: מי‎ Jes.51,19. Im übrigen Semitischen aber ist 01098 ₪ 1. ל‎ 
viel weiter verbreitet (Gesen. Thes. p. 3f.), und muss später auch in die palästin. 
Aussprache eingedrungen sein, vgl. neben ’/egovoaknu, ’leinA, ’Iegıyo, Teoya (רִסִ')‎ u. a. 
Iooaı, 1506 Touanı, 9 (M2Ü*) bei LXX und im N. T., ’Trovoaia bei Joseph. 


des Vf. Collect. h. p. 90. Aehrenlese S. 62. Theol. Stud. u. Kr. 1850, ₪. 610. Neue Aehren-‏ .8 כ 
"m. Aber die‏ אנ lese nr. 1897. — ?) Die Punctation hat freilich nach Auffassung in I. pers.: ‘X,‏ 
Erklärungen mit I. pers. bleiben gezwungen (s. Hitzig, Knobel, z. d. St. und Gesen. Thes. p. 786);‏ 
auch giebt an beiden Stellen, was wohl zu beachten ist, die Mehrzahl der alten Verss. die III. pers., die‏ 
‚allein zum Zusammenhang passt, vgl. bei Mi.: ‘4 n»2, bei Jes.: 7137.‏ 
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459 Von den Veränderungen der aus 7 1 erfolgten Vocalbildung 

I) durch Umtausch ist — 1( das aus --ה‎ zugespitzte --ה‎ — a) bisweilen 
auch bei solchen Verbalformen bemerkbar, die sich der Verkürzung nur nähern, 
insbesondre nach vorn angefügten oder vorgesetzten Partikeln, z. B. אַלְדִתְּהִיֶהדלִי‎ 
Jer.17,17 (Edd. $486); "na אֶלדתִעַשֶָה‎ 2Sm.13,12. Jer.40,16Q.; אםהמעשה ע'‎ 
Gen. 26,29 (Edd.); וּמַהדִתְּעַשָה לִי‎ Jos.7,9; כּאֶסֶר תִרְאֶה עשֶה‎ (ia assimilirt 
$ 353, c) Dan.1,13; DR nova (zugleich absimilirt ib.) Jos. 9,24; von ram u.a. 
in Pausa s. $492,,; — 5) in einzelnen Nomm. pr. wie m1Ö Gen.14,5. 1% אֶלִקָה‎ 
Jos.19,44; dagegen hat das Appell. רְעָה‎ (vgl. ,,רְעִי = רְעִי‎ vgl. (בָכֶר‎ vor Genitiv 
gewöhnlich 19% 2Sm.15,37. 16,16, aber vor “an auch רְעֶה‎ 1Reg.4,5 (Edd.), vgl. 
8.4583, h. 376,8. — 2) Der Uebergang des "— in 7— bei der Verbalflexion auf m= 
"m — ist nicht so willkürlich als die Lehrbb. angeben. Denn ausser der Be- 
schränkung des schlichten Activs auf — und der Passiva auf ”— ist auch — 
6( das enttonte "— vor Anfugen zu — geworden, und nur nach 51 oder הל‎ (vgl. 
8 352,8. 463,d) noch geblieben, vel. par הִתָלִימְנּ זֶרִיתְנוּ‎ man הרְבִּיתִים‎ 
(neben הִרְבִיתִר‎ und may), השקיתים רְמִיתְנִי‎ u.a., doch minor, נהלריתיף ההְרִיחְנִי‎ 
- 0 auch ohne Tonveränderung vor dünnem > ($ 210,5. 347,4) und schwerbe. 
tonten om jm ($301,1) fast durchweg — angetreten, vgl. 27903 83 an, 
emayn רעי‎ anan ana, ;הִשְתְחוִיחֶם‎ nur zum Gleichklang mit Br steht noch 
on — Jer.42,20@. Ez.11,6. 0 9 Auch für ית‎ -- herrscht me vor; ersteres 
findet sich nur (vgl. $349) nach ,זלמנ‎ vorzugsweise in oder vor Pausa: AM 
nbym וְהְעִ'‎ map mu nbys Ex.29,21.32,7.40,4. Ez.32,2. Ob.1,5. Hos. ₪2 
Ps.97,9u.a. Dagegen _ / / ist יתי‎ -- M’— meist geblieben, ersteres nach $ 352,7, 
letzteres z. Unt. vom nominalen m; das — kommt hier nach טב ,סל מ כר‎ vor, 
vgl. Jes.47,13.57,6ff. Jer.31,4.14. 46,11. 50,24. Ez.5,10. Ps.32,5 u.a., theil- 

weise mit Unterschied der Stellung im Satze, Num. 25,11. Jes.49,4 u.a. 

460 Manmnigfaltiger ist der Umlaut bei 71 im Innern oder Anfang der 
Wortstämme. So — 1) 7-- f. 1— bisweilen im Innere doch fast nur bei לנרצש‎ 
($ 210,5. 197), wie von לרלות :לול‎ und לילית‎ ( ($ 35%,9(; von my mid: עירה‎ in 
Gen.49,11. Jes.10,17 (wonach auch "9 Stadt 0 9 gelautet hat, 
vgl. $463,2); von MX: צידון‎ (vorher schon Zıöörio: bei Homer), aber in entfern- 
terer Ableitung, bei verflüchtigtem 0 ($ 355ex.) wieder mit diehterem —: צדנלרת‎ 
(auch nach $ 352,c); neben ריש‎ in Pausa ;ריש‎ von TIS sonst 98 12 R u. 8. 5, aber 
mit יש‎ ($ 443, d): =ÖN 78) 1Sm.21,9, und abgekürzt איזְבָל " יבד גג טר‎ ₪ 
pr.; von קיך‎ neben Traun) קינר‎ später auch "°P 1Chr.2,55 (Rdd. % ebenso von ma 
neben בִּית‎ 712 später auch jm2 ($ 594) Esth.1,5. — 2) Viel häufiger, besonders 
in Verbalformen, die zum dünnen Vocallaut überhaupt neigen ($ 254,1T), ist 3 
umgeschlagen in ”—, wahrscheinlich mit Uebergang durch ü ($ 189. 191); so — 
a) im Innern des Wortstammes bei benachbarten לבכר זצש‎ ($ 210,5. 197, vgl. 
$ 347,4); daher von 713 neben 7123, man, jan auch 7129, 773 +. 7337, 72; von 
j7.neben ידון ,אָדון‎ (Gen.6,3 und als N. pr.. Neh.3,7), 19, ,מדון‎ pDyiTaKt. '), 
777 Job19,29Q. (zum Gleichklang), sonst 777%, 777 und als Nom. mn; ; von לוּן‎ 


Pr.18,19. 21,9.19. 23,29. 25,24. 26,21. 27,15 gehört die Punctation <‏ כ 
an, vgl. 19,13. Zu 537, j772 vgl. 8 446,a. 438.‏ מִדְיָנָים 
460 .459 $ 
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(übernachten) noch j159, ma, jr und 7755, im Vb. übrigens 7154, לין‎ (Imp.) 
und lmal 755 (als palästin. unterschieden, Gen. 24,23 vgl. 25); von 71 1. מְעוּנִים‎ 
1Chr.4,41: מַעִינֶים‎ Kt.; — von שום‎ neben naYon, Do" (nurnoch Ex.4,11 zwischen 
zweii, $352,7), DD und לשוּם‎ (Inff.), übrigens Brig pron ete., שים‎ Imp., שים‎ Inf. 
nur 2Sm.14,7 @. Job20, 4 (assimilirt mit ל‎ -- 59 c); — von גול‎ noch 7553 N. pr. 
und גול יגול‎ Pr.23,24 Kt., sonst 597, 753 ete.; — von חול‎ neben Sina, חול ,חול‎ 
Nomm., חולל חולל‎ ‘nn Vbb., Inf. ,חל‎ auch noch Sarın, doch häufiger יחל‎ Imp. 
] $ 898,6( oa und Ya; — von שוש‎ neben משוש‎ und den Inff. ,שוש‎ 
לשוש‎ , Vb. fin. ישיש‎ nur noch mit or ($352,c) Jes.35,1; sonst שישי ,ישישו ישיש‎ 
;שישו‎ — von מוש‎ noch מושי‎ N. pr., doch neben ימש‎ auch ימיש‎ '(; — von שות‎ 
noch שות‎ Inf. Jes.22,7 und an\d (im Talm.) Fuss- Unterlage, Vb. fin. stets ,שית‎ 
יָשִית‎ ete., auch Inf. שית‎ ; — von רוב‎ noch Nomm. pr. 59377 יִרְבְּטְת‎ ($ 464, c), Inf. 
רב‎ 4. 11,25. Job40,2, תרוּב‎ Pr.3,30 Kt. (absimilirt von 29, $ 352, a), sonst 379%, 
רִיב‎ (Inf. und Imp.) und na; — von שוח‎ neben ישוחַח‎ stets יְשִיחַ‎ mo (Imp. und 
Inf.); — von זוז‎ neben מְזוּזֶה‎ auch I.N.pr.; — von לוץ‎ neben פתלוצצוּ ,לצצים‎ 
auch מִלִיצָה‎ *( ; — von גוש‎ "neben 153 auch גי‎ Job7,5Kt. und Q.; vel. noch semit. 
Nomm. pr. mit 1 0002 7-- 2Sm.5,11. 1 Reg. 5,15. 7,4. 1Chr.4,41. 2Chr.2,2. 26,7. 
— .גו כ סש‎ 0₪1. vocalisch erweicht sind, wie שיר ,ציץ ,כוס-ם1‎ u. a. ($ 282, 8.7), 
wechselt der Vocallaut in gleicher Art (vgl. schon שת‎ , nö) oder als Sinnvocal 
(vgl. 045, 03 wie .(סיס , סוס‎ — 5) Zu Anfang des Wortstammes kommt 1— 1. ל‎ 
nur bei 0 ש‎ vor: רַייטֶם‎ Gen. 24,33 Kt. 50,26f. Diva"; 707 +. יג'‎ Ex.30,32; jo f. 
ma 2Reg.16,18 Kt; Mom 1. aa מ'=)‎ $ 461) Ez.41,8 Kt., vgl. $350,1. 

461 Vielöfter ist — 8) einfach 1 für gemischt ל‎ eingetreten unter Einfluss 
des Tonwechsels oder ‘der Lautnachbarschaft oder beider (vgl. 6 845,8(. So — 
a) im Innern des Wortstammes — «) bei einsylbigen Wörtern mit Gaum- oder 
Nasenlaut: "13 nur noch (vgl. $352,cu.y) Nah.2,13 (assimil. mit mA), Jer.51,38 
(absim. von 7793), sonst גר‎ , 3a TIP; כור‎ nur noch vor ע‎ ($352,) im N. pr. 
709 כור‎ , sonst 173; mi) mit Anfuge „9; von צוק‎ fem. stets ;;צוּקָה‎ von מול‎ und 
מל‎ s. $ 352,7. 858,6. 345,3; — ß) bei mehrsylbigen nach Vorsylben mit Nasen- 
laut, unter Ton-Fortrückung, nach כ‎ nur vor Gaum- oder andern Nasenlauten, 
vgl. 193, 123, No), 22: 0933, כְפְּת" כְסוּלְתִי ,נבוּנתי‎ (zugleich absim, 6 352,7); 
ähnlich מִ'‎ wnn3 f. en Jes. 25,10; nach מ‎ auch vor anderen Lauten, vgl. Rn: 
מְאוּרֶת‎ Jes.11,8; irn (Graun): מְגוּרי[ם]‎ ann; מכונתיו‎ in halber, Ann in 
voller Pausa Esr. 3,3. Zach. 5,11; מְכַרמְיְךּ‎ (bei Aa im Anfang des Versgliedes, vgl. 
8. 194, not.1), מְכְרוּתְיך‎ , ony1>% (Mitte und Schluss 6. V.) Ez.16,3. 21,35. 29,14; 
oo und ;מְלוּכֶה‎ min: Sn Ps.116,7, anna; Ohm: ,מְנוּסִי‎ nom; ya: מעונִים‎ 
(von 39%); pie und ;מְצוּקֶח‎ Nam: man, man, mi; מְצלדִים ,מצד :מצוד‎ 
doch ($ 352,7) מצודר‎ ; Yin, mn—, לת‎ — ohne Pausa Ecel.9,12. Jes.29,7. Ez.19,9 
und n12%, --וּת ,--תִי‎ in oder vor Pausa 2Sm.5,17. 18m. 22,4f. 23,14. Ps. 18,3. 
31,3f. 66, 11 ö., nur 1 [גמ‎ von sönst her gewohnt הּמְצוּדְתִי‎ ohne P. Ps.144,2, 
sonst nur bei 8 scharfen x in מְצוּדֶת ציון‎ 2Sm.5,7u..; מִצולות‎ Son- 


I) auch Pr. 14, 14, wo f. ארטו‎ sicher רמרו‎ zu lesen, Collect. h. p. 94. Neue Achrenlese nr. 1314. — 
2) Das vereinzelte חישה‎ f. שה‎ Ps.71,12 Kt. scheint bloss verschrieben, s. in gleicher Verbindung 
mon 22,20. 40,14. 70,2. Andre falsch hierher gezogne Beispp. s. $ 370,1. 
Böttcher, ausf. hebr. Sprachl. I. 18 N 460. 461 
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derform, מִצּלָרת , מצהלה‎ Pausal- oder Bindeform Ex.15,5. Zach.1,8. 10,11 u. ö.; 
umgekehrt שדשן‎ in "Pausa oder mit vorderem Nebenton שושן‎ , mw, n—, ,--ים‎ 
sonst (als Deminut.) שרק‎ , 1Reg.7,19.22.26. Ps.60,1. Ct.2,1.6, 5 - 0 zu 
Anfang des Wortstammes nur vor Gaum- oder Zahnlauten, vgl. נהגלת ,ַּבָל‎ mn 
(neben נולד‎ ete.); 597%, Dann, ,אוּכָל‎ "599 und 75377 ete. +. יוּכָל‎ u. 8.4.; ,--ד" ,מוסְדות‎ 
--דות‎ und daneben ,מוסד‎ 770%, Jes.28,16 (zugleich assim.). 30,32. Ez.41,8 Q.; 
מּסַר‎ stets neben "0%; von וצק‎ neben מוצקת‎ 2Reg.4,5Q. auch (מוצקלת ,מְצַקת‎ 
von רשה‎ neben יושה‎ N. pr. stets ;תש' (תרשיה‎ doch hat bei den dentalen Beispp. 
auch der sonst in Endsylben gewohnte Sinn des U Antheil. Höchst selten da- 
gegen ist — 4) Rückfall des ל‎ in ,ל‎ stets nur auf besondern Anlass, wie Job 33,16: 
הּבְמסְרֶם‎ (von nn), absimil. bei gehäuften Lippenlauten ($ 352,7); Pr.11,25: יוּרָא‎ + 
,לי‎ absimil. von wır1; Lev.4,23. 28: אוההלדע‎ 1. An, assimil. mit ,אל‎ $352,e, vol. 
dagegen Jes.12,5 6. 

462 5) Der Umschlag des A in --י‎ oder — (von a:), $449,4, scheint be- 
fremdlich, hat aber an dem »— f. 9 sein Analoges und tritt auch anderwärts 
(abgesehn vom öftern Umlaut des 6 in &, wie.in work Werk, ögyavo» &pyov) beson- 
ders dadurch ein, dass sich ein mit A gemischtes U zunächst in ü, i verdünnt, 
und aü, ai dann zu & wird, vgl. zu obedio v. audio noch &Aavoa x.avduog U. Arion, 
claudo u. »Aeiw, »Ayis; glauben kaufen vulg. glöben köfen u. gleeben keefen (v. 
glaüben), aber auch ohne dgl. zrwoow u. 000, 6nTwg U. owrng, SÖCOTS U. Securus, 
chald. 10%5°3 und 093 (Targ. Jos.12,3 u. a. Num.34,11 u. 4.(. Im Hebr. er- 
scheinen so: — a) mit »— oder — im Innern des Wortstammes, ausser der Par- 
tikel אֶת‎ (von mix $ 347,2) nur חוק‎ Ps.74,11 Kt. (wenn hier) das 1 nicht bloss 
verschrieben ist), vielleichtnoch alt, sonst stets שש" ; חיק‎ Töd Nomm. pr. neben 
שושן‎ ; or N. pr. Jos.15,51 u. a., später Jo 1Chr.6,43 (f. חילך חילון‎ nach 
8 347,2.352,7); — 5) zu Anfang des Wortstammes mit "— oder festem — (vgl. 
Hos.14,10 u. a.), doch letzteres bei völlig erloschenem Doppellaut fast stets 
defectiv, so bisweilen vor P, öfter vor allerlei Aspirationen und Tonlauten, vgl. 
von ושע רפע‎ neben יושיע הופיע‎ die Nomm. pr. ,מִישָע מִיפּעת‎ dsgl. Nr, ישרע‎ (’Inooog 
Esr.2,2 u. ö.) von יהושוע ,יהוחוּא‎ ) 454,8); von ובל‎ u. s. f. die Nominal- und 
Verbalformen »an, rn, 99, nn, DM, ילד‎ , Jr, RI, 7, 20°, sämmtlich von 
san, .גו רִרְלָד‎ 6. f.?), wobei nur Mich. 1,8 ($58 ex.) neben אִילִילָה‎ nachbarlich rss 
vorkommt; ausserdem von ,וקד‎ Sp}: Tp} nur Jes.10,16 gegenüber תחת‎ ($ 353, e), 
sonst [pn] נתיקד‎ ($ 433.447), wie auch תיקר‎ , doch mit 7 Ps.49,9. 72,14: 27, 
pr; zu Ip" dee הוקרע‎ und נקע‎ vgl. $ 282, 3.300,3. Nur ausnahmsweise tritt 
auch hier — 6) umgekehrt ל‎ f.“— oder — ein, wie Ps.5,10 Kt. wir +. הי‎ ($ 458) 
im Anfang des Versglieds, vgl. 8. 194, not. 1; Ps.78,63 Kt. yobhr 1. Hrn assimil. 


!) Dem jungen Ps. ist schwer ein Archaism zuzutraun, höchstens ein gesuchter, sicher ist aber 
Jes. 28,15 (שרט .1) שיש‎ für sonstiges שוש‎ Geissel nur verschrieben, da V. 18 in ganz-gleichem Laut- 
verband שלש‎ hat, s. Aechrenlese S. 541. Neue Achrenlese nr. 721. — 2) Dass in den Formen תלד‎ 
on u. 8. f. der Vorsylben-Vocal I ($ 319. 323 ff.) das 7 ‚„‚ausgestossen‘‘ und daher —- nachgelassen 
habe, ist ohne Analogie, da der blosse Hülfslaut )1( nicht so viel Macht hat; auch ist in der Bildungs- 
zeit jener alten Formen das alte allgemeine Vorsylben-A (vgl. noch ילקוּט‎ Andy, 4 gewiss noch. 
nicht zu I verdünnt gewesen. 
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zu לא‎ '(; nach gewöhnlicher Fassung auch Ps.137,3 תולֶלינף‎ +. An von ילל‎ '(. — 
7) Die vordere Vocal-Erhöhung bei hinterer tiefer Vocal- -Dehnung ($ 352, 8) er- 
scheint — 6( auch bei wurzelhaften Vocalen in mir, כיצנץ‎ (von 7%, ,(כרץ‎ in den 
Adjectt. ,תיכון ,חיצון‎ den Nomm. pr. ,גִיחון‎ ara, דישון‎ (auch Appell. , ,סיחון‎ mens, 
שיאון ,קישון‎ (vgl. dagg. ayın, (שלשך‎ ; — d) unterblieben ist sie nur in wenigen 
Nomm. pr. wie פוכן ,חרון ,חלו ,)165 .« ,259 $( שלכה , דודל‎ (Num. 33,42 neben פינן‎ 
Gen.36,41). 

468 II) Den Ausschluss der Laut-Antheile © und x zeigt — 1) mit vor- 
stehendem A, 1— 7— statt au ai zusammengezogen in & ($450.454), — a) am 
beharrlichsten im Auslaut jene Tempus-Form auf 7— ($450,«); hier hat nur in 
Einer auch sonst des "— gewohnten Bildung die Punctation 2 mal das aramäisch 
allgemeinere — f. »— zugelassen: Jes.53,10 ,,הְחְלָה =) הְחָלִי‎ vgl. ,המציא ,הכשיל‎ 
Nor), wofür aber besser als Nom. ar stände; Jos.14, 8 wie von on (= (המסה‎ 
Plur. Poor, > 468. — 5) Zerstreuter zeigen im Inlaut, doch nur bei Nasal oder 
Gutt., oder nach scharfem x, oder vor bequemem, der Vocalbreite förderlichen 
ת‎ — «) Beispp. mit ursprünglichem 1—: die Nomm. na np (vgl. Yn'2> und $ 456); 
die Nomm. pr. jn7 (von ,דרת‎ $465,2), nam, מַעָרֶת‎ , nıy, ,צפת‎ np; — 8 mit 
ursprünglichem "—: von IR ₪0 : MIR wohin, IS עד‎ bis wohin, מְאן‎ woher (neben Rn) 
2Reg. 5,25 Kt. Job$, 2; von בִּית‎ Haus Plur. zunächst בָּתִים‎ *( und dafür ($ 295,7. 
297,7. 351,«) ,בַּתים‎ "na (im Chald. auch schon vor Anfugen | so, 2. 2. 7n2 dein H.); 
von עיר‎ Stadt theils עיר‎ (f. 7y $ 460), theils "9, wie noch als N. pr. (Num. 21,15 
u. 6.( und im Plur. עָרִים‎ "19; ebenso von שית‎ (ni) Unterlage theils im Talm. 
,שיתין‎ theils Ps. 11.3: mind; ausser diesen der breitern Volkssprache entstammten 
Orts-Benennungen ’'nur noch ®Y neben ©"Y Job9,9. 38,32%; man neben nimm Ps. 
16,5. Neh.13,10; und die Zusammensetzung כָּאר‎ f. כַּיאר‎ ($ 442. 59 0%. ) Am.$,8; 
und die Nomm. pr. 039 039 (von j1y), ran und מִיכָה‎ ($451,6) neben aan 
2Chr.18,7—14. — 2) Andrer Art ist der Ausschluss des ר‎ bei nachfolgenden 
Sinnvocalen A EIO, unter Dehnung derselben, wobei anzunehmen ist, dass 1 
gar nicht erst, wie in ,יְקּם ,קּם‎ 7123, zur Stammfüllung eingetreten, sondern 
gleich durch die Dehnung des Sinnvocals, analog anderweiter Consonaten-Ver- 
doppelung, vertreten worden ist, vgl. D37] ist weise, DIN weise: רב‎ viel und ist viel, 
0927 viele, 721 sind viel; © arm und ist arm, רְשִים‎ (oder רְאשִים‎ $168) arme, רְשל‎ 
sind arm. Zwar ist auch in andern Sprachen קש‎ vor Vocalen ausgefallen, vgl. 
amärim, -ram, -sse; nÖörim, -ram, -sse f. amaverim noverim u. s. f.; mälim nölim, 
mälo nölo v. mag-volim non-v. u. s. f.; guerre, guarder, quand 1. ger u. s. f.; 
sävium == suavium. Aber das V ist hier stets nur auf bestimmte Lautverbin- 
dungen beschränkt, und erhält sich nebenher noch (vgl. non vult, Wehr u. 


1) Die Punctation und Deutung הפלו‎ (non laudatae sunt, sc. nubentes) ist matt und fern liegend; 
V. 64 ist man לא‎ deutlich parallel; 8. Neue Aehrenlese nr. 1188. — 2) Aber ‘n nur nicht ‚unsere 
Quäler‘‘, was ‘von bb“ auch die Form mit רת‎ nicht erzwingt, sondern von unserm Jammer se. heischen sie, 
vgl. תלחלת ,הלוכת‎ u. a. Soll aber טולסרכה‎ passender ein andres Subject (nicht Obj.) zur Seite haben, so 
liest man besser aybbinmt unsere Wütheriche, s. Neue Achrenlese nr. 1254. — ®) Von einer Urform 
(בְּוָת =) בות‎ , woher Enz s stamme, zeigt das ganze Semitische keine Spur; auch das Syrische hat hier 
kein au; und im Hebr. sind Beispp. wie בּות‎ neben m2 nicht sicher zu finden (S. 274, not. 1); auch das 
Alphabet zeigt neben רוד‎ schon rn2, 8 457,e. + Vgl. 8. 278, n0t.2.%= 
18* $ 462. 463 
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guerre); nicht so ,קם 61ל‎ ra, בוש) בש‎ nur n. $162,c. 166,5), יָקִים ,,הְקִים‎ u. dgl., 
ohne alle Spur des 1‘). Hier ist der anstatt 1 stammfüllende Vocal entweder — 
c) der sonstige geblieben und nur aus ae 0 (wo er es nicht schon war) festge- 
dehnt, vgl. zu op etc. und $450,8 noch p7 und pn Leer (wie פַּלֶט‎ und ,(פָּלִיט‎ ra 
(Ez.8,5) בְּוְאַה=‎ (vgl. (הַלִיכָה‎ ; oder — d) das"— ist, wo es ohne Yallein die Stamm- 
sylbe füllt, bei nachfolgendem % bisweilen diesem annähernd ($ 352,6) zu — ge- 
senkt, wie — 7)in den Nomm. pr. ירְחו‎ (neben rn"), mim (hier vielleicht mit 
des ר‎ wegen, vgl. $210,5. 324,d) Num.22,1u.ö. Jos.2,1 u. 6. Neh.3,4 .ג‎ ₪, 
wonach sich dann selbst לירא .1 לרא‎ 19m.18,29 am besten erklärt (von מִכרת‎ 
Gen.49,5 dagegen s. $638,not.); aber auch — 8) in Flexionen auf ni-_, an, 
--ונפ‎ (, wiewohl nicht gleichmässig durchgeführt, ohne Tonwechsel nur - 
רע‎ ₪, vgl. הַעְדְמה‎ neben הַעִידְו‎ Ex.19,23. Neh.9,34; ,השבוחם ,נְהַרְמוחֶם‎ 7 
Num. 18, 26 (vel. dagegen Jos. 6,10). 18m.6,7f. Ez. 34,4; sonst nur bei Ton 
Fortrückung oder doch nach 1 ($307): Ex.26,30. Num.31,28. Dt.27,2. 1Reg. 
8,34. 2Reg.9,2. Mi.5,4. Ps.89,44; s. dagg. Jos.6,10. ($491ex.), bei wi hat 
der spitze Endlaut auch vorn "— erhalten ($ 434,5). — e) Anstatt & ist in einer 
Form, deren sonitale Sinnverwandte das & zu 6 getrübt haben ($ 339), dies 6 1 
Spätern auch hier eingedrungen , doch nur mit Lautnachbarschaft, die zum O 
neigt ($ 197. 210,7), wie in חולה ,הלוט ,קומִים בּוסִים‎ , "ma +. ‘02 .גו‎ 8. 2Reg.16,7. 
Jes.25,7. Jer. 4,31. Zach.10,5. Ps.22,10. 

464 3) Auch die Vocal-Dehnung bei Baron oder ausgeschlos- 
senem רל‎ hat in gewissen Fällen weichen müssen, so dass vom Stamm-Antheil 
jener Laute keine Spur mehr bleibt. So — a) beim Sylbenzwang durch Con- 
sonaten-Häufung, wie — «) regelmässig in der Personal-Flexion von op, nn, ,בש‎ 
,קּם‎ wo sich vor Anschlüssen mit כת‎ das — und — auf —, das -- (ל)‎ und 7 auf 
(tonlang) --- einschränkt; — ß) eben so regelmässig in der Wortbildung, wo vor 
Anschluss-n jedes --,*7-- zunächst zu —, jedes 4, 2 zu - und vor Kehllaut 
($ 376,7) auch zu—, das erstere aber durch Hülfsvocal nach -sich zu — wird 
($ 8401.( , vgl. nda, ner, np, np), nöp, רְמֶת‎ , nen, nm, מְנַחַת‎ (neben nn ,(מנ'‎ 
nm, ,שחת‎ nnn; - 9 minder regelmässig in Wort-Zusammensetzungen oder 
Verbindungen mit fortgerücktem Tone, wobei auch 0 8, 1 ü nach den Vocal- 
Gesetzen eintreten, wie in den Nomm. pr. יְשְבְעם‎ ($ 367 ex.), 9237, יִרְבְּטֶת ִרְבְּעַל‎ 
(von (רהב ,732 , שוב‎ ; — 2 unter dem Uebergewicht nachfolgender Vocal-Dehnun- 
gen, wie 7), ,--ית ,ות‎ [03] und ,--ים‎ die vor sich bisweilen bloss schwankes — 
übrig lassen, doch nur wo gleiche oder sehr ähnliche Conss. auf einander folgen, 
wie in ששון‎ von ,שוש‎ Da" (urspr. (ימוּם‎ von ילם‎ '( ; 7177 (von (זיד‎ , [nis] von לוז‎ 
u. dgl.; שָבוּת]‎ oder שְבִית‎ |, wovon שוב שְבְגּת‎ oder מְְבִית‎ (Jemandes) Herstellung her- 


1( Bei Stämmen mit vocalisch erweichtem Mittel- Consonant ($ 282 ex.) konnte 1 gar nicht als 
ursprünglicher Halbvocal stammfüllend dienen. — 2) Aeltere Lehrbb. führen auch mopn ‚oder והקמותר‎ 
ohne Citat auf; wir haben es aber nicht mit — gefunden; auch YnX"371 06 3,4 ist nur aus kam) 
und ְחַבָאתִיו‎ )8 425, 0( gemischte Lesart ($ 80). — 3) Um רמל יָּמִים‎ neben ררם!‎ zu erklären, hat man eine 
Nebenform מה‎ oder רמל‎ (Wz. ma") angenommen, die noch im N. pr. רמאל‎ Gen.46, 10 vorkomme. 
Aber ein „Tag“ (re oder „Wink“ (Dietrich, nach dem arab. u) Gottes passt nicht zum 
Personen-Namen; das Ursprüngliche ist wohl נְמוּאָל‎ (auctus Dei) Num.26, 12 und daraus רמ"‎ erst er- 
weicht ($ 272, #) oder verderbt. . 
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stellen (ausführen), Dt.30,3. Zeph.2,7u.ö.'). — 6( Durch Sinnveränderung kann 
gleich dem ächten auch der wurzelhafte Vocal zum bloss tonlangen ‘werden, 
zu --, -- zur. — d) Alle diese bloss tonlang übriggelassenen Vocale (a—e) 


verkürzen oder verflüchtigen sich beim Tonwechsel gleich ächten Vocalen, vgl. 
von :בו‎ na, ,בִּסְנָה‎ 'nda, onda; non: mmen; nop: omdp; ששון‎ , oem: ab ,ששון‎ 
219 909; ,רימת‎ Jar: Mom, Jam. 

465 im) Der Wegfall der ganzen 0 trifft nur die im Aus- 
laut des Wortstammes aus רל‎ erwachsenen Vocale, und zwar — 1)als Elision, 
wo der Auslaut zum Inlaut wird, 7—, 7, --ח‎ regelmässig, $451,a. Hier ist 
die Rückkehr eines ל‎ mob. — a) in der Verbal-Flexion nur dem poet. und prophet. 
Style, besonders der mittlern und jüngern Zeit eigen. Ein sonst verflüchtigtes — 
kann dabei zur Stütze des " auch ausser Pausa, mit Ton auf sich, bleiben (Achn- 
liches s. $427. 442, d), vgl. 705, &» Ps. 73,2. Num.24,6; - Ps.122,7. Job 
12,6; 8, 9a), רתיל‎ 14. 56, 9 ff. Ps.68,32 .ו‎ .; mom mon Dt.32,37. 
Ps.57,2. — 5) Auch "die ältere oder landschaftliche Nominal- “Bildung hat bis- 
weilen ל‎ mob. erhalten oder die jüngere es wieder hervorgezogen, wo sonst Eli- 
sion herrscht, vgl. Mi"R% (sonst Mix»), nur in dem Titel “an "02 Reg.11,4ff. Kt.; 
כָוָית‎ (N. pr.) 19m.19, 18. Kt. neben כָיות‎ 6. und הִרִיון ;)438 $( ) נְאוּת‎ 1 
Rt. 4,13 neben in) Gen. 3,16; rm bei Jüngern öfter als חזון‎ ; man .א‎ pr. Esr. 
2,61 neben פִּדָיָה‎ , na u.a. — c) Vor blossen Anfugen kommt ein erhaltenes 
כ‎ N, 1 (vel. 5 bei Verbal- und Nominal-Formen in jeder Styl-Gattung 
vor, was tele Beispiele in der Wortlehre zeigen werden. — 2) Als Apocope des 
--ח‎ odern— — d) an verkürzten Tempus-Formen, die zwar das 7— nach den 
schwächern Lauten ,ער א‎ 53% bisweilen noch behalten, doch fast nur in der Laien- 
Prosa ($ 52f.) oder bei Jüngern (Propheten u. a.); — e) an den Impp. auf ,ה‎ 
doch nur nach Verdoppelung (53 הַחְחֶל‎ von m33 u. s. f.; DI von השה‎ +. nor u.a.), 
oder bei gutturalem Inlaut העל)‎ a An), was zufällig, aber auch in der dort 
beeilten, bei רע‎ erschwerten Aussprache begründet sein kann; — f) bei Nomm. 
auf urspr. ,--ה‎ und zwar — «) bei einsylbig gewordenen, theils vielgebrauchten 
mit festem, theils seltnern mit schwachem Endlaut, wie 37 D7 73 9% (wovon noch 
שר ,8 ;299 .887 6 ,מס ,[מט] ; (ְרַעָה‎ (simeon. $ 436,3), 7), 12, ,חא‎ N, 03 (ephraim. 
Jes.16,6, sonst 83); — £) bei zweisylbig gebliebenen, zum Theil in Partikk.: 
oder Nomm. pr. übergegangnen, wie יען‎ on, מעל‎ ya, wann, [מזו]‎ wovon 

ira; die Nomm. pr. יִפֶת‎ na mm und der Worttheil רחף‎ (von nm) in vielen 
Composs. ($ 444,1. 417, B); andre dgl. haben vom vorderen Theil --ה‎ in der 
Zusammensetzung abgeworfen oder nur noch — behalten, wie יְחוְאֶל‎ , 79%, 
mm, a9, יִחְצְאָל‎ u.a., 8469,7. — g) Abfall des "—, גל‎ %—, 3 in andern 
meist vielgebrauchten Wörtern, wie die Partikk. עַל ,עד ,אֶל‎ (neben poet. ON, 
"79, 759), 5a nicht (neben ">32 in Composs.); die Nomm. . גלב‎ (neben "aha $ 453,3), 
אֶלִי) 12 אל‎ 32 noch in Composs.), [?33], wovon שם ,5 ,79 ,יש ,( גָּבִים‎ (wovon 
RR, (שמוּאֶל‎ ; 57 Thür ®), so kurz nur bei 59 (Ps.141,3), 71, [9°], wovon 29° und 


1) 8. über שברת‎ Neue Achrenlese nr. 109. — 2) Vgl. noch $457,d. Dietrich leitet in Gesenius’ 
Wörterb. von 1863 גב‎ von גוב‎ ab, D44 und מתרם‎ vergleichend. Doch trifft oder genügt das noch nicht. 
Man vgl. noch כצים , שמת‎ - — 3) Ueber das vermeinte (nur verderbte) DJ=n3n7 Ez.19,10 s. Hitzig 
z. d. St. 
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noch >X"9", [nn], wovon ,מתים‎ mauınn u. a., ,עָבִי =) 9 עב‎ verschieden 
von 39 aus 319), על‎ oder על‎ 8 Nomen, 7B, 0, של‎ (289m. 6,7), שד‎ und שֶת]‎ |, wo- 
von mind; endlich die alten Familien-Wörter a8, TS, חֶם‎ (wovon noch "a8 oder 
"a8 u. >. f. in Composs.), und das in Phrasen oder Nomm. pr. aus להף‎ verkürzte 
en oder m, $416f., das bisweilen (doch vgl. $ 454,not.2) auch mit vorgerücktem 
a noch weiter zu "— verstümmelt ist ) 254. 332,4), z. B. "19% neben my%, 
929), ad, 77959 Esr.10,35 Kt. — 4) Nach Abfall des wurzelhaften Endvocals 
haben viele Nomm. auch die Formlaute ת כ ם‎ angenommmen, und den leer ge- 
wordenen Consonanten theils damit vereint, theils durch Hülfs-Vocal gesondert, 
wie n2, עֶת‎ (von m23, R9); דרת ,אות‎ (von PAYS זַרֶת ,דָּלֶת ;דוס‎ '( , [no2], wovon 
nAnoa, [772], wovon 7272; [n3Y], wovon צִפֶת ; עְנְתותִי ,יתת‎ Hop קָרֶת‎ npt; om 
($A36, 3); שית , זרת‎ Gestrüpp?) von שחה , זהה‎ , $418 ex. 
466 Vonden bloss schriftlichen Veränderungen der Vocal-Bildung 
sind — 1) am häufigsten Weglassungen der Vocälbuchstaben, nach Maass- 
gabe von $452. 171f. Auch dass einsauslautendes n—, ,--ח‎ 7, durch Wort- 
bildung in die Mitte gerückt, noch bleibt, ist minder gewöhnlich ($ 417), häufiger 
der Vocalpunet ohne 7, vgl. die Nomm. pr. 7378, מקנרהר‎ ; und darauf beruht die 
(freilich verfehlte) Punctation Jes.33, 7: PENIS 1 and אִרְאֶה‎ ($ 487). Viel seltner 
aber sind — 2) Einsetzungen des א‎ für das mit Ausschluss von gebliebene 
& oder &, $168f.; in mund, --ות‎ Ez.16,57. 28,24ff. sollten die Buchstaben 
ו‎ noch --ות , שאָטים‎ lauten; — 3) Verwechselungen -- 8 
ה‎ mit א‎ im Auslaut (nach einer auch weiter greifenden Mischung der Stämme 
aufs und ,ה‎ $1082 ff.), vgl. אֶחָא‎ f. nn Dt.33,2. Jes.21,12 (Edd.); 817J0b37,6; 
יורָא‎ Pr.11,25 ($ 461ex.); NDRÖN und n— N. pr. Jos.19,44. 21, 23; s. schon 
$454,2 und vgl. $459; — 3) des ל‎ mit --א‎ im Inlaut, wie דאר‎ als N. pr. 1. דור‎ 
Jos.17,11. 1 Reg. 4,11; ,תאספוּן‎ DON) Ex. 5,7. 19m.18,29; — 6( des ה‎ -- mit ו‎ im 
Auslaut, etwas öfter, z. B. בָּהוּ‎ 2Reg.3,24 (im Kt. nur הרו ,97 ,493 ,)$414 ,בה‎ 
ar, ,עשר עָשו‎ Hop, Ay, And, 18m. 6,12. Pr.25,4f. Jes.59,4ff. 6,9 u.ö. Ez.3,21u.ö. 
Gen. 31,28. Jer. 2, 5 28m. 24,24. Hagg.1,6u.ö.; — 4) irrige Versetzungen 
bei nachträglicher Einrückung:: רַתכְרקְהרּ‎ (wie von pn) 1. ותִינקהר‎ Ex.2,9 (vgl. V.7); 
ואישמהה‎ (wie von DW") Jud.12,3 Kt. f. ְאָשִימה‎ (wie richtig Q.); וחימשנכר‎ 1.16, 26Kt. 
f. Era (Q.); כְצְבִי‎ f. 3723 189m. 10, 5 (vel. 13,3£.); הושבותים‎ Zach.10,6, mit 
zweifach gelassener ($ 80), gleich zulässiger Ergänzung, von השבתים‎ einerseits 
als הושבתים‎ von ושב‎ , andrerseits als הַשָבוְתִים‎ von שוב‎ (vgl. V.10); שִיבַת‎ Ps. 
.126,1, ursprünglich Pat, und statt שבית‎ (vgl. V.4, Q.) irrig שיבת‎ ergänzt, und 
danach wie 82 von בוא‎ punctirt; הילכות‎ Pr. 31,27 1. הליכות‎ , wie das @. ו‎ 
herstellt; vgl. noch 0 ‚not, 


!) Nach Tuch zu Gen.21,14 auch חמת‎ Schlauch. — ?) +חן שְחָא‎ ch. und syr. hemmen konnte 
sehr leicht auf Gestrüpp als „‚Hemmniss des Gehens“ führen. Ob auch‘ na Haus als „Raum“ oder 
„Bingangsort‘“‘ ähnlich von בהה‎ oder בוא‎ herkommt, ist schr zweifelhaft. "Vielmehr kann es nach 


dem Arab. keinem Zweifel unterliegen, dass בית‎ auf Zu, Su übernachten, die Nacht irgendwo zu- 


bringen (Gegensatz von כו‎ zurückzuführen ist, als Ort, wo man die Nacht zubringt, daher Zelt oder 
Haus. Wunderlich genug suchte Gesenius בית‎ von ma als Gebäude abzuleiten (also eigentlich בנ‎ 
oder בּנֶת‎ und daher Plur oma mit Dagesch forte), wonach j jenes u denominativ wäre!» 
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467 Zu Consonanten erhärtet bleiben oder werden ,רל‎ ausser den schon 
erwähnten Fällen des getheilten Gebrauches ($ 444,3. 445, c. 446, ß.y. 447 ff), noth- 
wendig noch — 1) im Auslaut, wo sie ($193. 354) feste heterogene Vocale vor 
sich haben, 2. 12. 17 (von זְהיר‎ 8.260), 0 oder Tau; גלר 177 ,(ש')‎ 253; — 2) im Inlaut 
— a) am Ende des Wortstammes, wenn sie Vocallaute nach sich bekommen, z.B. 
a: פַרְיָי‎ ap ($ 352,5) פּרִי‎ DIIB; Ta: חָלִיים חָלִיל‎ nom; Dep]: ep, mizp (קצלת‎ 
DER בְּלִיוֶת בכ‎ von :פדי גלי‎ ana no}, נפְדיום פּ הגור‎ wenn hiebei das Jod einen 
Vocal vor sich behält, stützt es sich in gewissen Fällen, und zwar wo 7— aus N— 
ward ($ 444,2), fast beständig durch Verdoppelung, z.B. von np: np DnB np; 
von "22: "32 צִבְיֶם‎ mar und (N. pr.) צַבְיֶה‎ ; von p3 739 (aus כָקִיר‎ 39) nur DaB) נָקִים‎ 
)8 171,6(, 7922 DI; aber von עִבְרִי‎ ba 1 aus a9) zwar stets may 
,ַבְרִיות‎ doch £. עבריים‎ öfter (vgl. $445, b) עִבְרים‎ ; — 5) in der Mitte des Wortstanmes 
—; e) wo רר‎ feste heterogene Vocale neben sich behalten, vgl. 710 (pers.), 717 777 
(jüd.) N. pr. neben ;דוד דוד , סוּפָה סום‎ P)7 (däjeg), DIN a8 7719 neben 777, mas 
עיכים אִיבָה‎ ; — 8) wo sie der Wurzel-Bildung nach blosse Vocale in offner Sylbe 
nach sich haben, denen sie als Consonanten voran bleiben, auch wo die Formbildung 
wieder zur geschlossenen Sylbe führt, daher in allen Stämmen wie כוה , אוה‎ , mn, 
חיה‎ u. dgl. ($455); vgl. von ,נעויתִי ,9 :ערה‎ mw, 719, ;עון פ'‎ von :היה‎ man, 
היפה‎ , Hm, nr u.s.f.; — (ץ‎ auch bei einigen Formen solcher Stämme, die vor 
oder "nach +1 Kehllaute haben und diesen ihre Vocalstützen nicht 0 vel. 
עום אים‎ an nz 7 . tg - 2 in en und Mitte des ans 2 wo 
רר‎ Verdoppelung an oder nach sich haben und für diese den Vocal vor und nach sich 
behalten müssen ($ 354, B. 298,2), vgl. 727, 7917, 79; ,תיבש , התודע‎ Sms, יתיצבר‎ 
($388. 298,2); 593, הִילְדִים ;09939 ,79 ;2919 ,739 ,797 ציד ;חיים‎ ($442). Dass 
— 3) im Anlaut, ausser den wenigen Fällen $448, 71 stets Consonanten bleiben, 
erzwingt der hier stets nachfolgende Vocallaut, vgl. 751, ילד‎ , 727, 77%, 17757, Tan 
us.f.; ,טוב וָרֶע‎ fo >73 u.a.; oder in Nach- oder Vorsylbe: יבָרי ;יְקוּם , יָקוּם‎ 
)8 444,(, יָרִיב‎ 

468 Auch als 40266, nur durch ihren Vocallaut bedeutsame Vocale sind וי‎ 
(ü und ai) in gewissen Fällen zu Consonanten geworden. So — A) bei Beispp. 
mit 1: — 1) von der Anfuge הל‎ (ihn, sein) nach weggerafftem ה‎ ($ 260) das ל‎ zu 1, 
z.B. ,טלחתיו‎ Tax neben סוּסִיו נטְבִיהוּ  טַלַחְפִּיהוּ‎ (f. ==יר ,--יר‎ $433,2) von 00 
susai(h)u; — 2) der Anschluss ל‎ (von ּן‎ $259, ) eben so zu 1, $263,« (המְסִיר)‎ ; — 
3) vom Anschluss m}, dem M— (=) nachgebildet, das 7 zu 1 oder »—— ($ 433,9. 
437,f) in den vereinzelten ,מלפיות , עִדְוֶת‎ Plurr. von מִלְכוּת , עָדגּת‎ . — B) Von den 
mit ל‎ geschriebenen Beispp. hat der Doppellaut ai als Formlaut, sich auflösend 
($116. 193), sein zu j erhärtet — «) wo zum ai des Auslauts noch i angetreten ist, 
das sich mit dem I-Antheil von ai zu j verstärkt hat, z. B. "030 susaj, eqwi mei, v. 
susai -i ($ 341,d), vgl. 070 sus-i, eguus meus; — $) wo ai vor dem Auslaut, wenn 
es sich wie sonst in 6 zusammenzöge, vom bloss sinnverwandten & nicht genug 
unterschieden wäre, z. B. 77727 d°barajik (mit — als Hülfsvocal, 8 440,7( als verba 
tua neben 7127 verbum tuum ; — y) in der Flexions-Endung aim (Nebenform zu im), 
die neben der veralteten Zusammenziehung in äm ($450,5) nur noch in der Auflösung 
ים‎ -- geblieben ist, z.B. 2772 (Quellenpaar) N. pr., עינים‎ Augenpaar, D°77 Nee 
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469 Wie auch anderwärts bei zugetretner Vocal-Folge oder straffer ge- 
fasster Aussprache 2 ₪ zu [ v (w) werden, zeigen 818 ait vgl. mit ajo ajunt ajam 
ajebam, cui huic vgl. m. cujus hujus, hei vgl. m. (h)ejulo, abies m. abjete, frz. 
gai gait€ m. 6876, joie m. joyeux, gaudeo m. gavisus, arva arvorum arvis f. 
arua ete. v. aro (vgl. pascua v. pasco). Im Hebr. ist dabei zu beachten: — 
1) Einzelne Nomm. auf %— behalten 7— vor blossen Anfugen, wo diese mit Con- 
sonant statt Vocallaut antreten können; ; so "Ip "20 (doch erst in Pausa, 6 494( : 
שִבִיכם‎ Num. 31,19. פְּרִיחֶן פְּרִיהֶם‎ (neben 7746) Am.9,14. Jer.29,5. 28; dagg. ohne 
P. DaB DD פּרְיָמו‎ Ez. 36,8. Jes.65,21. Ps.21,11. Wo aber 7— aus יר‎ gewor- 
den, wie in “8 Mund und den alten Familienwörtern אָבִי‎ etc. ($ 465,9), deren 
Stamm- mit dem Casus-I vereint ist, da bleibt »— überall und vor allen An- 
fugen, und geht mit blossem ל‎ -- 0 in Ein ל‎ -- zusammen: פִי‎ zB AB, "a8 
a8 DIR u.s.f., $456,1. Eine Zusammenfassung wie A038 1Chr. 6, 8u.0. 
neben HORTOR Ex. 6 24 ermöglicht hier nur das א‎ ($428. 420,0( und das Beispiel 
andrer Composs. mit schon verkürztem אב‎ wie "MIX, -אִבְרְהֶם‎ — 2) Auch unter 
den Anschlüssen zieht die Stammbildung auf »—, 7 dem ה‎ aus --ת‎ ($ 259) öfter 
das blosse ת‎ vor, vgl. שָבִית‎ und חָנִית ; שַבְיֶה‎ , mr u.a. (stets so). — 3) Die Ver- 
doppelung, womit sich ל‎ mob. (ähnlich dem franz. y=ij), besonders im Auslaut 
des Wortstammes gern stützt, erscheint — a) nach 0, a nur vereinzelt, z.B. 
צַרְיָה‎ N. pr. (bei defectivem z) nur 2Sm.14,1, sonst stets mIy72 1Sm.26,6u.a.; 
N nur Esth.2,9 (mit Superlativ-Sinn), vgl. dagg. Gen. 3], 26. Ecel. 9,16u.a.; 
von N: IR, PR u.s.f.; aa Ps.140,9. nyne Pr.9,13 (vgl. מִמְתקִים‎ $ 297,7); 
man (von ma mar oder mar 8465,35) N. pr. Esr. 2,61, neben mA I MIN u.a. 
(auch von m m ud. ); — mit Verdoppelung vorn 34%» 0 הַיִיטב‎ Lev. 10,19 
(nach (היום‎ ; — 5) viel häufiger nach gleichartigem 2, und zwar — «) wo "-- aus 
ij oder ji (לר ---יר)‎ zusammengezogen ist, regelmässig, 2. B. von %9 (f. »%9 von 
ענר‎ wie PB von (פקד‎ nur: Ds I, I, עָניר עָבָליף‎ (s. auch,$ 442,d); אי‎ SB צי‎ 
) 488. 456): אִיּים‎ MAnp max ,פָבִינָה נציון ציון‎ mon, May, צַדִיָה ,ליה‎ , mean, mad, 
mm analog in), man, שִכִילָה עָלִילָה‎ u. dgl.; מחיּאָל‎ Gen.4,18Q. neben מַחוּיְאָל‎ 
Kt.; ; endlich (wo das "— ein “nach sich bekam) ליעל‎ MIR, mA (von בי‎ und 
רעל‎ u.s.f.). Nur mit D°—- treten hier, wo es die Deutlichkeit fordert oder zu- 
lässt, auch Zusammenziehungen ohne Doppel-" ein, z. B. » (f. 28) Plur. מָנִים‎ 
2. Unt. von DD (von WU $470,c); צים‎ althebr., ציים‎ junghebr. von צר‎ Sehij 
Num. 24,24. Dan.11,30; פּיות .1 פִּים‎ 15m. 13,21. — ß) Wo "— als Jod erstkeinen 
Vocal vor sich hatte, verdoppelt sich * bloss vor --ות ,--ה‎ und meist nur nach 
Druck- oder stärkern Zuglauten, vgl. גָּדִית‎ , 779, 713, 8325 (Q.), max, צפיה‎ 
)+. ‘2 אָ‎ 597 ex.), HS, 773 (f. 773) u. 8. 1. ; mit כ‎ nur N von NE dagg. "mit Her- 
stellung des durch "— verflüchtigten ($ 482, d) vordern Sinnvocals: אֶלְיָה‎ , 7933, 
na, man, mon, mins, m, mama, map, m, ma, nn, ma; mit 
Drucklaut nur mau oder mad N. pr.; mit Gebrauchs-Unterschied as elend 
und אַבְיונָה‎ Kapperbeere; ma ripae (1 Chr. 12,15 Kt.) neben גָּדִיות‎ eaprae; צביא‎ 
oder a2 N. pr. neben =} Nom. app. Gazelle; שביה‎ von שבי‎ "abstr. efangen- 
schaft neben ma (von SS) coner. die Gefangene Ies. 52,2; mp Nom. app. 
Stadt neben קרִית‎ N. pr. -- y) Wo ל‎ kurzes ä vor sich gehabt hätte ($ 434,4) und 


damit im Auslaut zu 7 geworden wäre, wird es vor einem Anschluss, wo jenes 
$ 469 
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71 nicht ganz gewichen ist ($ 451), in Nominal-Formen mit 7—, רת‎ meist ver- 
doppelt und nimmt — vor sich, daher msn, ,תושיה‎ nipyo, יפְהפִיח‎ (Jer. 46,20), 
mia (ephraim. Hos.14, 1), mai, na, mb, moi, non, Thr.1,16. Pr. 7,11. 

31, 27. Ps. 128,3. Jes. 41, 23; doch ephraim. auch may, wie mans 06.1,7 5; 

maus 769. 50,15 6. (wohl mit 0 zu lesen, א‎ 839,16.: MR); Nomm. pr. mit m: 

aan, MAI, mm .גו‎ 4. ($ 454,7) ( neben m32°%. Wie andre 71-- ausgeworfen oder 
verflüchtigt haben: map), nyap), DymPN, m, MIN, יִקְתְאֶל ,יִקַדְּעִם‎ 60. 
8. schon $ 469,9. — 4) Statt der Verdoppelung dient רל‎ mob. zu stützen auch ein 
davor festgehaltenes 8, wie bei ,א‎ $427; daher ons ns ns nd Ts +. 
לָחִיָיִם‎ u.s.f. (aber zugleich des 7 wegen, $ 407, denn vel. 157 von ְּלִים‎ Num. 

24, 7); עזי‎ 7, anna, mal, בהשתחויתי‎ 5,18. 

470 5) Bei den Stämmen, die vor Vocal-Auslaut oder neben Guttural ein 
mittleres רל‎ mob. behalten, א‎ "1 gewöhnlich nicht stammfüllend ($ 168 u. a.), 
sondern als Sinnlaut und rührt von festen Consonanten oder andern Stellungen 
her, vgl. צוה‎ verwandt mit 323; עול , אול‎ mit bar; רוח‎ mit שוע ;רחב‎ und mir 
schreien, verschieden von ערף ;(רשע=) שרע‎ verwandt mit 959, 991; איב‎ mit אבי‎ . 
Die Vocal-Erweichungen beschränken sich bei solchen Stämmen (das »— aus 
רֶר רֶר‎ abgerechnet) auf 0, 6 aus au, ai, vgl. לדלת‎ von לֶנָיות‎ ($ 443, e), עורלת‎ 8. 
64,7 und עלתה‎ Job 5,16 (wegen des 1 mob. vorher), sonst überall?) 59 עולתה‎ 
von איב‎ , DIN nur אִיבָה‎ , TOR, MON +. .ג אִיִבָּה‎ ₪. .'(. — Das ר‎ hat in solchen 
Beispp. wie .גו שַוְעַת ,עולה , עולי‎ ₪. f. Consonanten-Härte, und ist daher das 3 
ebenso wenig als „mobile“ anzusehn (Olshausen 8.270) als in mad; Fälle wie 
»732 u. dgl. sind lautlich ganz anders motivirt, א‎ 809% — 6) Die Verdoppelung, 
die ohne erst wie bei * zuHülfe zu kommen (nr. 8, «—y), anderweit entsteht und 
»ı mob. festhält, ist theils ($295) — «) Dag. intensiv., entweder im nächstfol- 
genden Consonanten, wie bei תיבש , התודע‎ u. dgl., oder in רל‎ mob. selbst, wie 
bei mz, עתר ,139 , ציד ,קים‎ u. dgl., wobei aber das 1 meist schon nach nr. 5 Con- 
sonant geblieben, während das stammfüllende 1 dabei in » übergeht )6 438, 2) 
oder die Verdoppelung ganz meidet, und dafür Wiederholung der Stammlaute 
veranlasst; — ß) Dag.radicale, wie in .ג דיף ,חיים ,79 ,039 ,493 ,)438,1 ) איל‎ dgl. 
von חיר ,קור‎ u.s.f.; theils — 7) Dag. compensat., wie in 7577, Tor 1. הנוי ,רוי‎ 
($ 289 f.), Day ($ 442,5); — 8) seltner blosses Da$g. firmativ., wie in וישיבוּם‎ 
ענָרף ן.(440.0)‎ , Maas (von SIR), vgl. זְכְּרוּן‎  רָסֶא;;‎ oder wie im enden Con- 
sonanten 2 קוציתִי‎ Ct.5,2.10. - = Die Wirkung der Verdoppelung, dass sie 
רר‎ mob. erhält, bleibt hier überall, auch wo sie selbst im Sylbenschluss aufhört, 
($ 467,0(; bloss bei mit j bleibt von מ‎ nur מִי‎ oder ,מ‎ nie ,מל‎ $ 442. 458,1. 
> 471 Bei Abgrenzung der ächten und unächten Vocale ($ 162) ist 

A) der mit » geschriebene-Adjeetiv-Anschluss noch zu den unächten zu 
ziehn, da er auch als — nach dem Wortstamme nicht blosse Dehnung des 
Genitiv-I, sondern höchstens damit verschmolzen sein kann, aber gleich ל 7 ם‎ 


1( Hier wird aber בְּטַעָיָה‎ zu lesen sein (s. Neue Aehrenlese nr. 1535), nicht mob, wie wir Aehren- 
lese 5. 82 vorgeschlagen hatten. — 2) Jes.61,8 ist עולה‎ nur von der Punctation (vgl. Vulg.) als „‚holo- 
caustum« aufgefasst; wie ähnlich Job 30, 24 עווש‎ (nach einiger Neuern Deutung: 918) als שףע‎ „Rettung“ 
(vgl. Vulg. und Neue Aehrenlese nr. 1483); die Wrtbb. haben diese Beispp. am unrechten Orte. — 
3( Nicht von MIX, mans, wie noch in Gesen. Wörterb. 

> 6 1 


282 Lautlehre 


auch nach dem Wortstamm seinen Vocal wechselt, bisweilen selbst zu 7 ה‎ er- 
härtet ($ 283, c), und gleich מ כ‎ zu gewissen Wortbildungen (wie 7. 13. Prädicats- 
wörtern) auch als ל‎ mob. mit noch mehr Vocalwechsel vortreten kann; worauf in 
der Wortlehre zurückzukommen sein wird. Dieses ל‎ ist — 1) mit © vor sich 
— a) der Vocal --י‎ geblieben, wo es im Auslaut, blieb, oder nur n nach sich 
nahm, was es für gewisse Fälle dem gleichgeltenden 7— von n— ($ 259) vorzieht, 
z.B. לי‎ 26008 von >37 pes; "129, 7929 von 729, 195; 779, mm Judaeus, e 
MITA judaice oder N. pr.; מואָבִי‎ und מאַבִיָּה‎ (Rt.4,5) und מואָבִית‎ 2 Chr. 24,2 

war, --ית‎ dezter, -ra; An, וה‎ unterer, -ere, תחתית‎ Untertheil. — ש‎ en 
weg als Consonant verdoppelt (vel. 6 469,0( erscheint es vor allen mit tieferem 
Vocal (a 0 u) zugetretnen Anschlüssen, z.B. ar: 939, MI; אַכְזְרִיּת : אִכְזֶרִי‎ 
Wo wird, wenn »— in vollerer Wortbildung’zu einem auch schon adjectivischen 

— tritt, ass a des letztern festgehalten, vgl. רִחָמָנִיות , בִּירְנִיות‎ und sehon ($ 297) 
6 ‚np. — e) Auch vor --ים‎ bleibt zum Theil noch das Doppel-", und 
zwar wo "— ein Stamm-* in sich fasst, nothwendig, z. B. "571, "U ($ 456,1) nur: 
Dr, שְכִים‎ ; bei etwa 10 Adjeett. ist noch --יים‎ neben D’— nach stylistischem 
Unterschied in Gebrauch, bei andern herrscht --ים‎ f. לרםן‎ — ausschliessend. 
— 2) Mit a vor sich bleibt — d) zunächst ל‎ mob., wie in Syn, ,מְתִי‎ ba, ,כָּלִי‎ 
"daR, בַּרְזְכִי‎ N. pr. u.a.; den Consonanten-Laut des" beweist ($ 194, 5) 
die Folge des Dag. lene, z.B. שדר תמצא‎ Job11,7: Eine Bindeform, wo diess 
--י‎ zu %— würde ($ 444 0 kommt nicht vor; aber — e) einzelne vielgebrauchte 
Nomm. haben das "— schon in der 2 zu --ה‎ oder --ח‎ contrahirt 
($ 444, 8), z. B. 71339, 98 ($ 443, c), ax u.a."). — /) In einigen Personen-Namen 
hat die Volksaussprache das »— zu N— er ($ 454, ß), wie 009 und xny 
1Chr. 6,10 u.ö. 2Sm.17,25u.ö. (s. noch 2Sm.19,13. 20,4ff. LXX), NER, 8392, 
RU22, 83, יִהְרָא , זִיזָא‎ *( , 89070 (kananit.), 19, צִיִבָא‎ neben 119, צִיבָה‎ . Das Hel- 
lenistische zeigt diese Aussprache auch, wo im 11602. noch "— blieb, und dehnt 
sie zugleich auf wurzelhaftes — aus, vgl. 20, שר"‎ , LXX: Iwa, Zap (Gen.17,15, 
S.268, not.1). — 3) Mit a oder vor sich ist das ” dieser Endung auch zu א‎ ge- 
worden ) 484. 441), daher דוּדְאִים‎ Gen. 30,14 ff. חֶלִכְּאים‎ Ps.10,8. 10 Kt. ($ 267), 
mino> Ex.26,4ff. עִרְבִּיאִים‎ u. Day (1,e) 2Chr.17,11. 26,7 Kt.; ---יאִים ,הַהִנְרְאִים‎ 
1Chr. 5,10. 191. — 4) Mit allerlei Vocal nach sich tritt dnssöibie ר‎ auch vor die 
Wortstämme (die Wortlehre wird davon handeln), und bleibt da nothwendig 
Consonant, die Fälle des ל‎ ausgenommen, wo diess nach vordern Anfugen gleich 
jedem andern ל‎ zu "— wird, ליריחף‎ , Tab u. dgl. für Hs my, 8447. 

472 B) Zu den Beispp. der üchten Sinnvocale, die Consonanten ge- 
worden sind, gehören ausser den herrschenden Fällen $468 auch noch — a) die 
Nomm. pr., deren Vordertheil seine Anfuge "— (mein) oder seinen Casus-Vocal 
--י‎ mit dem angesetzten m) oder m durch Doppel-» ($ 295,2) vereint hat, als 
MAR, ,אָלִיה , אַדכְיּהוּ‎ oder וריה‎ mar, ,טביה , חלקיהו ,חִזְקְיּוּ‎ m, ענְתוּתִיּה עזי‎ 
8. (vel. גו אוּרִיאָל‎ 2.). Von dem so 6 חזֶקיהףּ ו‎ ist das ij dann auch 


( Bei לצנְאָכֶם‎ f. לְצאנְכֶס‎ Num.32,24 scheint א‎ nur falsch eingesetzt, $ 466. ,B, - 9 2 Sm. 
17,25, wo aber nach 1Chr. 2, 17 das 87 auch arab. Casus-Endung sein kann. In einigen spätern 
Nomm. pr. auf X scheint diess aramäisch geschriebenes Feminin-n17. \ 
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ungehörig auf die vollere und wohl ältere Form amp ($ 448,0. 475,3) über- 
getragen, 2Chr.28,12. Jes.1,1; und ähnlich hat sich 5837 aus 5437 zu 58137 er- 
weitert ($430). — 5) Wie jenes מַלְכִילת‎ ($ 468,3) ist nach Vorgang von M’— mit 
--יות‎ (vgl. ‚auch $437,e.f. 438 ex.) noch nimm (Edd. nimm) Jer. 37,16 von mn 
(syr. | בב2‎ +( gebildet, obwohl hier % des Stammes sn wegen (vgl. DIR) zuläs- 
siger war. — c) Die Auflösungen יִררִּשָלָים‎ (Jer. 26,18 Kt: u. ö., 708. 10,1 6. 
$ 87) von DSUÖNN, wie עַפְרְיֶן‎ von עפרוּן‎ (2 Chr.13,19Q. Jos.15 ,9 und chald. שמְרְין‎ 
(Esr. 4,10 ff.) 1 nt, könnten, so auf Städtenamen beschränkt, einem Dual-Sinn 
gelten, mögen aber doch, da ai später auch für andres ächtes und unächtes 6 
vorkommt, der jüngern aramaisirenden Aussprache gehören, die wie das Syrische 
au und ai auch für das getrübte 8 brauchte (wie syr. Pau‘el und Pai‘el f. hebr. 
Pö’el, arab. Fä’ala), vgl. ביר‎ 6. für בגר‎ $430,3; Gen.4,16 7%, LXX. Naiö; Jes. 
60, 18 oa, Theodot.: brais (Hexapl.). Auch 28m.13,23 (vgl. 2Chr.13. Jos. 15. 
Mischn. Menach. 8, 1( und ebend. 18,6 (vgl. 1Mace. 5, 46 ff.) sind bereits vor- 
hellenistisch (vgl. LXX 2 Sm.) עַפרון‎ und אֶפְרְיִם‎ nachweislich verwechselt‘), 
s. Thenius zu 1Reg.4, 14. % % 

478 Ausser dem Wechsel der Vertauschung ($ 433. 449ff.) und der Er- 
weichung oder Erhärtung ($ 44411. 467 ff.) erscheinen 7 öfter auch noch: 

1) umgesetzt, besonders in der Nähe andrer schwacher Consonanten oder 
einzelner ihnen organisch benachbarter Mittelmund-Laute, z. B. 71971 neben דַרַעָה‎ 
my; mad Kt. ;קציון ,אתיון .+ קיצון ,איתון ;.6 שואֶה‎ 893 vgl. mit גֶיאות‎ und 
גָּשִיות‎ (f. 3). 

2) weggerafft, und zwar seltner — a) vom Inlaut, ר‎ nur nach denrgleich 
labialen ר ,מל‎ nur nach weichern Gaum- oder nach Zungenlauten, z.B. a8 Magd 
f. 7O8; .א אַבִינָל‎ pr. 5 וידר ,אַבִינִיל‎ f. ;וירד‎ 099m f. DIT; Sum), arm f 
azınm], m; —b) häufiger im Anlaut, insbesondre wo "7 bloss Dumpf- 
Chateph behielt, z.B. 70 f. וסוד‎ (vgl. רָשַת ,רָש : (מוּסָד‎ neben nYY, MB; oder wo 
bei nächstverwandten Formen 7 schon im Vocal erloschen war, z.B. von ולך ,רשב‎ 
sön, Jon 6 תרשב‎ 8 449,4) und dann לְכֶת ,72 ,>7 ,שְבֶת ,שב ,שב‎ ; ausserdem ל‎ (ja) 
nur in einzelnen Fällen, z.B. הילם רד‎ f. 7 הי‎ (wegen der "Jod- Folge). 

474 Die leichte Umsetzung des רל‎ zeigen — a) schon manche nahe ver- 
wandte Wurzel-Bildungen, vgl. (אבה) אבר‎ , wovon Tas, mit איב‎ , wovon IR 
אִיבֶה‎ , und יאב‎ , wovon "MIR; DIN, wovon DIR, und ואל‎ , wovon SR); ארל‎ , wovon 
אוּלס‎ ‚und ,ראל‎ wovon arm; und zugleich mit Umlaut: 219, wovon טלב‎ nad, 
mit יטב‎ , wovon 30% ,עיף ; מִיטב‎ wovon 5%, mit 991 99°, wovon ייעם תועפות‎ an. 
Dahin gehört auch ($473,1) שוא‎ , wovon מְשואֶה שואֶה שַרָא‎ , vgl. mit שאר‎ (ARD), 
wovon שַאָוֶה שאת שַאון‎ Pr.1,27 Kt. — 5) Einzelne Beispp. von — «) wahrscheinl. 


») Doch könnte das עפרררם‎ (Edd. meist (דזפ'‎ der Mischna auch auf עפרלם‎ als ältere Namensform 
hinweisen, woraus dann nach $ 678,0, oder nur landschaftl. צַפְרֶם‎ ($ 463 ‚B), und weiter עצפרון ,עְפַרם‎ 
(8 270, 9. 347,5) geworden wäre; vgl. auch ערן עְגְלְיֶם‎ neben bp. Dann wäre 2$m.13,23 und 6 
nur ע‎ und X (wie so oft in (על + אל‎ verwechselt, und unbedenklich auch 2 Sm. 16,14 statt des als ‚‚Ort- 
schaft‘‘ sonst nirgends genannten, auch sehr unnatürlich benannten ערפים‎ in Vgl. mit 18,6 עפררם‎ her- 
zustellen; denn diess nur zum Bezug für DW einzurücken und etwa nach Jud.8,4 ערפרם‎ daneben zu 
lassen, gestattet ררכפש‎ nicht, statt dessen dann ררכפשד‎ stehn müsste. S. auch Neue Aehrenlese nr. 341. 
Jedenfalls bekunden alle diese Beispp., dass die Volksaussprache ö, 6, ai leicht neben einander ertrug. 
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ephraim. Umstellungen des 1, Jes.16,9 ($ 34): TPI8 f. T77798, zur Sonderung der 
Gaumlaute 7”, zugleich mit Stützung des Doppel-" durch betontes — (vgl. 72:7, 
$ 442, d. mon $ 465,0) a); Pr.27,15: mn» f. nnd), zur Sonderung der. Hauchlaute 
שו‎ )% 437); Hos.10,9: my f. 59, in Fortsetzung des על‎ nächst vorher, vgl. 
dagg. V.13. — ß) mens "Gebrauchs sind: das Fremdwort mon Schreiben 


Esr.4,7 u. ö. (pers. 5 22); 79T. N. pr. (edomit. Gen. 36,27. 1Chr.1,42. $ 486,2); 


Dt.28,25. Ez. 23, 46 und (Q.) Jer.15,4. 24,9. 29,18. 34,17. 2Chr.29,8 neben‏ זַעָוֶה 
Jes.28,19. Dagegen scheint‏ (' דָרְעָה Jer.15,4Kt. und (nur sinnverwandt)‏ זרְעָה 
gleich nach richtigem‏ ,לאָורית mit der erzwungnen Punctation‏ לאורורת 32,28 2Chr.‏ 
mis ($ 427 ex.) blosse Verschreibung; denn von einer gewohnten Umsetzung des‏ 
rv wie in »euge nervi, zaögos parvus, fevris (febris) v. ferveo zeigt das Hebr. sonst‏ 
Ez.40,15Q. für‏ איתון :ל keine Spur. — y) Beispp. des in Vocal-Stelle versetzten‏ 
ist nur aus falsch nachgetragnem 7 erklärbar,‏ היאתון (das Kt.‏ אתי von‏ אֶתיון 
(Xp); 7979 N. pr. für‏ קצה von‏ קצין vgl.‏ ,)? קציוך Ex.26,4 u.ö. für‏ קיצון ;)466,4 $ 
mit ss Nomm. pr. 1Ch.11,34. Jos.15,51.‏ שלה ,353" mit‏ לה ,373" ;5,9 Gen.‏ קלוד 
N. pr. (erst‏ עילל ;)«,$259 28m.15,12. 1Reg.2,27 u. 6. für wır3 7179 u. 8. f. (vgl.‏ 
appell.?) 1. "59 1Chr. 11,29. — 8) Ein Beisp. des an Consonant-Stelle gedrängten‏ 
MINI 2Reg.2,16 Kt. Ez.6,3 Kt. 35,8 das verdeut-‏ גִּיאות N zeigt von 8" neben‏ 
גְאָיות lichte mins, ‘37 2Reg.2,16Q. "Er. 7,16. 31,12. 32, 5. 36,4ff., zugleich f.‏ 
mit von sonst her behaltenem —‏ (עינות צבִילת (vgl.‏ 


475 Von Wegraffung ist — 1) bei ג" ר‎ and Beisp. im Inlaut jenes 
MON 6 473,2), dem Arab..nach von a8, woher noch nis 1. אָמוות‎ , $ 433, 7. 
Ueber קצות קצה‎ von קצה‎ und קצוות קצות‎ oder קצות‎ und קצו‎ (wo also ר‎ nicht so 
ausfiel) s. 8451. 456,4. 467. Häufiger 186 — 2) Ausfall des ל‎ — a) nach weicherm 
Gaumlaut, insbesondre selbst, so >28 N. pr. (neben 574728) 2Sm.3,3 Kt. 17,25. 
1Sm.25,32 (wo — nur "pausal, 8491); aan f. #53 Nah.1,4 neben Bahn Job 
15,30 u.ö.; 73% וידר‎ Thr. 3,33. 53 (vgl. Zach. 2,4); 2591 2Chr.32,30Q. (Kt. 
noch DM, vgl. Dt.8,5. Pr.3,6 u. ö.); den Buchstaben nach (obwohl anders 
vocalisirt, 6 437, e) auch Gen.8,10. 12: יחל‎ neben 279°, vgl: 77281 1. a) $ 429,6; 
— b) nach oder vor Zungenlauten, wie in Axnm Ex. 2,4 1. "nm ($ 342 /.97-( ג‎ 
qm Gen.3,16 1. "9m, vgl. עצְבְך‎ ib. und הָריון‎ Hos.9,11°); מַדוּע‎ f. nn 
($ 297,7.) Ex.3,3u.ö.; oder mit aufgelöster Vorsylbe (vgl. $428,c) מִדָנִים‎ f. מִדִי‎ 
Pr.6,14#f. 10,12; מְדְךן‎ desgl., N. pr. Gen.25,2. — c) In einzelnen solehen Fällen 
ist %, statt ganz auszufallen, nur gleich ה‎ nach vorn assimilirt, so מִתִפֶּה‎ f. Iınmn 
N. pr. Esr.10,33; n’59 superna f. עליית‎ *( Jud.1,15. Jos.15,19; vel. umgekehrt 
דלרף‎ f. דפר‎ 6 800%. — 3) Abfall des "1 im Anlautist am häufigsten (vgl. כ‎ $ 264,2), 
und zwar — d) bei bestimmtem ל‎ an den Nomm. pr. שֶרנִי , שרון‎ ($ 369,4), ), Per, 
797 (1Chr.4,12) 1. ;ירי ,ישי‎ armprn ($ 472), >81 1Reg.16,34 (vgl. 1Chr.16 0 ִּנְיְהוּ‎ 


1) Für 261. 15, 4 u. a. wird diese Form ungenau angenommen. — 2) So erklärbarer als aus קצון‎ von 
טַרְרזת ==מרוּת (5 — .קצץ‎ aus Jer.15,11 Kt. haben nur die Wrtbb.; aber —- gehört dort dem Q’ri, das 
Kt. war noch streitig, s. Hitzig z. d. St. und Roediger, Thesaur. .כ‎ 1480ff., vgl. aber $ 1155, 5. — 
5( Sowohl dem ח"ת‎ gegenüber als dem chald. עלר‎ und jenem ערלר‎ ($ 474) zufolge kann "59 supernus 
nicht (wie noch in Gesen. Wrtb. v. 1863 und bei Olshausen 8. 351) der Form סקטל‎ angehören, die 
ja Adjectt. ganz andrer Art bildet, s. die Wortlehre. 

8 474. 475 
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Jer.22,24ff. 37,1 (zuerst nach einem Wort mit zwei ,ר‎ vgl. f, und s. dagg. 24,1. 
27,20. 28,4. 1Chr.3,16ff. Esth.2,6), sämmtlich f. pn ‘2 von חזק‎ mn ;כון‎ - 

6( bei unbestimmtern 7, insofern das 7 des Anlauts früher 1 war ($437), — «) an 
den Nomm. ,סוד ,בול‎ 97, 299, 7197, mon (Gluth), 749, 129, ,ציאר , צלאֶה ,צאֶה‎ 
map, DIRERE; NUN, שיבָה‎ , m +. ‘21 oder a ד‎ Nomm. pr. 25, פוּעה‎ 10. 
4,21. Ex. 3 15 von Jon, ;('(ר') יפע‎ — ₪8( an den zur Kürze geneigten Verbal- 
Formen, deren Formverwandte das ר‎ mit 4 oder 1 schon in — oder "— haben auf- 
gehn lassen; — /) bei ל‎ (ja) (vgl. 3 ל‎ $ 264), nur wo das Wort nächst vorher schon 
ר‎ hatte, oder das nächst darauf es auch verloren, z.B. Jud.19,11: היום רד‎ +. 79 
“an (vgl. $437,2); Ps.23,6: mad) ימי חיר‎ 1. un (vgl. $ 974); Jer.42,10: אםדשוב‎ 
,משבו‎ +. ion. En die Volkssprache mag das vordere j ja oder jo auch sonst 
nicht geschont haben; daher 1Sm.12,2 (רְשָבְתּי) ושבתי‎ von LXX übersetzt zul 
00006 wie mauı = ,וְיָש'‎ und ($ 254) zusammengesetzte Nomm. pr. mit 
ursprüngl. zwei 7: op 1Chr.4,22 f. יְהוּכָל ,יוְיְקים‎ und 5977 Jer. 37,3. 38,1 von 
sam (vgl. LXX: way, Toaoıß, 1000 mit א‎ f. Jod, א‎ 441(. 

476 Ausser den bisher erörterten zeigen 7 א ה‎ (das ה‎ als Vocalbildung, 
$ 444,.5. 450,6( auch einzelne andre Schwächen in Einwirkung auf ihre Nach- 
barlaute, insbesondre die Nachbar-Vocale. So haben — 1) אהי‎ als Stamm- 
oder Form-Laute, besonders in Stämmen mit mehrfacher Lautschwäche, bisweilen 
eine sonst gewohnte Laut-Verminderung gehindert, z. B. רדר‎ f. רדר‎ (vgl. (התודה‎ 
neben 770%; von ירא‎ Imp. יְרָא‎ neben דע‎ von 97°; von ירה‎ Inf. ירות‎ neben nd von 
;ירש‎ nam, ר' אל' יז .1 יְהוּדָה , אַהודְפּ‎ ($ 260). — 2) Im Anfang der Wortstämme 
haben ,א ור‎ wo sie Vorsylben mit Vocal-Dehnung bildeten ($ 419. 447), für die 
Stammsylbe, auch wo die tiefen Vocale sinngemäss waren, bei Nominal-Formen 
kein U, bei Verbal-Formen )8 254,11( kein volles O, bei letztern statt dessen nur 
‚E,A zugelassen, vgl. יקטל‎ , 129" mit 598°, 5987; TaRdı mit ידע ,259 , ישב‎ 99 
($ 375,7); EI By (von ינק [יינק] ; (ורש‎ (von ינק‎ , $491). — 3) Die Stämme mit 
רר‎ im An- oder Auslaut, deren Formbildungen meist zum E-Laut vorn oder hinten 
geführt, und im letztern Fall stumpfen Vocal-Schluss haben, bevorzugen das dünne 
E auch bei andern Formbildungen in den an ור"‎ nicht betheiligten Sylben, vgl. ,דע‎ 
my, nV (von ידע‎ u. .א‎ f.); an 1. אפר ,הפי‎ f. NER, m, 793, ,מְאֶה‎ TREU. a. — 
4) Gewisse Nominal- Bildungen, die 71 oder dessen Umlaute רל‎ vor einer Änschluss- 
Sylbe verloren haben, halten dafür, zumal wo Kehl- und andre weiche Zuglaute bei- 
tragen, das A oder E der verbliebenen Stammsylbe fest, z.B. a8: nos, Ma ;אֶלרת‎ 
;גָּלוּתִינוּ , גָלוּתַי :גָּלוּת‎ [mr]: Pa; min: nam, doch 0 365,5. 408) Pina, 
Brpnian, naar ete. 

477 Bei nr. 1) ist zu beachten: — a) Die Form 27%, nur in der herkömm- 
lichen Phrase 57% 17° Jo.4,3 u. a., bedarf keines von (דרד=) ידד‎ gesonderten und 
überdiess der Accent-Setzung der meistenEdd. (ohne einen Grund wie $ 497,10) 
widerstreitenden Stammes 77°, da sie sich aus יִדְה=ידֶה‎ (vgl. Zach. 2,4) erklärt, 
wie ähnlich bei auch schwachem כ‎ Gen. 41,51: כָש' .+ כָשַכֶר‎ (bei Namens-Erklärung). 
— 5) Von den Auflösungen jr, ar, 99 finden sich nur Nomm. pr. noch alt, 
die Verbal-Formen bloss in späterer Breite oder poetisch alterthümelnd ($ 39): 


1) 1Chr.25,3 scheint וצרר‎ nur verschrieben 1. ורצרר‎ , vgl. V. 11. i 
6 
. 
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PM, IM, יְהוּדָית‎ Gen. 32.26 0. 6. Nomm. pr., Ho dsgl. erst Ps.81,6; יהושיע‎ 
Vb. 18m. 17,47. Ps. 116,6 (sonst.%); 13m, יְהלדֶה‎ nur Ps.45,18. Neh. 11,17; 
רהילרלף‎ Jes.52,5. Mit dem festen מ‎ zeigt sich dgl. nur in sehr alten oder sehr 
jungen Nomm. pr. מְהִיבְאֶל‎ Gen.36,39. Neh.6,10, מְהוּמִן‎ 6 458,0; denn מִהִקצעות‎ 
Ez.46,22, schon von jüd. Kritikern als verdächtig überpunetirt )6 86,7»), ist nur 
verschriebne Glosse '). — 2) Von den aus 71x entstandenen vordern Vocal-Deh- 
nungen lässt — c) in Nominal-Bildungen »—, — (--א)‎ noch ein nachfolgendes } 
zu, vgl. גמַסְרֶת ,תירוש , מישור‎ aber nicht so die übrigen, die auch hier ausser A 
stets nur die dünnen E, I nach sich nehmen (von 532% s. $415); — d) in Verbal- 
Flexionen nimmt statt‘ O das — aus 1— ($ 462,5) stets nur ein andres — ($ 352, c), 
oder enttontes —, oder bei Kehl- und Gaumlaut —; das --י‎ nur — oder pausal 
($491) ein —, selten bei Enttonung ein — nach sich; das X-- je nach Conso- 
nanten-Folge ($ 348f.) und Wortverband ($341,c) theils — oder enttont —, 
theils —. — 3) An der Bevorzugung des E in Wortbildungen von Stämmen auf 
(רר) ה‎ hat — e) auch andre Lautnachbarschaft Antheil, vgl. zu ,הֶנְלָה‎ mebrı, ְהַלְאָנֶי‎ 
,הְלְאַתִיךּ‎ MIO, RI .גו‎ >. f. 6 850,8. 849. 352,7; zu DR, O8, 73, 78, .ג עץ ,שם‎ 
$ 849; zu פָית שיל‎ Dt.22,1. Jud.3,16 (zweimal zunächst e) 6 859,6.0. — f) Insbe- 
‚sondre hat א‎ mit seiner Neigung zum E Antheil bei אפ‎ PAR, 8427,95 82°), 
NA, MINI, RD, .פָּאָה ,מְאֶה‎ Aber — g) unabhängig von Nachbarlauten zeigen 
das bevorzugte E auch nn, 7113, 2923 (?, $465,9), 8753 m נָכִים מְעִים‎ DIım, 94, 
72), DOW, neben welchen, abgesehn vom Sinnvocal 0 in "7 "sm u.dgl., Bildun- 
gen wie "AN, IS auf gepaarten Kehllaut, Formen wie שד ,שקת‎ (f. שד‎ nur Jes. 
60,16. 66,11. Job 24,9) auf Nachbarn, die zum O neigen ($ 210, 7) oder Fälle der 
Emphase ($ 498,15) beschränkt bleiben. — 4) Auch an Wortbeugungen mit 
festem A oder E, von Stämmen auf 7 haben — 4) theils Kehllaute Antheil 
($ 407£.), wie bei mix}: גָּאוּת הים‎ (vgl. dagg. בָּרוּת ; (גּאון יגָּאלך‎ , man, map: בְּרוּתִי‎ 
297, Sm, Ban; man: הַהַרוּתִיף‎ u. s.f. ($476ex); Jar 1 הררי‎ $475,5; 
— i) theils die Zuglaute 155 mit oder ohne Gutt.: nos, גָּלוּת‎ , [mög]; mebn, 
Maya: ,הַבְרְכָה‎ nayn, mayn; [mr]: mist; mg: na und ($ 369) main. Ob bei 
festern Lauten n133, m73, mon, mix °) das — ebenso festhielten, zeigen keine 
Beispp.; doch vgl. א‎ 479,0 *(. 


i) ₪. Hitzig z. d. St. und des Verf. „Proben“, S. 281. — 2) Dass mSa nicht der Form bzp gehört 
und sein = nicht nach $ 388 hat, zeigt יוְכֶים‎ x Ps. 123,4 0. — 3) Von צַמיתל , עִמיתר‎ ist nicht כָּמִית‎ 
wie in den Wrtbb., sondern עָמִית‎ (vgl. (ברית‎ die Stammform. — *) Von den in diesem ganzen Ab- 
schnitt erörterten Lautveränderungen zeigt die assyr. Punctation in den bis jetzt gedruckten Proben 
($ 81f.) einzelne Verdoppelungen (8 295), Vocal-Färbungen bei Gaum- oder Kehllaut ($ 350,3. 375, &.7. 
377,«), Sylben-Lockerungen bei vorderm Kehllaut ($ 404,>), vordere Vocal-Erweichungen ($ 448, «a) 
nicht ausgeführt, einmal auch 7 pausal f. שה‎ analog $ 454,2. Aber die Beispp. anzugeben lohnt 
bei der zur Zeit unmöglichen Uebersicht eines grössern Ganzen noch nicht die Mühe, 


$ 477 
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IlI. Abtheilung. 


Akroamatische Lautveränderungen bei Wortfügung. 


478 Ausser den im Wesen der Sprachlaute begründeten, durch Wortbildung 
und Wortbeugung veranlassten (etymologischen) L.autveränderungen ($ 251 ff.) auf 
sonitalem ($ 256— 370) oder ($ 371—477) spiritalem Gebiete, zeigt der Bibeltext, 
und hauptsächlich die Punctation, so weit sie Wort- und Sylbenton, Vocal- und 
Consonanten-Laut bestimmt, auch noch andre bei der Wortfügung eingetretene, 
die zwar ebenfalls von der Art der Laute mit abhängen, ihren Anlass aber aus- 
schliessend erst in dem synagogalen, bein etymologischen Lautwechsel nur theil- 
weise ($ 301— 315. 357 —370) mit wirksam gewesenen Vortrage gefunden haben. 
— Diese hiernach akroamatischen Lautveränderungen ($ 133) sind theils 
— 1) rhythmische, in Folge der feierlich bemessenen Lesung alles biblischen als 
„prophetischen“ Textes ($56) durch die Versfassung und Satzgliederung mit ihren 
Trennungen und Bindungen, Hebungen und Senkungen herbeigeführt ($ 479— 494), 
theils — 2) was man bisher nur sehr einzeln und viel zu wenig beachtet hat, auch 
mimische, durch sinngemässe Stärke des Worttons und rednerisch malenden Aus- 
druck des Vorgestellten oder Empfundenen veranlasst ($495— 500). Sowohl diese 
mimischen als die rhythmischen haben daher in vielen schon gelegentlich erwähnten 
Einzelfällen auch den sonst gewohnten etymologischen Lautwechsel mannigfach 
abgeändert. 


1. Hauptstück. 


Rhythmische Lautveränderungen. . 


479 Dierhythmischen Ton-, Vocal- und Consonanten-Veränderungen 
dienen — I) der Wörter-Bindung innerhalb der Vers- und Satzglieder (Ligatur), 
wobei der Sylbenton zurückgezogen oder fortgerückt, das Vocalmaass entsprechend 
verkürzt, und in gewissen, zum Theil schon ans Mimische streifenden Fällen, auch 
der Anfangs-Consonant eines in der Bindung nachfolgenden Wortes verdoppelt wird 
($ 480— 487); — II) dem Einhalten und Ruhn am Schlusse der Versglieder (Pausa, 
$234), wobei der sonst fortgerückte Sylbenton in andrer Weise zurückgezogen, 
seltner der sonst zurückgezogne fortgerückt, das Vocalmaass stets nur verlängert, 
der Vocalklang ins Breitere und Tiefere gezogen ($209. 211), Consonanten ver- 
doppelt oder vereinfacht, Halbvocale zur Vocalbreite erweicht, Sylbenverbände bei 
Kehl- u. a. Lauten theils gelockert, theils straff gezogen werden ($ 488 — 494). 

479b Wie (III) auch der Anfang der Verse und Versglieder bei frischerer 
Athemfülle und kräftigerer Aussprache des Neuen auf den Vocal- und Conso- 
nanten-Laut bisweilen Einfluss geübt hat, ist für Einzelfälle der Art bereits ge- 

$ 478 — 479 
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legentlich bemerkt, $ 351,c.e. 353,5. 369,5. 380, «.y. 383,5. 386,1. 398,1.2. 401,c. 
406,1.4. 409,9. 425, f. 426,2. 428,4. 437,5. 0 461,8. 462,6; 8. noch 482,9. 
487,02. B. 494,2. 497,d. 500,10. 

480 I. UmLigatur ungehemnit, d.h. Wink zusammen nd Toh- 
sylben zu gewinnen, wird 

A) in zwei- und mehrsylbigen Wörtern, denen ein engverbundenes einsyl- 
biges ($ 129) oder vorn betontes zweisylbiges folgt, wofern sie selbst die vorletzte 
oder (im Falle mittlern Chatephs und gutturaler Lockerung) auch die drittletzte 
Sylbe offen haben, — 1) von einer gleichfalls offenen Endsylbe der Ton, ohne 
weitere Veränderung, auf den haltbaren Vocal jener Vordersylbe zurückgezogen, 
2.B. in הִיא‎ mp Ez.19,14 (vgl. 32,16: היא‎ mp); ara ְרָא‎ 5 ma Gen.1,5. 4,17; 

AR אֶחְתִי חוא אחתי‎ ib.12,13.19. Pr.7,4; אפיקי מִים‎ Ps.18,16; ar arm Zach. 10,2; 
וְקְרָא לד‎ Jes. 62,2 68 371 ‚I, und nach ₪ 127,6: na יַלְדָה‎ en רלעשר‎ Gen. 30,21. Ex. 
15 10; 777 ותאבדו‎ , na MB Ps.2,12. 14,5; pi Syn, m may Jes. 51,7.50,8; 
— 2) von einer geschlossenen Endsylbe nur dann, wenn deren Vocal kurz oder ver- 
kürzbar ist, wobei dann --, -- zu —,-- wird ($ 361), z.B. pn nat Pri45,19; 
ons לאדאָכָל‎ om5 תְאכָל‎ 18m.30,12. Gen.3,19; פשִיחם לל‎ 9 16; — Ja Tan, 
לד‎ 0, ua sn Job3,3. 22,28. 41,10; ma וכחש‎ ma וְכְחָש‎ 5 Hos.9,2 
(8371); ,ריחזק בר‎ Di מהדלד‎ Ex.4,4. Pr.27,1; en אזלת'‎ 6. 

Doch wird diese Ton- Zurückziehung auch aus mehrerlei Rücksicht vermieden, 
hautpsächlich dann, wenn dadurch die Wortform undeutlich würde, z.B. 1 Reg. 
21,5: אכל לְחֶם‎ 6% cibum, 2. Unt. v. לי‎ 538 esus cibi. Die Ausnahmen beim Wort- 
ton >. $ 847. 1032 f. 

481 Wie in der classischen Vers-Rhythmik Arsis mit Arsis nicht ohne 
Einschnitt (dgl. 2. 13. in der Pentameter-Mitte) zusammentreffen kann, übrigens 
durchweg Arsis mit Thesis abwechseln muss: so hat auch die jüdische Accentu- 
ation den Zusammenstoss zweier Hebungen (Tonsylben) im Wortverband mög- 
lichst verhütet. Dabei ist -- 1) bisweilen selbst eine Chateph-Sylbe nicht tren- 
nend genug erschienen und eines ihr folgenden Tones wegen der vordere schon 
zurückgezogen, besonders in rhythmisch bevorzugten Schriftstücken, und beim 
vielgebrauchten 75 dir, 2.13. Gen.1,11: ‘98 ty ($ 485), vgl. dagegen Jes.37,31; 
Hab. 3,11: naar 709, vgl. dagegen Ps.41, 6; => na Dt.19,8, 75 nna Gen. 15,7, 
> nna לחת ל ,18,11 .ל‎ 2Reg.18,23. Jes.36,8, Pr au Jer.38, 90. — 2) Für 
die Syibe, worauf der ’Ton zurückwich, ist bisw. eine ältere vollere Form benutzt, 
oder ein langer Vocal statt eines flüchtigen oder kurzen hergestellt, vgl. ישפוטר‎ 
on Ex. 18,26 ($ 367, ß); וְחְמַת מַיִם‎ Gen, 21,14; von גָּש‎ sonst na, ,ב‎ aber ($ 347 ,5( 
nn הֶלם ,גו‎ 1a Jos.3,9. 1Sm. 14,38 (nach $311 auch 13 ohne ה'‎ 2Chr. 29,31); 
לצְחק בנז‎ (Edd.) neben "2 prıx> Gen.39,14.17. — 3) Das N quiescens, das sonst 
Ton und Voeallänge am "Schluss festhält ($ 419,1), wehrt doch der ofinen End- 
sylbe wegen die rhythmische Enttonung nicht beiä, &, vgl. zu $480,1 noch 
PP Rad, וְיְצא קין‎ Gen.4,3.16, 45 ויבא‎ ib. 27,25 (vgl. V.14), איש‎ nern Ex. 
16,29; מַלָא מים‎ Ps. 65,10; selbst nicht bei 1, vgl. $ 847 und 2» הְבִיא‎ Gen. 39,14; 
wohl aber beim vollen 5 ($ 210), vgl. mat 82%, 19 ייבא 794 ,83 >» ,לאיבא‎ 86 
23,3. Job3,25f. u. a. — 4) Wie auch bei geschlossener Penultima der am Perf. 
mit 7 sonst fortrückende Ton von jener Wörterbindung zurückgehalten wird, s. 

$ 480. 481 
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schon $308; vgl. noch Lev.26,25.36. 189m.19,3. Ez.30,16 (bei m); Ex.25,12. 
Dt.14,26.27,7 (bei n); aber mit dennoch betontem n Ex.29,5. 30,26; ₪. 6 974. 
482 Verhindert oder beschränkt erscheint diese Ton-Zurückziehung durch 
die Art der Worttheile oder Laute: — a) bei vordern Anfugen, auf welche nicht 
leicht der Hauptton, sondern nur der Nebenton unter Maggeph-Bindung zurück- 
tritt, $483f. Nur wo sich die Anfuge nach Sinn und Laut enger anschliesst, 
nimmt sie auch den Hauptton auf sich, vgl. zu 7> nn» ($481,1) noch 75 nn) 
Dt.28,11 u. 6.; sh np”), mio 9 ($447) 18m. 25,3. 2 Sm. 18,22. — Ö) In den 
seltnen Fällen, wo auch hintere Anfugen solche Bindung noch nach sich be- 
kommen, weicht der Ton meist erst bei dreisylbigen Wortganzen, und nur von 
einigen, nämlich vom leichten "—, s. zu אַחתי‎ (9 480,1) noch Gen.26,7.9.20,2.5 
(vgl. ebend. ;(אֶחִי הוּא‎ Job19,25: חי‎ NH auch von 7, z.B. Ps.109,27: AD 
;;זּאת‎ selbst von 7—, wofür dann ה‎ 6 418, b); aber nicht vom vollen 1 (vgl. 
$481, 3) s. Ps.28,8, und nicht von den schweren חן ,07 ,72 כֶם‎ s. Gen.19,33.43,7. 
— e) Bei zwei leeren Consonanten am Schlusse hält die belastete Endsylbe ihren 
Ton auch in der Bindung fest, vgl. Jud.4,20: 18 myanı; ib.13,3: 72 m7571; Jer. 
57,6: 305 n22%; Ez.16,20Q.: 5 722. — d) Auch die Vocallängen mancher End- 
sylben , namentlich die formlangen der Nomm. wie 227, jpr, >73, die tonlangen 
schlichter Verba wie קטן קצר‎ widerstreben der kürzenden Bindung durchaus 
(Gen.41,31. Ps.45,2. Ez.38,4 u. a.); das tonlange 6 der Verbalnomm. wie קטל‎ 
fast durchaus (Ex. 20,12. Ps.9,5 u. a.); bei letzterm hat nur in oxp הל‎ 7 
nach $497,4 in den Edd., doch nicht allen Mss., der Rhythmus überwogen; 
Ps.94,9 hat zwar mit 0 — ($ 375,8) ,הטע אִזָן‎ aber mit — noch 79 2". 
— e) Die Punctation drückt daher meist an solchen Formen, seltner in andern 
Fällen, auch eine halbe Ton-Zurückziehung aus, wobei der vordere Accent dem 
Rhythmus, ein Meteg oder Mer’ka daneben der erhaltnen Vocallänge dient 
($ 242,2), doch fast ausschliesslich in poetischen und prophetischen Texten, z.B. 
2 yon Ps.18,20 (Edd.); ציץ‎ >23 Jes.40, 7f.; 922 בצע‎ Prov.1,19; "2 מנע‎ 6 
שחר טוב‎ ib. V.27; דְעַת‎ ans ib.12,1; a Jes. 66,3); מ חולל יי‎ 
(Edd.); yb om ib.22, 10; לבער קין‎ Num.24,22 (Edd.); רישע ל‎ Prov.20,22; "2 
DS Rt.2,14. Auf den seltenen Fall zweier Accente wird dann auch gewöhn- 
lich von der Masora durch ב' טעמים במלה אחת‎ aufmerksam gemacht. — f) Wie 
beim vorletzten Beispeil?) Prov.20,22 nur halb, scheint die Guttural - Folge 
anderwärts den Ton auch ganz festgehalten zu haben 6 410), vgl. Ann הַחִידֶה‎ 
Jud.14,16; AN MON, AN a2 1Sm.25,33. Rt.3,10; zon וּבוּרָא‎ neben ” הברא‎ 
168.45, 7; "8 הלאדִמִטָחֶק א‎ Prov.26,19; ma נְאָנָחָה‎ Thr.1,21; אבר איש‎ Mi.7 ‚6 (Edd.); 
קיר‎ ja om y2 um 28m.5,11; עצִיס‎ Nam bsy Chr. 14,1; ְלְאדיְאָמָר‎ 
עול‎ Jer.16,14; 9 ו ולאהתמצאר‎ +. noch #5 yacn 2Sm.19,24. Gen. 
24,9 mit לו‎ 9209 Gen.25,33. 47,31. 18m.20,3; dagegen Job18,4 אֶרֶץ‎ aryn, nur 
mit — für —, 8378. — 9) Eine fernliegende Missdeutung hat dem Tonwechsel 
nicht gewehrt, daher Ez.27,5: 75 »3, trotz Accent deutlich von 33, nicht von 


1) In Mss. soll auch Num. 31, 16 ff. רצח‎ vor החא‎ so zwei Accente haben. — 2) In 1188. und älteren 
06. steht Dt.4,33 השמע‎ vor שלח 8 ,כָם‎ vor חש‎ des Gutt. wegen mit Accent auch bei der 
Endsylbe. 

Böttcher, ausf.hebr. Sprachl. . 19 $ 482 
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2 oder בלא‎ ($ 238.429); aberib.13,6 scheintihn der Versanfang ($ 479, Ill) erspart 
zu haben, wenn nicht hier, wie vielleicht auch 26,21. Jer. 16,14 (s. vorher f) der 
nachfolgende Accent zu schwach war. — 4) Im Ganzen lässt sich beobachten, 
dass für den Vortrag der rhythmischen Texte ($49) bei hier grösserer Scheu 
vor dem Missklang gepaarter Hebung die Ligatur strenger durchgeführt ist, als 
bei den prosaischen, vgl. $ 847. 

483 B) Eine andre Ligatur ohne Zusammenstoss der Tonsylben wird theils 
nach dem Bedarf der Bindezeichen ($239), theils unabhängig davon, durch 
Maggeph, und damit noch unbehinderter ($482), hergestellt. Dabei rückt der Haupt- 
ton des vordern auf das nachfolgende Wort, und jenem bleibt nur nach Umständen 
der Nebenton. Die enttonte geschlossene Endsylbe des vordern verkürzt dann 
regelmässig —, —, — zu —, — — ($361). Aber diese Art der Bindung erfolgt nicht 
bloss — 6( bei offnen haltbar vocalisirten, sondern auch — 5) bei geschlossenen 
Vorder- und Mittelsylben, oder — c) bei vorderer Chateph-Sylbe, oder — d) bei 
einsylbiger Kürze des vorstehenden Wortes, und bleibt für die Fälle b, c,d die allein 
mögliche. Vgl. zu a): Amon, וּקְרְאדשֶם‎ Rt.4,11; ja” ($442) Gen. 1,7 u. ö; 
arbyıa nö Ez.17,20; Saar Pr. 11,13; MS לתתדלך‎ ($ 481,1) Dt.4,38; קְחְם"נָא‎ 
EN Gen.48,9; Tex יְשבחנא‎ Dan.9,16; Sad Ps.40,18; — zu bj: yanzıpa Pr. 
17,24; חִרִשַתְּסהרְטע 1 למצאהחן‎ Hos.10,13; משפטצרץ‎ Dt.16,18; 837727 
Ex. 11,2; nıgannn Gen.6,9; BERN) 2%.78,18; עיר‎ an Ps.127,1; — zu c): 
מעטדמִים‎ Gen.18,4 u. 6. ; Page Ps.72,1; onad Ps. 37,37; לכהחנא‎ 8 
הַלאדחְמָָּה‎ Dt.11,30; — zu d): כִּיחנְפָש‎ 7, 1 ass Jer.23 ‚10; עלהוסְסוּפ‎ Ps. 
106,22; Krb Gen.27,9; m5R”53 Gen. 10,29. 

Aber auch die Maggeph- „Bindung ist oft unterblieben, wo eine Wortform kennt- 
lich, oder ein Wortton vernehmlich zu erhalten war, z. B. x2 המופ‎ Jer.48, 21 (nicht 
“union wie vor Genit.) ; 5377 הפל‎ Ecel.1,2; vgl. $ 847. 10321. 

484 Beim Maggeph ist zu beachten: — 1) dass es ausser dem rhythmi- 
schen Bedarf der Enttonung, wobei es dem Zusammenstoss der Tonsylben wehrt, 
auch vielfach anderweit zur Verbindung und Enttonung dient, $239f. Wenn 
daher — 2) bei gleichem Sylbenbau verbundener Wörter einmal Ton -Zurück- 
ziehung, das zweite Mal Ton-Fortückung durch Maggeph erscheint: so unter- 
scheidet sich das nach der Wörterzahl im Satzverband und dem danach bemes- 
senen Verbrauch der Bindezeichen, vgl. ‘ep עַשָה‎ und ernüy וְעֶץ‎ ($485,«,2) 
Gen.1,11f.; ähnlich 15,7. Dt.4,38; 1Reg.9,12.11,15; Ps. 104, 26. Gen.39,14; 
Jes. 50,8. 47,13, vgl. Ps.101,6.104,6. 1Reg.8,33. Jud.16,2*). — 3) Wie insbe- 
sondre auch auf vordere Anfugen, die dem Hauptton in der Regel nicht ge- 
wachsen sind ($482,a), durch Maggeph der Nebenton zurückfällt, s. in or“, 

ERZ, I, ma u.a. Gen.20,6. 27,4. 37,23. Ex.15,2.11,8. Thr. 0 8‏ , ועשה- 
u.ö. — 4) Ein End-Guttural mit Cholem und Patach furt. hält diess 6 auch fest‏ 
(vgl. $481,3. 482,5), und wehrt so der Maggeph-Bindung, wo sie sonst eintritt, |‏ 
RR:‏ ,97 , לִמְאָלד u. dgl. Lev. 26,21. Jud.19,25. Esth.3,6. 6,2 mit‏ לשמע לר vgl.‏ 


1) Wenn diese 5 letzten u. a. Beispp. nicht gerade Maggeph bedurft hätten, so würde jenes a 
für die gangbare Sylbenzählung ($ 120) entschiedne Proparoxytonon MmT22 Jes. 50,8 ($ 480) gar nicht, 
so vereinzelt stehn. 


6 482 — 484 | 
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2Sm.8,10..Neh.1,8. 19m.20,20. — 5) Der tongedämpfte Endsylben-Vocal einer 
Bindeform ($314) macht den Zusammenstoss der Tonsylben erträglicher und 
erspart daher bisweilen die Maggeph-Bindung, vgl. לחם‎ "33 Ex.29,23 neben "433 
2Reg.5,22.18,14. Pr.6,26; צר‎ "2b Thr.1,5 neben "25 Pr.25,5. Wenn da- 
gegen — 6) ein — oder — vor Maggeph gleich festen Vocalen’unverkürzt bleibt, 
so steht Maggeph, wie dort ($ 240,«) nur verbindend, nicht rhythmisch enttonend, 
wie in 718772 19m. 22,20, (zugleich 2. Unt. von "j2 vor Genit.), in יִשְבהְהַאָרֶץ‎ Jes. 
26,21. 173773 (mit zwei Accenten, vgl. $482,e) Ez.22,30. niaeonn Ob. 20. 
WARDE Num. 27,4. mmsnn Gen.4,12. Ank-bh23% Jos. 18,20. onb"nn Jud.21,7. 
תדְרושדרשעו‎ Ps.10,15. מחוללהלל .5 ִִמְזְלָהֶם‎ Prov.26,10. Saab} יצפן‎ Job 
21,19 u. a.'). 

485  C) Einzelne, besonders einsylbige oder vornbetonte Wörter, die sich 
einem vorhergehenden nach Sinn und Accent- Verband eng anschliessen, bekommen 
zu strafferer Bindung und lebhafterer Aussprache ihren Anfangs-Consonanten leicht 
verdoppelt (Dagesch f. conjunetivum): wofern nämlich ($ 225.229) entweder 
— a) das vorhergehende Wort auf einen unbetonten, sei es — 1) an sich tonlosen, 
oder — 2) durch Ligatur (A:$ 480, B:$ 483) tonlos gewordenen Vocal ausgeht, oder 
— b) bei betontem Vocal-Ausgang des vorhergehenden doch das nachfolgende durch 
Maqggeph tonlos geworden ist. — Der Vocal, dem diese Verdoppelung am leich- 
testen folgt, ist Qames, welches bei solcher bloss rhythmischen Lautschärfung, gleich 
den festen »—, 7, gegen das etymologische Lautgesetz ($130,a.e. 361,1) unver- 
kürzt bleibt. — Die Consonanten aber, die dazu am geneigtesten erscheinen, sind 
wie bei andern Verdoppelungs-Fällen ($ 295 ,2( die Zuglaute, und von diesen _. 
am meisten die Tonlaute ל כ‎ ($297). — Vgl. zu a,1: »5 nnn) Ps.18,41; הושיעה גָּא‎ 
Ps.118,25 )6066 Mtth.21,9); DE ללית‎ 6 iv» SS Gen. u ‚31; MEIN 
703 Gen.46,28; 230 ימה‎ Ex. 10,19; קומו צאף‎ ee 19,14. Ex. 12 „31; m? IINTR Ps. 
118,5; מים‎ Aasın Ez. 7. 17; — ו‎ np ha np Pr. 7,13; בָּהּ‎ 722" 
Zach. 1, 16: השָבְעָה לי‎ Gen. 25,33 u. 6.; — zu. .- B: a 2 Chr.2,3; an op 
Gen.1,12; אדִיְעָהְנָא‎ Jes.5,5; RR "3 1108. 8,7; ִרְאֶהדלף‎ Gen.22,8; ; ÄITÜTOR 
Gen. 24,42; ;6,15.וז וְלָא תשַתָה חן‎ 75” men ng 23; הנא‎ Gen.27 „a; nen 
Rt.4,1; Aa Jer. 23,6; ment Num. 34, 6.95 — zu b: SIHNTRD nam 6 352,:) 
Gen.19,2. 

486 Beim Gebrauch dieser rhythmischen Verdoppelung kam Viererlei in 
Betracht: — 0 Die Consonantenart, wonach — a) von den Tonlauten am 
häufigsten 7 ל‎ sie annehmen (vgl. ep. &uvenzos f. evvyzos; ital. alla, dellav. a la, de 
la; neapol. lellagreme 1. le 1.), daher z.B. x) nach tonlosem ה‎ fast stets 83; das 
מל‎ nur aus mangelndem Anlass minder häufig, doch selbst vor mehrsylbigen 
Wörtern; aber das sonst starre ר‎ auch einige Mal ($ 392); — 5) von den übrigen 
Zuglauten nur ₪, d, 7, צ‎ und ,ל‎ so abgestuft, wie sie hier folgen; — c) von den 
Drucklauten nur die Lippen- und Gaumdrucke in ihrer bei Verdoppelung platzen- 
den Art. — II) Der Vocallaut vor der Verdoppelung. Dieser ist — 1) am ge- 
wöhnlichsten —, 7—, vor jeder Consonantenart ausser 7; — 2) häufig auch n—, 


Wenn in Einzelfällen manche Edd. vor Maggeph noch ein Qadma u. dgl. haben, so ist diess‏ (ג 
(ed. 0. 11. Michaelis; ed. Theile)‏ שמַר-לף :11 ,34 wohl nur Rest einer Lesart ohne Maggeph, 2. B. Ex.‏ 
. שמר לף ursprünglich‏ 
484486 $ 19 
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ebenso vor jederlei Consonant, selbst 1; — 3) ”— nur vor dem verwandten * (vgl. 
Ps.118,5); — 4) ל‎ nur!) vor 7, 0, 2, und fast nur in mimischen Beispp. (s. IV); 
dagegen das volle ,ל‎ n— nirgends; von n— findet sich nur ein Beispiel: 
שלדתהיהדלי‎ Jer.17,17 (Mss. und Edd.), s. noch 111,6. Die Verdoppelung ist 
aber weiter bedingt oder beschränkt — III) durch das Tonverhältniss. Sie tritt 
nach unbetontem ?) Endvocal — «) am herrschendsten bei zunächst folgendem 
Hauptton ein; — £) seltner bei Chateph vor dem Hauptton (s. Gen.1,12 $485 
und $481,1); — (ץ‎ noch seltner und schwankender bei mehrsylbigen Wörtern 
mit vorderem Nebenton. — 8) Bei Fortrückung des Tones durch Maggeph (auch 
von den Rabbinen als דְחיק,,‎ beeilt““ unterschieden) tritt die Verdoppelung etwas 
entschiedner ein als bei blosser Zurückziehung מִרְחִיק,,)‎ IHN von fern kommend““), 
vgl. Gen.21,23 mit 25,33. 47,31. — &) In dem Einzelfalle, wo betontes Schluss- 
m— ein enttontes x) nach sich hat (Gen. 19,2), ist es wenigstens dem sonst vor 
Dag. con). Gewohnten nach )8. II,2) verkürzt, oder gemäss $ 352, , wie sonst — 
vor tonlosem x) zu — gefärbt, vgl. גֶּיא‎ $453 ex. — IV) Auch das Sinnverhältniss 
wirkt ein, und zieht daher manche Fälle des Dag. con). zum Mimischen. Reden 
im Ton der Entschiedenheit haben es vorzugsweise; daher Glieder — x) mit 
Imperativen, — 2) mit Negationen, — }) mit Intentionalen (Weg- und Willens- 
richtungen). 

487 Hiernach sind weitere Beispp. mit ihren Motiven: — zu $485,a,1: 
> ('הגְדֶם לר ,עשִית‎ ($486,0.1.a) Gen.12,18; 103 mm (ib.a.1l.a.5) Gen.14,10 
(Bad. man (ib. a.1.«) Gen. 23,9; 45 nun ib. FRE: (א‎ Gen.27,25; > לה‎ 
(ib. a.1. 9 Gen. 27,46; פָּא‎ 737 (ib. 6.1.6.8( Gen. 38,16; m mmat) (ib. 6.1. 5 Ex. 
5,22; 190 von (ib. 2.4. B.8) Dt. 2,24; DE REN (ib.d.1.0; vel. > 226: בָּאוּ‎ 729" 
Gen. Ar, 14 u. dazu $486,c.1.«) 1Sm. 10,3; חַלִילֶה לד‎ 60 486,6.1..3( ) 1Sm. 20,9; 
5 וְאָעִידֶה‎ (ib. 6.1..2( Jes. 8,2; ya mann (ib.a. 1:0. (ב‎ 102.89,19; 9 non TR 
(ib.a. 1.0. שבית שָבִי (ב.‎ (ib. 2.1. 9 Ps.68,19; יה‎ yon (ib. 2.4.6( Ps. 94,12 
(Edd.); 12 "390" (ib. 2. 5 5 Ps.118,18 (Edd.); סירותיף‎ mon (ib.2.1.7.8) 8 
(vgl. 25, 29 Edd.: קערתיו‎ nor); מְאֶלהִיף‎ HR (ib. a.1. 7. (א.‎ Lev.19,14. 32 (vgl. 
mon na" 25,17. 86.48 bei distinetivem Accent); ähnlich in Mss. אשירה לה'‎ 
עבדִיךְפטאו .1 ד‎ Num.31,49. לאחיך לעניך‎ Dt.15,11. אשביתה מאנוש‎ %6( 
in allen diesen Beispp. Dag. conj. nach Mil'el’s; ; alle zu $ 486,7 gehörenden 
Beispp. nur im Pent. ($80); — zu $485,0,2,4: אֶלְכָה פָא‎ ($486,a.1.«.2) Ex.4,18 
u.ö; A nam 0. 6.1.6.8( Num.25,13; 42 נִשְבָה‎ (ib.e.1.«) Jes.40,7; % מִשָלָה‎ 
(ib. 6.1.6 268.40,10 ; לאריפקתףע‎ (ib. a.2.«.2) 11,91.ע‎ (Edd.); m הכל‎ ($ 481,4( 
Dt.27,7; s. noch Gen.1,11 ($481); — zu $485,4,2,.B: Yarniöys ($ (כ.486,6.9.6‎ 


1) Alting führt aus Gen.42,29 (nicht 49“) auch 45 1793) an, <$was weder die neuern Edd., 
noch J. 11. Michaelis aufgenommen haben, wohl aber Elias Hutter. — 2) Nach betontem End- 
vocal ist A, >, כ‎ nur mimisch, oder höchstens einer zufälligen Lautfolge wegen ב)‎ vor ג‎ u. dgl.) mit Dag. 
lene (nicht Dag. forte) erhärtet, $ 160,9. 227. 500,2. Die dortigen Beispp. widerstreiten aller Analogie 
des Dag. conj. und gehören daher nicht hierher. — 3) Ohne Maggeph hat das Wort mit Dag. con). 
gewöhnlich einen distinetiven, mit Maggeph auch einen conjunctiven Accent; aber die Einheit des 
mit Dagesch Verbundnen hat auch Wiederholung desselben Conjunctivus erlaubt, vgl. Ps. 18,41: 
"> man. — *) Auch das einfache ממ‎ geben die Lehrbb. als mit Dag. conj. ae an; s. aber von 
diesem : steten, ganz anders gearteten Dagesch $ 261,7. 291, y. 394. 

er 487 \ 
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Gen. 2,18; ran: (ib.a.1.«) Gen.3,12; Senpın גְּשֶה-נָּא‎ )5.6.1.6.8( Gen.27,26; 
קְבְהכֶר‎ Spiegel (ib.a.1.«.8) Num.22,17; Nele) 1 1.8. - N377> Kt.) Num. 
23,13; אִלְכְֶהדְפָא‎ (ib. a.1.0.5) Rt.2,2 u. ö.; תְעָשַה-זּאת‎ (ib. 2.2.) Jes. 9,6; אשר יהיחדשָם‎ 
(ib. 5.2.0) Jes. 7,23; רכדמהחפום‎ (ib. 5.1.0.3) Jer- 8,14; הכקמהדל‎ (ib.a.2.0.2) Jer.14,22; 
נשתהחירן‎ 8b (ib.3.2.«.5) Jer.35,6, vgl. V.b: and; וְלָא אֶשְַהדמָיִם‎ (ib.a.2.0.2) 
lReg.13,8f.; na"n72p (ib. 6. 1.₪( Ez.7,25 (mit Accent-Variante, vgl. 8.291 not.1, 
>. auch 6 418,5); yarnoynrın ($ 486, a.2.«.2) Hos. 10,3; aan (ib.a.1.o.8) Ps. 
60,13; 85”77733 6.6.1. (ב.‎ Ps.116,14.18; אֶלַהלּר‎ (ib. a.1.«.3) Ps.120,5 (Edd.); 
שַבְנְהדלָה‎ (ib.a.1.«) Ps.120,6; Tanya DR (ib.2.2.«) Job 6,5; הַיִגְאַהדגְמָא‎ (ib. c.2.«.2) 
Job8,11; BB (ib. c.2.«.8) Lev. 27,10; J319%2 (im Versanfang; ib. a.2.«) 
Prov.15,1 (Edd.). — Von den wie mit Maqgeph, obgleich nach irriger Deutung, 
zusammengezognen Beispp. Jes.27,8: בסאסאה‎ ($486,5.1.6) und 33,7: DIRIN 
(ב.8486,0.9.6)‎ s. schon $428,1. 466. — Einzelne der angeführten Beispp., 
namentlich mit 5, 3 mögen wie im Italienischen ($486) und Arabischen auch der 
Umgangssprache angehört haben; jenes auch dafür zeugende 00096 ($ 485, vgl. 
noch Me.11,9f. Joh.12,13) scheint dem aramaisirten 83 הושעה‎ (vgl. $355,9. 
263,2 und Tg. Ps.16,11) gefolgt zu sein. In der vorliegenden Ausdehnung aber 
ist diess Dag. conj. offenbar erst rhythmisch und mimisch beim Vortrage auf- 
gekommen. 

488 II. Die Pausa hat ihre Wirkung ($ 234,2) am Schlusse der Vers- 
Ganzen, der Vers-Hälften und (metrisch, ib. 1) auch der Vers-Drittel. In allen 
diesen Fällen erscheint diese Wirkung bisweilen schon am vorletzten Worte, doch 
gewöhnlich erst am letzten; ausserdem aber, bei grösserem Vers-Umfang oder 
merklicherm Sinn-Abschnitt oder nachdrücklicherm Wortton ($496) auch am 
Schlusswort anderer Versglieder, obwohl hier nicht immer mit gleicher Stärke. 
Daher hat man grosse (ganze) und kleine (halbe) Pausa zu unterscheiden. 
Der grossen Pausa (bei Sillug, Atnach, Mer’ka mahpakatum) ist Manches, z. B. 
die meiste Verdoppelung ($493) und mancher Vocal-Umlaut ($ 491 1.( ausschliess- 
lich eigen; die kleine (bei Zageph u. a.) begnügt sich zum Theil mit blossem Ton- 
wechsel, vgl. אתה‎ dir in grosser Pausa: „ns, in kleiner: MAR. Alle Pausa aber 
macht den Wortlaut halt-und schlussgerechter, breiter und stärker, so dass diese 
drei Merkmale einzeln oder zusammen an jeder pausalen Ton-, Vocal-, Conso- 
nanten- und Sylben- Veränderung erkennbar bleiben. 

488b Hinsichtlich — 1) der Wirkung in und vor Pausa lässt sich die 
Rückwirkung eines Anfangs- Kehllautes auf den vorhergehenden Endsylben- 
Vocal vergleichen ($378), und. noch näher bei der Ligatur der Einfluss einer 
nachfolgenden Tonsylbe ($480). Auch ein kürzeres Schlusswort, zumal wenn 
es selbst keine Pausal-Veränderung zulässt, kann dehnend oder sonst verändernd 
auf das nächste, dem es sich anschliesst, zurückwirken. Dergleichen Vor- 
Pausales s. $492,2. 494,6, und schon’ gelegentlich $ 378,6. 387,7. 427,e. 481,2. 
— 2) Wo die kleinern Distinetivi (Zageph u. a.) grosse Pausal-Wirkung haben, da 
beruht diess ausser den mimischen Fällen )) 406 -- 498( auf dem, meist auch bei 
uns interpungirten Sinn-Verhältniss des Satzgliedes, s. die Beispp. $ 490, a.c. 2.3. 
491,8. 492, 8.2. 493. 494, 0.8.8. 497,9. — Unterschiede der kleinen und grossen 


Pausa s. $489, a. 490,2. 492,7. 494,8. 
8 487 — 488» 


294 Lautlehre 


Schliesslich kommt — 3) zu den bisher bemerkten rhythmischen Verände- 
rungen (I) der Ligatur und (IT) der Pausa auch noch (III) der Gleichklang in 
Betracht, welcher theils bloss rhythmisch, theils zugleich mimisch, und in 
letzterer Art schon der lebenden Sprache und dem Buchstaben-Text eigen ($ 20. 
57f.), rhythmisch auch in manchen Pausal-Fällen auf die Wortform gewirkt hat, 
₪ 490,0. 492, a. 494, «. 

489 A) Von Ton-Veränderungen ist in Pausa am häufigsten: 

1) die Zurückziehung des Tones von offener Endsylbe. Da eine solche 
mit betontem Vocal unfertig schliesst, so giebt sie in Pausa bei Wörtern, die solchen 
Formwechsel ohne Undeutlichkeit = den Ton an die vorletzte ab, den ge- 
wohnten Sitz des stärkern Tones ($ 127,5), deren Vocal dann, wenn er schon lang 
ist, unverändert bleibt, wenn er kurz ist, nach Stärke der Pausa verschiedentlich, 
wenn er aber flüchtig ist, nothwendig und gleichmässig zu entsprechenden —, —, 
—, -- verlängert, oder ER: — zu) verdichtet wird. So — a) bei מס‎ und 
Partikk. auf ה‎ > 77,7, 2 1. O8, 38 sch, in P. (die grosse Pausa haben wir 
ae überall durch — גאנ -- ל‎ MAR du, in P.: אתה אתה‎ 5% 

ının (poöt.) von mir, von ihm, in P.:‏ 0 + ;--ף ,— dich; in P.: m‏ ףד 
u. nnd Gen. 32,5. 46,34; — 5) bei‏ עַמָה aa Job30,10. 4,12; Ay nun, in P.:‏ = 
Nominal-Bildungen und verkürzten ($ 444,1. 451, «) Verbal- Bongaien auf — mit‏ 
,ניחי נַיָהִי in P.: 373 79, vo; RT,‏ חלו blossem Chateph davor, 2. B. 773, 7y,‏ 
mit ver-‏ ל ,7 דה bei allen Verbal-Beugungen auf‏ (6 -- ;ויחי ויחי ,99 93 in P.:‏ 
z.B.‏ ל flüchtigtem Vocal’ davor, welcher sich dann lang und betont‏ 
ילבש "UpÜn,‏ ;1555 , דָּבְקוּ p27, >59), in P.: up,‏ ,סקט MOpt, 127, 7591 (von‏ 
נְקרְבה ,אֶמַכְיָה in P.: open, dan,‏ ,קרב ,אֶסְכן ,029 (von upen,‏ נקְרְבָה , אֶמְכְיָה 
ns}, oa, 27, mbar -‏ שמער , שפטר RB), in P.:‏ , שפט Nun, 17a (von‏ 
yon, oa, "27; ban),i in P.: 3962 oa 137 mbar u. dgl. m.‏ 

2) Zurückgehalten wird der Ton in Verbal-Flexionen mit ) vorn, die ihn 
sonst fortrücken ($ 307f.), z.B. 7727) sun Dt.28,39, vgl. V.48: 99291; "a9 "son 
וְהִלְכְתִי‎ Jud.4,8, vgl. 1,3: נְהַלַכְתִי‎ Map 387) Jes.49,7, vgl. 11,14: 3999; 

3) fortgerückt dagegen i in Verbal-Flexionen mit ו‎ oder dx, die ihn sonst 
zurückziehn ($ 309 ff.), wobei sich —, —, — (8) zu —, —, verlängert, aber — bei 
Nachbarlauten, die zum A neigen S 348), auch zu — ל‎ Zu, am יטב‎ 
man, in P.: yamı 301 non; וַיִאמֶר‎ 7291, in P.: תס ;7299 ויאמר‎ in 00 Hohn; 
dm f. on Jud. 19,20, vgl. $ 491,2. 

490 1) Eine offne Endsylbe, besonders mit 8, ı meidet auch das Griech. 
am Satzschluss und ergänzt sie meist mit 6 ($ 257,2); ebenso scheut der latein. 
Versbau betonte Kürzen in offner Endsylbe am Versschluss. Das Hebr. hat 
seine Kürzen in offner betonter Endsylbe --ה)‎ von »— war nur der Bezeichnung 
nach kurz, $ 218. 214), scheut aber bei so halbem Sylbenschluss auch die betonten 
Längen am Ende der Versglieder und hält daher hier entweder auch vollere 
Formen auf 7 fest ($493 ex. 494 ex.), oder wirft den Ton auf den haltgerechtern 
Ruheplatz der vorletzten Sylbe zurück. Nur bleibt diess im Bereich der Nomm. 
auf wenige Bildungen beschränkt, die bei blossem Chateph vorher in »— oder n— 
ausgehn. Die übrigen Nominal-Bildungen und sämmtliche Nominal-Beugungen 
sind in ihren NE starrer geworden als die Verba ($ 254), haben ihre 

+ —490 
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Bildungs- und Beugungs-Anschlüsse auch weniger bleibend abgestumpft, daher 
zur Enttonung minder geneigt gemacht; und Anfugen vollends, wie 4, 7—, die 
auch der Ligatur theilweise nachgeben ($ 482,5), halten schon ihres besondern 
Sinnes wegen den Ton fest'!). Daher jene Beschränkung des pausalen 111 61 auf 
Partikk., Pronomm., Verba und wenige Nomm. Aber — a) von den Pronomm. 
und Partikk. kommen ">}8, 8, ,--ך‎ AS, my auch in mehrerlei kleiner Pausa 
vor, Gen. 3,10. Dt.13,7. 1Reg.20,40. Jer.1,8. 17,17. Ez.28,15. Hag.2,3. Ps. 
45,2. Job 9,20f. Eecl.11,9u.ö. Auch muss vor pausalem 7— Nom. und Verb 
seine Endsylbe ebenso verändern wie vor den eleichgestalteten N, Mo. 
daher 728, mV, ART mau", Greiz neben den vor 7— bloss verkürzten m, 
a, md, pn, Aa), m. — b) Von jenen Nomm. auf %— erscheint (ausser 
den Contractis der Form קטיל‎ ‚$821) nur das der Pausal- -Stellung ungewohnte 
(oder vom Wortton gehaltne, $ 497,6) Schreckenswort "IX ‚Löwe auch in Pausa 
unverändert, Jud.14,18. Unter den veränderlichen stellen nur חצי‎ )1 10,7: 
Em, vgl. (סְפֶר‎ und alle mit — ihren Stammvocal her, vgl. vo, "ix u.s.f.,inP.: 
on, יפר , צרר‎ , DR, 99, sogar עגר‎ (Ps.107,41), $169,e. Den übrigen net das 
allgemeine, wie bei 1, ה‎ aus "Chateph erwachsende Segol ($ 202 ex.): 773, 753, 
.לחי‎ 739, 08, 728, in P.: 7, תָדִי‎ 5.15 ebendanach 7; (von 20 $ 444, 0 als 
N. pr. in P.: 70, und (das einzige Beisp. mit geschlossener Endsylbe) Ps.21,13: 
שָכֶם‎ von :ש'‎ danach auch Jud.13,18 Kt. ,פַלְאִי‎ 6. "op wie von פָּלִיא=פָּלֶי‎ ($ 429), 
vgl. Ps.139,6. Anderwärts ist — unmittelbar aus — verdichtet, wie ausser "2, 
ma in den an rn u. dgl. &sinnernden Verbalformen on f. שי‎ ($ 494,2) und 
אלמְמְחִי‎ Jer.18, 23° ($ 454,8). Wenn sich bei den häufigen להי‎ Om das vordere ל‎ 
erweicht ($447) oder nach 1 seiner Verdoppelung begeben hat ($442), so muss 
natürlich mit pausalem — Jod mob. und Jod mit Dag. f. sich herstellen ($ 467), 
daher 7, "71, 799, m ins; [77] BEE c) Die Herstellung 
der verflüchtigten Verbal-Vocale bei zurückgezogenem Tone ist zwar durch- 
greifend, kommt auch oft in kleiner Pausa vor (XD S. 298, not.3; „37 Jer.8,6; 
19533 2Chr.12,7 u. dgl.m., s. noch $ 498,2), und muss in Fällen, wo des mittlern 
Chateph wegen, wofür hp Vocal wiederkehrt, ein vorderes zum Vocal geworden 
war ($357,«. 382,2), diess vordere als Chateph herstellen (vgl. zu שפטר‎ , wu 
$489,c noch אִחְבוּ ,הרגל‎ +. 19977, MS von ,הַרג‎ ans; pre [8386] + "Pr von 
py2). Sie unterbleibt aber , ausser mimischen Fällen ($ 498,7), bisweilen nach 
sehr kurzem Versglied, z.B. Ps.17,10. Job 28,22; oder lässt bei Zageph (vgl. 
אֶָּה‎ $489,a) parallel einer Verdoppelung das tontragende ä ee wie 
Ez.9,6 (Edd.) שר‎ parall. 3 mm. Ist jedoch der Vocal vor nz, %—, ? nicht 
bloss verflüchtigt wie in Jan, , nana, nnby (wovon noch nn29, 310) Dre 
ganz ausgefallen ($ 329, 2. 451): dann muss freilich [wenn nicht ein zugehöriges 
Stamm-Jod mit wiederkehrt, $451] die Herstellung und damit der Tonwechsel 
unterbleiben; daher 753, an, »55% u. dgl. in Pausa unverändert. Nur mimisch 


1( Am Verb enttont die Pausa eine Pronominal-Anfuge eben so wenig. Jer.49,24 (wo Manche 
diess annehmen) ist mp"rr gewöhnliche 3. fem. Pf.; ein ה‎ für 77 zuzulassen war kein Grund hier 
wie $418; und am wenigsten ist MAIN (von אַחזתהה‎ , 5 289, 2) vergleichbar. Der Text freilich hat 


mann verlangt, die Punctation aber diess nicht "erkannt. 
% $ 490 
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($ 497,1. 499,2) oder zum Gleichklang mit paralleler Pausa ($488®) tritt auch 
hier bisweilen der Ton zurück, wie 1$m. 12,25 (Edd.): :»pgm nach sn; Jes.1,6: 
לאהזרף‎ '( vor dan. 

2) Das pausale Zurückhalten des Tones an Perff. mit 1 kommt auch ph 
in kleiner Pausa vor, vgl. zu Jes.49,7 noch Pr. 30,9: mar) (wo auch in solchem 
Fall — für —, $488). Ebenso: 

3) das entgegengesetzte Fortrücken nach +), vgl. Pr.30,4: הירד‎ mit — bei 
metrischem Pazer. Dagegen hat bei 811[0| aan) von Anm), Edd. 
sogar רַתתָר:‎ . Ob das gutturale Patach in Beispp. wie 109 (f. ר‎ und — ör) oder 
I (von 37‘) die Pausa auch zu — gedehnt, oder — — gelassen, oder die Sinnvocale 
כ‎ — hergestellt hat, zeigen keing Beispp., da ודע‎ sm) andrer Artsind ($ 1104). 
7 ., wo אֶל‎ vor offner, verbliebner oder nur "abgefallner Endsylbe, die dann 
auch der Pausa gemässe Ton-Zurückziehung darum auch in P. beibehält, s. oben 
(bei a) an ran und 6 492,8 an a7. Auch nach -) bleiben natürlich die Verba]- 
formen mit blossem Hülfsvocal der Endsylbe, wie die gleichgestalteten Nomm., 
ohne pausalen Tonwechsel, vgl. ריעש , רַתְלָא‎ Job 4,5. 23,13. 


491 B) Von Vocal-Veränderungen ohne Tonwechsel bringt die Pausa: 
1) an der Tonsylbe selbst mehrerlei Verlängerung des Vocal-Maasses und 
Verdichtung des Vocal-Lautes ($ 209), nämlich — a) durch blosse Ton-Verstärkung 
— «) am herrschendsten Patach zu Qames verlängert, in vorletzter Sylbe fast 
durchgängig ($ 127,5), z.B. מִיִם , יומים‎ , "93, 7%, n97, ילמים .1 שמעת‎ u.s.f.; mas, 
miyen, nma, 7599, non +. ארְצָה‎ u. sh; Bora, SE", Para, mönapf. ER U. Ss. 4 
חפצתי ב‎ 1725, Ro, yon, mom 1 ג כַחְבְתּ‎ s.f.; 721, חר‎ f. 329, תחתו‎ 
אחז , ריעל‎ 5 = /X von " אֶחֶזֶה לת‎ ($ 376, 1 — in End- oder Einzel-Sylben nur mit 
Ausnahme desaus e schon verdichteten 5 8, z.B. 709, חללה לד‎ ap, NOpR, TIMER, 
70, נצטדָק‎ + 709 us. 5; 170, "7, א עלִי‎ N — ($: 434 5% ©, samf.d—, וע‎ 29 
Bi DI, ns, עם 1 דַע‎ u.s.f.; aber הצלח‎ (vgl. Sudan), na> ad filiam (vgl. 72 ‚Kilius); 
-9 vorherrschend auch, obwohl mit | manchen, meist lautlich bedingten Ausnahmen, 
das in vorletzten Sylben aus Patach erhöhte Seg ol ($ 340) zum A-Laut zurückge- 
führt, aber zu Qames verstärkt, z.B. אֶרֶץ‎ (vgl. קְבָר 777 (טֶרְצָה‎ in P.: IE u 
noen, in P.: noen; nad, no (von שב‎ , Toy), מִשַכָלֶת‎ (von ,(מַשְכֶּיל‎ in P.: nat, 
ְמְדֶת‎ non; "aber noch 7m, אמָנֶת‎ ($ 347,2); — 5) unter Antheil der mit- 
verstärkten Nachbar - Consonanten 6 347) — (ץ‎ Sere zu Segol gefärbt bei 
Hauch- und Nasenlauten, vgl. 772, 873, in P.: 2, 09; jan, 90%, 9, in P.: 
797 902773; — 8) Sere, meist in Endsylben, zu Patach, bei Kehl-, Gaum-, 
Nasen- u. a. Lauten, vgl. המער‎ Jan f. רגמל ,קמל סְנָה .% תִעַכָסְנָה ;--ר ,--ד‎ 
gem + את .1 ולאת ;--ן ,--ל‎ [Die Fälle, wo umgekehrt — statt — in Pausa nur 
festgehalten wird, .א‎ $341,c. 1001,5. 1004 ‚a). Noch wird — >( in Einzelfällen bei 
ja dem 0, bei צ‎ u. dgl. ($210,7) o dem a, bei ש‎ “dem e vorgezogen, vgl.‘ I zu 
שרין‎ Anspn & Mo; ריש‎ zu ÜM. 


1( Diess זרף‎ vor zwei Passiven kann auch nur Pass. von ,זרר== זרה‎ ar muss vom stativen 9 
(von (זרר‎ Ps.58,4 nothwendig verschieden sein. Dagegen ist bei: ash Job 6,3 ein Tonwechsel weder 
rhythmisch noch mimisch erklärbar, als Stamm also nicht לעה‎ wie in den Wrtbb., sondern dem Syr. 
und Aethiop. nach לעע‎ im Sinne des arabischen 1x) anzunehmen. 
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2) Vor der Tonsylbe zeigen sich bisweilen — {£) verflüchtigte Vocale vor- 
zugsweise in Pausa hergestellt oder verstärkt, vgl. תשכָּבוּן תשקטהך‎ PTaUn (s. 8 366,3); 
הַגִּבְאִים ,אוכָלָה‎ f. ,--לֶה‎ DIN; 797° neben 77977 ($ 367); vgl. noch 8 595,«. 599, c. 
600, 5 — % das 6 und 6 unter dem Uebergewicht der Tonsylbe bisweilen zu u, i 
verdünnt, vgl. מִכְנָחָה‎ zu מְכונסו‎ Zach. 5,11. Esr.3,3; וְהַרִיעְּתֶם‎ zu m) Jos. 0. 
Num. 10, 9. 

492 1,a) Von den Vocal-Maass-Verlängerungen an der Tonsylbe ist — 

«) das pausale Qames für Patach am verbreitetsten und in vielen Beispp. auch 
auf mehrerlei kleine Pausa ausgedehnt; wie 3%, >73 u. dgl. Lev.5,18. 23. Jer. 
17,11. Ez.18,12. 17. 25,3; a&ö8, >77 u. dgl. Gen. 24, 19. Jes.34,10. Jer.8,6. 
Ez.3,27. Mi.4,11; וַישַתְחו‎ 0. ‚5, 14, Pr (parall. 994) Jes.16,10; מפט‎ 06 
ודע‎ Ecel.11,9'); auch durch Verdoppelung ist diese Verlängerung nicht behin- 
dert, vgl. zu 727 (in $491) u.a. noch n451 Dt.20,20, כַתתי:‎ Ez.9,10; (von Beispp. 
mit —s. $494, 1. 498,7); wohl aber hindern gepaarte Gaum- und Nasenlaute, zu 
denen helles ä besser stimmte , die Verlängerung, vgl. :mprn, הַחִרְמָנּ:‎ u. dgl. 
Gen.18,13. 27,2. 1Sm.15,15. 20. Ps.37,25. 139, 3; desg]. Nasenlaute mit ä, 
daher keine Verlängerung in den Verbalformen auf m, vgl. monn, :maatpn, 
mörnn, mosön u. dgl. Jes.28,3. 32,3. Mi. 7,16. Zach. 14,2. Ps.37,15. 17. Prov. 
6, 27. 27, 20. 30, 15. Ez.30,17f. (erst bei fettem mit 1 verstärktem ש‎ 1 
תִישַמְכָה‎ , vgl. $369,c). Aber selbst vor ,תי ,כל‎ n, תה‎ kann eine zu ä geneigte 
Lautpaarung das — festhalten, ebenso ein von hellem Vocal eingeführter Doppel- 
consonant, der nicht ₪ oder Guttural (auch p) ist, oder ע ,כ‎ oder sich selbst nach 
sich hat; vgl. n707 Ps.102,26 mit :77%18m.17,28; sowie :n927 Gen.18,5 u. a., 
"nn27 Jes.48,16, 92T Ez.5,15.17, מְגָּרְה:‎ Ps. 89,45, med Ps.119,13, שועתי‎ 
4, aan Jud. 14, 16, : mar Neh. 0 16, הצלת:‎ Ez. 3, 19. 21. 33,9, ber 
18m. 30,22, נְצלנף‎ Jer. 7,10 zu vgl. m. לקה‎ Gen.3, 19, mad" Ps.119,188, : לחלתי:‎ 
Ps.119,43. 74. 81. 114. 147, :maarı Ps.38,7, 952 Thr.2, 16, mosp Gen.48, 11.» 
Auch ein zu kurzes Versglied (vel. Jos. 1,6: Yaxı pi; Prov.30, 16: Asa אֶרֶץ‎ 
ג;מָיִם‎ Job 34,5: (כִּיאָמַר איוב צדַקתִי‎ oder eine vorn anschliessende Negation hat 
der Aussprache die Kraft zu pausalem — geschwächt, daher Neh.5,14: ;לא שכלתי:‎ 
Ps. 35,22: אִַתחֶרֶט 31 ;<;<;אֶלדתְחָרֶש‎ Ps.50,3: וְאַלדְיְחָרֶש‎ ; erst am Vers- 
schluss : ern Ps.109,1. Vel. noch $498,6. 7. 1028,2,5. Andrer Art ist 
das den Sinnvocal E vertretende Patach, das auch in Pausa bleibt, vgl. möxm- 
1Reg. 22,12. 15, השע‎ 0 ar Jer.4,11 (daher das :119%%1 1Chr.12,17 und 
ייצלֶח‎ 29,23 mancher Edd. statt ויוכְח:‎ und ויצלח‎ falsch ist), und vgl. die 
Nomm. UN, 72,72, 7Yu.a., auch das unklar eewordene on (wovon D’on) $ 292, II. 
Von 21 s. 8 352,7; ; von IR, 97m1 $ 490,3. — ( Die Verlängerung und Verdich- 
tung des Segol zu Qames unterlassen mehrere Nomm. mit überwiegenden 
'Lingwalen (vgl. $347,2) wie ,חר , טנא ,דשא‎ x52, n5n, 750, SDR, ,צַדֶק‎ DIR, קְרֶב‎ 
n71, jan, ,אמְנֶת ,לָדֶת‎ nme, ,הנפלת , סַכְנֶת‎ Toast u. darnach die Verbalform An 
(Ps. 138,8. Pr.4 ,13( beständig, ebenso mit Gaumlaut ($ 347,3) 823, ma, 29, 73, 
und zum Unterschied von verwandten Verbb. nva, np>, rınp, „u. Ausserdem 


1) Ps.35,24 scheint bei IR (wozu die Masora: SON בלר‎ yrnp 0. h. Pausalform ohne Pausalstelle) 


ein Mangel in der Accentuation. Vgl. $ 234 ex. 
$ 491. 492 
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finden sich nur bisweilen 78, 777, שקר‎ je nach dicht benachbartem a oder e ab- 
similirt oder consimilirt ($ 352), Ps.35,19. 48,11. 50,23. 69,5. Prov.30,14. 21lu.a. 
— Dagegen bleibt alles aus andern Vocalen bloss erschlaffte —, wie bein, 
En, D3, En, ,--נָּה‎ 9—, MON, ana, no u. a. unverändert. Nur ein Bibelstück 
zeigt nf. no: 0% 18, 1— 17. 20, 19; vgl. dageg. Mi.1,6. Job9,24. 83,17; und 
ebenso vereinzelt hat ein Schlussvers klangvoller --נָנִי‎ f. 99—: 28.50,98 (7359). 
1,5) Von den Lautveränderungen zeigen — 7) das Segol aus Sere.ausser 
273, 772 die Nomm. 787, יְשַע‎ von 7pn, 907; mx) (auch ausser Pausa in (לנצח‎ 
von ;נצח‎ ähnlich 2 und "7, 20 und Sad, Se und מטף‎ in Pausa nur 2, 
;סטף ,20 ,שְבָר‎ auch 79, סמל ,נשק‎ haben in unsern Edd. je nach der Laut- 
nachbarschaft auch 70), pi), סְמַל:‎ und in grosser Pausa nur 70), Pt), >90, vgl. 
Gen.35,14. Ex.29,40. 30,9. Num. 4,7. 28,7. Dt.4,16. 1’ Reg. 10,25. 2 Reg. 10,2. 
"Jes.22,8. Ps. 140,8. Job 20,24; 53% hat in kleiner Pausabs%®, in grosser 53% 1 Chr. 
22,12. 26,14. Job 17,4; aber pn Mi. 7,4 und die vielgebrauchten "no und und 
haben ohne daneben gebräuchliches nd, שַבָט‎ '( in grosser Pausa gleich den 
stärkern Umlaut חַדֶק‎ Prov.15,19, nd, on (vel. $ 348, d. 369,c) Ex.28,21. Lev. 
27,32. Dt.1,23. 27,15. 24. 28,57. Jos. 3,12. 4,2. 4. 18,4. 2Sm.12,12 u. ö., nur 
Ps.139,15 nng2 assimilirt mit dem vorangehenden "my. — Dass sich umge- 
kehrt — zu— — spitzt, kommt nur bei verdoppeltem ל‎ und ר‎ vor (vgl. $ 347,2), vgl. 
man und תנלה‎ Lev.18,7ff. 20,19 (s. oben $), mp8 und אֶדֶרֶה‎ Ez.12,14. 5,12 (Edd.); 
es ist aber auch da nicht folgerecht durchgeführt, vgl. Jes. 3,17:.:719975 10,18: 
m; Mi.1,6: :ma38; Job 28,19: :rbon; 31,16: .אַכַלָה:‎ — 8 Das Patach für 
Sere zeigen — bei Kehllauten: 1971 Ps. 69,24; הרמק‎ Job 31,21; "2977 18. 
15, 23; לְהְבֶר:‎ Jer.4,11; :1öwa ib. 22, 14. Ez.23,14; :n21 Gen.17,14. Num. 15,31; 
Var) Gen. 10, 9. Num.2], 14; an Jos.2,2; ara Gen.49, 4; Anm Rt.2,14 
(Bdd.); — bei Gaumlauten (vgl. 8348, e): pam) ל‎ ımmopyn Jes.3,16; 
:03>1 Jud. 6,19; 79 Job 27,21; — bei gepaarten Mittelmundlauten (Zahn- und 
Zungenlauten, vgl. $348,d): :>x8 (von אֶצל‎ 1Chr.8,37f. 9,481.( N. pr. 1Chr. 
9,44 (Edd.); :nm (von tan , (הַתיז‎ Jes.18,5; ולאת‎ ib. 41,25; — 961 ש 6 פ ,ב‎ 
($ 348, a. 369, 6): : 3071 708.42,92; רַפָפַש:‎ Ex.31,17; — bei Nasenlauten ($ 848,0( : 
jo (f. nd) Hab. 17: אָמִילֶם:‎ oder der dreifachen Wiederholung wegen אִמִילם:‎ 
(Edd.) 6.118,10 5-19 *( קלם.;‎ Esth.9,32; רַיְרְדֶם:‎ Jon.1,5; רייאָנש:‎ 85; Say 
Gen.21,8; קמל‎ 168. 33,9 (vgl. 19,6: (קמלו:‎ ünd so auch Jes. 7,6: טְבְּאֶל:‎ N. pr. 
(vgl. Esr. 4, 7: 920). — e) Bevorzugung des ä vor ö oder & wegen 7 oder ר‎ ander 
Endsylbe zeigen: j\182 Jes. 59,17, השרי‎ 1 Reg. 22,34. 2Chr.18,32, seltner in 
Pausa השרירך‎ (18m.17,38); ebenso הקסו‎ und 72777 neben קטן‎ und דֶּרְבנות‎ $ 348, a; 
מִכמר‎ ($ 324, f) Jes. 51, ₪0 neben מִכְמַרִיר‎ 8.141 ,10 ; von hierher gehörigen Verben 
mit pausalem — für — .א‎ $911°). — Di umgekehrte Bevoraupiien des 6 vor 3 
„se Bar Ve > יש‎ 416) | 4 4 8 . 

(3 Die Nebenformen "nd, שבס‎ stehen, wahrscheinlich aus “nd, eV) erschlossen, nur in neuern 
Wrtbb. — 2) In "an Ex.34,19 gehört das 7 nicht der Pausa, sondern einem Ueberrest der richtigen 
Lesart 42377 an. — 0 Die nur zufällig 0 Verbalformen yon var, 9797, van verdanken ihr 
A dem Sinne (s. $911), und nur bei zweien hat das breite on, פץ‎ sein älteres A noch mit Hülfe der 
Pausa erhalten. — max Jes. 7,11 gehört den Puneten nach sicher zu שאל‎ obgleich der Text טאלֶה‎ 
gemeint hat, s. des Verf. De inferis $283. — Ebenso hat Gen.49,3 der Text zwar 15 verlangt, die 
Punctation aber 7% als 19=19 genommen, vgl V. 7 zu LXX. 
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($ 347,5) zeigen קְצְרְנָה:‎ Prov.10,27 (vgl. תקצר‎ Job 21,4), 137) Gen.49,23 (für 
3272 $ 494,1). — Von ü für 6 ₪. schon $ 351,7 und vgl. noch יקלש‎ und יָקוּש;‎ Ps. 
91,3. Prov.6,5'‘) neben יקוש‎ Hos.9,8; שרע:‎ Job 30,24 neben שוע‎ Jes.22,5. — 
Bei ש‎ findet sich + für 6 ($ 374,4) in רְיש:‎ Prov.28,19 neben ריש‎ ib.13,18 ($ 449, DE 
von M— für ית‎ -- s.-$459,e; endlich noch zu vgl. ויחש‎ Ps. 105,28 (zugleich ab- 
similirt von 711 nach 2). | 
2) Vocalveränderungen vor der Tonsylbe: — ]( Herstellungen oder vor: 

längerungen für bessern Anlauf zum pausal verstärkten Tone. So: —, —, — 
statt — oder — vor den verbalen j%—, j%— beständig, vgl. $370 ex.; auch einmal 
vor Pausa: ar makhpnn Job 20,27; — Erhaltung des sonst meist verflichtigten 

in אְכְלָה‎ Jes. 30,30; imaya ib. 34,9; שקקה‎ Ps. 107,9; smsöhr Thr. 1,11; nd 
Hos.4 ‚16; nat 2Sm.13 „20; Andere 1Sm.13,20 (vgl. ib. אֶתמחֶרשתל‎ 8. jedoch 
Thenius z.d. St.); - Herstellungen des vor א‎ verflüchtigten | ($427,1) 1( in 
וְהַנִּשָאִים‎ Jes.2,13; הפשאות:‎ ib. V. 14; הפמְצָאות‎ Gen.19,15u.a.; desgl. in 07933 
von ִּכְְיֶם‎ 8756,35; — auch vor sonst dumpf verdoppeltem Guttural ein — — statt 
-2 vel. רִתְעָבוּ;‎ Am.5,10 und תעבג‎ Dt.7,26; מִבְטְחוּ:‎ in Final-Pausa 1 
Job 8,14 neben מבטחו‎ Job18,14; — endlich das vollere z für -— oder — : (wel. 
$ 214, nr. 13. 367, c) in 797" u.a. $367,« aufgeführten Beispp.; ו‎ Ans) 1. 1 0- 
r&hu) neben Ars? 6 250, 0; — oder, wenn auch verdünnt (s. ı)), doch ein dem 
ursprünglichen -. = näheres — für sonstiges —, wie יאחזוף‎ 1 (vgl. יאחזוּן‎ 
Jes.13,8) neben "rm" Job 30, 16 und וִיאחַזָיהוּ‎ Jud.16,21. — 7) Verdünnungen 
vor verstärkter Tonsylbe, vgl. zu $491 ex. noch מצוּלָה‎ Ps.69,16 u. a. neben מִצלְות‎ 
Ex.15,5 ($ 461); מהּעָדֶת‎ '( Prov. 25,19 neben ana Job 12,5; umgekehrt — 
9) 5 statt ü bei ח‎ u.a., vgl. כָחְשתִּי:‎ Thr.3,7 neben md Jer. 52,17; np Lev. 
6,15 neben "op Mal. 0 11 (doch s. auch $ 351,7). 

498 C) Consonanten sind in Pausa, am See der Tonsylbe — 1) bis- 
weilen verdoppelt, doch meist zugleich mit Nachdruck ($ 500,10), seltner zum 
blossen Vollklang, am leichtesten, wie sonst ($295 ff.), 7, ,ל‎ nächstdem n, D, z.B. 
ann}, יחת:‎ Job 29,21. 21,13 (mit Nachdruck); מַרְטַה מרשה‎ (mit Nachdruck), 127} 
(zum Vollklang) Ez.21,15f. 27,19; — 2) anderwärts der Ruhe wegen die weichen 
1,7, vereinfacht, z.B. mayn + m— Rt. 1,13; von f. תשר‎ ($489. 454) von .בשה‎ 

D) Den ganzen ו‎ endlich hat die Pausa theils — a) der Stärke 
wegen zusammengezogen, nämlich — «) mit umgesetzten Vocalen beschränkt, 
7. B. --ך‎ an Partikeln, in Pausa einsylbig 7—; בַּרְקֶת‎ Ex.28,17 neben בַּרְקֶת‎ Ex. 
28,13; — £) mit erspartem Chateph bei straffgezognem Kehllaut, z. B. 1:8) Eu. 21, 12 
(sonst 82); — y) mit breitgedrücktem Halbvocal, besonders bei günstigem Nachbar- 
laut, vgl. פָּרִיהֶם‎ und פֶּרְיְכֶם‎ ($ 469); >> von ליל‎ 2 gl. $ 347,2); בַּחוּחִים‎ und בּחִנְחִים‎ 
(vgl. 8210, 7) 2 Chr. 33,11. 18m. 13, 6; theils umgekehrt - ₪ der Breite wegen 
aufgelockertund ausgedehnt — 5) mit Sylben-Lockerung bei Aspiraten und 
Tonlauten, vgl. קַרְבְּכֶס‎ und :72727 Ez.20,28. 40,43; — &) mit Chateph bei Kehl- 


ı) Vielleicht hat hier die Punctation, wie einzelne VV., eine passive Sachbenennung (= pin) vor- 
gezogen, vgl. 232% und מע‎ . — ?) Ein verstärktes Passiv mit abgefallnem ממ‎ kann dieses מועדת‎ weder 
nach Sinn und Form noch dem Laute nach sein, da ausser 1 jeder Guttural u vor Verdoppelung aus- 
nahmslos zu ö macht ($ 388ff.). Dagegen zeigt auch das 6 aus &, sporadisch zu ₪ verdünnt, schon der 
Suffet שפט)‎ von (עִ'‎ S. Neue Aechrenlese nr. 1342. 
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lauten ($ 398, e), vgl. 757° und 7157791 Jer. 13,16. Ps.105,28; ns neben nn” etc. 
($426,2); — {) überhaupt mit unverkürzter oder verlängerter Wortform, wonach 
Fem. 1. Masc.; 0» — f. ;--ים‎ n— f. n— u. dgl.; 70% neben ;רָש‎ "12 u. dgl. neben 
ME, 79--, T— in Pausa oft f. 2, 9,15 1, --נָה‎ 8 an, N, זו ף‎ =; 
en 5 ;--ם ,--ם‎ 9, 97, 1. 1,9, m u. dgl. m. 

494 C,1) Consonanten-Verdoppelung zeigen noch 730 (Edd.) 1Sm.14,4; 
»»r (Edd.) Jud.5,7. 18 .9,5; קמל‎ (Mss.) Jes.19,6; nm) "Jes.41,17 (f. nnd: 
von md: Jer.51,30); יצתף‎ 108. 33,12. Jer.51,58, beidemal wie nm? Job 21,13 mit 
Patach, wahrscheinlich weil die Verdoppelung zu einer vorn schon vorhandenen 
zutritt‘). Aber zu diesen pausalen Beispp. gehört auch das zugleich mimische 
ורב‎ +. 1291 $ 492,2. 500,10. Vom Dag. dirim. in Pausa s. $ 229,4. — 2) Die 
entgegengesetzte Vereinfachung, bei "on Dt.32,18, in nächster Ableitung von 
נשה‎ ($ 454,8) durch das parallele וַתִשַכַּח‎ hinlänglich gesichert ?), scheint bei den 
Formen auf m—, M— (letztere in ? MyaNn Jes.60,4; erstere in mısım Ps. 71,23 Edd. 
auch am Versanfang, $300,7) zugleich der Unterscheidung vom gewohnteren 
pronominalen פָּה‎ -- gedient zu haben. Doch vgl. auch noch m f. mm Ex.1,16; 
mar f. I— 1Sm. 9,250. 

D) Von den Sylben-Veränderungen, zunächst — a) den Zusammenziehungen, 
haben — «) jenes T— f. 7-— ausser mehrern Partikeln, wo es durchweg eintritt 
(73, אתף‎ u.a., in Pausa: 72, n&), bisweilen auch Verbalformen mit 7, doch 
gewöhnlich nur die mit anschliessendem Vocal-Ausgang des Stammes (739 1. 729 
von 739), andre nur eines Gleichklangs wegen (72 עד נמצא עולתה‎ 78a Ez. 
28,15 vgl. 13) oder mimisch, 6 498,14. Die Partikk. haben diess 7 oft schon 
in kleiner Pausa, z.B. Ez.40,4u.ö.; und in grosser Pausa steht einmal aus 7— 
(73) und 7— vereint ran Ex.29,35 zum Gleichklang mit 735. — p) Die straffen 
Guttural-Aussprachen s. schon $ 403, 3 (593). 406, 4 (11797 779° .(רערים‎ — y) Die 
Fälle bei Semivocalen: D>’2 u. dgl., ans, San, מואָביָּה ,בַּחוחִים ,שש‎ u. מואָבית‎ 
8. $469,1. 456,2. 457, e. h. 471,a. — b) Die entgegengesetzten Lockerungen “und 
Dehnungen sind — ö) bei Aspiratenaund Tonlauten ausser הק'‎ ($ 493) noch :72777, 
.18,91.מז8 1 דֶרְבכות‎ 1 (beidemal mit Meteg und ohne Dag. 1.(; Yan 
Mi.2, 12 (Edd. mit Meteg), dagg. in grosser Pausa 24273 Jes. 5,17; וְאַבְדֶן:‎ Esth. 
9,5 und danach auch zunächst vor Pausa 8,6: ana (ohne Dag.1.); Nora Num. 
24,7 (mit Meteg wie viersylbig); mmpo> Ps.40,15 (Edd. ohne 1286. 1.( "vol. לְסְפּות‎ 
Num.32,14; — =( bei Gutturalen mit Chateph- -Eintritt, s. noch $ 403,2. 3: אְחַילתְּ‎ 
,צעדה‎ my; 8 405,8: Norma, ;רחשבון‎ 6 406,4: 998971; bei Gaumlauten mit Sch’wa 
med. $ 399»: Aa, nap93; bei א‎ + 6: NN) Gen.13,9. Jes.13,21; 
א‎ 487,6.6: bau ארחותיר‎ ete.; vgl. noch $375,2; — £) an ganzen Wortformen, 
welche, zum Theil auch dem Buchstabentexte nach, schon der Vortrag der leben- 
den Sprache am Satzschluss voller und länger liebte, vgl. zu $493 ex. noch 07, 


\) Ist das Dag. +. beiderseits compensativ, so ist die Vocal-Verlängerung unbehindert ($ 492), vgl. 
תחתו‎ von חתת‎ Jos.10,25. Jes.51,7u.ö. Jenes Patach kann daher bei לח‎ und. ‘24 so wenig als das 
scheinbar auch so erklärliche נְחְתִּים‎ ($ 297,y) und Ener )8 500, not.) als Merkmal einer Ableitung 
von חתת‎ und צתת‎ gelten. — 2) Die Ableitung von טיה‎ ‚(wie "rn von mr), auch vom Vf. selbst früher 
versucht (de inferis $ 280), bleibt.in ihren etymologischen Voraussetzungen unhaltbar. 
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mam (den Puncten nach auch --הם‎ und nın—) f. ,--ם‎ 7; omm) öfter als on); 
von Einzelheiten noch 379 neben 9 Eecl. 4, 7 .גו הַחִַשְמְלָה‎ a., Ran zu מְבַאנָה‎ 
Vielleicht wurde in Pronominal-Formen dem weiblichen der Dale wegen "auch 
.das straffere ם‎ (als gen. comm.) vorgezogen, $ 616,3. 627,c. 


2. Hauptstück. 


Mimische Lautveränderungen. 


495 Inden mimischen ($ 478,2), bisher meist unerklärten Ton-, Vocal- 
und Consonanten-Veränderungen stellt sich der Antheil des Gemüths und der 
Einbildungskraft an dem Vorgetragenen dar. Was in unserer abendländischen 
Rede- und Vortragsart bei gleichbleibendem Wortlaut entweder nur die wechselnde 
Hebung und Färbung der Stimme ausdrückt, oder stärker und gröber die Einfügung 
einzelner Schallwörter wie ‚,s’t, bauz, hui“ u. dgl., oder Empfindungslaute wie 
„ach, 0, ei, na, fi‘ u.a., dasselbe sucht die hebräische, mit Interjectionen verhält- 
nissmässig sehr sparsame Rede kürzer und feiner schon mit verändertem Wortlaut 
an betreffender Stelle bemerklich zu machen. Da sich in dieser Redeweise der 
überall noch rege Grundtrieb der Sprache, das sachlich Angeschaute und Empfun- 
dene lautlich möglichst einfach nachzubilden ($ 16ff. 25), sichtbar ins Einzelne und 
Mannigfache fortsetzt, und eine Menge solcher mimischen Beispp. zugleich phone- 
tisch erleichtert oder ermöglicht zeigt: so mag, wenn auch nicht durchweg dasselbe, 
doch Derartiges, wie die Punctation uns vorlegt, schon dem Leben der Sprache 
eigen gewesen sein, wie denn Einzelnes davon auch der Buchstaben-Text bestätigt, 
$ 498,4. 500,3. 7. 8. 

496 A) Den Sylbenton insbesondre lässt die Art und Stärke des Wort- 
tones theils — a) zurückziehn, wie hauptsächlich bei Imperativen (ar 6 
dich! 307 schweigt !), Schwurformeln (8 7) und sonst bei Hervorgehobnem (Pr. 
17,10. 14, 15 u.a.); theils — 5) zurückhalten (Dt. 32,7 u.a.); theils — c) durch 
vorn gehobenen Nebenton verstärken ($242,c.d. 387,4 u.a.); theils endlich — 
d) auffällig fortrücken, wie insbesondre an Verbalformen mit +7 ($ 309,2; Gen. 
47,11 u.ö.) oder von sonst betontem, einsylbigem Stamme (Ps. 3,2. 8. 17,3 u. ö.), 
und an Frag- oder Ausruf-Wörtern schwanken Tones, $ 311. 410. 

B) Die Vocale ändert der Wortton oder malerische Ausdruck — a) dem 
Maasse nach theils verlängernd in sonst nur pausaler Weise (1 Sm.7,17. Dt.13,5 
u. ö.), oder bei freierer Wahl mit Bevorzugung des — -- vor = — — — ($ 362. 
370,4.5. 394. 427), des — oder ;; vor — ($205. 367. 386); theils verktitzend oder 
kurz erhaltend bei ו‎ Hegsanian) Abgebrochenem oder Verachtetem (Ez. 
19,14. 26, 10. Job 17,11. Jer.29,8 u.a.); — 5) der Zahl nach durch zerdehnende 
Mehrung oder abkürzende Minderung der Laute, beides mit entsprechendem Sinne 
($ 344. 386. 401. 4051. 424—26. 437. 458); — c) der Art nach ($209) entweder 
verdichtend (a bei starkem Wortton zu 0, $353. 409. 477. 500) oder verdünnend 
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(a zu e, — und i, bei Kläglichem oder Verächtlichem 737, van f. \ram, van Ez. 

36,36. Zach. 9,5; 775% Jes. 57,4, sonst 775%, u. dgl.m.), oder bei Sänftlichem Gern 
f. החשר‎ seid stüll!); — d) dem Grade nach ($ 211) entweder erhöhend (des deut- 
lichern Wortsinnes wegen — — für — pausale, Job 34,5. Ps. 14,4; von :ענה‎ 229 sagt 
aus! 129 singet!) oder 0 bei Wehklage (MO) perditi sumus, f. Wi—). 

Eine besondre Art des Ton- und Vocal-Wechsels veranlasst auch die redne- 
rische oder sonst ausdrucksvolle Wiederholung desselben Wortes, z. B. Jud. 5,12. 
18,4. Gen.43,14. 

C) Von ו שד ו‎ zeigen sich — «) dem Grade nach 
Erhärtung (mit Dag. lene bei Wortton oder Pathos, vgl. Thr.3,22. Ps.89,2; Ex. 
15,1.11.13 u. a.), oder Erweichung (N zu ,ל‎ 7— zu ,--ה‎ in spottender oder +. 
ger Rede, 8 278. 418); — $) der Zahl nach theils Vereinfachung (z.B. im Aus- 
druck des Anhaltenden, 1 Sm. 14,36 u. a.), theils ungewohnte Verdoppelung von 
mehrerlei Art nnd Wirkung ($ 291. 392. 494. 442. 458. 469. 415. 297.229), meist dem 
Nachdruck dienlich; theils Auflösung, nachdrücklich oder malerisch, mit wieder- 
holtem Stammlaut ($ 296), beibehaltnem >, » und א‎ mob. 

497 A) Wie im Griechischen der Sylbenton nach dem Wortsinn und 
Wortton wechseln kann, (vgl. zivos und zwös, uvgwı und uveioı, rage [megeozı] und 
rag, Ba) und Aape): soviel leichter und öfter noch im Hebräischen. Mimisch 
sehr häufig sind — a) Zurückziehungen des Haupttones auf die vorletzte als 
die stärkere ($ 127,5) Tonstelle, je nach Art der Vocale, mit oder ohne Vocal- 
veränderung. So — 1) in gebietender, flehender, warnender, ausrufender, nach-. 
fragender Rede, $390,1. 311,1—4. 379,«. 410,f. 481,2; vgl. noch die Impp. 
on (v. ,הסה‎ $490,c) Neh.8,11; ערו עָרוּ‎ Ps.137,7; שאֶלֶה‎ (8.298, not. 3); ya אדני‎ 
אדי סְלְחָה‎ Dan.9,19 (bei folgendem } ;(אדני הַקְשִיבָה‎ — 2) in der Schwurformel 
חי אנִי‎ Num.14,21.28. Jes.49,18. Ez.5,11.33,11 u. a.; -- 3) nachdrücklichen 
Worttons wegen; 31991 2Chr.24,11 (vgl. חְחת ;(8,17 .10% ה‎ '( Prov.17,10; 
פֶּתִי‎ +. Ins, als Gegentheil der Weisheit im Lehrbuch der Weisheit schon stehend 
so: Prov. 9,4.16. 14,15. 19,25; vgl. noch 23, >19 u.a. $ 334, 6. 409,6. 498,18; — 4) 
zu bequemerem Gleichklang gepaarter Sinnverwandten wie שי וָמְשִי‎ $ 453,2; oder 
zu malerischer Taet-Nachbildung, Jes.41,7 ($482,d). Seltner ist — 5) Zurück- 
haltung des Haupttones — 5) auf vorderer Sylbe, auch des Worttons wegen, 
wie in 77 (8 127,c) Dt.32,7; איבל‎ Mi.7,8.10 (in bitterem Tone); nam + 
=תי‎ Zeph. 1,17. Jer.10,18; nom lReg.2,31; vgl. Am.1,8: וְהַשִיבְְתִי‎ vgl. 
noch von +. .גו רְטט‎ ₪. — 6) auf der Endsylbe (vgl. nr. 9), wie bei dem stets 
lebhaften ,הְאַח‎ das den pausalen Tonwechsel andrer dergl. Wörter ($ 489, a) 
nicht theilt, Ps.35,21.25; und wahrscheinlich auch des starken Worttons wegen 
(vgl. 498,20) bei aan 8490,56. Viel häufiger ist — 6( Erhebung oder Ver- 
stärkung eines vordern Nebentones, theils — 7) ohne Vocalveränderung mit 
blossem Meteg des Nachdrucks (Gaja), $242,c.d; vgl. noch $ 628, not.; theils 
— 8) mit nachdrücklicher Vocalverlängerung, $ 387,4 (mayT u. dgl.). 894,6 (nn 
1. ma). -- d) Die Fortrückungen des sonst vorderen Haupttones, durch den 
lebhaft jambischen Rhythmus oder nur durch das Ungewohnte, Auffüllige wirksam, 


1( Hiernach weder von nm abzuleiten, noch in nm zu'corrigiren. 
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zeigen sich (meist zu Anfang der Versglieder, $479®) — 9) bei Verbalformen 
mit -1, die sonst die Bchlusssylbe enttonen, aber ausnahmsweise, um den Wort- 
sinn bemerklicher zu machen, auch betont lassen oder neu betonen, 2. B. mia” 
23m.2,23 (doch vgl. auch $ 490,3); ותחל‎ Ps. 97,4 (nicht nach $ 407,3, vgl. Gen. 
24,9); 72”) Num.17,23; 30% Gen.47,11; ויותר‎ 29m.8,4. 1Chr.18,4; ותקש‎ +. 
vöpm)$333,c; ähnlich auch ohne +, und dann mit bleibendem Vorsylben-Vocal, 
von ראה‎ sonst תְרָא , יִרָא‎ (auch vor :א‎ Ex.5,21. 1Chr.12,17), aber Gen.41,33 in 
rathendem, Mi. 7 10. Zach. 9,5 in drohendem Tone יִרָא‎ , Xın; von שעה‎ 54 
in flehendem Tone השע‎ +. yon von הִשְעָה‎ (nicht des ע‎ wegen, .1שץ‎ 
;(ריתע‎ — 10) bei Verbalformen einsylbigen Stammes, die sonst diesen oder das 
nächste 7 betont halten, aber bisweilen auch die Endsylbe, entweder im Zuge 
gleich betonter Formen, wie "3% Zach.2,14. Jes.54,1, 72) Jer.31,7 und wohl 
auch Jes. 1,16 ₪ oder des starken Worttons wegen, wie 129 Ps.3,2, 199 ib.55, 22, 
357 Jes.38,14, Y5p Jer.4,13, md Hab.3,6, 31 Job15,15; "Far Ps. 17,8, E57 ib. 
116,6, חמרתר‎ Jes.44,16 (mit ran, vgl. ar. 6) ?); 13 Jer. 7, 29, „im Nah.2,1, רפ‎ 
Zeph.3, 14, 257 Jes. 44,23; 72 Gen. 26,22, שמו‎ ib. "40, 15, ın Num. 13,32, קפ‎ 
Jer.4,13 (zwar meist vor 9, ,א‎ doch vgl. Jes. 1 17: ,רְיבוּ אלמנה‎ Ex.5,14: אשר‎ 
עליהם‎ mo); my Jes.52,1. Zach.13,7, שהבר‎ Ps.116,7 (s. noch $499,1); map 
Num.10,35. Ps.3,8. 7,7. 9,20.10,12.17,13. 74,22. 82,8. 132,8, na1d Num. 10,36. 
Jer.44,22. Ps.6,5.90,13.126,4, עוזה‎ Ps.68,29 (zwar überall vor ר‎ oder ,א‎ 
$ 407,3, aber weniger deshalb als des Nachdrucks, des lebhaften Anrufs und der 
meist folgenden Vocative wegen, vgl. auch 28Sm.15,27: העיר‎ na, Ps.44,27: 
עזרתת‎ mann, Ps.108,3: הנבל‎ my ®)); — 11) im superlativisch verbundenen >37 
הַבָלִים‎ )). 5a) Eccl.1,2, 8409, 2: — 12) an den Frag- und Ausruf-Partikeln למה‎ 
NN, MOIN, die je nach dem Affect Mil’el- oder Milra-Betonung haben, $311, 
3—5. 400,d.e; ähnlich אָנָה‎ Dt. 1,28 1. mas, nicht des folgenden א‎ (vgl. :מ ל‎ 
אעלה‎ NIS, ib. 13,18: אוליך‎ SS, Zach.2,6: (אֶכָא אתה‎ , sondern des Affects wegen. 
498 DB) Von V.ocalveränderungen zeigen: 
a) dem Maasse nach (wie solche der Wortton auch im Griechischen bringt, 


vgl. z& un 016א‎ zur (ושלששןה‎ zeigen — «) Verlängerung ungewohnter Art, 
und zwar — 1) Qames für Patach eine Menge Beispp. ohne alle oder in klein- 


ster Pausa, wo nur der Wortton, der ein Prädicat hervorhebt, den Tonvocal 
dehnt, vgl. ילל‎ (im Dual-Sinn) Gen.41,50; Dt.2,24 ₪. $393 ex.; yiadı Dt.5,24, 
s.or.5; Dh f. om Jos.9,12; mp3 (nieht ג‎ vgl. 8997, d) Tud. 4,11; שפט‎ | 
(Ggs. anna) 18m.7,17; ya, 7m ל‎ (zugleich mit sinngemüssem Halt) Jes.27, ₪ 
- 20; ma Jes.28,15 (Edd., auch re IND", AND (laut) Jer.25,30. 


1( Hier kann sonach 12377 auch von זכך‎ sein und braucht nicht als התזכו= הזדכו‎ von זכה‎ mit 
assimilirtem רז‎ zu stammen (8 291,ß). — 2) Auch Anh) Dt.32,41 wird als 111128 aufzufassen sein und 
daher hierher gehören. Allerdings ist der Distinetivus nicht tonangebend (s. Tab. VII,10. $ 233) und 
in demselben Texte steht V.38. 39 die an der Tonstelle in penult. übliche Wiederholung des Accents 
($ 235 ex.). Aber sie fehlt auch zuweilen. — 3) Doch hat קמה‎ ein Dechi und עגרה‎ in genauern Edd. 
wie von Elias Hutter, I.H. Michaelis, ₪. Baer ebenfalls ein Dechi. Dieses aber (auf unserer 
Tab. VII, 14 Tipheha initiale genannt) steht stets zu Anfang , ohne die Tonstelle anzugeben (s. Baer in 
Delitzsch’s Commentar über den Psalter II, S. 482f.).. Daher Baer in seiner Ausgabe der Psalmen 
an jenen beiden Stellen קמה‎ und עורה‎ hat.» 

$ 497. 498 
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Am.3,8; מע 5 תהִיצלֶח‎ ib.40,4; נַּחְתי‎ Job3,26; pres ib. 9,20 (Edd.); 
and Thren. 0 EB) mehrerlei Vocallängen, wie in Pausa vom Wortton zur 
Tonsylbe hergestellt, vgl. Dt.13,5: ואתו תִירְאו ואת מצותיו‎ 399m אחרי י' אלהיכם‎ 
תשמרל ובקלו תשמַעוּ ואתו תִעָבָדוּ ובו תדבקון:‎ (eingeschärfte Gebote); 2Reg.3,25: 
,יְהַרסוּ‎ Mono" (lauter Strafen); nnpn Jes. 3,26; 239 Ez.23,12; הִהְלָלָה‎ ib. 26,17; 
37% Hos.8, 7; ימי נָזְלָכוּ‎ naar רוחי‎ Job17,1; — 3) auch im Vor- oder Nebenton 
lange Vocale des Nachdrucks wegen statt der kurzen oder flüchtigen, vgl. החי‎ 
Gen.6,19 ($394,a); הלא‎ mm Esth.8,1 ($394,c); Job9,20. Gen.18,15. Ct.1, 17 
($ 393,1); Ex.15,13 ($ 393, 2); Jes.26,19 ($ 370,4); Dt.7,13 u.a. ($ 362,2); Zach. 
7,14 ($427,9); ,רְאָרֶץ‎ Anal u. a. $ 600; ums u. a. $601,4; — 4) festgedehntes 
--י‎ Nachdrucks halber statt des bloss tonlangen —, 2.13. Ps.139,12 (doch hier 
vielleicht auch simeonitisch) Kt.: חִשִיבָה‎ f. mun; מִקִימְנֶָה‎ f. ma — Jer.44,25 
($ 344,5); — '5) Klar-Chateph’s (—, - oder tiefe Vocalkürzen (36 4 in vielen 
Fällen des Worttons statt Dumpf-Chateph’s, s. $ 202. 205.367 (,5 und Einzelnes 
von ₪. 0. d. e). 386 (das Meiste); — ]( Verkürzung der langen oder Erhaltung 
der kurzen und flüchtigen Vocale, wie — — für — —, bei Verdoppelung — für 
—, — oder — für »—, selbst — — — für — u.a, a — 6) zum Ausdruck des 
Lebhaften, Raschen, Ungestümen (oft gegen 5491), z. B. px») Gen.17,17 (Edd.); 
Ux27) Ex.16,20; pas) Jos.1,6; :mnanms מ‎ mon Ps.50,3; ven: 
Ez.19,4; => ולול‎ oh טלב יניס 0 מְִקלל‎ 1 Tu. בָּלִי‎ Prov.27,22 
($ 394, 2); end 4 bb Jud.5 ‚3 (Edd.); 823° Job 39, 24 ($ 425,1); .גר מִרְדַף‎ a. Beispp. 
$ 263,3; Sof. So von ירט‎ Job16,11 *( ; 3pa Tu. a. für ַיִדְבִּיקוּ‎ $355,e; 5939 
+. 799391, Son i; on Ez.16,10. 27,17 im lebhaften Polysyndeton; non f. 
nun Ez.27,28; vol. noch Axen7, 007%, לְמִ'‎ , para mit — für — 18m. 14, 15. 
Jes. 10, 6. Mi.7,10. Job7,15; — 7) anderwärts für Abgebrochenes, Entschiedenes, 
wie :ma, nad, nr, רְכַעָזַרְת"‎ (alles pausal, also gegen $491) Gen.19,19. Jes. 
16,10. 21,2. Jer.8,5. Ps.28,7; ENCR.) x (vgl. $492, «), 1929, ern, נִַעָדָו‎ Mans, 
,ְחְצְבְּך:‎ 2DP (alles pausal, also gegen $489,c) Am.2,12. Ps.18,13. 35,4.48,5. 
Job17,11.19,24. 24,24; מספר פי‎ (f. (מַסְתִיר‎ Jes.53,3, vgl. $355,c; — 8) bisweilen 
in verächtlichem Tone, wie bei porn f. Harın Jer.29,8, אַשְדָּדִיות‎ +. “Tür Neh. 
13,23Q. ($355 ex.); ma» f. may Jes.57,3; vielleicht auch mir f. 'ö ib.60,14 
($ 988,4) und ib.8,6: . המשר‎ f. מ‎ (doch 8. א‎ 516, not.); v. So Ez. 16, 26 und 
עמקי‎ ib.3,5f. Jes.33,19 ₪. $ 751,5; über Ps. 101,5. $ 355, not. $ 833; — 9) eigen- 
thümlich betonter Worttheile wegen in {xp Jer.23,6, מִקְדְּשר‎ Num.18,29, ₪. 
8369, f; vo Jet.49,31 ($ 820, II). 

b) Von "Veränderungen der Zahl nach finden sich — y) Mehrung des 
Vocalbestandes bei Aspiraten und Kehl- oder Gaumlauten, und zwar — 10) 
Auflösungen, wie 7—, n— f. n—, des Worttons wegen, $378,6; — 11) Auf- 
lockerungen, wie Yin) u. a. für לכתץ‎ $1036,3; mehr noch wie Nöx>, אָאָסף‎ u. a. 
$ 406,1. 424,3. 425,4; Pet u. a. $ 386, 1; 979% Ps.7,6°); — 12) Zerdehnungen 
des --ל‎ in ai oder aj, wie mit Spott in הְשוּפִי‎ Jes.20,4 ($ 344 ex.); mit hung 


') Vgl. Hos. 9,6. Dt.10,11. — Ein Perf. Pi. ="3u4 (Gesen. Thes. p. 630) kann die Form weder 
dem ר‎ )% 392 ff.), noch dem ")7=, noch dem Zusammenhang zufolge sein. ררש‎ 186 transitiv, ganz wie 
„stürzen‘‘. — 2) Vielleicht aus den Lesarten a f. a und 5777 gemischt, s. jedoch $ 500,1. 
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oder Mahnung in אִַיְסִירֶם‎ Hos.7,12 ($437,f) und mo Prov.4,25 ($ 458,2); so 
auc . —— zur Abbildung des ungewohnt Grossen in Dan 1. חקְרְנים‎ 
,8.מגע‎ 0 6.20; — 8) Minderung des Vocalbestandes — 13) in ו‎ Aus- 
sprachen, wie 1 —f.7—, n—f. n— oder N—, zum Ausdruck des Lebhaften, z.B. 
ram Ez.21,11 ) (gegen 8375, 2, doch auch parallel MIR); רְחְלְמוּ‎ , 399777, 19m) u. 
dgl. $406,3.4. 1051,2.6; ausserdem bei starkem Wortton, wie ולקחת‎ Ana 
$401,c; more u. a. $405,3; ואעשר‎ f. MEN $428,4; aber N— 0 5 ו‎ bei 
Schwächlichem, wie 75773 $406, 3; — 14) in pausalen Formen "auch" Sylben-Zu- 
sammenfassungen mit umgesetztem Vocal ($494,a), zum Ausdruck des Abge- 
thanen, wie 7— für an den Verbalformen :7mE&r Dt.28,24. 45,51. 61. : 718g 
Jes.55,5; מִקְדְטִיהֶם:‎ im Sinne von כּלמִקְדְשִיהֶם‎ Ez.7,24. 

6( Von Veränderungen der Art nach zeigen sich — ) Verdichtung des A zu 
O stärkeren Worttons wegen, und zwar — 15) ein — für — oder — in ah, a7 
$ 500,10; הרו וְהגל‎ (bei benachbartem 6) $353,c u. nah. שד‎ für שד‎ 1 
הכְדם‎ f. 9737 bei benachbartem 0 und zugleich schallnachbildend, Ps.68,3; — 
16) ein des Worttons wegen zu ₪ ($210,7) oder MY א‎ vorgerücktes 0 in DIT" 
8335 ex., D7ayNn u.a. $409,9; — ;( Verdünnungen des AzuE:— zu— oder 
7-7 2u— oder —, nämlich — 17) zur Bezeichnung des Schwarhen; Leiden- 
den, Kläglichen; z.B. בָּר‎ Rücken, gestäupt oder bedroht stets "3 (nur Jes.38,17 
nicht in diesem Sinne) Jes. 50,6.51,23. Prov.10,13.19,29. 26,3 und (den Punc- 
ten nach, vgl. $414, not. 4) auch Job30,5; תולעה‎ Wurm, verächtlich, , 1. 
Job25,6 (sonst (תולָעִים ,ולעת‎ ; maayn elaudemini Rt.1,13 (vgl. Jes.60,4: ARM); die 
Verba on van diffluere), MIR ) dispergam), >p> (levis est), so sinn- als lautgemäss 
($ 349, e. 383 ,6( mit 6 6; ebenso 772 von 7, >37 von 837, נוקש‎ von נוקש‎ ) 8 
ex. 349,e) sämmtlich en הלזו‎ zugl. nach nr. 98 u. $497,3 £. rar neben 
mas vastata Ez.36,35; 739 und „92% für 735) und mo2n (beide kläglich) Zach. 
5, 4 6 349, f). 9,5; 17 Jes. 59,5 (8349, f); הְעָמִיקוּ‎ +. ‘977 (an Gedemüthigte) 
Jer.49,8.30; m verächtlich für מה‎ und nn Jos. 7,25. 2Sm. 9,8 (vgl. 2Reg. 8,13). 
Jer.8,9. Job31,2. Ecel.2,12.22; — 18) anderwärts, insbesondere — —, zum Aus- 
druck des Sanften und Zärtlichen, vgl. לאט‎ 2Sm.18,5..Jes.8,6 (vgl. dageg. Job 
15,11: und); vorm 2Reg.2,3.5; oa pm Jer.31,32 (vgl. dageg. Jes. 64,6: 
(להחזיק‎ ; mob (zärtlich) 1Sm.1,8 ($ 311 ,8(; MEN fr (bescheidner Wunsch) 
Ps.20,4 ($ 349,f); — 19) Verdünnung des A zu I, verächtlich, wie Jes. 57,4: 
722 (sonst 75°) mit פֶשַע‎ ete.; 78} f. 783 $ 353,0; vgl. noch Mi.1,7 (8350, e). 

d) Endlich von nn dem Grade (Tone) nach — „) Erhöhun- 
gen oder Erhellungen, als — 20) Erhaltung des klaren. Patach oder Segol 
statt des pausalen, etwas tiefern und trübern Qames ($ 181,2), daher mit hervor- 
gehobnem Wortsinn auch in grosser Pausa, z.B. ms Ps.2,7; צדקְתִּי‎ 
ons Ps.14,4; 9032 ib.68,14; zog ib.100,3.(Edd.); — 21) Erhöhung des A zu ₪ 
A oder Ezul, UzuO, daher מה‎ in Fragen der Ueberraschung für 79 1Sm.4,6.14. 
15,14; 729 neben 129 6 383,2; כחרו (שחדוּ‎ +. '₪( 'm 6 387,5. 1060, 2; neben למוּאָל‎ 
(N. pr.) als Genitiv לְמראָל‎ als Vocativ Prov.31,4 vgl. V.1; — 9) Vertiefungen 
oder Trübungen, nur im Ton der Wehklage oder Verachtung, wie — 22) A zu 
= 0, vgl. אִין 7992 ;907,2 6 נְְאָלוּ‎ Ps. 69,3 (vgl. 729901 1 Reg. 10,5); מתקי‎ 1 
(vgl. pn Prov.16,21); — 23) O u. dgl. zu U, vgl. mo), 101097 8 358,c. 352,c 


Böttcher, ausf,. hebr. Sprachl. | 20 $ 498 


306 Lautlehre 


(vgl. tra Dt.3,7); הכזו‎ 1. Ara ₪8. bei nr. 17; wannmx vernichten mich Ps.88,17; 
- %4) I zu E, vgl. "m zweimal für ממפר‎ 1 (vgl. 46,3), wahrscheinlich mit 
Andeutung des Vulgären; ">%3 Betrüger Jes.32,7 nach "53 V.5, zugleich zum 
Gleichklang mit "53. 

499 Lautveränderungen wegen Wiederholung eines Wortes zeigen sich 
zwar nicht bei bloss natürlich affectvoller (vgl. 2Reg.4,19. Ps.35,21. Jer.31,21. 
Ez.23,11. Ct.7,1 u. dgl.), wohl aber bei solcher Wiederholung, wobei ein Wort 
mit besondrer Wirkung wiederkehren soll, so dass auf zweierlei Weise Eindruck 
erzielt wird oder beim zweiten Mal ein etwas verändertes Sinnverhältniss auch 
im veränderten Laute hervortritt. ‘Daher treten hier ein — a) bei zwei- und 
mehrsylbigen Wörtern Ton-Veränderungen, indem entweder — 1( das erste 
ungewohnt als Milra‘ statt Mil’el erscheint, wie Jud.5,12: my עגלי דברה‎ my 
דברי שיר‎ 99; Jes.51,9: וגו'‎ Try עּרִי לבטוי עז זרוער‎ 19; Ps.42,10: שכחהתני‎ mas סלעי‎ 
;למ הדקדר רגרי‎ ebenso ib.43,2, vgl. $497,10.12; Ps.139,7 erst mas (zugleich vor 
,א‎ $407,3), nachher 81 oder (in einigen Edd. auch mit Dag. f. verstärkt, 
6 496, 0,8( M384; über Jer.25,29 s. $1085,8; — 2) das zweite, gewöhnlich zu- 
gleich in Pausa, aber auch mit bevorzugter und sonst ungewohnter Pausalform 
als Mil’el statt Milra‘ erscheint, wie Jud. 5,7: 75971 פרזון בישראל‎ Yon ; Nah. 2,9: 
עמדוּ‎ 2709; Ps.37,20: בעשן כָּלּ:‎ 59 (das zweite Mal Milra‘, obgleich von (כלה‎ 
$490,c). — 5) Auch bei blossen Sinnverwandten, die eine Vorstellung wieder- 
holen oder fortsetzen, zeigt sich bisweilen dergleichen Tonveränderung, vg]. 
Jes.49,13: ;קמה ר' באפך הנשא בעברות צוררי וְעוּרֶה רגר :7,7. ;19 שמים 595" ארץ‎ 
Ps.118,25: ליחה נא‎ x נא אנא‎ msi אנא י'‎ (so nach den bessern Edd.); Gen. 
17,20: .חנה בַּרָכְתִי אתו וְהַפְרִיתִי אתו ְהִרְבִּיתִי אתו‎ — 6( Bei ein- und mehrsylbigen 
Wörtern, die sich wiederholen, erfolgt auch Vocalumlaut ($ 336), wie in וְכְזֶה‎ 73 
(f. ursprüngliches (--ה‎ Jud.18,4. 2Sm.11,25. 1Reg.14,5 (vgl. auch ma ae 
1Reg.2,36, $353,a); ברדנדרי‎ mar מהדברי וּמהדברדבטיי‎ Prov.81,2, vgl. Job7, 20£. 
31,1£.; שמר מְהרִמָליל:‎ mbnb שמר מה‎ Jes.21,11 ($ 494,7) ; קר לק‎ 125 "8 ib. 28,10.13; 
ER ומקום הצדק שמח‎ Ihn מקום המשפט שמה‎ Eccl.3,16 (vgl. dageg. Prov.12,3. 
$ 492, 8); שַכְלְתּי שְכְלְסִי:‎ (f. --לְתר‎ v. 5— $ 491,5. 341,8) Gen.43,14'), vgl. Esth. 
4,16: AMTAS IMTAN-. 

500 0 Von Consonanten- Veränderungen zeigen sich 

a) dem Grade nach — «) Erhärtungen mit Dagesch lene (Dig 
acuens), Nachdrucks halber, und zwar — 1) zu engem (lautlich gefördertem, 
$ 160, f) Sylbenschluss für schärfere Aussprache im Wortton?), z.B. 9 % "son 
Thren. 3,22; טש‎ "eV Ct. 8,6 (vgl. Ps.92,2. 107,43 mit 76,4); "Bio Jes. 47,2 und 
אספי‎ 10,17 (neben אספל‎ Jer.12,9 u.a.) 6 887,1; 312 Jer.17, 9, 8881 0. = 

2) an den Anfangsbuchstaben emphatisch oder pathetisch gesprochener Wörter, 
wie (nach Vocal) גצה גאח‎ Ex.15,1, מי כמכה‎ ib. V.11, גאלת‎ Yr עם‎ ib. V.13; ושממתי‎ | 
>73 198. 54,12 (Edd.); ונלאִיתי לבל"‎ 16 20, 9 (Edd.); desgl. 5 mit Dagesch lene 
in den er 7 Eee und in לָאמר‎ (= ausdrücklich) 5 6,29. Lev. . % 


1) Dagegen ist Gen.4, 18 מחייאל‎ nach bear sicher nichts Ausdrucksvolles, PEN nur Schreib- , 
fehler. — 2) Beispp. wie 30), "B03, קשתות‎ u.a. sind, unabhängig vom Wortton, rein שרי‎ und 
daher stehend, s. die Wortlehre. 

6% 0 
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(Edd.); — 8( Erweichungen, wie — 3) ר‎ zu ,ל‎ spöttisch in misobR für ,ארי‎ 
$ 278,8; — 4) M-- zu 7, meist in hastiger, heftiger Rede, 4 b.e. 

‚5) Der Zahl nach finden sich — 7) 8 chung des sonst Verdoppelten, 
und zwar — 5) zum Ausdruck des 0 Allmählichen, Sanften: a: f. 
723 1Sm.14,36; החלוּ‎ 1. arm ib. 3,2 (Edd.); ובל‎ f. 523 Jes. 64,5 '( ; nom 1. may 
Prov. 7,13; war +. --יצר = -- צף‎ 7,13; mb $311,3; — 6) Zur Abkürzung 
bei einer Zusammenfassung: IM TIMER +. אֶצ'‎ von (וצת‎ Jes.27,4; — 8) unge- 
wohnte Verdoppelung — T) zur + Minderung durch gewagtere Assimi- 
lation, bei schwunghaft oder achtlos beeiltem Vortrag, z.B. Dann = "ax 1. אתר'‎ 
Jes.33,10; wonsm +. וְהתני‎ Ez.5,13 (vgl. dageg. Num. 23,19); ‘83373 ְהנָבָּאתִי‎ 
Ez.37,7.10 (vel. 13, 17) 8291, ß; — 8) zur Laut-Verstärkung des sonst der Ver- 
doppelung ungewohnten ר‎ und 7%, theils bei Schärfe des Vortrags im Ganzen, 
theils bei Nachdruck im Einzelnen, 8 392,5—d. 487 (Jer.39,12. Pr.11,21. 15,1); 
9442, c. 458,5. 469,8,6 (Esth.2,9. Lev. 10,19). 603,1; — 9) zur nachdrücklichen 
Laut-Verstärkung mit sonst ungewohnter Assimilation des "1, wie in mehrern 
Beispp. $415; vgl. noch ויקץ‎ 1 Reg. 3,15 (Edd.), sonst ,ריקץ‎ Jud.16,20 u. a.; und 
mit hergestellter, sonst erloschener Assimilation: S\ansn 1 8. 10,11 (vgl. Jes. 
30,33); — 10) zu nachdrucksvoller Laut- Verstärkung. ohne Assimilation, wie in 
Beispp. $297,d.f,y.9; vgl. noch Ha רמה‎ +. 1279 707 ($ 498,15), ersteres pausal 
($ 494,1, wo auch andre Fälle mit hierher gehören), letzteres im Versanfang ($ 479», 

.vgl. S.194,not.1) Gen.49,23°). Job 24,24 (vgl. 22,12); mit dumpfer Verdop- 
pelung und entsprechendem Tonwechsel: וּלָאַחתל‎ f. ‘851 8892, IV; an + arm 
von דחה‎ wie von 717, Jer.13,12 (vgl. Pr.14 ‚32); und beim Tonlaut כ‎ (vel. $493) 
mehrmals an ל‎ statt des ruhigen יכָה‎ -- geschärftes m3—, ,--יכָה‎ 6 
bloss emphatisch, Ez.13,19 (mımen Edd.); bald Fülle malend, Zach. E 17 (Maren), 
Mi.2,12 (non); bald spottend, Mi.7,10 (ma man), Jud.5,29 (myn); vgl. . 
noch 73 f. בְּזֶה‎ $599,5; m— --ף‎ f. »—, --ף‎ $ 882,5; — 11) zu knapperer Wort- 
verbindung bei gleichmässig stark Gesprochenem, wie bei manchen Füllen des 
Dagesch conjunet. (1x2 קמל‎ u. dgl.), $486,4. IV. $487; — 12) zur Sylben- 
Lockerung mit hingezogener Aussprache des Hervorgehobenen, wie in vielen 
Fällen des Dag. dirimens ($ 229), theils bei schon losem Sylbenschluss: ,עְצְבִיכֶם‎ 
"parıa Jes.58,3. 57,6 (vgl. noch 1 8.17,40 $ 376, .c); בְּעְצְרחִיכֶם ,כִּסְתותִיכָנָה‎ Ez. 
13,20 (Edd.). Am.5,21; נִצְרָה‎ , 223 Ps.141,3. Pr.4,13; theils bei erst gelockertem: 
וְקשתותֶם ,וְכָלדקשְתְתִיו‎ Jes. 5,28 (Edd.). Ps. 37,15 (Edd.), sonst קשף'‎ (8.306, not. 2); 
2a, Amıpnm Hos.3,2. Jud.20,32 ($ 399°); שַבְלוּל‎ Ps.58,9; ,מִמְּררִים‎ omivanan Job 
9, 18. 17, 12 ($ 229,3); 1230 Jer.4,7; ,הצפינו‎ Upon Ex.2,13. 15,17; AD, rar 


1) Mit ויטר‎ 1Chr.20,3 ist dieses ונבל‎ gar nicht analog. Denn jenes stammt von שור‎ oder “A, 
wovon sich, ohne נשר‎ , auch משור‎ ableitet, vgl. משק‎ und bp” von שקק‎ und קלל‎ , s. 8. 156, not. 1. — 
2) Des blossen Punctations-Beispiels ‘"yx wegen und nach Jes.33, 12. Jer.51,58 (s. aber $494 und 
not. 1) die Wurzel צות‎ oder צתת‎ anzunehmen, ist ganz unstatthaft, da doch der Buchstaben-Text 
2Sm.14,30 in והוציתרה‎ noch deutlich den Stamm וצת‎ zeigt. Dort steht והוצ'‎ f. wehösitüha und 
dann ($ 171,5) ורציתר‎ f. wajjösftu, obgleich das später verdoppelte צ‎ von der Punctation auch dort 
durchgeführt ist. Das hiernach auch Jes. 27 nothwendige אֶצ'‎ liess אֶצ'‎ zu, wie "NR neben אשוּר‎ 
8 384ex. — 3) Vgl. noch $486,c. Für die Auffassung der Punctation s. Targ. und Vulg. Die rabbi- 
nische Deutung ‚ejaculati sunt‘‘ (Ga9=127 von רבה==רבב‎ Gen, 21,20) hat in der Punctation gar 


nichts Analoges. 
20* $ 500. 
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Jes.33,1. Nah.3,17 ($ 229,4), s. noch nr. 8; — 5( Auflösungen des sonst Zusam- , 
mengezogenen bei lebhafterer, kraftvollerer Rede — 13) mit wiederholtem, statt 
bloss verdoppeltem Stammlaut ($ 256,4), vgl. 153, שַרְרְך‎ Ct.7,3. ua Ps. 4 
($ 296,6(; a2 Am.5,15 (vgl. Dt.28,50); 0770" 8335 ex.; — 14) mit klangvoll 
erhaltenem, nicht assimilirtem 2: pm Ps. 68, 8 גו‎ dgl.m. $292u.a.; — 15) mit 
hergestelltem oder selbst dem Stamm zuwider consonantisch erhaltenem Jod, 
vgl. וייחל‎ nach ויחל‎ Gen. 8,12 6 487,6; 977 f. 971 (erkennt er wohl) Ps.138,6; 
לא רטיב‎ (non benefacit) Job 24,21; von ybarı neben אִילִילה‎ (s. auch $ 477,5) sonst 
schon durchweg  ליָלְיַא רולרלף תיליל‎ "An, für das seo, ululare malerischer als 
ar תיליל‎ u.s.f.; — 16) mit X mob. statt quiese. ($426), vgl. 787p und קרָאן‎ 
Ex.2,20. Rt.1,20; >82 (zugl. assimilirt dem RN) Ct.3,11; mbar Job 20,26; 
- 0 Herstellungen des sonst Weggerafften, wie — 17) des verbalen -ת‎ 
femin. Nachdrucks halber 1. ,--ה‎ $261,8; — 18) des verbalen 7» plur. desgl. 
für 7, + ß. 
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I. Abschnitt, 
Grundtriebe der Wortgestaltung. 


" (Wortbildung, Wortbeugung.) 


ו 


1. Hauptstück. 
Redetheile. 


501 Die Wörter, welche sich aus den ($ 110—220) beschriebenen Lauten 
unter allerlei, theils nur den Laut betreffenden (phonetischen), theils dem Sinne 
geltenden (noetischen) Veränderungen und Zusammensetzungen gestalten, sind als 
Redetheile, wie in andern Sprachen: 

I) Nennwörter (Nomina), mit denen nur etwas genannt, noch nichts gesagt 


wird, und zwar: — 1) Hauptwörter (Substantiva), entweder — a) Gattungs- 
namen (Appellativa), wie אב‎ Vater, עץ‎ Baum, oder — b) Eigennamen 
(Nomm. propria), wie uN> Lot, 12722 (Niederung) Kanaan; — 2) Beiwörter 


(Adjectiva), wie טוב‎ gut, DIN weise; — 3) Fürwörter. (Pronomina), ent- 
weder — c) substantive, wie אָני‎ ich, "2 wer, oder -- d) adjective, wie זֶה‎ 6 
זאת‎ haec, oder — 6( inflexible, wie הַנִּעְרִים ,7% 7 6 937" תג ה.‎ , MINI 06 ₪ 
70089, © (MER) ide, 076 in פקוינהו‎ (Pros) ille, nos quem speravimus, mp 
ק')‎ TÜR) ia, nos quam speravimus; 

II) Sagwörter (Verba), mit denen etwas gesagt wird, so dass sie — 4) als 
persönlich bestimmte (Verba finita) schon allein einen Satz geben, wie 
man seripsisti, תכב‎ scribes, כִּתב‎ seribe; N’Y2) und wir bangten, ריבא‎ und (man) 
kam: während — 5) die persönlich unbestimmten (Verba infinita) blosse 
Nomina bleiben, entweder — f) verbale Substantive (Infinitivi) wie בוא‎ 
venire, לברא‎ ad veniendum, oder — g) verbale Adjective (activ oder passiv 
„Partieipia‘ genannt), wie 3n3, כּתְבֶת‎ yodyar, yodyovoa, בְּתוּבָה ,כְּתוּב‎ seriptus, 
scripta, יְרַא‎ , DRM bang, bange (timens, timentes). 

502 II) Die 0 übrigen, als mehrerlei meist kleinere Wörter, die 
allein weder nennen noch sagen, daher alle inflexibel das Genannte oder Gesagte 
nur näher bestimmen, deshalb im Allgemeinen Redetheilchen (Particulae) 
genannt, sind ebensowohl (nur nach $19f. 495 minder zahlreich) als in andern 


Sprachen: 
$ 501. 502 
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1) Nebenwörter (Adverbia), welche ein Verb oder Nomen (und nicht 
bloss Adjectiva) nach Ort, Zeit, Art oder Zahl bestimmen, wie in mb לרכל‎ 67 
hier, »S DU, dort (war) ישיר‎ TR damals sang; 2 לא‎ nicht recht, DON7O לא‎ Nicht- 
Ordnung (= = unrecht, Unordnung 7 ar פה‎ dla 0/6, גָדוּל מַאד‎ gewaltig gross; 
Rn 12771 und mehrten sich g., 0I% אשי‎ wenig Leute, may ‚x viel 12 

2) Vorwörter (Präpositiones), zur Bezeichnung von Raum- und andern 
Verhältnissen, z. B. 2 in, 7n von, 2720 um, עַל‎ auf; auch der Zusammensetzung 
fähig, wie in ראשו‎ 59% von (eig. von auf) seinem Hauple; « 

3) Bindewörter (Conjunctiones), zur Verbindung und Bezugs- Angabe 
von Satztheilen und Sätzen, wie 7 (7) und, אר‎ oder, DN wenn, 7D ne, won 096 

4) Zwischenwörter (Interjectiones), zum Ausdruck begleitender 
Empfindung, z. B. הן‎ 7371 en! הְאַח‎ euge! ארר‎ wehe! 8) in NIITR gürte doch!‘) 

508 Diese den 3 Hauptelassen nach schon vor und bei Aristoteles’) 
aufgestellte Eintheilung und Benennung (öröueze, öruara, 00208006, letztere bei 
Spätern allgemeiner zg00Y5x«) musste, obgleich zunächst für das Griechische 
bestimmt, doch nach gemein-menschlichem Denk- und Redegesetz auf alle nicht 
ganz rohe Sprachen anwendbar bleiben und ging daher auch zu den einheimisch 
semitischen Grammatikern, den griechisch gebildeten Syrern u. Arabern, so wie 
den arabisch gebildeten ($ 91ff.) jüdischen Rabbinen über. Das Nennwort unter- 


schieden und bezeichneten alle drei als „Nomen“ (at, Is, e)) ; und für das 


Sagwort behielten wenigstens die Syrer von 07/6 her |AS% getreulich und richtig 
bei, während Araber und Juden jedenfalls durch die Mehrzahl der Beispp. und 
den Schein der Deutlichkeit verleitet, metonymisch ein ‚‚Thun“ dafür brauch- 


ten (J, >y5), so dass jenes angemessenere aramäische rn bei den Rabbinen nur 


(vgl. $518) für die Partikeln (arab. 5,2, syr. ]ש;]‎ ( und Pronomm. übrig blieb. 
Hiernach aber kommt es uns nimmermehr zu — 1) das Nennwort bloss mit 
„Namen“ zu bezeichnen, da nach unserem Sprachgebrauch bei ‚Namen‘ zu- 
nächst an Eigennamen und-allgemeiner höchstens an Substantiva, nie an Adjec- 
tiva gedacht wird; — 2) das Sagwort (mit gleichem Recht so benannt, wie Frag- 
wort, Schlagwort, Klaglaut, Tragweite u. dgl.) halb arabisirend ‚„Thatwort“ zu 
nennen. Dem Morgenländer war sein Verb wenigstens unmittelbar ein ‚Thun‘, 
kein ‚„Thatwort‘“, was nach abendländischem Gebrauch. als ‚‚nomen actionis‘“ 
höchstens auf Infinitiv, Supinum, Gerundium passt und in keinem Bezug den 
„Namen“ entgegenzustellen ist. Noch weniger freilich ist — 3) jenes für das 
Deutsche puristisch eingeführte ‚‚Zeitwort‘“ für das hebr. Verb brauchbar, 


Wir hätten diese beiden $$ uns erspart, hätte man nicht in unseren Sprachlehren die wohlberech-‏ כ 
tigten herkömmlichen Schulwörter zum Theil verlassen und irreführende puristische Benennungen ein-‏ 
geführt; und böte nicht auch die hebräische Sprache selbst in einzelnen der classifieirten Beispp. Eigen-‏ 
thümliches . — 2) Aristoph. Nub. 681 ff, Isocrat. fragm. 2,4 (ed. Benseler). Theaet. p.168B. Soph.‏ 
p-261Eff. Crat. 425 A. Aristot. poet. 20. Rhet.2,5,6. De interpr. 1,1—5. Dionys. 0011008. 2,22.‏ 
Quintil.1,4, 18. Longin. 21,2. Zu Plato vgl. Classen de primordiis grammaticae graec. Bonn 1829.‏ 
p-46ff. Das in Sanctius” Minerva (I, p.I6ed. Iac. Perizonius, p.18ed. Bauer) aus „Plato de‏ 
Ente‘‘ Angeführte enthält zwar Einzelnes aus dem Soph. a. O., ausserdem aber sichtbar Nicht-Platoni-‏ 


sches und kann auch nach Ast’s Lexicon Platon. (Lips. 1835) nur aus einem latein. Commentator 
des Pl. sein. 


508 .502 א 
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obwohl auch schon arab. Grammatiker als Merkmal ihres Js die „Verbindung 


eines Zeitbegriffs“ angeben‘). Bei ‚‚Zeitwort“ ist zunächst an Adverbien der 
Zeit (wann, oft u. dgl.) zu denken und jenen Unterschied der Zeitgebiete (Ver- 
gangenheit, Gegenwart, Zukunft), wonach man ‚‚schreibe schrieb, schreibend 
geschrieben“ Zeitwörter zu nennen pflegt, lässt das Hebr. für seine Verba finita 
zunächst ganz unbezeichnet, das Verb. infinit. aber ($501,/g) ohne allen Zeit- 
Unterschied ?). — 4) Zum Infin. activ. fehlen auch noch jene Nebenformen des 
„Thatwortes“ (nr.2), in denen das thatkräftige Römervolk schöpferischer als 
selbs das griechische war. Nur einen dem Gerund. ähnlichen Inf. mit 5 und 
eine ausdrucksvoll verstärkte Infinitiv-Form werden wir weiter unten nachzu- 
weisen haben. 


504 Von Nebenarten der Redetheile fallen — 1) die Zahlwörter (Nume- 
ralia) den Substantiven, Adjecetiven und Adverbien zu, z. B. 2%3 טלשה‎ (eine) Drei- 
zahl Söhne, n122 סלש‎ (eine) Dreizahl Töchter = drei S., T., יָמִים‎ not iriduum 
ש')‎ überall Subst. } au UM vir unus, MIR MER mulier una, טלישי‎ Din (ein) dritter 
Tag ש' ,א')‎ Adjj.); שלָישִית‎ oder טולסוררה‎ tertium (zum dritten Mal). — 2) Unter 
oh Eigennamen, die wie anderwärts zunächst sämmtlich auch Begriffe, und bei 
der Männer-Benennung besonders viel auf Gott Bezügliches ausdrücken, erscheinen 
nicht bloss einzelne Haupt-und Beiwörter, z. B. צפרר‎ (Voge/) Num. 4,10, py2 (Blitz), 
719 (feste) Gaza, sondern noch häufiger, zumal im heimisch israelitischen Bereiche, 
Wort-Zusammensetzungen ($27) und ganze mit Sag- und Nennwort in Eins gezo- 
gene Sätze, z. B. Nö2"üR (Mann [der] Scham), >28 (mein Gott [ist] Jah), ְחְזְקאל‎ 
v. O8 PIM (firmet Deus!), $299 ex. 347,2. 421,5. — 3) Die Pronomina und Adver- 
bia lassen je nach der Wendung der Rede noch den Unterschied der Deutewörter 
(Demonstrativa) z.B. 1 hie, T8 tum, und der Fragwörter (Interrogativa) 
zu, wie a wer?, nn was? wie?, »8 wo?, aber keine besondern Relativ-Formen, 
statt deren meist nur ein Deutewort (vgl. $501,e), seltner ein Frag-Pronomen, 
öfter auch blosse Parenthese den Relativ-Satz einführt. — 4) Neben- und Binde- 
wörter, aber ausser dem Verb keiner der übrigen Redetheile, haben noch die Classe 
der Verneinungen (Negativa), z.B. אִין אִין‎ nicht da, לא‎ nicht, אל‎ wi, jB ne, 

NT, IN negavit. 

505 Von diesen Nebenclassen sind — 1) die Zahlwörter bei dem damals 

noch Feldbau und Viehzucht, wenig Handel und Gerwerb treibenden, daher auch 


( $So sagt z.B. Ibn “Agil (Alfija ed. 216162101 p. IFA): Sul) um „is או‎ Je) 
Wr), das Js (Verbum) bezeichnet zweierlei, das Geschehen und die Zeit, und Zamachschari (Al- 
Mufassal ed. Broch p. SA): וכ‎ Sun 13) „le Jos We Jadl das Verbum bezeichnet das Ge- 
schehen in seinem Verhältniss zum Zeitbegriff, während der blosse Ss oder sa durch den aan, 
den Infinitiv, bezeichnet wird. — 2) Die Araber haben diese unzweifelhaft richtige Auffassung des 
semitischen Vb. im Verhältniss zur Bezeichnung des Zeitbegriffs nur theilweise erkannt, wie denn gleich 
Ibn “Agila. a. O. falsch fortfährt Jul) 5 US de Jr שש ₪'] 5 2 וע כ‎ 14 ₪ 
JURY, und Zamachschari a. a. O. gleichfalls unrichtig: sh le (sc. SU! Je) 28, 
אש וו‎ Dos. Vgl. Fleischer Beitrr. z. arab. Sprachk. (in 0. Sitzungsberr. d. k. sächs. 


Ges. d. Wissensch. 1864) 5. 273%. > 
$ 503-505 
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wenig rechnenden Volke sehr mangehaft ausgebildet. Die Zahlen von Drei an 
gehen sämmtlich von Substantiv-Singularen, wie ,שומ‎ zeroag u. dgl. aus, wobei 
nicht nur für die Adjj. auf -zAoög und Advbb. auf -«xı,, sondern selbst für die 
Zehner der Grundzahlen (20—90) blosse Wortbeugungen, keine Wortbildungen 
dienen, und letztere auch für die Rangzahlen über 10, sowie für die Theilungs- 
zahlen ganz fehlen, die den macht- u. beute-gewohnten Römern so geläufig waren. 
506 2) Inden Eigennamen, besonders den freier gewählten Personen- 
Namen, spricht sich der Volksgeist, wie anderwärts,. auch beim Hebräischen, 
wenigstens so weit 016 Deutung der einzelnen sicher ist, vorzüglich klar und 
entschieden aus. So hat — a) die unbelebten Geschöpfe schon der Hebraismus 
Israel’s wie Kanaan’s zur Vergleichung und Benennung der Menschen beige- 
zogen, aber nichts dgl. wie ‚‚Stein, Kohl, Blum“ u.s. f., nur Staunen, Lust oder 
Grauen Erregendes, wie בֶּרֶק‎ Blitz, קולִיֶה‎ Donner, גּשֶם‎ pe de map Hageleis, 
מַחוּמִי‎ Bruder Nass, Doras, חמירטל‎ Vater Thau, Mutter Thau , צר‎ Fels, and Onya, 
שמיר‎ Demant (?), שי‎ We marmorn, N22 Golderz, O2 Erzmund (wie Erz tönend), 
997 Wissens-Perle, בַּרְזְלִי‎ Eisenhart; — HR, TOR, N Eichbaum, Terebinthe, ארך‎ 
Fichte, "an Palme (fem.), SBUN Traube, SON Dornbusch, הקוץ ,קוץ‎ Dorn; — b) von 
den Thieren die roheren nur bei den heidnischen Ein- und Umwohnern oder 
Grenzstämmen Israels, wie at Wolf, טורְעָל‎ Fuchs, rı25 Beller, חָמור‎ Esel, 8 
Gemse, MS Geier, ערב‎ Rabe, Sax, mx "Spaz, vom Schlange’ 1); die edlern und 
zartern bei den gebildetern Israeliten, wie u» Löwe, שיאל‎ ONIR Gottes- Löwe, 
אָרוד‎ , TV onager, "22 Kameelfüllen, 799 juvenca, 9 (Zibbe) Schafmutter, 7327, 
עָרְפָה‎ ($ 265 ,2( Reh, m. und f., צבְיָה ,צְבְיָא‎ Gazelle, m. und f., רְעָל‎ Springbock, m. 
und En 19% Klippdachs, And Wi iesel, $ 1299 Maus, 7% Fisch, יונה"‎ Taube, m., 
חִגְלָה‎ Rebhuhn, f., mom Waldtaube, 1 הברה‎ Biene; die demüthigen sohn Wurm, 
un Floh (vgl. Joh 25, 6. 1Sam. 24, 15) entstammen der Unterdrückung, Esr.2f. 
Jud. 10,1. Gen.46,13 (vgl. 49,15). — 6( Im Bereich des Menschlichen sind ausser 
allerlei geschichtlichen Anlässen weit mehr die sittlichen Merkmale als (wie so oft 
bei den Römern, bloss zur praktischen äussern Kennzeichnung) körperliche Zufäl- 
ligkeiten zur Namengebung gewählt, wie אֶחיטוּב ,אָביטּב‎ Vater Güte, Bruder Güte, 
אְחִימְקץ‎ Bruder Grimm, אַמְותר‎ treulich, ברד‎ , "12 verächtlich, nmbaf., jmoam., zaghaft, 
aa 7 ngws, 77 Zichter, החוד‎ Glanz, "aTrein, "IT memorabilis, ,חרי ,חור‎ DM (candidus) 
nobilis, חרשור‎ hastig, YA fleissig, abu pressus (erst Esr. 2), 772" dezter, עקב‎ Bein- 
steller, PX” ridens, a3 Pack-an, "5 anhänglich, Daun befriedigt, 522 Lotter(-bub), 
anliberalis, נעם‎ amoenus, סוךר‎ Vertrauter, 729,729 Diener, עקש‎ ‚falsch, צרוק‎ justus, 
קיש‎ gebeugt, np Schreier, DAN ozeoyöusvos, nam, 2792 Zänker, ית שלמה‎ -- 
Br dagg. Dry, DIR, Rauch, Roth, nur in alter "Zeit, קרח‎ Kahl nur 2Reg.25, 
OB Claudus nur 1Chr.4. Neh.3.7. — Frauen sind wohl auch nach ungewohnt 
Missfälligem (vgl. שרי‎ $453,3 u. not., לאה‎ Zanguida, בִרָיֶם‎ Widerspenstige, צְררעת‎ Aus- 
sätzige), doch meist nach Annehmlichkeiten, i im allgemeinen od. morgenländischen 
Sinn, benannt, s. in d. Wrtbb. אֶחִינְעס‎ und בָהּ ,גְעָמִי‎ "297, ur, mar, תרְצה ,פוּעֶח‎ '(, 
779, mp2 RU MIOY (corona), מיכל‎ (Bächlein), rbx (umbra), בְִּמַת‎ (Duftende) 


1) 1Sm.11,1. Auch 2Sm.17,27 kehrt Wr) ammonitisch wieder; nur ib. 25 und 1Chr.4, 19 ist der 
Personal-Sinn noch zweifelhaft. — 2) fehlt als Frauenname in Ges.-Dietr. Wörterb. 
$ 505. 506 
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4 dgl.m, — Wie dabei an weibl. und männl. Namen, die mit "38 \rıx חמה‎ "ay aus- 
ezeichnet sind, das Innige des häuslichen und geselligen Lebens hervortritt, wird 
päter nachgewiesen werden. Alles überwiegt aber — d) die Gedankenrichtung auf 
öttliches, die mit den mannigfachsten frommen Beziehungen darauf, selbst bei 
rauen- und Städte-Namen nicht fehlt (Ex.6,20. 23. 2Reg.9,15. 11,2. 14,7), bei 
en Männer-Namen aber durch alle Zeitalter, und vorzugsweise in der Propheten- 

eit, ganz heimisch ist. Während bei den Griechen zahllose Bildungen auf oder 
* Öruog, Aaos, &9yos, avaf, agwens, Tuuos, #Ang (von »Akog), &gıoro, גא‎ gagı, ev u. dgl. 
em Staatsleben, Ehrenwettstreit und ästhetischen Wohlgefallen, bei den Ara- 
bern neben den Gottesverehrern mit ss eine Menge Zusammensetzungen auf ur 


u. dgl. dem Glaubens- und Reichs-Interesse gelten: lassen sich unter den 1100 
bis 1200 *( männlichen Hebräer-Namen, andres Zerstreutes von religiösem Bezug 
ungerechnet, allein Composita mit אֶל‎ 8 "N אֶלָה‎ )00//( etwa 120, und aus nach- 
mosaischer Zeit 190 dgl. mit 79, m, ns Am, 1" (von (יהות‎ zusammenzählen. 

Und — e) bei diesen beiden 0 aber auch sonst in Ausdrücken des 
Dankes, Vertrauens, Frohsinns, Spottes, hat sich jene gemüthliche Breite der 
Phrasen- und Spruchbildung zu Personen-Namen, wie sie etwa vom Mittelalter 
einen ‚Gauthier Sans-avoir, Heinrich Jasomir-Gott‘“ in der Geschichte, vom 
17. Jahrh. unsre ,, Fürchtegott, Leberecht, Thugut “ im Leben zurückgelassen 
hat, beim Hebräer-Volk vom Erstgebornen seiner Stammväter an (FR Seht, 

ein Junge! vgl. Ex.1,16) bis zum Absterben der Sprache durch alle Zeiten er- 
halten oder erneuert. Auch zu Ende der rohern Heidenzeit hiess David (erst als 
Saul’s Günstling und Nachfolger 777, 7777 @eliebter) als Sohn und Kriegsmann 
noch TOR Deus favit, 2Sm.21,19?). 

507 3) Zwischen den Gegensätzen der Deute- und Frage-Form bei Pro- 
nomm., Adverbb. und Adjectt. hat allein das feingebildete attische Griechisch 
eine besondere Relativ-Form fast ganz durchgeführt (demonstr. mit z, interrog. 
mit z, relat. mit 2 in og, 0, ov, özeu.s.f., nur 7, ol, ai bloss accentuell vom 
Demonstr. geschieden); während das Jonische die Deuteformen mit z (20%, zovs, 
zo, za) auch noch relativ anwendet, das Lateinische Interrogativa und Relativa 
unter die Anfänge mit gu befasst, und ausser geringen Aenderungen (quis? qui 
und qui?, quid? quod und quod?) nur mit der Stimme im Vortrag unterscheidet, 
das Deutsche endlich sowohl die Frage- als die Deute-Wörter zugleich relativ 
braucht und den Relativsinn nur mit der Wortfolge ausdrückt (‚was ist mein, 
das ist mein“ fragend und deutend; ‚was mein ist, das mein 186% relativ). 
Ueberall aber ist wenigstens ein flexibles und durch Praeposs. bestimmbares 
Pronom. relativ. gewonnen; und ein solches fehlt dem Hebr. ebensowohl wie 
relative Adverbb. und Adjectt. Der Bau der Relativ-Sätze ist daher, wie auch 
in andern minder fortgeschrittenen Sprachen, noch sehr unvollkommen und 
schwankend. — 4) Dieselbe Armuth an Verhältniss-Wörtern ($ 19) zeigt auch 


RE 

er Zahlenangaben zur Darlegung des Verhältnisses bleiben freilich unmöglich, weil 0‏ אכ 

iele Namens-Schreibungen in ältern und jüngern Texten verderbt oder verdächtig sind. — 2( wo nicht 

bloss das erste ארג"ם‎ , was man schon zugiebt, zu streichen, sondern auch רשל‎ für רערר‎ herzustellen ist, 

. V.22. Auch 23, 24 sind in dem schon vom Sammler verderbt vorgefundnen Texte die Spuren des 
hanan, d. 1. David v. Bethlehem‘‘ noch erkennbar. Weiteres darüber s. Neue Achrenlese nr. 402. 


$ 506. 507 
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die Beschränkung der Negativa auf Adverbb., Conjunctt. und Vbb.; denn Nomm. 
wie „keiner, nullus, nemo, nihil, Niemand, Nichts“, und selbst abgeleitete Ad. 
verbb. wie ‚‚niemals, nimmer, nirgends“ fehlen gänzlich, und müssen stets mit 
vorangestellten einfachen Negationen umschrieben werden. — Wie auch die 
Wortformen für Correlation fehlen, s. $508 ex. 529. 

508 Die meiste Bedeutung unter den Redetheilen hat — 1) als Sagwor: 
und somit Haupttheil einer Aussage, das Verbum. Durch den Reichthum seine: 
Stämme und Bildungsarten ($ 19. 27) erspart es nicht nur viele anderwärts nöthige 
Adverbien der Art oder Zahl, und selbst einzelne Pronomina, z. B. ישרב‎ kehri 
zurück; von 3N3 seripsit: Hana multum oder semper scripsere; von Sad cavit. 
m cavit sibi, VENEN) et probe cavi mihi; sondern giebt auch, mit unmittelba. 
rem Ausdruck des wie lebendig Betrachteten, allerlei Zuständliches (vb. stativum) 
dessen Bezeichnung sonst mit 2 und Hülfs-Verb zu vermitteln ist, 2. B. נמקר‎ 
sind tief, IN und ward gross. — 2) Von den Nennwörtern aber genügen ohn« 
Verb. fin. auch schon zwei oder selbst eins mit klarem Adverb, einen Satz zu bilden 
indem die blosse Zusammenstellung die Begriffe zum Urtheil verbindet ($ 20), z. B 
וְתוּרֶה אור‎ iz 2 (eine) Leuchte (ist) Gebot, und Lehre (ist) Licht; mm pm 
gerecht (ist) I; ra חג‎ Fest (ist) morgen; ראשון‎ "28 06% (bin) Erster; 26% x une 
er (war) sitzend, d.i. suss eben; אה‎ 12 gepriesen (seist) du! Ein so satzbildende: 
Adjectiv steht als Aussagewort (Prädicat) dem Substantiv gewöhnlich voran, wäh 
rend es als blosser Beisatz (Epitheton) nachfolgt, 2. B. טולב האיש‎ gut (ist) der Manı 
= d.M. ist g.; טוב‎ UM (ein) guter M., הטוב‎ Un der 8/6 M., האיש הזה‎ dieser 1 
($ 501,d). — 3) Unter den Nennwörtern haben die Substantiva den Vorrang 
Sie sind in der Bildungsart mannigfaltiger als die Adjectiva, und drücken kurz unc 
lebendig als Genitive nach- oder Genitiven vorgesetzt Vieles aus, wofür anderwärt: 
abgeleitete Adjectiv-Formen dienen, z.B. an 22 Geräthe Goldes = goldene @. 
prnpt Lippen und (in Bewegung bemerklicher, daher) Geschwätz : איש שְפְתִיִם‎ 
ט'‎ 27 geschwätziger Mann, g. Rede; "p% שפתר‎ L. oder G. Truges d.i. trügerisch 
L., ir. G.; פל‎ Ganzes, Allheit: לער‎ G. der Stadt f. die ganze St., ל הְעְרִים‎ 
A. der Städte f. alle die St. (vgl. $ 505, Tode); uy”s> jedes Volk. — Adjectiva de 
Stoffes fehlen fast durchaus, Adjectiva der Negation und Correlation (zoios, oiox 
zoiog u. dgl.) gänzlich, $ 19. 504,4. 


509 Indiesen Sprach-Eigenheiten thun es dem Hebr. -- 1) mit der Mannig 
faltigkeit des Verbal-Ausdrucks die elassischen und abendländischen Sprache: 
nur sehr wenig nach. Die Vbb. stativa (bezeichnender so genannt, als ‚‚intransi 
tiva‘ oder ‚‚neutra‘) hat noch am meisten und ähnlichsten das Latein in dene: 
auf -öre, -ire, wie calere tepere virere, nequire bullire esurire u.dgl. — 2) Di 
auf blosse Nennwörter oder Nenn- und Nebenwort beschränkte Satzbildung er 
schwingen andre Sprachen nur in besondern Fällen sprichwörtlicher, geschichtlic] 
entschiedener oder gebieterischer Kürze, wie ‚‚vita brevis, ars longa; Ende gut 
Alles gut; Glücklich der, Heil ihm; ita pax data; morgen Abfahrt“ u. dgl. In 
einfachen Hebr. ($ 16. 20) ist sie ausser den Fällen eingefügter Pronomm. un 
des Vb. finit. die allein herrschende; und jene Verba ‚sein, werden‘ diene: 
nirgends zu bloss logischer Begriffs-Verbindung. — 3) Der Gebrauch der Substan 
tiva statt der Adjectiva erscheint hinsichtlich der Angemessenheit des Ausdruck 
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‚ald als Mangel, bald als Vorzug. Den Mangel der Stoff-Beiwörter theilt auch 
‚as Französische und nimmt dabei noch Präposs. zu Hülfe: הב‎ "32 vases d’or. 


510 Die Geltung der Wörter als Redetheile, nur die Tempp. des Vb. finit. 
usgenommen ($ 508,1), pflegt sich fast öfter noch als in andern Sprachen, durch 
3eschränkung im Begriffskreise, oder durch eigenthümliche, besonders durch gleich- 
ırtig vielgebrauchte Stellung im Satze auch mehrfach abzuändern. So werden — 
) Adjectiva oder Participia zu Substantiven, z. B. חְכֶם‎ weise: הְחְכֶם‎ der Weise; 
vo pius: NTON (pia sc. avis) 60006; IR קרא‎ rufend (bin) ich = ich rufe, קול‎ 
הקר:‎ Stimme des Rufers, xp oder הקרא‎ (als Jagdbeute) Rebhuhn; — 2) Nomm. 

ppellativa und zusammengefügte Redetheile zu Nomm. propr., $ 504,2. 506; — 
) Nominal- und Pronominal-Accusative zu Adverbien, vgl. Y7Rm-522 mit all 
einer Gewalt, 78% 173 gewaltig gross; DIMYE )006 Bruaze) dus; תהל‎ Leere: AAN 
an dixi incassum; nann (Infin.) multiplicando und multum; טוב‎ bonus, bonum, 
jene; MAR) mirifica und -ce; זֶה‎ 6 hoc und hic, nunc; 598 מה‎ quid feeit? מהדטוב‎ 
‚uam bonum!; — 4) Adverbia oder adverbial gebrauchte Nomm. und Pronomm. 

heils — 6( zuPräpositionen, vgl. "8 hinten, na 8 hinter der Thür; 777 
Weg und unterwegs , הדְּרום‎ "7 gen Süden; 2 Haus, pen ma H. und im H. des 
Königs, bei d. K.; 3 (ursprünglich so, dann auch relativ) wie: m 272 wie diess 
W ort, (für unsre Auffassung) = nach d. W.,ny2 wie die Zeit = um die Zeit; theils 
— 5) zu Conjunctionen, vgl.>...2 oder 3... 72 wie...so; DD als Adv. (uner- 
Gicht) noch nicht, als Conj. bevor ; ש.‎ oder Ken quod als Pronom. und Conj., vgl. 
zı von 0, zı, „dass“ von „das“. — 5) Zu Interj ectionen werden bisweilen — 
) Verbal-Imperative, z. B. 787 vide und ecce! a7 gieb, 7122 geh, beide auch wie 
‚age“ f. „wohlan, auf!“; — d) allein stehende Nominal- Äceusative, z. B. in 
copiam) f. sat! Pr.30, 7 אָבִי‎ und ($ 264) בֶּר‎ , urspr. editum 1. bitte! — 6) Umge- 
ehrt sind gewisse Interjj. u. Adverbb. mit nach sich genommenem Object sogar satz- 
jildend geworden, sodass sie ein Verb. fin. vertreten und daher Verbal-Partikeln 
ıeissen können, z.B. 731 ecce, "2371 ecce me = da bin ich; © fest, wirklich, DIE) 
0. (hat man) nn = w. seid ihr; s.$893,B. — Bei Weitem die meisten Partikeln 
ind auf die unter nr. 3 u. 4 angegebene Weise aus Nennwörtern hervorgegangen, 
ınd einzelne dabei in ihrer Geltung als Redetheile unklar oder unstet geworden. 


511 Die entsprechenden Beispp. in andern Sprachen bieten sich leicht 
selbst dar; versteckter ist, analog jenem m2 (4,0) das franz. chez v. casa. Nur 
‚u Schwankungen wie bei >, j95 u. dgl. und zu den absonderlichen Adverbb. 
8, רשו‎ wird sich (ausser Beispp. wie etwa: „während des Essens, w. wir essen“) 
zaum viel Aehnliches anderwärts finden, vgl. auch אֶת‎ $512. Mit Unrecht aber 
werden diesen Beispp. in ältern Lehrbb. die ganz verschiedenen Fälle beigemengt 
- ₪ wo ein mit Praepos. zusammengesetztes Nomen nach unsrer Uebersetzungs- 
weise zur Partikel wird, 2. B. "95 (zu Antlitz) vor, 7905 (zu Absicht) wegen oder 
lamit. Hiebei bleibt das Nom. nach der Präpos. im Sinn des Hebr. selbst stets 
nur Nomen und zwar Genitiv nach ל‎ 3 u.a. ebensowohl, wie nach dem an einen 
Genitiv gebundenen "n& u. a. Die partikelgleiche Stellung gehört nicht dem 
Nomen, sondern der Präpos., die in Bezug zum Nomen Praepos., im Bezug zum 
Satz-Prädicate stets adverbial sein muss und auf ein Satz-Ganzes bezogen auch 
gonjunctional werden kann. — 2) Ebenso wenig können "8 (Ps. 1,1 u. ö.), חְלֶילָה‎ 
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(Gen. 18,25 u. ö.), 23 (lReg.19,4. 12,28 u.ö.) als ‚‚Interjeetionen‘“ bezeichnet 
werden, da sie zwar in Ausruf-Sätzen, doch nicht losgerissen vom Satzverband 
(interjectional, d.h. als Zwischen- oder Einzelworte) stehen. Auch bei ns ברו‎ 
u. dgl. ($ 508,2) steht ‘3 im Ausruf-Satz und ist doch darum nicht Interjection. 
Wirkliche und ursprüngliche Interjectionen können sich freilich auch, wenn sie 
aus sehr gewohnten Empfindungs-Lauten zu Begriffswörtern geworden sind, dem 
Satzverband anschliessen, müssen aber dann als Adverbia gelten, wie ל‎ "iu. dgl. 
Ez.13,18 (vgl. Thr.3,27), oder als Nomm., wie אול‎ und "a8 Pr.23, 29. 


512 Solch ein )8 510 ex.) unklar gewordener Redetheil ist auch das vielge- 
‘brauchte und darum hier vorauszunehmende Wörtchen nX, das herkömmlich als 

„Aceusativ-Zeichen“ gilt, aber nur nach der grossen Mehrzahl der Beispp. 0 
heissen kann. Seiner pronominalen Abkunft und ursprünglichen Bedeutung nach 
musste es nur vorzugsweise dem Object eines Satzes vortreten. Denn in der Urform 
wahrscheinlich 73, und so noch mit quod, what (was) vergleichbar, daraus zu FAR 
geschwächt ($ 446), wie es noch vor kürzern Pronominal-Anfugen geblieben ist 
אוסף)‎ dich, SAN uns), ausserdem aber zuletzt in nX oder "nX erschlafft ($ 347, 2, 
483), drückte es als ($ 504,3) relativ Be sächliches Frage-F ürwort (vgl. -% 
von n%$ 261,7) zunächst wie ?0 in zo zig yyg, 70 Euov = שגד‎ yrv, Zul, den allgemeinen 
Sinn von „id 7000 est‘ aus, womit ein Begriff deutlicher in seinem Umfange be- 
fasst, aber auch wie mit unserem „se/bs1“ ebendarauf beschränkt wurde. Diesem 
Sinne nach musste es in jederlei Stellung — 1) besonders oft vor oder gegenüber 
כל‎ (Allheit, $508 ex.) oder vor Zahlwörtern eintreten (Gen. 1, 21ff. 2 Sin. 21, 22), 
anderseits nach 78, רק‎ nur (Gen. 9,5. 24,8); — 2) vorzüglich bei angefügten 
Erklärungen und vermehrenden Zusätzen (Jud.20,44ff. Jer.45,4. Gen.2,19). Es 
musste — 3) in der Regel auf irgendwie bestimmte („determinirte“) Nennwörter 
beschränkt bleiben, d.h. — 6( alle Pronomm., ausser dem sächlichen, zunächst sinn- 
verwandten und der Object-Stellung ohnehin gewohnten מה-‎ was?; daher הם‎ «: 
אֶתְהִם‎ oder DAN eos, Gen. 1,28. 32,1; 7 זאת‎ , hie haec: AIDS, אַתהזאת‎ , hunc, hane 
Eccl. 7,14. 2m. 13,17; מִי‎ Pete? OHR wen? Jes.6,8; TÜR 7/6 qui oder quem etc, 
($ 501,e): TEN NN i//!um qui oder quem Dt.5,11. 18,20; doch mit Nachdruck auch 
noch ze qui Eedl. 4,3; — b) die Nomina propria, z. 13. Gen.6,10. 13,10; — c) die 
Appellativa mit Artikel, vgl. Gen,1,1. 4. 7. 16. 21.25 und ib. 5. 8. 11. 20. 26; 
d) die Nomm. mit Die ($ 20): Pan אֶתדחִיִת‎ das Gethier des RER. 
אֶת כָּלַעָשֶב‎ ($508 ex.) ib. 25. 29; אֶתדטְבָיר נְאֶתדאָמּו‎ patrem suum et malrem suam, 
ib. 0 24; — e) die Nomm. mit determinirter Supposition ($ 20), .א‎ B. a אַתדשלושה‎ 
7327 die drei (Trias) Enag’s Söhne ($ 5041.) Jos. 15,14, vgl. dagg. 18, 4. Aber — 
4) in allen diesen Fällen dient אֶת‎ mehr der Breite und Ruhe der Prosa oder Redner- 
sprache als dem Schwunge der Poesie, vgl. Gen.1,7 ff. Ps.104,3ff; und bei Anlass 
zur Kürze lässt es auch die Prosa weg, vgl. Gen. 2,4 mit 1,1. 

513 Da jenes „id quod est‘ am natürlichsten Ziel und Bereich einer Wirkung 
bestimmt („Gott schuf“ — Was? — ‚was der Himmel ist und was die Erde ist“): 
so steht nach Maassgahe des Obigen ns am häufigsten und regelmässigsten — 
4) vor dem Accusativdes Verbal-Objectes, nicht bloss — «) bei Activen, z.B. 
אַתהְהצְרץ‎ Inn לָכֶם‎ vobis dedi terram, 223 MS אתו‎ eum dabo vobis, Num.33,53. 
10, 29; sondern auch — b) bei einem als Menschenthat unbestimmter Subjecte im- 
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ersonell gestellten Passiv, z. B. אֶתדהְאֶרֶץ הזאת‎ m detur d.i. dent terram hanc, 
es, — Hier bei « und 2 ist אֶת‎ je nach dem Satzbau oder der Objects-Art in 
gewissen Fällen, namentlich vor manchem Personal-Pronomen, und bisweilen selbst 
vor einem unbestimmt gebliebenen Nomen unerlässlich, sonst nur mehr oder minder 

ebräuchlich, und dabei so abgenutzt, dass der Sinn des ‚id quod est“ nicht mehr 
ה‎ — 2( Viel seltner, nur in Fällen der Hervorhebung und als dazu 
nöthiges und deutliches „id quod est“ steht es — c) vor adverbialen Accusa- 
tiven für Ort, Zeitund Maass, Jud. 19,18. 1Sm.7,16. Ex.13,7. 1,14 u. a.; — d) vor 
dem Objeets-Accusativnach Adverbb. wie 78, ©, x u.a. Hagg. 2,17. Gen. 
23,8 u.a.;— e)voreinem absoluten, d.h. vom Satzverband abgelösten Objects- 
Accusativ, Ez. 20,16. 43,7 u.a.; — f) vor einem Genitiv, der noch von einer 
Präposition abhängt ($ 512,2), Ez.14,22 u. a.; — g) möglicher Weise auch vor einem 
in Genitiv nach Präpos. mit dieser adverbial gestellten Nomen, wie 2 Sm. 
19,32: אֶתדְבִּירְדִן‎ dd quod (erat) in Jordane, das Stück im J.; — h) öfter auch, 
besonders bei Spätern, mit alterthümelnder Anwendung des Urbegriffs, vor dem 
Subjects-Nominativ, nicht bloss — «) wo er sich als Gegenstand der Betrach- 
tung object-artig hinstellt, Jos. 22,17. 2Sm. 11,25 u.a.; sondern auch in andern 
Fällen der Hervorhebung, theils — £) beim persönlichen Passiv, 2 Reg. 18,30 u. a.; 
theils — ( beim activen Verbum, 2 Reg. 6,5 u. a. 

“ Die von diesem pronominalen MX grundverschiedene Präpos. אֶת‎ (f. MIN von ,אכה‎ 
$ 451,5. 289,5. 298,1) nahe, bei, mit, ist gleichwohl, besonders im jüngern Hebr., 
bisweilen damit verwechselt worden und wird von Erklärern noch jetzt leicht 
ungehörig zugezogen, wo man mit jenem nicht zurecht kommt. 

514 Für die Stamm-Ableitung des von jeher') und bis jetzt streitigen את‎ 


ist vor allem zu beachten: — 1) dass auch die untrennbare Vorsylbe ,הת‎ die im 
Hebr. Reflexiv-Verba bildet, nach Laut- und Sinn-Aehnlichkeit, als deutliches 
„Selbst“ dem אֶת‎ verwandt sein muss; — 2) dass das arab. u) (8ן')‎ und das 


äthiop. N,P: (kijä), welche beide, obschon viel beschränkter (der am Nomen dort 
erhaltenen Accusativ-Formen wegen), doch in Einzelfällen und vor Pronominal- 
Anfugen dem n& in Hebr. noch ganz entsprechend erscheinen, auch damit zu- 
sammen und nicht ‚zu einer ganz andern Gruppe gehören‘. Darnach sind — 
3) die von את‎ überhaupt im Semitischen vorkommenden Formen ff.: hebr. nix, 
ג‎ DS, "NS, rabb. BR MN, phön. את‎ oder אית‎ ‚(Plautus: yth); chald. ,ית‎ syr. 


u. samar. BAHT: 7 U), mundartlich auch ur, u, 5 *( , äthiop. M,P:*); verbal 


0( Einer der frühesten Gegenstände grammatischer Besprechung, schon unter den Talmudisten, 
war das räthselhaft müssige MX, Qidduschim f. 57a. Baba המנפ‎ 1. 41b, vgl. Chagiga f. 12. — ?) Dan. 


ge 4 
3,12. Tg. Gen.1,1; Syr. Ct.3,4 u. ö., Samar. Gen. 1,1 u. ö. — ?) &Beidawi zu Sur. 1,4: SU) ‚sr 
At.) 5% 5 8-0 ₪ Gauhari im Sahah: „Man sagt auch Ss, wie sid (הריק)‎ 5 
₪ Al-Achfasch führt den > eines Dichters er Tufail al-Ganawi) an: 


5 Ile SIG 5 Su 1 25 sus 
Hüte dich vor einem Geschäfte, dessen Herwege, wenn auch seine Hinwege sich dir geräumig erweisen, für 
dich eng sind (d.h. in das du dich zwar leicht einlassen, von dem du dich aber schwer zurückziehen 


kannst)“. Zamachschari zu Sur.1,4 führt noch eine andere Lesart an, nämlich שש‎ , ohne Ver- 
doppelung des \s.# — *) Dillmann aeth. Gr. $ 65. 150. 
8513. 514 
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hebr. ,הת‎ chald. mx, syr. u. samar. 2] ; arab. (u. äthiop.) das = der V. VI. VIII. 
X. Form. — 4) Fast durch alle diese Formen hat sich also das feste n als wesent- 
lich erhalten, das nur im Südsemitischen von der trennbaren Partikel abgefallen 
ist, aber im langen Schluss-A noch eine Spur davon bewahrt zu haben scheint 
(vgl. 6164 ex. 259. 261,7). — 5) Als Anfangslaut hat allein das. Aethiopische 
ein >, unmöglich als beispiellos müssige Zuthat, sondern ebenso von früher her 


erhalten, wie in arab. SS wie? neben hebr. x u. אִיפה‎ w0?, TON wie?, ausserdem 
abgeworfen, oder zu ה‎ X erschlafft, vgl. 8 272,u. 282. — 6) Zwischen כ‎ undn 


kann um einerseits Jod wie in ג ,רת‎ u zurückzulassen, ‚anderseits ה‎ oder א‎ 
wie in ,הת‎ MS, 2], oder ganz abzufallen wie im arab. verbalen = (vgl. hebr. } 
f. 378 6 260, «), kaum etwas Anderes gewesen sein, als das zu dem Allen fähige 
(8433. 437. 473,5. 475,3), im hebr. ארת‎ und noch deutlicher in den aram. Com- 
poss. Zaun )= ל‎ 12 235[ (=hebr. 03, chald. nn>, 893) durchweg noch 
übrige 1. Und so führt diess Alles auf die von uns angenommene Urform ,בת‎ 
die aus ältester Sprachverwandtschaft oder nach zufällig gleicher Lautbildung 
für gleichen Sinn mit quod, what (goth. hwa, vgl. quando, wann) übereintrifft, 
zugleich aber jenen steten Urbegriff des ‚id quod est‘ oder ‚Selbst‘ ganz ent- 
sprechend ausdrückt. Einer Urform ‚‚kiöt“ (sEwald $105/») ist das „Selbst“ 
gar nicht abzusehn, und das hebr. אות‎ nicht zu entnehmen. Aber — 7) von 
einem Nomen ארת‎ als „Leib, Wesen“, mag man es ungehörig dem aram. אית‎ 
(=%N) zufolge von אות.‎ '(, oder richtiger dem arab. ונג‎ (signum und corpus) ent- 
sprechend von MX ),551( ableiten ?), ist im Hebräischen selbst ausser der Partikel 
,אות‎ worin man ein ursprüngliches ‚Wesen‘ sucht, gar keine Spur erkennbar. 
Sollte diess אדת‎ nominal, wie 029, כָפֶש‎ u. dgl., das ‚‚Selbst““ umschrieben haben, 
so müsste eine Verbindung wie ma ($513,9), die sich mit n12 quod so leicht 
fügt, fast unmöglich, dagegen das א)‎ 512,6( unterbliebene אֶתַמַה‎ s) wohl zulässig 
sein; so müssten Beispp. wie אֶתַהְעְצם‎ , ans (Ez.24,2. Ecel.4, 5), Werne, 
אֶתַדפָנָיו‎ u. dgl. ausgeschlossen oder erschwert, dagegen so wie DYY ,עד‎ Dyy2, 
uns u. s. 1. auch לאוחו ,בְּאותו ,עַל אות*,עַד אות‎ u. dgl., statt des auschliesslichen 
San vielm. כָּלדאות‎ (vgl. Jes.1,5. Ecel.5,15. Job27,3) nahe gelegt und in Ge- 
brauch gesetzt sein. Aber dgl. findet sich im Süd-Semitischen und im Altheb: 
räischen, wo doch nix am gebräuchlichsten ist, gar nicht, im Syr. zwar א[‎ 

von sich selbst, im Rabbin. הילם‎ Anis (»Samar. ימה‎ mm12e) u. dgl. (alth. nry3 
,(היום‎ aber beides offenbar secundär, und bei pronominaler Abkunft ebenso er- 
klärlich, vgl. zu ?5 mit Genit. u. Possessiv ($512) noch id temporis, quod aeris 
u. dgl. Dagegen erscheint — 8) jenes pronominale m1> mit sächlichem n— dem 
זאת‎ u. nn (wovon 7%), mit vorderem כר‎ dem ähnlich erloschenen "2 (Urform zu 
IR IR IR, 5282. 438,1) und selbst dem gleichfalls labialen מ‎ an מ"‎ nn ent- 
sprechend, vgl. zu quod als was das quid. Der ganz übereintreffende Gebrauch 


1!) $So Fürst Hdwrtb. 1. Aufl. S. 44f., vgl. 42. 156. Nach ihm hängen nix, ,רש‎ ein ungebräuch- 
licher Stamm MÜR, sanskr. as, lat. esse, "und äs sitzen zusammen!» — 2) So z.B. Wright, a gram- 
mar of the arab. הו‎ p- 104.6 — 3( Jer.23,53 hat zwar unsre Wörtertrennung und Punctation: 
NUNTTIITNN, aber mit LXX., Vulg. und Neuern ist unbedenklich abzutheilen: nen BERN was viel 
kräftiger und an das Folgende anschliessender ist als jenes müssig wiederholte מחדמי‎ \ 
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dische Schulüberlieferung und Bibelliteratur (8 64— 66). Schriftarten ($ 67— 72). 


Hellenisten ($ 73. 74). Textabtheilungen vor der Punctation ($ 75. 76). Puneta- 
tion ($ 77—82). Masora ($ 83— 90). Rabbinische Sprach- und Bibelkunde vom 


10.--16. Jh. ($ 91— 95). Christliche Sprach- und Bibelkunde vom 9. — 19. Jh. 
($ 96 — 100). 


1 Erstes Buch. 


Lautlehre 


I... Abschnitt. 
Grundtriebe der Lautgestaltung. 


Hauptstück: Schriftzeichen und Schreibweise ................ 
Schriftzeichen und ihr Verhältniss zu einander )8 101— 103). Verhältniss der 
Schriftzeicheu zu den Sprachlauten ($ 104— 109). 


Hauptstück: Consonanten- und 7008118056 


Erkenutnissmittel der Lautbedeutung ($ 110— 113). Consonantenlaute ($114.115). 
Vocallaute ($ 116. 117) und ihre Maasse ($ 115— 120). 


III. Hauptstück: Sylben. Sylbenton. Lautwechsel .................- 


Die Sylbe und ihre Arten ($ 121— 126). Haupt- und Nebenton ($ 127—129). Vo- 
ealisirung der Sylbenarten ($ 130— 132). Arten der Lautveränderung ($ 133. 134). 


II. Abschnitt. 


Lautbezeichnungen und Lautbildungen im Einzelnen. 


Hauptstück: Buchstaben und Consonanten ................... 
[Tab. II. Ordnung und Ursprung des Alphabets : 
Tab. III. Das hebräische .)10114066 
Tab. IV. Consonantenlaute nach Ort, Grad, Art 


4] 
Das Alphabet (8 135—139). Buchstaben - Gestalt und ihre Veränderungen ($ 140 
— 143). ' Eintheilung der Consonanten nach dem Ort ($ 144—152), Art und Grad 


(8 158--156(. Die Aspiratae ($ 157—160) und Quiesecibiles ($ 161—164). 


II. Hauptstück: Vocalzeichen und 0081181166 


RAIN V EV OSalHUNELAL.. nun 2 ekenne Genrannnentaszehennnansan kentesdegsenenssane S. 99 
Tab. VI. Vocallaute nach Ort, Art, Grad und 18488 S. 103] 


Vocalbuchstaben und ihr Gebrauch 165—174). Vocalpuncte und ihr Gebrauch 
(8 175—177). Stellung und Gestalt der Vocalpunete ($ 178—183). Namen ders. 


($ 184—186). Sch’wa quiescens ($ 187. 188). Aussprache der unächten ($ 189— 
194) und ächten Vocale (3 195—200). Eintheilung der Vocallaute nach dem Ort 


(8 196— 208: Dumpf-Chateph, Klar-Chateph und Patach furtivum $ 201— 208), Art 


($ 209. 210), Grad ($ 211. 212) und Maass ($ 213—216). Vocallaute und deren 


Wechsel nach Sylbe und Ton ($ 217—220). 


III. Hauptstück: Lesezeichen 


1. Die Lesezeichen an sich )% 221. 222) ..........+- ו‎ N Eh ey 


13 


30 


65 


69 


13 


78 


93 


A. Lesezeichen für die Consonanten (I 223-232) ...........u en. S, 


Dagesch ($ 223—229). Mappiq (8223. 226. 230. 231). Raphe ($ 223. 226. 


232). 
B. Accente für Betonung und Satzgliederung ($ 233— 242) . 
ו‎ Ense ftarestaenneheesonenchan eher: sehereerehan S. 118] 


Gebrauch und Stellung ($ 233—235), Gestalt und Name ($ 236. 237), Bedeu- 
tung der Accente ($ 238). Maqgeph ($ 239. 240). Meteg ($ 241. 242). 


2. Lesezeichen und Vocalpuncte im Vergleich mit einander ($ 243—250) 4 
Sch’wa mobile syllabicum ($ 243—245) und medium ($ 246. 247). Unter- 
scheidung der Schureg-, Cholem- und Qames-Puncte ($ 248—250). 

III. Abschnitt. 
Lautveränderungen. 
Lautveränderungen im Allgemeinen nach Ort und Object ($ 251—255) ....... 


I. Abtheilung. 


Sonitale Lautveränderungen. 


I. Hauptstück: 008028 +6 00162 
- [Tab. VIII. Gleich- und ungleichmässige Gaum-, Zungen- und Zahn- + 
ב ה‎ A ₪. 148] 


Zusetzung von Consonanten ($ 256--258(, Wegraffung ($ 259—264), Umsetzung 
(8 265— 268), Vertauschung ($ 269— 294: Subsimilation $ 269— 283. Consimilation 
8 284—288. Assimilation $ 289— 294), Verdoppelung (5 295 — 297), Vereinfachung 
(8 298— 300°). 


II. Hauptstück: Sylbentonveränderungen ...............::... rs... 


Fortrückung des Tones ($ 301—308: bei hinterem Zuwachs $301—306, bei vorderem - 


Zuwachs $ 307. 308), Zurückziehung ($ 309--312), Anse hw ellung ($ 313. 315), Ab- 
dämpfung ($ 314. 315). 


III. Hauptstück: Vocalveränderungen ............usesseseesessnonnannnenn 
Zusetzung von Vocalen ($ 316—328: Ansetzung $ 316. 317, Einsetzung, Vorton-, 
Vorsylben-, Hülfs-, Zwischen- Vocale $ 318—328, Vorsetzung $ 327), Wegraffung 
(8 329—331), Umsetzung ($332—335), Vertauschung ($ 336—353: vorzeitlich und im 
Allg. $ 336—339, durch Sylben- und Tonwechsel $ 340—346, durch Consonanten- 
Einfluss $ 347 — 351, durch Vocaleinfluss $ 352—353®). Feste und schwanke Vocale 
($ 854--856(. Verlängerung ($ 357—360), Verkürzung ($ 361. 362) und Verflüch- 
tigung von schwanken Vocalen ($ 363— 370). 


11. Abtheilung. 
Spiritale Lautveränderungen. 


I. Hauptstück: Eigenheiten der Kehllaute .................uuucr...... 
Eigenheiten der Kehllaute im Allg. ($ 371— 374). Vocalfärbung ($ 375—387), Hem- 
mung der Verdoppelung ($ 388— 396), Sylbenlockerung ($397—406); Nebenwirkun- 
gen auf Vocal und Sylbenton ($ 407--410). Paarung und Häufung von Kehllauten 
(8 411. 412). 


Hauptstück: Eigenheiten der 11810700816‏ .דד 
ה Gemeinsame Eigenheiten ($ 413—415). Eigenheiten und Veränderungen des‏ 
Nebenwirkungen der Halbvocale‏ .)431—475 $( ל und‏ ו ל -419 $( א ,(418--416 4) 


(8 476. 477). | 
III. Abtheilung. 
. Laie / ו‎ Lautveränderungen. , 
- 8 Lautveränderungen im Allg.1(8 478) ae un ,ב‎ 
₪ ו‎ Rhythmische Lautveränderungen Ze BE 


> - Rhythmische Lautveränderungen im Allg. ($ 479. 479°). Ligatur mit Ton-Zurück- 
ziehung ($480—482), Ton-Fortrückung ($ 483. 484), Verdoppelung ($ 485—487). 
Pausa ($ 488. 488°). Pausale Tonveränderungen ($ 489. 490), Vocal- Veranderzee 
gen ($ 491. 492), Consonanten- IN; ‚Sylben-Veränderungen ($ 493. 494). 


IL. Hauptstück: Mimische Lautveränderungen N N 2 
Mimische Lautveränderungen im Allg. ($ 495. 496). Mimische Ton- und Vocal- Tor 
änderungen ($497—499). Mimische Consonanten - - Veränderungen (8 url 
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All items are subject to recall. 


0 ı& 
,"* ! N ו‎ 
M ' 
ו‎ 


Re / A le / | / | \ Sg 9 , !‏ ש 
ו 0 Bi ki:‏ 
Me N, / 3 iM +‏ 70 
| ו 0 | 


ער zur‏ 
ו ו 
ו ET eh‏ 12 
ו 


"ה 


ל 
BON ICH?‏ 
DER)‏ ו 

PN ek ו‎ 

u RR A MT 7 

Veen dr hr r 


כ 1 0 


ד 
IE‏ 886 


ne reg 
/ RE 
AFFE RR 210 
en Haren 0 
na A A 
ו‎ 


fr te 2 , 
ke v... m 
un irbnen : 0 7 
, + 
Ye % ner כ‎ 
רק‎ ENTE TI REE TN 4 : ול‎ 
3 7 *י--6 6 שק‎ ₪ " BT EU SC 3 ET 
nn ee 2 a et 


nern g שר‎ 
ne ee 


nd 2 
0 EHER / 

ו ו 

ה . . 


ו 
ל EUER‏ 


ו 
PRO /‏ : 
ner‏ 
הו 
ar‏ , 
a 7‏ 
ל ו 
ו ל 
הרשי 


een 
Kur / 


יי 
טא טיו 


\ Mer 
ו‎ 


0 
+ 


